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Mabrn. Sußtwunde, wobty zugleich Die Acbillesſ . eo 

\ . ” ur 


ic ausgelaſſen, und tsas Geſchwuͤr mit einer Se 











genden Tagen vi 
. belt. wurde. irrauf Schhe ſich ſtatt der vorher aucfließenden 
Jauche eine ſtinkende Eiterumg mit Erleichterung der geſagten 
Bufahle ein, Der Knorpel der fiebenten Aibbe entdeckte fh 
nfalls caris und. —— — und ward ebenſalls gebrennts 
dir Bunde aber, die Im dritten Monat noch ſtark eiterte. mit 
— Zoesfleng verbunden. Zuletzt trank der Patient eine bittere 


teeleib eingedsungen. Wem Su. enges, "Die Kugel 
drang ins reihte Hypochondrium vier Queerſinger vom Nabel 
ein, und drang unter den hingen und unten Dheil bey Apo⸗ 
uescofe des breiten Mälltımnsfels ,. fo wie san “den untern 
and des kleinen gezähnten, „und wurde Dafehbft"heransge: 
—18 Dieſe Wunde wurde offen er E⸗ — 


dreymal neben. Erß pie 
folg Am — un iu eb 
ten; Aber. —— ‚aus ihr wicht heraus. 


Ben raten Tag fühlte der Kranke, fo oft er das Dein bewe⸗ 
—— en —— beſticen Bapmeryen, Vie ich uf 


teächtlihe Haͤmorrhagie aus der bint Wunde und Dre 
— ie Schenkel aufs vene ein. — verſchaffte 


eilig ‚geheilt. XDabem. ‚eh 
— nein ein unfidbenes Bennyeichen bey der Paler 
u; * ir 
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ſtaͤtrigt. Vom Hrn. Perit. Am Kinn eines Maͤbchens uns 
eine BGeſchwulſt von der Größe’ einer Erdbeere, die um di 
Zeit der Mannbarkeit zweymal ſo groß wurde, und Blut in 
ſo ſtarker Mende fließen ließ, daß ſich die Patientin dadurch 
fehr entkraͤftet fuͤhlte. Die ſich einſtellende monatliche Reini⸗ 
gung brachte hierin keine Aenderung hervor. An der Spige 
Ider Geſchwulſt· war ein ſtaxkes Klopfen. Die Arterien der 

Gegend waren. unverändert. Man legte eine Unterbindung 
en, welche in eilf Tagen die Geſchwulſt bis auf einen kleinen 
Stiel abionderte.. Sie enthielt nichts als ein weißes, ziem 
lich hartes. ſpeckichtes Zellengewebe, worin ſich viele Eleine 

-Wtutgefäße fanden. Cine Frau, die ſchon an einer krebshaf⸗ 

. sen Geſchwulſt operirt worden wat, befam auf der Schalten -. 
eine Geſchwulſt, die nicht im mindeiten Elopfee, und vom- 
Hm. Desault,. in.der Meinung, es fey eine Eitrergeſchwulſt, 
aufgefehnitten wurde. Sie war aber ein Aneorysma, wel⸗ 
ches dur langes Bluten, wozu: ein Durchfall fam, die Pa⸗ 
tientin toͤbtete. 83ſte Wahrn. Vom Hrn. Au Baſtide. 
Die Kugel war am mittlern Theil des Schenkels nach der in⸗ 
nern Seite gebrancen, fo daß man an der duflern Seite des 
Schenkels, zunächit dem untern Theil deſſelben, den Ort, 
wo ſie ihren Ausaang genemmen hatte, deutlich fehen Eonnte, 
Kr. Defatsis erweiterte die Wunden durch einen halbzoͤlligen 
Einſchnitt, und ſteckte ein Beton durch diefelden, und une 
legte den Schenkel mit vinem erweichenden Umfchlag. “Den 
sten Tag entſtand Eiterung mit Fieber; und erftere hielt His 
gegen den zoften an, werauf die Heilung bald erfolgte. 8aſto 
Maben. Min Krebs an der Rurbe wird durch Die . 
Amputation gebeitt. Vom Hru. Corigny. Nach vieler - 
ley äufferlichen fruchtlos gebrauchten Mitteln rieth man,. dem 
Kranken einen längfichten Einſchnitt an ber Ruthe machen zu 
laſſen; welcher aber das Hebel fchnell ärger machte. Es wurde 
Deswegen: die Amputation vorgenommen, bie gut ablief. Das 
in dir Harnroͤhre gebrachte Röhrchen fiel eines Tages aus ders 
felben, ‚und konnte nach 48 Stunden nicht wieber eingebracht 
werden. :: Man mußte fie deswegen anfäzen. Der Patient. 
bediente ſich nach der Heilung beym Urinlaſſen eineg fllbernen 
Trichters, und war nach vier Jahren noch vollig: wohl, 
Krankheiten der Urinwege. Fortſetzang. Es iſt hier 
die Rede von denjenigen Urinverhaltungen, die bey Weibern 

von der Zuruͤckbeugung der Gebaͤrmutter, von der Umlehrung, 
und dem Vorfall derſelben umb bes Scheide herruͤhren. on 





der Zunkclöensung Hör Gebaͤrmutter rach Di: I; wein 
gend in die Scheide einzubringen, und dert durch einen. Druck 
den Ochaambeinen hermmtergedruckten Muttermund zu⸗ 

rädzuftepen, waͤhrend man mit einem Fiuger ber andren. 
„ den man in den Maftdarm einbringt, die Gebaͤrmut⸗ 

“ter vorwaͤrts zu treiben ſücht. Schwer if es/ ſie in ihrer Lage. 
a erhalten. Er ſchlaͤgt dazu einen effenbeineruen 4 — 5 Zoll 
fangen Schafft, etwas weniges gebogen, am. einen Ende in 
—— einer Olive —e vor, den man in den Maſt⸗ 


ſchwinde geſchehen kann, als Die Ausleerung des Urins noͤthig 
Emubeingen "eh a ne noeh 
- einzubringen, obe- machen, oder die 
Biel —— Urinverhaltuig, die durch den Druck, 
die Gebaͤrmutter und Die Scheide leider, verane 
—2 Hr. D. glaubt, daß die —— —— ven 
einem Druck der ſchwangern Gebaͤrmutter auf den Dinfenhale 
hoͤchſt felten fenen. Die platten Catheter verwirft er, und. 
wiehet die runden, ſowohl bey Einkeilungen des Kopfs, als 
einem Drud von Polypen, Mondkaͤlbern u. w., vor. 
Beinverbaltung, die durch den Druck enıfleber, die - 
der Maſidarm auf den Blafenbals und den Anfang 
der —— bewirkt. Kann. die. Geſchwulſt im Maps 
dar. nicht auf] der Stelle weggefchafft werden:. fo muß man 
fich mit dem Catheter sehelfen, Veinverbaltung, die von 
ver Sufammendrbcdang der Yreneöbre entfieber,, und.‘ 
zwar durch Befchwülfte, die fich am Miisselfleifch, 
dem Hodenſack und länge der Rurbe befinden. Ent⸗ 
haͤlt nichts Ausgezeichnetes ¶ Patbologifche Keichenäffs 
nungen, Betraͤchtliche Verengerun der, Aorta pedos 
ralis, beobachtet auf Dem anatomifchen Theater des 
Hotel Dieu, Vom Hrn. Paria. Der Uncegelmäßtgfeiten 
des arterioſen Syſterns waren zu viel, als daß wir fie bier 
auszeichnen koͤnnten. Es märe zu wuͤnſchen, Hr. P. ‚Hätte 
etwas: von dem Befinden: der Weibsperſon gefngt. gstie. 
Weaben. Eine Zirnerſchuͤtterung ward: Durch ein auf 
ven Kopf gelegtes Blafenpflafter gebeilt. Vom Hm. 
Yaudor. Nach vier. Aderläffen, die nichts fruchteten, er⸗ 
bolte fa de: Veruin, ſobald = Blafenpflafter zu 2 — 








XR Anemepama en Arterid ſeo 
I, Onanach einer Schufiwunde eushtand. Vom Grm, 
Manoury. Am 2 Mär wurde, der — geſcho ſſen, 


dem ein kieiner Rehveſten im Scheel ſiden blieb. Nach 
Mechen war: ber Patient bis auf eine Leing, einer. Draſe 
geiche Seſchwuiſt acbeile , weſche abrx Io ſchnell zunahm. daß 


ur ’ es erxeichte. 
mt tlöpfte; num sägkich am Groͤße zunohen, fo daß ſie ſich⸗ 
hen ‚einem Eintritt ine Hptel Dien vom ober md innern VBier⸗ 
tat des Schentels bis zum ungern, und du der Breite, vom 
Sale Bora ung dr Bon para 
e Dperasi Sehniet wur 
werrichtet, und bet Patient oahae ſenderbare Zufaͤlle 
"srfle Mabren. Steinſchnitt bey einem Binde, —* 
Leinen Stein baute; Reanzeichen, Die den operirenden 
Wrnauüaest icre serhbet; aftand der Theile nach dem 
„ Bo Arm. Blenc. Sewebl heym Einbringen det 
* indie Viaſe fühlte man einen harten Körper, und 
hörte sin. Geraͤnſch, als wan. mit dem in den Maſtdarm eine 
tbrachten Kinger- einen Widerſtand eines hacten Körpers 
Belt, gegen den -die Sonde ſtieß. Das Kind ſtarb 24 Stumm 
dem Steinſchnitt; umb wan ifand die Vlaſe veren⸗ 
* nelqrtig, den einen Nieren vexeitert, and Die Haru⸗ 
ge widernetuͤrlich aoſte bis qaſte Wahben. Versen 
der ——2 Verrentung nach. unten, . Ja 
dem zwenten all weilte der Kopf des Schulderbe ins fich nicht- 
rugicgten laſſen. Gt, D. glaubte daher, daß derſelbe die 
Grelenttanfet or fick ber triebe, and daß derſelbe, weten der 
Dhr: ſchwalen Drfiunng. die bey der Werremfung entfianden, 
gfeibige nicht eineresen kͤnne. Er ließ deswegen den. Arm 
® olle Kichmasen bin —e Mewegungen wmachen, 
vorauf man ein Geraͤuſche hörte, woraus mar ſchloß, def 
ng Oeffmung der Gel⸗entkanſel ermeitert fen; und lich * 
ke Ansbebnungen nochmals vornehmen, bis die. Gegenwire⸗ 
ung der Muskeln überwunden war, mounf die Einrichtung 
sillig erfolgte, : Verrenkung warb inwendig. Embäl, 
uhen einigen Wahrnehmungen, eine literaͤriſche Urberficht 
er yon Hippokrates Zeiten an Pie jet sehrhuhliden We⸗ 
hoben, dieſt Verrentuns einrichten. 
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peſte bin aıfle Waben, Bemerkungen über den 
 Warennieh. Bom Hrn. Yioel, Der Verf, beweift buch 
Faͤlle, daß man den Diaferlich über den Schnambeinen 
giacklich machen koͤnne. | yafle Wahru. VNectoſe Des 
berrn Binabadens. . Vom Hm Meyers, Die entitand 
"wach den Blattern, Damerte 5 Sabre, und das (osgelöfte. Cru 
Krochen jeurde durch die Natut erſetzt. Holle Waben. 
BZitiſche Anſammlung (depot) is Den Weichen, die in 
BSeend bbergieng,. wobey 3a gleicher Zeit der Rosh 
ons Der Wunde irat, Bom Hen. Vielle. Sie entitank 
. vach einem Baulfgber. Die zurüdachtiebene Rorhfiftel wurde 
Durch den Druck geheilt. Krankbeiten Der 
Fortſetʒung. Hcinverbaltung, die durch Die Beibweilt 
der. Vorſteberdruͤſe peranlafs wird, ey einer Ent 
Benduns Dee Vorſteherdruͤſe fühlt man durch ben in den Moſt⸗ 
ya gebrachten Finger einen Vorfprung, den diefe Drüfe 
Die kibernen Sonden find bier verzüglicher, weil fie 
die —— beſſer. «ls die hiegfamen, ausdehnen. Dez 
Schnahbel der erſtern muß aber. um fie einzubtingen, . viel 
. &riiuumer ſeyn, und beher gehalten werden, als gewohnlich 
Augemeine Regeln laſſen ſich nicht geben, ob man die Sonde 
in der Harnraͤhre laſſen Soll, oder. nicht, . Iſt bie Druͤſe in 
Eiterung überge -fo Adßt ſich der Eiter felten durch eir 
men Ochnitt won. 1 ganz auslerten. weilen öffnet man 
83 — va die Sonde. in der aachen, Eben fe 


F Bass enn. varichfe —S der 


eherdruͤſe enden ad, erkennt man ſie aus der Ver 


. - einigung der bey Verſcrwellung ber. Druͤſe gewöhnlichen Ken 


ichen ons * ‚Iangfemen Entſtehung und dem langfomen 
Krantbeit, bey fehlenden Schmerzen während 

eins Drude, nad des Urinlaſſens und durch die. Gegenwart 
Madiſponirender Urſachen. Der Catheter iſt ben dieſer Oarn⸗ 
Serheltung, fa wie in der Art, wo die Vorſteherdruͤſe ſeirrhoe 
K durchaus noͤthig. Oft en aber, Dorwſauten min 


00 Arznedgelohrheiic. 
eingebracht, und der Weg für ben Urin erſt erweitert werben, 
Bey einer Entzündung darf der Katheter nicht eher eingebracht 
toreden, bis die Urinverhaltung völlig da iſt; uhd man darf 
ihn des Drucks wegen nicht lange in dee Harnröhre laffers- 
Bricht ein Geſchwuͤr in diefer auf, fe iſt er deſto noͤthiger ; 
damit ſich der Harn niht-hinein ergleße, und eine Fifkel ver“ 

urſache. Vom: Tripper. Cnthält:niches Eignes. Ne '- 
hefönmt diefe und- jene Meinung in einer Krankheit, worüber 
noch fo viel geftritten wird, durch den Veyirirt eines [p_ groß 
fen Wundarztes, als Hr. D. ift, deſto mehr Liebergewicht. 
Ueinverbalmng, die Durch. gewiſſe Befchwälfte verum 
abs wird, die fich zuweilen in den Seitenwänden Des 
Harnröbre befinden. Die beſtehen in Verhaͤrtungen / 
Knoten, Geſchwuͤren und Ergießungen des Urins, die in den 
Membranen der Harnroͤhre entſtehen, und Folgen des Trips 
pers ſind. Sie bleiben oft mehrere Jahre lang —— — 
hafte Berbaͤrtungen in der, Harnroͤhre, und entwickeln ſich 
langſam, verhindern den Ausfluß des Harns, und fo entſte⸗ 
ben Eiterſammlungen, die fi) einen Weg in die Harnroͤhre, 
vder ins Mittoelfleiſch, oder. den Hodenſack, oder in mehrere 
Cheile: bahnen. Auch koͤnnen dieſe Zufaͤlle Folgen andere 
Urſachen ſeyn. Die Behandlung beyderley Arten ik aber ed - 
nerley, und blos oͤrtlich. Eine frühzeitig eingebrachte blegſa⸗ 
me Sonde beugt dem Uebel am kraͤſtigſten vor, ſelbſt wenn 
Ion eine Eiterſammlung da iſt, die meiſtens einen phlegm⸗ 
woͤſen Charakter hat. "Bor dem Deffnen diefer Geſchwuͤlſte 
raͤth Hr. D. fehe dringend an, fich zu hüten, weil die Natur 
+ das Eiter einfauge, ı.nd bey einer kuͤnſtlichen Oeffnung le 
ſiſtuloͤſe Oeffnungen entſtuͤnden. Weinverbalsung, 
duech Die in Der Harnroͤhre entſtehenden Verwachſun⸗ 
gen (brides) verurſacht wird. Vermittelſt einer geuͤbten 
Sand werden fie blog durch die Sonde entdeckt. Durch eine 
mit dee elaſtiſchen Sonde gemachte Compreſſion werden ſie 
beſſer als durch andere Mittel geheiſt. Wan muß dieſe 
Sonde durch Spiraldrehungen unter bie Verwachſung einzu⸗ 
bringen ſuchen. Von den Carnoſitaͤten, oder den fleiß 
ſchichten Auswuſchſen in der Harnroͤbre Sie find nicht 
erwieſen. Urinverbaktung, die entweder ˖ duvch fremde 
Zaͤrper, die ſich in Dee Blaſe befinden, oder in der 
Hartnroͤhre eingeklemmt find, veranlaßt wird, Di 
merkwuͤrdigſten dieſer Körper ſind ſchwammichte Auswuͤchſt 
der VBlaſe, Waſſerblaſen, Blaſenſteine, geronnenes Du 
Pe . *2 
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Denen Magesin 14. 86.8, 174 versefihneren Winden: _ 


anzufeben. Die erite Beobachtung Setrifft eine Quackſal⸗ 
Lergeſchichte, und die andere, einen Beinbruch, wobey ein 
ſehr ſtarker Krampf. die Muskeln dieſes Fußes befiel, und 
endlich in. einen teranus übesgieng, der ben Kranfen tädteten 


‚Bind aber. fonft beine Mittel gebrancht worden, als der Ligs 


anod, Hofim., ſo laͤßt ſich leßteres begreifen. ı rgte Wabern. 


 . Operation einer ſebt somplicirgen Safenfebanzıe, Vom 


. Sen. Argatſe. Der mittlere Theil der Pippe hatte die Ger 


. Flotte eines Knopfs im Durchmeſſer etwa fünf. Pirien, und 


Rand über ‚der Malenfpige hervor, womit er zukımmenhieng! 


Dielen Ruopf hederkte zum Theil ein loſes Fragment .deg 
Hbern Rinnlade, welches etwa vier Linlen weit hervorſtand. 
.. „mb drey Schneidezaͤhne enthielt. Diefer Knochen, ‚der ber 


weglich wer, verſchloß die vordere Ertremität .einer zehn bis 
if Linlen weiten Spalte, wodurch die Ganmenhoͤhle ihrer 


. Yan Länge nad) von einander getrenut wurde, und durch 


\ 


2 wehhe man ben antern Stand. der Naſenſcheidewand bemerken, 
rei. Hr, A. legte erft die im erften Band dieſes Werks 
bveſchriebene Compreffipnsbinde an, und brachte dadurch dem 


unten Hand des Knopfs und das Brement der oben Kine 
Fade herunter und zuruͤck, loſte Die Ruͤnder des Knopfs, die 
Nch bie in die Naſenloͤcher erſtreckten, und beſchnitt ſie mit der 
Scheere. Nahe unter der Naſe brachte er nur eine Nadel 
Dur. Am: zen Tag nach der Operatjon waren die Ränder 
Ichon vollkommen vereinigt, obgleich die oberſte Brakel ausge⸗ 


vrifſſen war und am zten Tag ſchickte Hr, A. das Kind ge⸗ 


gel ara, ge dis ıı7e Wahen, Beobachtungen 
er Die Wunden Der Slechfen. om Hrn. Thiebauit 


. nd Merecagaie, Durch Diele Wahrnehmungen fol bewie⸗ 
- Fon werden, daB bie fonft gefürchteten Zufälle bey Verwun⸗ 
Bungen der Fiechſen nicht von den Flechſen ſelbſt herruͤhren; 


Anden dieſe (im geſunden Zuſtande) unempfindlich ſeyen; fon: 


dern ˖von · Unrrinigkeiten der erſten Wege herkaͤmen. 118—8 


Waben. Befchwäre am Geſicht, Knochengeſchwulf 


| . and Verengerung des Maſtdarms von vensrifcher 


Wefsche: : Bom Ken, Boulet. Dieſe Zufaͤlle waren von 
Fiſch, and wurden durch mineralifches Alkali, Mereurialfri⸗ 


J delonen, warme Baͤder, und bie Verengerung des Maſtdarme 


durch Meiſel gehoben. nuhyrns Wabra. "Ein Schwamm⸗ 
chſe im 


fe. im Sinus marillanis, wird ſich ſelbſt aber⸗ 
ARM, goeiſe ſebr wolr am ſach, < und wird Fr 


— — _ 
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warientin õdelich Zuſtand dir Uidenden Theile & 
Ber Section. Vom San. Kernu: Dieſe Geſchichtei 
keines karzen Auszugs fähig. 12öffe bis 123 le — 
Bemerkungen kiber die Urinverbaltung, wenn die Ans 
wendung des Catheters unmöglich geworden. : Bong 
Srn- Hernu. Det Verf. giebt der Durqhſtechung der Dlafe 
duch den Mäftderrü, nach Floͤrants ãA den Vorzug 
dor der Boutoniere und det Du dem Schaam⸗ 
bogen. Es wird iR aber nicht jeder von ar —** laſ⸗ 
fin. ı24fle bis 136 Ne zaben Sc Dtüdie des 
Schenkelbeins. Berf. weil durch Dick * kurzen Des 
merkungen — u. rin⸗ J —3 — det 


—— hörbid ſeh imd der muͤſſe/ dag 
———— Theil des Koͤrpers nicht —ã wodurch Die 
— Scheute Vene und die‘ —ãe—— des 7 

eu ı 36fle en Baylerfdmiet;- 
ch das Zorn eines gebe andefängen, von * 

Lau aber beendigt Worden: Vom D. Antonio Ze 
beidia. Einer im neunten —— ſchwangern Frau riß ein 
Ochſe mit dem Horn luder rk alfe Bedeckun⸗ 
des Leibes queer durch, * daß die Gebaͤrmutter durch die 
une voriel, nd. dem man die Mutter durch den. 
parhrlichen Weg enthiuden wellte, riß dis Gebarmurter; fo 
lang als die Wunde des Unterleibes war, auf, crieb ein tod⸗ 
tes Kind aus‘, and Nur der Mutterkuchen burfte herausgezo⸗ 
gen werden. Der Riß ſchloß ſich, ſo wie ſich die Gebaͤrmut⸗ 
ter zuſammetnzog. "Wie Wunde des Untetleibes wurde mit 






—— —— nebfl. —æe em 2 
dem Serauggeber. Fünf Ge ade weiche 
üffer 


tigkeit am Knie erlitten, anbete fie vvn freyen Stuͤcken beka⸗ 


” Men. Bey einigen war der Einſchnitt durch das Capſelliga⸗ 
ẽſehr fhmerzbaft, Bey andern aber nicht, Bey einen ” 


atienten waren ⸗ſogar ˖ doppelte Knorpel da, die zu bericht 
nen Zeiten herausgezogen tburden. Alle wurden gluͤckli 
4 ssafle Wahrn. Ueber eine einfadıe YDum _ 
de, Die febe fchlimme Solgen bare. Vom Sen. Chie⸗ 
haste. "Lin Reuter, ber, wir man acht erfuhr, EL ; 


— J 
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Ghaifr Ann, war, um ſich zu ſchlagen 
Bir, geringe autwunde, zwiſchen den beyden en Da — 


Am vierten Tag brach die Wunde bey Zeichen gaſtriſcher Une ° 
kam toieder, auf, und es eniftand unter beftigem Fie⸗ 


. ber der Brand, welcher ſich über den ganzen Arm erſtreckte, 
nd ben Patienten am achten Tage tödtete,. Hr. D. bemerkr, 
daß dergleichen Zufaͤlle im Hotel Dieu ſeltner wätden, ſeitdem 
nan mehr anf die. Aeinigung der erſten Wege Rickſicht neh⸗ 
‚ime., welche hier verſaͤumt worden. 143fte aber Ueben 
einen eingeflemmten Schentelbruch, wobey der Darım 
ka wer. Vom. Hr. Derreiagair. ‚Am jehenten 
ie nad) der Operätion war vom brandigen Theil des de 
Zeligewebe und Brückfacte nichts wiehr übrig, mi * 

| Bunde wii beyhahe geheilt. - Den 3 1ften'war ſchon dig, 
narbung geſchehen, und der Kranke ante ohne, —* 3 

ik Stupl sehen | . 

J U; 3 
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Fortſetzung des Boͤhmiſchen Aderhases von ben Sie 
nomiſchen, näßlichen, gemeinen und erfichen wilden 
"im Acker wachſenden Pflanzen, In fünf Abtheilun⸗ 


"gen des Herrn Ritters von inne’, don Johann 
Mehler, Fuͤrſtl. Tolierebo · Mona ofeldiſch Rach. 
; Dresben, 1795. in der Waitheriſchen nur 
„‚Panblung. gr. 8. die. Rupfer in Hol, 3 ME. 
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m een Caskes ceiebres ein. Buch, wie et Watt 
anderer, zeit» 'und fittenerderbficher Bücher; ben Lefegefele 
fhsfıen an. Man muß Yen, Hefrarh Schlieren Bor 
rede ſelbſt leſem ·¶ Grändliche und angenegne Etzäplungen 
von meift ceiminellen Rershänselm, wie die km gegenhodetle 
gen Werke, find wichtige Degträge zur Menfcentennepfß. 
ie enthaͤlien die eieffter: Falten des Merzens .nide wc dey - 
Klägern, Beklagten und Spntervenienten; fondern auch bey 
Richtern (wie Äberhaupt befonders letztern eine ſolche Lectäre 
Ws ein Heilmittel gegen Urdereilungeſucht fir nügen tn)ı 





J fr Fra: Augen Er 
A in mi and. * Befehle: vpy in genen 
feanen: gelernt. Dent mar mern. Leiden ih Inaften anfaere 
hen . — Bit ‚wahre Menfh zu Tage, der. Aue k: 
. {A des buͤrgerlichen Eebeng fo ganz sünfach umd zuͤchtig de 
* — und eſt Fam zeltjehens sinmal vetith, wer * 











EN der ahen gedachlen Saiteriden Vertrde wiede —* 
ie Peg ee en —** * * 
gvorn dei. gegenwaͤrligen t,.die wir ober. n 
N: Dagegen Haben air sing :. Leipaige bel — 
747 bt. dn.s VDänden one und. Die frrylich kas. Gepruͤ 
dir demallgen —*8* —æ trägt; N vau wir ⸗ 
mit der —e—— ſehr augenchm geftarishegan, ii rin 
fen verattichen koͤnnten. Wir finden aber Rudy 8 er der 
en Ordnung In den Ueberſchriften, den Gang der 
Erzählungen —* ganz er vos ine Mn Ka 


Alt —A vi * — Din —E nr. yabhafı ã 


ebene: ſo w r ale, welcher von heit detſchiedenen 
Mine ſcheru ip I —** Breihtehigtupimen,, ind be 
' win Beridte —— als ein⸗ ar en ſtende 4 
nös te iu dr füßen Bir gꝛ 
be bei, daß ns — age Indchte üefallen bäben, 
dder vwoch gefiele, uns die Funttionen der borigkeittichen Ders 
fowih,:die in Diefet: VÜr genannt werden, -und errode von 
‚ der ehemällgen Gerichtsverfaſſung Frankreichs in einter beibrıs 
been —— depzubtingens da doch nur wenige Leſer von 
verwigelen Ougaccation des warigee Tangente 
— —3 — NY —5* undı.den zweyteũ 
daß Hr. Hefrath Sebiller fein Verſprechen haltem 
al uns: auch ec Sammtung tisetrehrhiger-Projußgefaktn 
on aus unferm demſchen Vateklaude verfchaffen mbge, bie fon 
wohl dem Rechtekundigetn als Phltefonhen, zur. Kenmtoig Art 
— Truhe Ankte Boltenasattenk, au, 
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“©. Bang, , dert Weitweisheit Doctor und —2* 
Rechte dene "Titbingen, bey Heerbrande 1m 
..27 Bogen ing. 6%. : 


nbale: Die Huldlgung ia Bea beat Relkstänen MM 
alt, als die Fandespoheit. Tcihk;. man hat ſchon Depfoiel 
derfelben aus den dreggehrern Jahtbundert. Sie wird‘ — 
Zandeshetrn felhf, des .aug irgend einem Reibröarunde zum 

und zut Rei eines dehtfä hen Reichslandes des 
angt in, oder feinen Deolmägrigten geleiftet; fie bonn je 
8 Pe event —7— FH dh. vochtlchen Rehthslanbeig 
Aufals I Dein es Veglerenden. Eonbesbert:. ge 
ran I den, alas @ Aber ‚fest fie.anf Dein geiſtlichen Laı 
jeöberen und Säs Stift waleich gerichter zu werden, well bi 
Proprierär ver Jandeshe et mehr ber 5 Sewtinbelt, be 
stüfte, 018 dem —3 — ig. Men — ã 
Kıglerungen. o tubläileölghhgen gebührt fle dig 
Wormumibäft gd bed Domcopikels jetad). unter andere 
Hey. Ginferäntungen, 9 vtzoͤglich I N, der Domicapiti 
ſolchen ren mtern had Ottſchaſten, die [id i 
re Landeshobeit ar in Der — Dan La 
eehetten Befinden Fb De Unger —58 dei elite 
Desbertan die Hulbigung —2— ja un 
hey biefek Belsgenheit don einer hatt 
Waßt ‚eines Theis des Harzes jwilden Hannover PN 
obüttel fagt, ſiimmt mit dem Corimunidn » Mary’ En 
inaß « Weceß vom .q..Olober 1738 aicht überein.) SR 
Gmnbeshabck Ark, ‚ fo-rneidpeidet der Def. 9 


— 
At Allein, — 


. dis Yülsisihg gelittet werben T::Arttudie: ode won dei  ' 
genzlicheu Unterthanen - und fie fann: nice: von einer Perſon 
efordert werden in, fofern ſie als Fremder zu betrachten iſt; 
Kin 3. D. nicht vo unmittelbaren Reichsadlichen, die ti ee - | 
nem Lande wohnen, weil dieſe der reichsſtaͤndiſchen Sraatse 
beit als Einwohner; nicht ale Unterthauen, unterworfen find, - 
irkliche Landes unterthanen aber muͤſſen, ohne weitere Ruͤch⸗ 
Ifdt, ſetdſt ohne Ausnahme des katholiſchen Clerus, huldigeh 
Ye Huldigung Lewirkt übrigens keine Unterchanenpflicht 
Pndern fie ſetzt dieſelb vielmehr votaus. Dieſe erikter al 
bogleich jene von den Untetthanen nicht einzelu, dder auch ibo 
fe nicht, oder weilafiens -fpäter, geriet Wan iſt nichtt 
farm Unterthan, well.han huldiger; fotiderht manhuidiget 
Varuunr, weil man Unterthan iſt, und bie Unterlüffung fenerite 
Wer Auldigungshändiungen,. mag es damit auch nach fo’ na 
fenn, giest den Unterthanen kein Recht, das Komaglam 
verweigern, wenn es wiedet verlangt wird. Sie Ehnnen:bazt 
dar unbedingte relchsgerichtliche Strafbefehle, und vom Eh 
bitherrn durch gehdrige Zwangsmittel "bafiı -ingehaften wer⸗ 
den. Der Landeherr Darf aber bie gFormel zum Nachtheiit 
wohletwerbener GOerechtſame der Unterthanen nicht ausdehuem 
Sind gerichtliche Strettigkejten zwiſchen Dem Randesheren di 
den Unterthanen unhaͤngig, fo’ if ja micht verbnuben, ‚6 
Hntdigung dig jur Veylezung he elbenzu verſchieben; ‘© 
fo tornig dar er ordentliher welſe nötgig; vor Ober nach einge 
a du verſprechen, oder zu gelöbenf 
B er den Rechten," Peiviltgien und Sreühelten der Unterthä⸗ 
Ken hit entgegen handeln wolle. "Die Wechfelſeitizkeir dee 
Shtigetion, bie fich ſchon von ſelbſt verſteht/ leider dartinter 
vicht. Die Eiitheilung fa die perſönliche unb dinglich⸗ 
Huldigung iſt In Theorie und Praxis ——— laßt fl 
Über nicht vertheidigen. . Wein’ werd gleich det Beſiber 
Säterh efue Üntermüchgkeit ulltek die Michsrfändtihe Staatu⸗ 
- Höhpit bewirkt: To. beiwirkt Ex doch keine vahr Untetrhanca⸗ 
- 02 Ralf, und Leine KA zur eigentlichen wahren Landeshuldli 
J gun. - Dian’ darf Alte, keine Einmwenduifig Yon dem % 
| kandſaſſtat hernehmen; denn auch ſelbſt dieſer ztehe noch Fine 
Bin Unrerrhanenfmafe häch fd. Wenn Inbeffen vvn einer 


[27 
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then Lande, wo Auswartige als Guͤterdefttzer huldigen Artiß 
. ae ——— —— I zu ve 

gu "daß die geleiſtete gung eine‘ Dirrgliche geweſen ſey. 
| Die uneigemitche Mateigumg ift aber von den — 
3.8 j a ganz 


‘ 


Kr — — —— — 


7 " - 
— 

Rechtsgelahrheit 31 

* n ® ” . 


gang amſtubern. Als eine ſolche iſt Diefenige anzufehen, 
welche ſich nicht auf Unterthanenpflichten. Tondern nur anf ges 
wiſſe einzelne befondere Rechte desjenigen, dem man.den Eid 
ablegt, oder Pflichten -gelobt, bezichet. Dergleihen leiſten 
z. B. die Bürger in den Meichsitädten zn Esin, Hamburg, 
Speier, Worms und Bremen den benachbarter Reichsſtaͤnden 


8 


‚regen gewiſſer dieſem in den Reiheftädten zuſtehenden Rechte 
vier Staatsrechtsdienſtbarkeiten. Detjenige Eid, den Schut⸗ 


und Schirmvermandte dem Schutz⸗ und Schiemberen leiſten, 
IR ebenfalls Fein einentlicher Huldigungseid. Eben fo wenig . 


sit es eine rigentliche Huldigung, wenn mittelbare Reichsune 


serchanen atıdern ummisteldaren oder mitteibaren Hertſchaften 
and Semeinbeiten ,. z. B. dem fandfäßigen Adel, dem Guts⸗ 
und Serichtsheren die Huldigung wegen dar über fie habenden 
Hohen oder niedern Gerichtsbarkeit, oder auch wegen der Leibe 
eigenſchaft ablegen. Endlich iſt auch von dem eigentlichen . 
Sutdigungselde verſchieden der Buͤrgereid. der Dienfteid, dee 
Lehnseid und derjenige Eid, von welchem die Wirtembergifche 
Landesordnung in folgender Stelle ſpricht: „weſcher einen 
Dienftfnecht dingt, oder anninhnt, der ſoll ihn über acht Tage 
nicht enthalten; fondern. unverzbgerlich für den Ammann 
Seingen, und Yuldigung thun en er | 
Dieſe Säge find: in der vorliegenden ‚gut geſchriebenen 
Adbandkıng weiter ausgeführt. Dem Inhalte nach if fle 
nicht ganz frey von allzu befannten und-afleäglichen Dingeng 
zeichnet. ſich aber auch an mehrern. Stellen durch Präcifion 
and fcharffinnige Entwidelung der Begriffe aus. WBenfpiele - 
find zwar bin und micher brogebracht s es iſt aber Deswegen noch 
zImmer eine zu compenblarifche Trockenheit zuruͤckgeblieben. 

Dem ’Gelfte nah iſt Rec. gewehnt, die publiciſtiſchen 
Scriftſteller unſers Zeitclters in zwey Klaſſen einzutheilen? 
Einige ſuchen die currenten Begriffe und. Vorſtellungsarten 


des deutſchen Otaatsrechts auf: das Syſtem des allgemeinen 


\ 


MDR LED ne var 


Staatsrechts zuruͤckzufuͤhren, Vergleichungen dazwiſchen anzu⸗ 
ſtellen, ijnd jene mit dieſem fo viel als möglich in einander zw 


arbelten; andere ſuchen alles noch immer tiefer in nem Geiſte 


uw Dinne des Alterthums zu entwickeln: Unſer Verf. ge⸗ 
hört, dieſer Schrift nach, in die erſte Klaſſe, alſo zu den bike 
denden, und nicht zu ben antiquariſchen und forſchenden 
Publiciſtfhfhen. “2 x 
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Entwicklung ber Brandenburgiichhen Hausverkräge, 

. in Hinficht auf Theilung und Erbfolge, vom Prof. 
D. Bag. Frankfurt und Leipzig. 1794. 8: Sei⸗ 
ten, 8. 6% u - ‘ N J 

In der Reufifben Stadtekanzley Th. 29. Abſchu3. 03. 

169 ff. erſchien vor einiger Zeit ein Aufſaz, worin wider das 

in ven Brandenburgifchen Hausvetttaͤgen gegrändere Recht 

"der Wiedervereinigung der beyden Fraͤntiſchen Markgrafihaf, - 

en mit der Chur Brandenburg zinige Zweifel erhoben, und 
geaͤuſſert wukde, daß der Umſtand, dag die Befitznehmung 

' Kiefer Lande, in Gemaͤßheit der von dem Markgrafen geſche⸗ 

benen Abtretung, fo ganz ohne Widetſpruch vor ſich gegangen, 

unfehlbar eine: Folge der Oeſterreichiſch⸗Preußiſchen Verbin» 
dung und eier, wegen diefer Defigergreifung, zuvor geteoffer 

‚Den Uebereinfunft fey: Dies beſtimmte den Verf. der gegene 

waͤrtligen Abhandlung, In DIE Sache tiefer einzugehen, um 

fih, vermittelft genauer Unterſuchung und Vergleihung der 
Hangverträge, von einer oder der afderu Meinung ganz zu 
überzeugen. Im Kampf der Gründe behielten die, welche 
für das Hecht der Wiedervereinigung ſchon nach den Hausvet⸗ 
trägen ftritten, die entfcheidendfte Oberhand: Die Brandens 
targifchen Hausverdrdnungen, die Hier beleuchtet werden, And? 
a) die Thellung des Churf. Friedrichs I, vom J. 1437, 2) der 
Theilungsvertrag feiner Soͤhne von 1447, 3) das Erbfolge⸗ 
geſetz des Markgr. Albrecht Achilles won ı 473, nebſt der in 
eben dem. Sahre erfoläten Faiferlichen Weftätigung. In bier 
fem Hausgeſetz ift eine Linealfolge; aber keine Surreffionserds 
Aung für einzelne ‚Linien, viel weniger wine ewige Trennung , 
der Lande enthaken; wie &, 15 ff. ſehr Anleuchtend darger . 
than wird. 4) Der Serailge Theilungsdertrag vom Jaht 
1335, welcher Nibrechts Verdrdnung tofederholt und beftärle. 
Ber, fie auf neuerworbene Länder und: Rechte erſtreckt, auth 
verſchiedene nene Verordmingen enthält, und die Länderveres 
nigung auf feine Weife aufhebt. Alſo War das Pactum Fri» 
tericianum von 1734 nicht ſchlechterdings nörhig, um die 

. BWiederveteinigung der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer mic dee 

Churlinie zn begefinden ; aber raͤrhtiq war es aus verfhiedn 
nen Urſachen. Unfehlbar wollte Friedrich II das in den“ 

Hausverträgen gegruͤndete Recht der Churlinſe dadurch nur 

erneuerny befefligen, und mit andern, Darin wahrſcheinlich 


— — — 
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arelgen Derordnungen verbinden. : Dies alles 
voird hier (ehe gur Augehtander gefeßt, und am Ende ein free 
miürhlges Maffonmimert über die entgegengefegte Meinung, 

Sefondere in Hinficht auf den Teſchner Frieden, auf die Vene 
Bindung mit: dem Wiener Hofe, und auf He Wichtigkeit der 
„Wendung —* darden Sorhenhumies beygefagt. ©. 


Welt weisheit 


Einige Darnerfungen über Kante ppit ofophifihe Relli⸗ 
gionslehre. “Kiel, bey Bohn 1795. io Bogen 
Bu gr. 8. 12, ll. 


Kants phHofophifche Religionslehrẽ oder Pe innerhalb 
der Graͤnzen der Vernunft, hat freylich, wie man nicht leug⸗ 
en kann, viel Senſation dechacht. Es war daher Thon vora 
. Wer zu ſchen, daß es nicht an Beyſall auf der einen, aber au 
ir an-Widerlöra auf der andern Seite fehlen wuͤrde. 
Segenwärdge Saxijt war anſaͤuglich los zu einer Mecenflon 
I der Neuen allgemeine deutſchen Bibliochek beſtimmt, wo 

Pe auch Im ofen des sten Bandes großentheis an 
treffen il. Der Berf. hat indeffen hier no einige Erläutes 
tumgen uud Zufäge, vorzüglich aber Me Unterſuchung uͤber das 
VWerhzaͤltniß der Moraltheologie zu einer moraliſchen Gefin⸗- 


| uung , welche für die Bibliothet zu lang wear, binzugefägr, u . 


und das alles. zufammeit, auf den Marh eines einſichtsvollen 
Freundes, für diejenigen, weſche die Bibllothek nicht ken, 
der nicht befigen, Hier veſonders abdrucken laſſen. 
ohilo ſophiſche Religionslehre des Koͤnigsbergiſchen 
Phnoſophen * Hler mit vieler Unparcheofichtei beurcheüt 
, und gewuͤrdiget. Der Bf. leugnet garnicht das viele Wahre 
ind Sure, was darin enthalten iR; aber er zeigt auch eben fo 
JFeeymthig, mas ganz unleugder falſch vder unſtatthaft in der⸗ 
Feten iſt. Es wird wohl keinen gereuen, die gearündeten und 
richtigen Vewmerkungen des einſichtovollen Verf. geleſen und 
t zu haben; umnd es wird ſich beynahe einem jeden keſer 
vie Bier ſehr anſchaͤulich gemachte Wahrheit gleichſam von ſelbſt 
aufdringen, daß eben genannte Schrift des Hrn. Kants vor⸗ 


| ni F Ziufee hrhakung des kucher aen Kircenglan · 


= . D — 


C⸗ Der 


.. 


$4 = Brltwpisßelt, 


Der Pbttofoph ſollte wohl ſeiaen Weg in der intern 
chung der Wahrheit fortgehen, ohne ſich um das zu bekuͤm⸗ 
mern, was dabep ſtehen bleiben Eure, oder was nothwendig 
fallen muß. Am allerwenigſten follte er aber wohl irgend ein 
thedlogiſches Soſtem, eder irgend einen Kirchenglauben feiner 
Ppitofophie anzupafien fuchen — fanf beiden. wir immer:auf 
demſelben Fleck fteben, und kommen nie weiten, ° Bk. " 

' \ 
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Werſuch einer Berichtigung her Ideen von der Ba» 
terlandsliebe nad) Kantiſchen Grundſaͤßen, von 
x. Heinrich Chriſtoph Stroͤfer, privatiſtrenden Bes 
lehrten in Leipzig⸗ Daſelbſt, bey Liebeskind. 1795. 
1888 Bee 


ie Ideen der Vaterlandeliebe zu berlchtigen, die Hinderniſſe 
derſelben aus dem Wege zu räumen, und. ihr eine fihere 
“Grundlage und eine beſtiamte Richtung zu geben, dies IB 
‚der edle Zweck diefer kleinen, aber wohlgeſchriebenen Abbonde 
Yung; ein Zweck, der mit Deutſchlands gegemwärtiger Lage 
. In der gemäueften Verbindung ſteht, und’ wohl noch eine auge 
führfichere Behandlung verdient haͤtte. Mit Necht gründe 
der Verf. eine wahre Dauerhafte Vaterlandsliebe allein auf dag 
Geſetz der reinen praktiſchen Vernunft ; denn als bloßes Pros 
dukt der Neigung oder Gewohnheit iſt fie in Ihren Wirkungen 
ſchwankend und veraͤuderlich; ja, oft mehr ſchaͤdlich, als nügs 
lich; Hingegen als ein Werk der moralifch gefeßgebenden Were 
nuuft iſt fie jederzeit wohlthätig und geiwiß. In diefer Rüde 
ficht num ſollte fie ſeyn ein inniges Wohlgeſallen der Bernunfe 
‚ an der Staatsverfaſſung berjenigen buͤrgerlichen Geſellſchaft, 
zu der man als Mitglied gehoͤrt, und eine mit Luſt verbundene 
Bereitwilligkeit und Fertigkeit, dem Endzwecke des Otaatt 
gemaͤß zu handeln, Da aber dieſes fo viel erfordert, daß eg 
wohl immer eine unerreichte Idee bleiben wird; fo laͤßt der 
Verf. von diefer firengen: Beſtiminung etwas nach, und bes 
trachtet fie, gleich anderen Tugenden, als ein Beſtreben, unfene 
‚Handlungen den Pflichten gesen das Vaterland gemäß einzu⸗ 
‚richten, und diefe Pflichten aus vem Grunde, weil «6 unfere 
Pflichten find, auszuüben, Wie nun eine ſolche Geſſunung 
‚Sep dem Äberhaupte und bep den Unterthatjen eptvect * 


Grpüntse: werden khnne und mäffe, und wie und wodurch fie 


RG vorsägtid zu Auffern hobe, das wird von dem Berf. in els 
nem leichten und deutlichen Vertrag, und in einem ruhig be⸗ 
Fehrenden und doch frenmürhlaen Tone fehr gur ausgeführt. 
—— u or eh moͤchte —33 fegn, 
„soas man biefer Scqhrift zus Befatderung ihrer Nubbarkeld 
Hänfhen Kante... * X ub 
Sraundriß des Natıirrechts für Verkefungen ’ von 
Earl Chriftian Erhard Schmid, Prof. ver Phil. 
gu Jena. Jena und Leipzig, bep Babler. 1795. 
 Kı8 Seiten. 8. æ. | 
De Verfertigung dieſes Buches, Fast die Worrede, I der 
ef. auf folgende Art zu Werke gegangen." Vorerſt verfchaffte 
er ſich blos eine flüchtig Ueberſicht deſſen, mas für das Na⸗ 
turrecht bereits geſchehen iſt; dann bearbeitete er daſſelbe ſyſte⸗ 
matiſch, ganz nach feinem eigenen Gedankengange; und nur 
fieng er exit an, die Wege, Umwege und Irrwege ſelner Vor⸗ 
gaͤnger genauer zu beobachten; dadey aber nahm er ſich wohl 
in Acht, daß er nicht etwa aus uͤbergͤroßem Eifer, alles Fremde 
zu benupen, die ungleich wichtigere Sorge für Webereiuftiun 
mung. mie ich felb im Denfen, und für Simptieität im Dar: 


ſtellen vergeflen, und. ins Labgeinth einer gelehrten Inconſe⸗ 


Auen gerathen möchte. Diefe Soragfalt iſt am abfeluten Na⸗ 
eurredite,. und an / dem erfken Theile des Hypothetiſchen vor⸗ 
zraͤglich ſichthar, als welche beyde ziemlich ausfuͤhrlich und mit 
großer Gruͤndlichkeit und Deutlichkeir in den meiſten Stuͤcken 
abgehandelt werden; das geſellſchaftliche Recht hingegen witd 


tt ſeinen Gattungen:verhätentämäßig zu kurz abgefertigt, da 


fat nichts mehr als die allererſtesn Grundſaͤtze davon auſgeſtellt 
werden. Unſerm Erachten nach wuͤrde auch jener weitlänftl« 
ger behandelte Thell an Deutllichkeit, vieleicht auch an Gruͤnd⸗ 


chkeit gewonnen haben, wenn. dee Verf, auch hiet fie feikfe 
‚Sieber Hätte folgen, “ale: eine von ber Kantiſchen Philoſpphie 
vorgezeichnete Bahr betreten wollen. Das. Naturrecht iſt 


Ihm, mas es den meiſten Steuern I, die Wiſſenſchaft vom 
ben Zwangsrechten; und blefer Begriff Eonate fehe leicht und 

ohne ‚große - Umwege and dem Oreaaabtange — 
on . KG ee 77 


v no \, 


werben. Stott deſſen wird ein. ziemlich weiter Veg ven dern 


der dann doch am Ende in der Sache ſelbſt nicht mehr Lich 
giebt. Denn da dieſer Wegriff dadurch beſtimmt wird, Da 


Begriffe des Rechts im allgemeinſten Siune —e— 


der Gebrauch der Fravheir mit einem praftiſchen Geſetze Übeng - 


einſtimmt: fo folgen nun mancherley Beſtimmungen und A 


. werden, mögen, 

Hierauf folge im reinen Naturrechte eine analgelfche Lite 
terfuhung des Rechts, worin auch deſſen mannichfaltige Ab⸗ 
ihöttungen aufgeſteli werden. Dies letztere ſcheint uns u 
guy der ſyſtematiſchen Anordnung gemäß zu ſeyn, weil hier 


ten ber praktiſchen Geſetze , die ganz füglich hätten Wesgeiohen 


vieles vorkommt , ‚welches ohne vorherige Eutwidelung dee. 


. . \ > 


Nechtsregeln niche verſtaͤndlich, noch auch als reell erweislich 
iR; wie wenn ©; er. die Rechte in verliehrbare und unver⸗ 
liehrbare eingetheilt werden. ‚Dies iſt nicht eber verſtaͤndlich, 


als man bewleſen bar, daß Rechte anführen koͤnnen; eben ia 


wenig daher auch, wenn gleich heruach Hinzugefügt iſt, daß 


die Rechte theils durch die Natur und thells durch die Frey⸗ 


Belt verlohren gehen, nebſt dem, was hlernäch von der Vers 


Aufferung noch. weiter angehängt wird. .. 0 
Hierauf folar- die Auffiellung -yud Begruͤndung deu 
Grundfages: vom Naturrechte, worin gleichfaljs das Ziel theils 
auf einem kuͤrzern Wege, und thells vellſtaͤndiger Hätte erreicht 
werden koͤnnen, wenn der Werfs fich weniger an den Gang bei 
Kantifchen Philoſophie hätte binden wollen, Ben äufieret 
voſlkommenes Recht, heißt es (S. 29), dasjenige IR, an deſ⸗ 
fen Ausführung fein Vernunftweſen ein anderes Vernugftimes 
fen hindern darf; alles Dürfen aber von dem Mangel des Wi⸗ 
berfpruches mit. einer, Verbiudlichkeit abbäugt; alle Verbind⸗ 
lichkeit aber auf dein praͤktiſchen Gelege beruht: fo muß der 
oberſte Rechtsgrundfag ale. eine nothwendige Folge aus dem 
oberſten praftifchen. Gelege: fliegen. Das praktiſche Geſeh 
feü beſtimmen, welche Handlungsweiſe für den Willen alle 
Vernunſtweſen fdylechterdings nothwendig (ſchlechthin qut 


ſey. Es muß alſo eine ſchlechthin nothwendige und allgemeine 


Wahrheit enthalten, und folglich ſchiechthin a priori, d 8, 
durch seine Vernunft erkannt werden. Folglich muß auch das 
Beraus. abfliegende Rechtsgeſetz ein Sirundfag a priori aus 
reiner Vernunft ſeyn. Etwas fchlechthin a priori, oder aus 

‚Beinen. Vernuuft erkennen, heißt: es aus bem Weſen, d. i 


‚aus 
4 


— 


— — — 


aus dem SirunbBeeriffe der Vernunft, von ſich ſelbſt, aus ihr 
rem eignen Bewußtſehn, von der. ihr eigenchümfichen Hande 
lungsweile ableiten. . Das obetſte praktiihe Geſetz muß alfa 
_ aus dem Grundbegriffe der Vernunft entwickelt werden; Tolge 
ib muß audı das Nechisgefeg daraus abflicfen (©. 30% 
Wie weit-diefe Vorſchrift uns zuruͤckſuͤhrt, um den oberſten 
Rechtsgrundſatz zu finden, iſt Hieraus leicht zu ermeſſen; ob 
aber fie uns auch recht führe? Last ung dies jeßt ein wenig 
“erwägen. Das Dürfen fod von einem Mangel des Wideer 
ſpruches mit einer Verbindlichkeit abhängen ,. Dies wird hier 
erfilih ohne Beweis angenommen; ‚und ift zwehteus nicht eig⸗ 
mal vollfonımen richtig. Ein Reicher iſt verbunden, von Tel 
nem armen Schuldner die Schuld nicht mit Gewalt beyzutrei⸗ 
ben, wenn. diefer dadurch gänzlich zu Grunde gerichtet moirds " 
aber en darf es doch nad, den Rechten; ein Raicher iſt ver⸗ 
pRichter, einem Armen, der duch Unſall n Atmuth gerathen 
HL ein, Allmoſen zugeben; aber erDarf doch nach dem Rechte 
6 ihm verſagen. Das Dürfen im rechtlichen Verſtande 
hängt alſo nicht von dem Mangel des Wiberſoruchs mit siner 
Verbdindiichkeit ab; der oberſte Rechtsgrundſetz Bann alſo guch 
iche aus dem oberfien praktiſchen Geſetze hergeleitet werdeij. 
Fundſatz durch ———— werden muß, folge 
noch nicht, daß er aus dem fen, de i. —— 
Ser Bernunft alleln hergeleifet werden muß. Denn e6,ij 
doch ein großer Unterſchied user erfannt wwerhen durch Vers 
nonft, und erkannt merden.aus dem Begriffe der Vernunft: 
+8 faan etwas dur ch PBernunf a priori ans andern Dearifich, 
a6 aus dem ‚der Weraunft, erkauut werden, und within st 
Der, Ber. bier..mehe. in dir Folgerung angengminen, old“ 
den Worberfägen enthalten IR.. Zus dein Megrifle der Were 
munfe alein Iafien fi keine: Selgte fie Dauplungen heyfelicn, 


- alt die Vernuuſt, als ſolche, mit andern. Sanplungen, a6 
Denen ig Denkens, et inc nad —S 


Dies mich ſich noch kidrer zeigen, worin wie die Kerle 


4 


-aung. des. oberiten.praftlihen Geſetzes ang der Vernunſt in 
Erwaͤgung ziehen. Soll das oberfte arattiihe Geſez (S. 50) 
ſchlechthin a priori erfannt, und aus dem Grundbegriffe der 
Vexunut entwickelt werden: fo kann daſſelbe njdts anders 
ausdraͤen, als welche Handlungsweiſe den Begriff unſerer 


Vernunft, von ſich ſeibſt gemäß, oder zuwider, und Tedlglich 


* 


nor 


‚ j on . 
"38 Weitweishlk 
tim deswillen fuͤr einen jeden durch Weriitinfk veſtimmten Wiſ⸗ 
“en yorbivendig oder unmoͤgllch ſey. Denn hieraus allein Lanz 
Eine unbedingte und fchlechthin allgemeine Nothwendigkeit ei⸗ 
tler ſolchen Handlungsweiſe fuͤr ale, Vernunftweſen entſpriu⸗ 
gen. Die Verautift iſt das Vermögen der hoͤchſten Einhelt 
unferer. Vorſtellungen. Ein Mannichfaltiges wird affe ders 
nuͤnftig vor geſteilt/ ſofern es in der Beziehung nuf Einbeit, 
Bd. als uͤbereinſtimmend vorgeſtellt wird Der moͤgliche Be⸗ 
Brauch der Freyheit iſt mannihfafig: In ſofern nun die® 
Mannichfaltige in dem Gebrauche der Srepheic ſich auf Eins 
"begibt, d.h. if ſlerl es mic ſich ſelbſt durchaus aͤbereinſtimint, 
"In ſofern iſt der Gebrauch der Freyheit vernühftig (S. 32). 
Das praktiſche Gefetz if demnach dieſes: "der Gebrauch beiner 
Freyheit — ——— 33). Dies oberſte 
raktiſche Geſetz redet von einem Gebtauche der Freyhelt in 
* Begriffe: ber Virmunft aber kommt von-drt Frevheit und 
ihyrem Gebrauthe michts ver; alſo iſt ec vffrabar nime aus deim 
-  bößen Begriffe der Vernunft von ſich Jelbſt hergeleitet, role es 
"dh nach den Vorhergehenden ſeyn follte. Es folgt fo wehig 
ur m Be e ” ——ã— hi es oe 
Eubſe wir Fr en reyyeit, mid id immt, d er J 
. ‚heit ine ni bedienen, ja, ned vertan, wir And depkieitht, 
_ Ir Freyhelt mist düiter ber Leitung ber Vernunft und ju:bee | 
Ionen, aaa en 0 Bernunfe — 
lane, und nad altgeniefhen vornihr angegebenen Vorſchriſ⸗ 
"m hen. Es gebletet alſo nicht unbedingt; ’gebietie 
| 5 einmat allen Vernunftweſen nothwendig, und Kraſt Dee 


— 


RPVernunt "denn wie venn man einige derhiben ſogten, tale 
— —— 
VIntſchloſſen ;"ünfere: Brent" an keine Veriiunftanorduurngen 
* bir dindeire "Wie vodilte Man PHlchen die Verbindlichkeit des 
EEE BI Ben hen 
dhun neuen Philoſophiy ſo ſehr auch uger 
darauf fol, Pb; ie —A —— , 
ganz vergeblich find. Daqzu Po daß Hier auch vorausge⸗ 
J ei, Sr Bernunftweſen 6 Herr dber müffen ihre Frey⸗ 

— eit in maͤnchetley Handlungen gebtauchen, welches — 
wieder in dern Begriffe der Vernuuft, Wocy'In dem an 

heit enthalten iſt. Denn, wenn ein Bernunftivefen Hun- 

geartet waͤre, daß es blos mit Sperialatomen fich beſchaſtigte, 
und Aller andern Kraftaͤuſſerungen ſich enthaiten koͤnnte: ſo 
gienge das praktiſche Gefehz ein ſolches nicht im gerufen di 
+ +‘ . o ge 


7 


Geist dot dies Saleh feine Ktoſt aicht ano bein Meg dee 
Bernunft gay allein. 2 2 .- 


Aus dieſem oberfien Sefete fat der Berf. ben ern 
Grundſatz des Naturrechts auf folgende Art heriuführen: Die 


Uebereinſtimmung (in dem Gebrauche der Freyheit) iſt ches . 


Hlegativ, thrile poſitis. Daher thehkt ſich das praktiſche Geſeth 
in zwey befondere, nämlich in ein negatives (Werbor), und 
ein poſitives (Gebot); durch das negative Geſetz wird die Frege 
delt reſtringirt, duch das pofltive Geſetz wird fie bewege, 
Negativ Abereinflimmend mic ſich felbft iſt derjenige Gebrauch 
der Freyhelt, welcher den Gebrauch dr Mrepheit nicht: Janz 
vder zum Theil aufhebt, d. 5. Zwecke der Freyheit zerfißir, oͤder 
dem Vermbgen, ſich Zwecke vorzuſetzen, und fle ausiufährns, 
Abbruch thut. Das negative Geſet iſt alſo: handle nicht rbb 
‚derfprechend,, oder: handle nach keiner ſolchen Regel, weile, 
‚als allgemeine Regel gedacht, den Gebrauch dee Freyheit · auf⸗ 
:Heben, d. h. Zwecke der Freyheit, oder das Vermögen die 
Zwecke ganz: oder zum Theil zerſtoͤren muͤßte (S. 33). 
Handlungen des Willens Einney, nach diefem Geſetze brurtheite 
werden in zweyerley Verhaͤltniſſen; 1) in Bezug auf das hau⸗ 
delnde Weſen felbft: dein Gebrauch der Freyheit zerſtoͤre nicht 
den Gebrauch ber Breybele in dir el 5- 2) in Wezug aufans 
Bere Vernunftweſen: 
"don Gebrauch der Freyheit Kberhaupt. (und als allgemeine Re⸗ 
gel für alle Vernunſtweſen gedächt; and) in dir ſelbſt). So 
wie Heine Etweiterung der Ertermeniß' mie Wertegung des 
"Sapes vom Widerſpruche logiſch möglich iſt: fo IR auch Leib 
Erweiterung des Gebrauches der Freyheit weder in mir, noch 
‚Überhaupt prifttifch möglich, d.1. erlaubt, nach einer folchen 
: Regel; Durch deren allgemeine Befolgung der Gebrauch der 
Fredheit in mir oder In: andern beſchraͤnkt wuͤrde (S.34)]. 
Hieraus fotst, kein Wernunftwefen darf feine Freyheit fo 96 
"Brauchen, daß dadurch die Freyhrit anderer Vernunftwefen 


aufgehoben, oder daß durch allgemeine Beſfolgung Einer ſolchen 


xgei ſeine eigene Frevhelt aufgehoben wuͤrde. Das Yokarite 
| —— — beſteht in demjenigen Gebrauche meiner Freyheit. 
den kein - anderes Veruunſtweſen phyſiſch verhindern Darf. 
Alſo folgt als Grundſatz deſſelben: ſader Gebrauch dẽr Kreh⸗ 


heit i vedytmäßlg, welcher nach ſolches Regeln geſchieht, de- 


zen allgemeine Befolgung der Freyheit keines Bernunſtweſent 
Mbruch thut (O.35). F Fr 


— 


\ 


ein Gebeauch dee Freyheit zeriore mie . 
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2 .BnDiefen, von andren Ochnifthellen der Kantiiäen 
Eule abweichenden, und, jo viel wir wiſſen, dem Verf. efges 
nen Deduetion des Stundfages vom Naturrechte, wird er 


heuptſachlich auf den Vegriff der Freyheit erbaut, und darin 


gehen: wir dem Verf·⸗gern Recht. . Nur die Ast der Herlei⸗ 


. tag: fheine uns fehlerhaft; dies wollen wir, mit aller Ach⸗ 


fing gegen des Verf, Scharfſinn, ein wenig. auseinander fg 
gen, : Das prattifche Geſetz heißt: der Gehrauch deiner Frege 


deit ſtimme mit ich ſelbſt überein 3. hierin iſt eing Unbeſtimmt⸗ 


/ 


beit; denn e8- Eann-beißen ;. Zerſtoͤre nicht Reine eigne Freyheit; 
«8: tanu auch heißen: zerflöre nicht die Freyheit anderer Ver⸗ 
nunftivefen. Nach deu oben gegebenen Beweiſe kann es nur 
Das. erſte bedenten; und ſonach tft die jeßt.binzugefügte Aue 
dehnung auf andere Berünnftmelen unerwieſen. Wenn der 
Berk; nachher !pinzufügt: ‚handle nach keiner Regel, weiche, 
als allgemeine Regel gedacht, deri Gebrauch der Freyheit 


aufheben wuͤrde: fo iſt auch dieſer Zuſatz in dem. vorhergehens 


Bari nicht euthalten; ja.auch er iſt nicht von Doppelſinn freu; 
denn eine allgemeine: Negel kann allgemein ſeyn, als Regel 
Ahr. olle Kandtangen des Sphlekts, und auch als Kegel fi 

alle Dernunftwefen iin Be ‚auf einander ; mithin wird 


uns andere. an der Gehruns. feiner Rechte Hindere, &. b. php 
Alte Gewalt anwende, um fein. eigenes Recht gegen fremden 
Cingeiif zu ſchuͤtzen. Das Recht zu zwingen. Aher auch fo 
folge noch der Zwang nicht. Die Hirderung kann auch, auf 


Audere Art, durch Ueberredung, durch Ausweichung, Fice, 


burch indirekte Mittel 'gefcheberis es bleibt alſo nach die Frage: 

9b gerade phoſiſcher Zwang uud koͤrperliche Gewalt: hirdurk 
a x .. Fi... 

BE. EL Zn | Lockes 


—2 


| 


m 


_ 
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Weitwinkel. | 6 


(nes Verſach über-den mmenſchlichen Werfiend. Aug 


- dem Englifchen überfept, ‘mit einigen Anmeckun- 
gen, und einer Abhandlung: Leber den Empirie 

“ mus in ber Philefoppie. Bon D. Wilh. Gottl. 

Tennemann. Erſter Theil... Jena, im Verlag 
+ des akademiſchen Sefeluftituts. 1795. 37 Bogen. 8. 


° 


re Deberf. macht fich folgende Eimioliefe gegen fein Unter⸗ 
hebmen: „3ozu ein fo weitlänfiges Wert üßerfegen, In dent 
nichts geſagt iſt, das nicht ſeitdem weit beffer und’ grändlicher 
abgehandelt worden wäre ; das neben manchem Guten dach 
auch viel Mririchriges enthält ? Und wenn ed au lauter Wer⸗ 
beiten in ſich faßte: ſo ſind es doch num längft bekannte Sa⸗ 
“hen, weldse dur den Styl und ben Vortrag des englifchen 


Philoſophen feinen neuen Relj, keine nene Empfehlung erhab 


tem.. Seine Philoſophie und Sprache erhebt ſich nicht über 
das Mittelmaͤßige; er geht in Feiner Unterſuchung auf die fee 


ten Gründe zuruͤck, er erſchoͤpft keinen Gegenſtand; und mah 


ſucht daher vergebeus Aufſchluͤſſe Aber irgend eine inter eſſante 


Speculation oder Idee. Er trägt nur das vor, mas dein 
gemeinen Menfchenverftand, shne tiefe Forſchungen, Srörte 
tungen und Demonſtrationen chtet; und ſchreibt daher 


auch für keine Philoſophen Im ſtrengen Sinne 3x6 Woris, 


fondern vielmehr für die zahlreichere Klaſſe von Menſchen vom 
geſundem Berflande. Und andh für diefe if fein Buch nicht 
zweckmaͤßig, well es ju trocken, und ohne gefällige Derfelung 
gefchrieben iſt. Was für Nutzen fol man alfo son einem fo 
den Werke erwarten? Iſt nicht eine Meberfegung davon eis 
was Ueber fluͤßiges, deſſen wir in dieſer fchreibfellgen Zeit ſchon 
io genug haben?“ — Gegen diefe Einwuͤrfe rechtſertiget ber 
Weberf. fein Unternehmen mit folgenden Gründen: Obſchon 
die Lockiſche Phlloſophle dem Tadel des Wrangels au Gruͤnd. 
lichkeit nicht. emgehen kann: fo iſt fe doch an ſich und durch 
die Folgen immer rine merkwürdige Erſcheinung. Lade hatte 


. benfelten Zweck, als Kant. Er wollte’ den Inhalt und Um⸗ 


fang des menſchlichen Verſtandes bekimmen, und durch Feſt⸗ 
feßung feines Gebiets der Philoſophle nicht nur eine ſichere 
Grundlage vorbereiten; fondern auch aus ihr die Streitſuche 
izud den Geiſt des Zweifels verbannen. Bean nun skin he 


— 
— 
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Aus fuͤtrung dem Iweck nicht entſorach: ſo iſt doch bleſer ſhou 


an ih) wichtia genug, daß er auch jetzt mo die Aufmertſom⸗ 
keit auf dieſe Philoſophie lenken fanns. und er erhält dadurch 
noch mehr Intereſſe, daß in der neueiten Epoche der Philoſa⸗ 
yolz die Kritit des Verſtandesvermoͤgens das Hauptihema 
heworden vſt· Wenn man auch in dem Lockiſchen Werk wiche 
Wel neue oder unbekaunte Ideen ſiudet; ſo wird doch rine 


Vergleichung mic dee kritiſchen Philoſophie immer noch merke 
wuͤrdige Stellen genug aufweiſen, in welchen Locke ſich den 


Sdeen des Konigsbergiſchen Philoſophen mehr oder wenigẽe 
wähert. : Ueberhaupt iſt es intereſſant, die Lockiſche Philefce 
phie mit. der kritiſchen zu vergleichen, und zu bemerken, wie 
"Die erſtere von der ſetztern abweicht, und wie zene melftentheilg 
me Sage. und. Refultare aufficht,. zu welchen erſt durch die 
Jetstere die wahren Gruͤnde ensbet. worden find, - Auch Hat 
die Lockiſche Philoſophie ſich mehr Anhänger. erworben, als. ir⸗ 
gend eine andere, und. fie bat auch noch jetzt theils Cinſluß 
auf die Beurtdeilung phliofopbiiher Schriſten und Verſuche. 
thelis iſt fle ſelbſt Oblekt der Beurtheilung der kritiſchen Phi⸗ 
loſophie, und verdient daher eine. nähere Betrachtung und 
Kenmenig, — Diele Gründe haben den Ueberſetzer zu diefeg 
Arbeit: berosgen,. beſonders da eine vollkommene Veberfegung 
von dem Lockiſchen Werke. bis jege noch nicht vorhanden If; 
denn die Ueberſetzung won Poley, Altenbyrg, 1757. in 4. iſt 
ale nur ſehr weitſchweifig, ſchleppend, und daher Aufferft uns 


angenehm zu leſen; ſondern eg mangelt ihr auch an der erforg 


derlihen Treue. Der Auszug aber aus dem Lockiſchen Berl! 


meihen Tittel, Wannbeim, 791. 8;- herausgegeben bat, 


— 


Bann. wohl nicht die Otelle einer treuen Ueberſetzung vertreten. 


Aeber feine. Arbeit:ſelbſt erkläre Ach der Ueberſ. folgendermaaſ⸗ 

ſen; „Ich habe mich beſtrebt, den Sinn des Originals deut⸗ 
li und richtig darzuſtellen, ohne mic) ſelaviſch an die Worte 
ol binden: Da der engliſche Philoſoph etwas weitſchweifig 


idsreibt, und fich oft wieberhelt: fo ſchlen es mir eine unum⸗ 


„uäugliche- Pflicht: des Arberfegess. zu ſeyn, den Vortrag, fe 
„viel; als ohne. Verluß fuͤr den — Inhalt, und ehe’ 
Machtheil für den. Styl der Me 

„iufammen zu drängen, und das Bebrrfläßige zu befchnelden. 
WDey ‚der Ueberfeßung iſt die zehnte Ausgabe des Originals, 
‚Rondo, 1732. 8. gebraucht worden. Die Zuſaͤtze, weil fie 
meiſtens polemifchen Inhalte find, wurden weggelaſſen. Hier 
„and; da hat der Ueberſ. einige Kleine Annlerfungen — 


of 


rſetzung geſchehen konnte, 


I 


saeldie vorzualich den Zweck haben , auf Bas: Gefichtevuntz 
anfmerffam zu machen, und einige ©tellen-zu erläutern. Am 
Ende fol eine Abhandlung über Den Empirismus in der 
Philofopbie beugefüst werden, melde die Veranlaflung, 


den Geil und den Einfluß der Lockiſchen Philoſephie Im Allges 


Ä 


) 


ge er 
u. 


meinen darftellen ſoll. Gegenwaͤrtiger Band begreijt nicht 
ganz das zweyte Buch. Das ganze Wert ſoll In dred Ban⸗ 
‚den geliefert werden. Auch verſpticht der Meberf., wenn. dieſe 
Arbeit Beyfall finder, moran wir gar nicht zweifeln, nad 
Beendiqung derſelben, Keibnitzens Verſuch fiber. den 
menfchlidyen Verſtand, auf ähnliche Act zu bearbeiten. 


Ru 


Biidende Kuͤnrnſe. 
Magazin für Freunde ‚des guten Geſchmacks der (in 


. den) blidenden und mechaniſchen Küufte(n), Max 
nufakturen und Gewerbe (a). No, TIL, + Leſpiig, 


* 


795, bey leo. 4. 6. 5 
Seas Kupfertafeln find in Diefem Heſt des Magazins, deſſen 


edeemaligen ortfenung Rec. mit Verlangen entgegen ficbt, 


'enehalten. Auch in diefen Vorſchlag⸗p zu Zimmerverperuns 
geu, Gaͤrtenparthien u. dgl,, herrſcht Geſchmack, mir Orb 
zlichät und Harmonie verbinden. Dabey ſind die in den 


Erläuterungen der Kupfer enthaltenen Anweiſungen zur Aus⸗ 


hrung der Muſter mit Genauigkeit und Sachkenntniß gege⸗ 
ben. Daß mehrere diefer in_den bisher erfchienenen Heften 
angegebenen Muſter in der Ausführung jeden Wunſch des 
uuftiebhabers erfüllen, fann Rec., der, einige derſelben hat 


* 


daesfaͤhren laſſen, aus Exfahrung behaupten. — Tab. I. 
Zdeen zu Th efth | | 
II. Eine von Veith ſauber geſtochene maleriſche Partie aus: 


den. Tab, IL Zimmerdecorationen. Tab, 


‚einem Park mic dem Gartenpaufe von ſchoͤner Ärchitektur. 
Wehr richtig heißt ee ben.diefem Blatt, wo von den modf« 
ſchen fogenannten engliſchen Bartenpartien die Redr iſt: „Eine 

inzelne mit großem Anfwande geſchaffene fhöne Scene ver 
wliehrt Ihren, Reiz und de Vorzüge Ihrer —— 


Wwehn diejenigen Patsich , welche diefe ide umgedem Ihr hl 


ventſprechen z wenn fie hicht, nur unter etwas moeren Dieb | 
. h v , ö | } ta⸗ 


- - N 
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„rikarkonen,’ entweder won deinſelben Charakter find, ober in 
„den Charakter jener Scenen einftimmen, ihn vorbereiten, 
zeinleiten und umterflügen.* .— Eine Kegel, die man behere 
digen folltes aber leider! haben bie. wenigſten unſerat Garten⸗ 
kaͤnſtler Sinn dafür. Nur-wenige, mit der. ſchoͤnen Matur 
vertraucte und in die Kunſt deu Landſchaftmaſerey Geweibete 
unter ihnen haben den feinen Takt und den Gefchinack in Au⸗ 
— jener Regel ſich niche oft zu verfünbigen. Daher glei 
n denn auch fo viele der jetzigen Gartenanlagen — ftart ein 
ſchones Landſchaftsgemaͤlde darzuſtellen, das das Auge des ge⸗ 
übten Auſchauers feſſeſt — den Muſterkarkten deu Ordens 
waarenhaͤndlers, auf deren bunten blendenden Farbenflaͤche 
das Auge nirgends einen Ruhepunkt findet, und tovvon mau 
mit Claudius Ausruf wieder — 
v iſt pürer puter Gehneiderſcherz, 
traͤgt nicht das volle große Herz oo. 
sn entleert iur 1 10 
Tab, IV. Bafen zu Gattenauffaͤtzen und Defen, nebft Poſta⸗ 
mmnten, Sadeln und Gliedern, zu dieſer Art. von angenche 
men Decorarionen. Tab. V, ein enädehaus in Gothi⸗ 
ſchem Geſchmack. — Tab. VI. Ein fo denannter Moos⸗ 
tempel, zur Anlage auf einer freyen Hoͤhe des Gartens. Das 
Gebäude muß ſich gut ausnehmen; nur wärde Rec. zur Er⸗ 
| —* des Ganzen des ihm gegebenen duffern Charaktere, 
A opf mit Blumen auf dem Fronton, weglaſſen, und die 
ür, wenn überall etwas da ſtehen fol, eine einfach geformte 
Bafe hinſtellen; die innera Wände des Salons würde er fer⸗ 
ner niche mit Moos, ſondern mit. Matten von Schilf oder 
Holzſpaͤhnen beklelden. In verſchloſſenen Gemaͤchern erhäm 
die Moosbekleidung der Wände Immer, einige Feuchtigkeit und 
. Übelriechenden Dunſt, und währt das Ungeziefer. — Nach 
den ‚Erläuterungen der Kupfer folgt sine Fortfegung der in 
den. erften Heften angefangenen Abhandlung über Dentmale 
in Bärten, worin man no mandyes Butgedachte und Ges 
ſagte über den. Zweck folder Denkmale findet. — Recent, 
wuͤnſcht diefen Magazin, deflen erförderliher Koftenauftvanb - 
- den deminicht gerfngen Preis der Städe in Anſchlag gebrach 
werden muß, hinreichende Unterſtuͤtzung, und folglid eine 
"fange Dauer; denn an der Bortdauer feines Innern Gehaltes 
‚darf man, bep einem ſolchen Anfang, nice gioeifeln. 
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| Biwende Mille, 43 
Magazin für Freunde des guten Geſchtmadks der biE 


. "denden und mecanifchen Künfte, Manufakturen J 


and. Gewerbe. No. IV. Leipzig, bey leo 1795. 
13 Bogen, gr. 4. 2 ME. 12 X. 


Mi dieſem vierten Hefte MR der erſte Band des Maoeuins 


geichloſſen; und wir freuen uns ber beygelegren Nachticht dee 
Derausgeber nnd des Verlegere, daß dieſes Werk nicht daß 
Schickſat mehrerer feiner Bräter, eine bjos eheneriihhe Se» 
ſcheinung geweſen zu ſeyn, Haben werde. Der Beyfall un 
Die Unterflägung des Pubfltums jepr fle in den Stand, das 
angefangene Unterneffmen, mit einigen Ihm zur mehrern Ver⸗ 
volkomminyrig aereichenden Abänderungen, fortzufegen: Um 
naͤmlich die mitzurheilenden Ideen zur Beförderung der Rn 


und des Geſchmacks ſchneller in Umlauf zu bringen, Tel kuͤnf· 


tig mit Jedem Monat ein Heft von zwey Kupfern, nebſt Tert, 


erſcheinen, and der Band von zwoͤlf ſolcher Stuͤcke am Schluß 


wit einem Regiſter verfehen werden. 


mr 


Das vor uns Niegende letzte Heft des erſten Bander in 
eenden Inhalis: Tab, I, Ideen zu zwey Gartengebaͤuden. 
r heitre und gefaͤllige Charakter derſelben fordert zum 


©tandert einen Platz, der dieſem Charakter, Durch Beſchaſ-· 


fenbelt des Bodens, bei Lage, Ausiige umd Anpflanzung, 
eutfpricht und ihn unterftäge. Ohne dieſe Bereinigung der 
Anlage läßt fich der beabfichtigte Zweck dieſer Gebaͤude nicht er⸗ 
warten; und es kann, bey dem in Deutfchland fich mehrenden 
Sehmad.an nenen Gartenanlagen, nicht genng erinnert wer⸗ 
den, daß jene Ruͤckſichten dabey nie ans den Augen zu fegen 

nd. Gebr wahr und beherzigungswuͤrdig IfE daher, waß 

terüber Im der Erlaͤuterung diefer erſten Kupfertafel welage 


Unzähligemal wird noch gegen ſolche Regeln gefündie - 


= ger, und dadurch von Architekten und’ Gartenkuͤnſtiern bewie⸗ 


fen, daß alle Vorſchriften, und ſelbſt alle beſſern Beyſpielt, 
nnnuͤtz find, wenn nicht gelaͤuterte Kenntuiß des Schönen und 
angeſtammtes Sefähl_für die Natur und für Ihre fo weiſen 
als einfachen Dperartonen den Bey weiſen, der bey ſolchen 


Anlagen betreten werden muß. — "Tab. 2. Ideen zu Denke 
mälern- und Leichenſteinen. Mehrere dieſer Augaben find: 


gluͤcklich erfunden. Was aber die in Mr. ı und s. angebrach⸗ 

aen goriiifchen. Vertierungen betrifft: fo’ bictet Recesſ. den 

| Genius 
pr - . . | ! ' , 


Br 


* 
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46 Dilb⸗da Köpfe; 


Gerius Des guten Geſchmode, e6 nie dabin kommen zu laſſen. 


J 4 


4 


dag diefer kleinliche Styl hey Denkmaͤlern, die einen ernften 
und maͤnnlichen Charakter Haben füllen, irgendwo einrchiem 
moͤge; es.nie dahin kommen -zu daffen, daß wir Deutfdyen im 
unferm gewohnten Mahäffen der Engländer bey folchen Anla⸗ 
gen diefen barbariſchen Geſchmack aus den Ruinen der Kirchen 


"und. Riöfter wieder. berworfuchen, und Ihr bey Denkmaͤlern dis 


then. Als Decoration von Freymaurerlogen? . 


unſern Gaͤrten und bey Gebäuden wieder herſtellen; und daß 
auf dieſem Wege bey der eben aufkeimenden Bildung des Ges 
fhmads in der Kunf io Deutſchland, der Zögling der edle 
Sriechen und Römer, noch ehe feine eigne. Beurthellungskta 
gereiſt iſt, ſchon ducch jene Eleinlichen Grillen der Gothen, 


 Diefer verhaßten Zerflörer der griechiſchen Denkmaͤler in ˖ Ita⸗ 
lien, verkruͤppelt werde. Nein, dahin ſoll und darf es mit 


aus nicht kommen! — Ehen fo wenig kann Rec. In Pr. 3, 
den aͤghptiſchen Styl, als: Simmerversierungen‘,. gelten 
kaffen „' als die Verf. in der Erklärung bier Tel dazu ra⸗ 
shen.. Als z | un, dahin 
wollen wir foihe bunte Carricatüren — mit anderun Myſte⸗ 
rien, Hieroglyphen und täuichenden Farcen der Bruͤder — 
»erbannen! Dahin, und indie Gräber der Todten, Wir 


„ 


wollen es aber auch zugleich freymuͤthig geftehen, daß diefe ste 


Tafel In diefem Magazin des Geſchmacks fo wenig an Ihreng 


Orte ſteht, als die vorerwaͤhnten gothifhen Schuirkelegen, 
Thuͤrmchen m. f. w., oder, daß diefe wenigſtens mit ein 
Warnung zur vorſichtigen Anwendung hätten beglelter werden 


muͤſſen. — Tab, 4 und 5. Mufter zu leichten Wandtiſchen 


— 


and zu eleganten Gartenſitzen. Das mit Nr. 4. bezeichnete 
Titelblatt iſt ſehr arfig erfunden, und, In Abſicht der. Ausfühe 
sung des Künftlers, trefflich gerathen. (Es ftellt die Anlage 
einer Grotte, für eine fogenannte englifche Parsie, dar, 


AIſt denn die dentſche Sprache fo F und der Deutſche fo: 


wenig ſelbſtſtaͤndig, daB fich für dieſe abgebrauchte unpaffendg 


 Senennäng nicht eine andre sind beſſere erfinden fieße?“ 
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Merlin, bey Bellfch, ı 1795 84 Bog. Bd: 109, « 
. \ .. . r 


Schöne Miſſenſchaften und Poeſten 
Binnen und Birken, von Karl Friedrich Kliſchnig, 
(Reſerendar:und erpebirtndem Secretair beym 

König. Manufaktur⸗ und Commerjcollegium, } 


Einige, dieſer Bedichte waren. bereits zum Theil mie, —*8* 
The. ohne Nemen, in; Mafenaimanahen, in der deutſcen 


Monacfchrift u. ſ. w abgedruckt; andere hatte ber verfietbene 


\ 


und die fhönen Grundſaͤtze, die. per Dichter emapfiebie: .& 


Meorig in einige ſeiner Schriften aufgenommen. _Lehteren 
Wollte die Sammiang mit einer Vorrede nom dutſchen Gpfs - 
beumaaß und einer freundſchaftlichen Empfehlung begleiten; - 
fein Tod Hinderte die Ausführung dieſes Vorfapes, Wir bes 
bauen dies um F — * Mori über dieſe Materi⸗ ſicher 
ſel ꝛtes s griagt vabden worde. Indeß wird dieſe Banum 
lung woöhl Ar öhne Hfefe Empfehlun 5 e Liebhaber finden, 
und ohne dieſen Schild det ſtrengern urtheilung entgehen. 
Sie erchäit größeentheils kſeine, wie es ſcheint, In ſeht vers 
iedener, doch Hroßehtheils. ern er Stinuhuing hicdergeſchrie; 
bene -— Iprifäye Gedichte in jebt"verfhiedenen Spldenmanfen 
über Weisheit, Tugend, Lebensgengf, Liebe wf..m. Zeage 


"ment eines Mit mer für Maurer: der Tempel der. 


Veisheit; einige metriſche Fragmente Han .Ueberfehungen — 
von Ovide golönem Zeitalter und Glopers Keonidag, Frage 
mente profalld spoetiiher Weberfehingpn aus Diltons einige 
Epigramme u. ſ. w. Den fo oft belungehen. Gegenſtanden 
laſſen ſich wenig eigne Gedanken erwarten; auch fliehen wie 
groͤßtentheils durch Pie. Reindeit der Obrache und bie 
ichtigkelt des Versbaues, gegen die nur feiten | 


*— wieder auf einige Reminlſeen zen; inden empfehlen fie - 


wird, eden fo ſehr, als durch das richtige moraliſche KBefi 


nd « 
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48 | . Poefie, 
Bich melchelt eriandy dem Spranım nik, 2, 
Der feinem Volk das legte Mark entfaugt, _ 
x Und, um das Maaß des Elends vol zu machen, 
reis ihren (feinen) Geiſt zu feſſeln ſtrebt! — 


"Einiges Hätten wir ioohl aus det Sammlung weggewuͤnſcht; 
wahrſcheinlich hat aber Hr. K. diefe verweleten Blaͤtterchen 
nicht eher dafür erkannt, als da es zu ſpaͤt war. Manches 
ſonſt Sure, wie z. U Zweiflers ragen, und ähnliche Stuͤcke/ 
unen ſchwachen Lefern vielleicht ein Stein des Anſtobes wer" 
den. — Dagegen möchten wir allen angehenden Juriſten 
beym Antritt Ihrer Sefchäfte das Gebet an die Goͤttinn der 
Gerechtigkeit empfehlen. - - Zu 
Ra nn | OL 
Sedichee, von Ernſt Ferdinand Kühne. Leipzig, 
1794, beym Verſfaſſer. 16 8. 
Wenn ein junger Dichter, wie bier. In der Vorerinnerung 
eſchieht, ſich fd ankuͤndigt? „dieſe kleinen Gedichte 25 
kr Dafeyn bios einem natuͤrlichen, mit lunrem Wohibehagen 
verknuͤpften Hange zur Dichtkunſt, welcher mich antrieb, in 
geſchaͤftloſen Tagen, oder. Stunden der Ruhe und Erholung, 
‚ Meine auf mandetiey Ark veranfaßten Gedanken und Empfin⸗ 
‚ dungen’ poetifch nlederzufcireiten — Da, ich aber bey einer. 
iungefähren. Heberficht meiner Gedichte wahrnahm, daß deren 
eine beträchtliche Anzahl geworden war: fg wurde in mir ber, 
- bedanke rege, daß fie, in meinem Pulte verſchloſſen, wenig, 
- oder gar nichts nuͤtzen, gedruckt abet doch wohl einigen Nugen 
iften könnten: and fo Befchloß ich,“ u. f.w.; was Bann mar 
dann von Ihln und feinen Gedichten erwarten, wenn der Grund 
threr Entftehung ein bloßes inneres Wohlhehagen, fo wie die’ 
angersachiene Zahl der Grund Ihrer Herausgabe iſt. Diele. 
Ahndung tlffe auch bey dem Verf. vollkommen ein. Auch 
sicht der geringfte Dichterberuf läßt ſich bey ihm entdecken, fo 
wie auch Peins feiner Gedichte fih Über das Mittelmaͤßige 
erhebt, Es fehle ihm fo ganz an der Gabe der Darſtellung 
und an richtige und edles Bilderſprache. "Seine Gedichte 
kann man daher für bloße gereimte Prafe, und noch dazu 
srößtentheils magere, gedankenloſe Profa, halten. So wenig 
RA nun feine Bsdihte durch Gedanken und Auedruck aus⸗ 
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ae er a Die 

‚ tue Wine, Ye Gdterdimn; Kinachen ein. 
dem Ganzen ein fpielendeg- Anfeben.” Daß hir Bpnicheinicgen 
allemal eorgeft.ift, ſpringt in Die Augen; ; ©. beys Hand 

faffend, beyk Arbeit ;..als. ich Aufn) Selb bar; mit, in dene 

. feiben Gempel) tal ich dein Bi ‘th Feilen; 3. anflärtı Mitten 

in denfelben; uk 10 — Die pögtlgien, Stüstt Reben den 

Hirrengedichten weit nach· Am ——6 iſt da —*— an 
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„Und tämen ‚fie gletch b este“ 


‚Die lehte Zeile Kb: matt und. prefalfdn:- une io. den 
SR des Reims zuwlderlaufend i auch ſolgendes? 


l aim vor " 
ee zu 
0 Hösihedrseinen denen IE, - 
„&: :bridt aus meinem Aug Die Jans’ 
17,7, „Der kindlich reinſten Triebe.“ 
” er. hoffe, mein mit Belegen verfeßenes Urtheul in einen 
—. “afläudigen Ton abgefaßt Ju haben, un) muß eg mir gefallen 
- daflen, :cb-beim ‚DBexf. dieſe Erinnekungen angqmehm find, ober 
8b er. unter Die Kritikaſter zählt, Die, um ühre Bogeczahl 
soü zu haben, über Echtiftſteller aushuedhen, amd weiche ee 
aa der Berreie aut Fit en Boilcons aegweifet. — 
 Doapier. und, Dr vot trefflich; auch das ais Eremiplag 
Axren geigmadvolen- Umfhlag -» — . : .- . 


Ad 


” x“ Werke, überfegr von Ehr. Gore. Schub. Cr 
ſter Band, oder der moralifchen Erzählungen Ers 
fer Theil. Leipzig, bey Voß und Comp. 1794. _ 

.. 3166.8. 198. Auch mie dem Titel: Mar. 
- wwrteis moraliſche Erzählungen, uͤberſetzt non 
CEhr. G. Schuͤtz. Erſter Theil, u. f. w. 


NMicht leicht daͤtte ein fo klaffffcher Schtifeſteller der Franzoſen / 
als Marmontel, In beſſere Ueberfetzerhaͤnde fallen konnen. 
Sein gedraͤngter und dabey bluͤhender Styl, das Feine und 

Pikante feiner Itonie, das Eigenthuͤmliche der Converſations⸗ 

hyräche der feineen Belt in feinen Erzaͤhlungen machen es ei⸗ 
them deutſchen Ueberſeher eben nicht leicht, wenn er weder am 
einzelnen Worten hängen’ bleiben, noch in eine ſchleppendo 

Paraphrafe verfallen will. Bisher harte Warmontel noch 
nicht das Gläd gehabt, (man müßte denn Anton We hieher 
keihnnen ;' der aber nur einzelne Stiite von ihm, mid zwar ſehr 
fern, behandelte, und ihn vielmehr ins Dentſche mmasbeitete; 

“ale überfegte,) einen ſeiner Feioheit würdigen Ueberſetzer une 
tet unfern Landsleuten zu erhalten. Fuͤr unfere geräßntichef 

Neberſetzerfabriken war dies feine Arbeit; auch if eg gut, daß 
fe ſich nicht daran vergriffen haben. Ein ſehr woͤhl4 j 
8 und. unferer Pireratuit näßliches Unternehmen war rs, feine 
aıtfichen proſaiſchen &Sihtiften zuſammen gu uͤberſehen, da 
heſenders feine Poetik anf dieſe Art naret ms Vefaunt® mu 

* ET R 


1) Ba Bi 
Yen wird, ale, fearhieher wars \ehngandtet vs gerade eines 
feiner Seren Wlgte.ät, un: 


J Die moraliſchen Tezählungen, womit hler der Anfang 
"gemacht iſt, dehiren mit zu feinen lieblichften und anıdganchrae 
‚ten Schriften, wegen der Fülle und des Mohittangs der Die 
R darin herrſcht; aber es gehörte Kunft dazu, fie fo 
"gu überlegen. day der Anſtrich von Frivolitaͤt; den fie haben, 
richt verwiſcht; abes and wicht u derb aufgetragen wurde, 
Die vor"ang Argende Ueherſetzung hat des Rec. Erwartung 
faſt dur aau ent ſorvchen Und hätte er etwas daran aucza · 
feßen; fo märe es dies, daß fh hle und da in erwas mehr 
Wohreayflöft, als vieleicht näthig var. Z. B« wenn Mare 
montel fat: Chaque jour elle fe danneit plus d’aifance ee 
de abertẽ — fo fagt,der Meberfeger: Mit jedem T \ 
fieng ſirt am ech freher und. mıptzwangener Sgedert Ihn 
nehmen, wi. Das Hong fie-an If gäuzlih,. wie une Yünkt, 
wäglg.und ngeſchoben. Warum nicht genau ?_— benabis 
fie fich’ fteyer ,\t erlaubte fie Mh Wehr, Freyheit und 
Ungermungeaßit, 


FR BEE Pe er 
: Si, Bon aft perſoade, quo,vons m’avde, iln'yaglus 
aucan remede;, le public ne rexlent pas, Ongl feraı 

Je fruit de ce pretenda myftere? Nous auröns Vaif, Vous, 

dun amanz detacht, moi, d'une amante delaiſſẽe. Vc 
woͤrde ein. gewoͤhniicher Ueberſeher aus dieſer dem open 
nach leichten, in der That aber wegen bes detache url des 
Aaifkte ſchwierigen Gtelle wohl gemacht haben? Hr Sch, hiſt 
fd for „a ‚die Leute einmal Äberjeugt, daß du mich bee 
mfinent: fe.üft dabep weiter nights zu machen, Das Publitum 
» mläßt Mb davon wicht wieder. abbringen. Und wozu follg 

der Sache fo helmilh zu thun? Die be 

hen eines Liehhaberg.. der feinen Abldi 
Yeftalt einer Gellebten, die Ihre Entlatlüng 

306 iſg alles, pas. herauskommen kann. 

ausgenommen, ‚die unfer Text nicht har‘ 
Ganze nicht eutflelen,, und keineswegen 
onnge. es wicht treffender Überfegt werden. , . 
& der Austruci Jai pria des airs ppux 
ik —— jl aveo an laupie — übergetragen 
& nun wieder, fogte eg. feufiend , Marie: 

. ER un da von 

3 er u Vieſer 
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.Oafer erſte Band euthalt ſolgonde Erzihlumgen. X 
sibiades, —8* ae —— — A 


3. Die Örüblerins, oder die Selbfiunzufriedenbeie 


Aiebe. 4. Die vier Slafden, oder die Abentheuer 


⸗ 


des Alcidonis von Megara. 5. Zaufus und Kydia. 


6. Der Bemabl als Sylpbe. 7. Blüdlicher Weiſe, 
oder mehr Sufall, als VeinlE :— 


Unfern Leſern dag eigene Urtheil zu erleichtern, und zu⸗ 


ip, wie wis alcht leugnen, unſern ruͤſtigen Ueberſetzern zu 


utz und Frommen und zu heilſamer Ueberlegung mag hler 


> aus der fiebenten Eazähdung. ned) eine Otele Reben: 


Sit vous rappeli&s Je Marguis de Lisban, c’eteit une 
de ces figures froidement beiles , qui: vous difent: me 
woila; C’etoit une de ces vanir&s gsucher, qui manquent 
fans cefle leur coup, : Il fe piquoit de tout, et n’&toit bog 
a rien; il prenoit la’parole, demandoit filence, fulpendoi® 


Pattention er diloit une plättitude; il ribit arunt de cons - 


ter, et perfonne ne, rioit de fes contes; il viloit fonvem 
à etro fin, et il tournoit fi bien ce qu’il vouloit dire, qu 


‚ne favoit plus ce quil difojt, Quand il ennuyoit les fem- 


mes, il croioit les rendte raveufes; quand elles s’amu- 
foient de fes tidicules, il prenoit cela pour des agaceries, 


2. „Wenn. Ste fi noch Ruf den, Marquis von Ligben 


0] 


Bed: fo willen Sie, er war fo.eine won den froftig (Wr. 


„nen Figuren,‘ Die ſich vor einem binftellen, und fagen: 
wda bin ich! Er: hatte die Tinkifche Arc von Eitelkelt, die’ims 
ser: zeit, und niemals trifft! Er wollte Alles ſeyn, und wat 
„Nichts. Er nahm das Wort, gebet. Sriffihweigen, Mode 
„die Erwartung, und fagte danı eine Piattheit; feine Tkzaͤh⸗ 
wlung belachte er allemal verher, und niemand lachte hinteke 
adrein; oft haſchte er nach einem witzigen Einfall, und dreh⸗ 
„te- fo lange an dem, was er ſagen woßte, bis er 
„endlich ſelbũ nicht wußte, mas er fagee: Btachte er die 
„Weiber vor langer: Welle zum Gaͤhnen: ſo meinte. fie 
aeettieften ſich feirtetwegen. in verliebte Gedanken, und weun 
ↄße uͤber ſeige Schieſheiten ſich tuftig machten: fo meinse.et, 
oſte neckten Ihn, um ihn dreiſter zn machen.“ v 
Den Anfang diefer Stelle woͤrde Rec, um das: ſo 
wiſſen Sie, zu vernigiden, etwa fo gefaßt habenr Sie befins 
um. fc neh wahl aufden Meran von Lighans es war oo. 
I 4 . j 


⸗ 


nn 


34 BF | 
‘won: den froſtlg ſchoͤnen Figuren, dir einem ins Gicht Tagenz 
ed 52..7 
Kurt hach dlefer. Ctefie bat der Zeyt des frougäflicien 
. Helginalg, den Rec. vor ſich hat; Mon mari, qui Pamenoit 
. ‚Sir..Jes: hopnepga; de, ma madeſties il renpndir aux choleg 
agr£ables, que lui dit le Comre.far fon bonheur avec ug 
air avantageux, dont je fus indignee, Die Ueberſetzung: 
„Mein Mann brachte ihn zu mir, Und beantwortete bie Come 
. wpliniente, die ihm der Graf uͤber fein Gluͤck machte mit ei 
Vüvner ſo triumphirenden Miene, daß ich mich gewaltig daruͤbetr 
„ärgerte.? Das fit les ionneuns de ma modeltie miſſen 
wir. ungern. To as fait lenfanr ——. er begiengft dich ja - 
- Kaie ein Kind®, für: Du betrugſt dich, ſchelnt dem Rec. pro⸗ 
vinziell, zu ſeyn. J’aurois bien difpenic Je Marquis de nie 
- prenglre. pour confident; Ju der Ueberſetzung etwas: raorte 
deichet Ich Hätte dem Marquis die. Befälligkeit gern ers 
haſſen, womit eu ihm.belichte, mich zu feiner Vertrauten 
227 Vermiſchte Schriften. 
8 Matzliches Hiſtotlenbuch für die lieben Baurger 
und Landleute, zur Unterhaltung ihrer Familien 
in dei. Abendſtunden. Erſter Theil. Quedlin 
2 "bung, bey Eenft. 1795. 14 Bogen. 8. Zweyter 
een Dogs 8æ. 
"3, Georg Schlaghart und 'Sorenz Richard, ober bie 
. "Dorfihulen zu $angenhaufen und Traubenheim. — 
Ein· Erbauungshuch für Landſchullehrer, pon Jo⸗ 
J —— Ferdinand Schlez, Pfarrer zu Ippesheim 
Erfte Haͤlfte. Nuͤrnberg, im ber Felſekerſcheu 
Buchbandlung. 1795. 14 Bogen, 8. Beyde 
U 
y. Das Hiſtorienbuch kann In ſofern mihlich 
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Beben, „daß 
ihrrete- Erzählungen darin iſtrhen, die‘ für Baryer 
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Vamiſchte Shrifin. 3 
Laidleute ·ni cher zu eſen find, als aridre Fratzen, wo⸗ 


3 Ar 
mie fie ſich fort wohl bie Zeit vertreiben, Gonit aber iſt es 


gen auf gut läd aus allerlen andern Büchern zuſannnen 
 yelrieben-, und gehört zu dem ganz gewöhnlichen Wücheraer 
meh Man fieber wohl, das der Verſ. ohne Plan und Abs 
Ahr snfammengefchrieben bat, wo ee eine Diftorie ſand. OR 
Iemlih fades Zeug und verfeprobene Moralen. Die Verfe 


Ind gemeiniglich das Schlechteſte. 3. D. ©. 36, 98 des er⸗ 


Am Teils. Erzählungen im margenfänbiihen Geſchmack, 


WS, 139, taugen gar nicht in ſolche Buͤcher, und rühren 


beicht den Harz zum Wunderbaren. Die Bauernregelu 
9.3. ©. 102 find großenthells Kalenderaberglauben, der 


' Man ausrorten, wicht weiter verbreiten fü. Am verun⸗ 
" gädtehn find die oͤſters angehängten Schlußreime. 


2 Das Bügleln som ‚Gen, Dfarter Scales, der. 4 
dem Publikum ſchon als ein geſcheuter Mann durch feine (Bes 
ſchichie des Daͤrfleins Teaubenbeim empfohlen bar, 


| Fehr uuterhaftend und lehrreich. Er ſchildert yas bier — 


Schlagbhart und Richard zmen Dorfſchullehrer yon entge⸗ 


. gengefegtemm Charakter und Werth. Diefer iſt ein würdigen, 


my * — oe 


intereſſant empfehien. Wänner im Schulamte werden meht 


tan 


| 


| 


Häkbarır Mann; jener ein Tölpel in aller Abſicht. Beyder 
ebentgeſchichte, Charakter, Lebinsart, Amtsführung , -Wer 
tragen in verfchledenen Berbättniffen ; die Urfachen und Wuͤe⸗ 
‚tungen davon u, ſ. w. werden fo.unterhaltend, ohne alle Ueber⸗ 
‚teißung, anf’ das lehrreichfie verwebt und dargeſtellt, ‚daff 
Bqullehrer und Prediger daraus fehr viel lernen koͤnnen 
Me gutem Gerwiflen.Eonnen wir daher diefe Lectuͤre als doͤchn 
darans lernen Fhanen, als aus. manchen feingeſponnenen Theo⸗ 
kien in diefem Wache, Eine ſolche Darfielung, aus den 
wentvlichen Leben geſchoͤpft, iſt immer eine ſicheret e Wegweiſe⸗ 
tin für Sfieteraten zumel, als ttocdue Vorſchriften, die.ofe 
dein Papiere geten. I 


| Yet ect ven Sesam Pelon, Dirglice 
der conftituirenden Narionalverfammlung,. des 
. Nationalconvents, and Maire von Paris. Aus 


v dem Srangäfifhen. Erſter Band, Frankfurt 
3*r m lahpgig;u795. VilLund gʒ8 IME. ex. | 
Ä $ er⸗ 


% 
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{ 
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Süße. kiprieb, der feinem Könige bep Jedem Anlap darin Wei⸗ 
xauch ſtreut, und hoch turz davanf, als Maire von Paris, 


t 


BE heyvaſſchee Schriften. 
Pergeſſte. wer da will und Ban, daß rin Vaeter Diefe Ach 





den auf immer ſchrecklichen 10ten Auguſt herbeyfuͤhren, mehr 


Als jemand zum Sturze des-Throns beytragen, und eben da⸗ 


darch ſein Vaterland in vnuͤberſehliches Elend ſtuͤrzen konnte? 
ec. wenigſtens vermochte alcht, ohne bittres Gefuͤhl dieſe 


Blätter zu lefens. hofft aber dennoch, ſich als unpartheyiſchen 


Anzeiger derfelben finden zu laſſen. Selbſt das Ihren Berfep 


= fer. in der Folge betroffene Schickſal vermehrt die ſchmerzliche 


Empfindung, wonsie man fein Buch zur Hand nimmt. Noch 


- weiß man nicht,. was aus dein eben fo frafbaren, als ungluͤck⸗ 
lichen P. am End geworden. Indeß ein Gerücht ihn ale 


Lichtziehergefellen ſein kuͤmmerliches Dafeyn im Austande fris 
67 ibt, erzaͤhlen andre, freylich eben fo unverbuͤrgte Mach⸗ 
ichten die, jammervollſte Todesart von ihh, die nur zu den⸗ 
fen iſt. Dom Hunger aufgerieben, und durch Raubehiere 
zerſteiſcht, ſoll ſein kaum noch kenntlicher Leichnam in irgend) 
nem Graͤnzwinkel ſeyn aufgegriffen worden. Er lebe num, 
Dder nicht; meld ein plöglicer Sprung vom hoͤchſten Ueber⸗ 
fuß zum Hungertode; oder, was dem Ehrgeizigen noch bitte, 
ker ſeyn muß: ‚von den Trümmern des umgeworfenen Throng 
In die Kluft einer ſchimpflichen und hoffnungsloſen Nullitat! 


u Zee Daß eln Parifer Maire von 1792 nicht allein als Volke⸗ 


göße verehrt, fondern auch als Schriftſteller laut ſey bewun⸗ 
‚dert worden, kann man ſich vorſtellen. Schon tn dieſem Jahr 
Alſo fieng ein Ungenannter an. die Werke deſſelben herauszu⸗ 


eben; erſt 1794 aber kam ihr vierter und letzter Band zum 


orſcheln. Vermuthlich bald nach Robespierre's Falle, Fruͤ⸗ 
her wuͤrde Niemand gewagt haben, die Aeuſſerungen eines 


gekenn Verfchwörers wieder abzudeuden; denn nılt 


efem Beywort wird bis it noch jeder geitempelt, der niche 
von der berrichenden Parthey iſt. Nach erwähnter Parifer 


- Ausgabe nun, will der ebenfalls ſich nicht nennende, der Sache 


jedoch gewachſene Weberleger die erheblichſten Auffäge P— 8 
ans mittheiten.. - DAS He, nicht alle won gleichem Werthe find, 
geſteht ex Veibks und au hoffen iſt, daß hie in der Folge vorzus 
legenden politifchen Flugſchriſten über manchen no gar nicht 


enng aufaeklarden Vorfall jener Zeit ung Licht Verihaffen - 


reden, Die in dem erſton Bande befindficheri vier Abhand⸗ 
lungen. find. phlnfophlichen Inhalts, wenn man es ohne 


= 


Vamtſchye ehniſten. 37. 
Ansoht vd i Rrrape ulmmıt, nad geneigt it, wat ans näge 
fer, oft traͤber Quelle geſchöpſtz, mic der Stimmung des 
MPubllei in Einklang: gebracht, nud durch Boripigelung unsgs 


meßlicher Borthelle noch wünfchenswertber gemacht wird, alg 
Pvbiloſopbie zu begrüßen ! - 


rer, . . 2 as 

cDrenp dieſer Aufſaͤtze, über bie Rechtepflege nämlich, bie 
Ehen, und den Kludermord, hatte P. ſchon vor, der Revolu⸗ 
tion gefertiget. Der nur die Oberflaͤche angreifende, und den⸗ 
noch friſch darauf los argumentitende Novatot blickt ſreylich 
uͤberall durch; nirgend aber ein nad) Blut und Raub duͤrſten. 

des Egoiſt, wie er gutweder.ven ſeinem Gluͤcke trunken in der 

Folge ward. eder, die Klauen hie —5— verbergen gewußt 
hause. ⸗Sein, Perſuch über bürgerliche Geſetze und Rechts. 
pflege nimmt gerade die Hälfte des ganzen Baudes ein. Er 
war (on 1782 gefchrieben, und alg viel zu, freumäthig won 
der Regierung unterdrüdt, in England aber nachgediuckt wors 
ben; wenn andere die erfle deſte Graͤnzpreſſe nicht unter dex 

Wloßen Aufſchrift: Londros, ihn etwa in. die Leſewelt ftich, 
reg feiner 250, und mehr Seiten, iſt er für einen Segen 
Hand fo ungehenern Umfangs noch viel zu kurz. Denn nice 
allein eine Menge das Derfonen: und Sachenrecht angehenden 
Erörterungen enthält er : Sondern auch von den Gebrechen deg 
ganzen proceſſualiſchen Verfahrens wird darin mit einer Wärg 
me gehandelt, die dem vielleicht nicht ſonderlich gluͤcklichen Adg 
yocasen am erſten zu verzeihen iſt. Huch ſcheint Dicfer Theil 
der Abbandlung für den Ausländer noch am lehrreiſten geras 
then zu ſeyn. Daß Über Die zahlreichen Gerichtehoͤfe, fo wis 
den — unnüger Juſtizbedienten, Die Frankreich eheden 
diagten, auch hier lange Klagen geführt werden, kann man 
fih vorſtellen. Alles das aber find uͤberfluͤßig bekannte, und 


‚ver P. ſchon eben ſo gut, wo nicht noch beffer auseinander 


ſetzte Dinge. Da man indeß von frangbfifger Nechtsnflege 
—* Buͤcher und Fluͤgſchriften nur felten uͤberſetzt * 
uud P. Ah. faßlich, mit unter auch angerrehm, ausdrückt: fa 
wag das kleine Verdienſt, den mit dor Sprache unbekannten 
Lafer hieruͤber zu betehsen, dem Werkchen vielleicht zugeſtanden 
werden. Mas P. von Abſchaffung dieſer Migbräuce, und 
den an Ihre Stelle zu ſetzenden Verfahrens theile zuſammen 
teögt, theils ſelber ausheckt. iſt eben.fo wenig nen, und. meif 
nit geriiaen Dchwierigkeiten unterworfen. Ein die halt. 
Gaspaf erelaer Bevolurion In fr uhghußigee ie Arbenben 


| Minflant 


· Rp jr — m 
Berlin 
Umſtand äber. ber, NT nähere! sein — vente 
wnatüclicherr Könige wirkiich ſchon abgeſchafft wurben; unid 
VP. felber geſtehen muß: ven einre ſo weſnhaunen Regierung 
, fen Alles zu erwarten gewefen "hm 
5 N at 4 7 
7%, Ih Verſuch aͤber die @be;.inmatistihe, moralifcber 
. und: politiſcher Hinſicht, oder Mittel, die Ehen ih Ircntreich 
zu erleichtern. und zu "hefgeder., — Anh beinah-aca Bels: 
‚ten: lang; wegen-Fühner darin ‚entheltnen. Arufferungen mt 
iano in Paris eitculirend, und woruͤber man ſich wundern 
muß, bennoch nur wenig: bekannt; wie der Herausgeber ſelber 
..: erzaͤhlt. Die Akademie zu Chalons an der Marne Hatte 
dieſen Gegenſtand zur Preisaufgabe beſtimmt. Wenn? wird 
nd sefagt, P. muß aber damals noch zu Chartres, ode 
: -fonft :mp in: der. Provim gelebt haben, weil er uͤber ſein Yo 
katenhandwerk und Mängel an literariſchen Huͤlfsmitteln klagt. 
Bon. der: Akademie war ſein Auffatz, als zwar treffüche, aber 
auch ſehr gefährliche Sachen enthaltend, nicht gekroͤnt wor⸗ 
den; Ein Sehickſal, worüber der Autor feinen Unwillen im 
Vorbericht bitter: genug austäßt, and darüber In-offenbare 
: Wierforühe ſich verwickett. Da er im Vorbeygehen nur 
. MMäßigteit der Abgaben, Ruͤckkehr zu einfachern Sitten, Bes 
| „gufieung des Feldbaues, und mehr dergleichen Hauptmittel 
J ries von Heyrathen ohne Midgift hͤngegen, vor erleich⸗ 
* ter Scheidung; Diſpenſation vieler Werwandtichaftegrade, 
bfehaffung des Prie eftercöttbarg u. ſ. w. ſich Wunderdinge 
Verfprihti. ſo kann man feicyt deufen, "mie es um Anwendbat⸗ 
Lkeit dieſes jugendli den Verſuche aucſehen mag.Alles nue 
im Vordeyfluge; über den: hoͤchſt wichtigen Arrktel ber Aeib⸗ 
genen z. B. nur ei Btättchen: Und dach find es eben dieſe 
»Saißsenten, die Myriaden non Egoiſten und Hageſtolzen her⸗ 
vorgebtacht, den Geiſt der Nation unerhört refehlimmert, 
and nicht wenig zum Ausbruch der unfeligen Revolution beye 
getragen Haben! Allen dieſen ſelbſtſuͤchtigen Meufchen war ffr 
: We Dauer Ihres Genmuſſes hange, und eine en andre 
| — gebrachte: Autoritaͤt ſchien den Schwindelkoͤpfen das: kuͤr * 
„Mitte; den Credit oͤffentliser Caffen zu ſichern. III, Ders 
„fhtäge zu Verhinderung Dre Kindermords. — Nur « 
Seiten fuͤllend, und durch eine iti unferm Deutſchland —* 
gebenei Preisfrage veraniaßt. — Menig Hllfsmitre ; aber 
beſto mehr Declaimation, "Unter erftere manches ini Preußi⸗ 
fm Üngft ſchon in Ausübung gebrachte; und was andere 


Baal Säriim: 38 
der Daſs ſenbeſe, daß dem Staat 


(Age bercct, yon 
Rgrin ch mebr —— wixd Als ei tragen kann; deun 
lich fol dieſer Doc. alles wieder ‚gut machen; nos ugs . 


iotünig werbegbt wurde! IN. Bmanıig Seiten lange Nebe _ 


über die, Todesftrafe. — - Sin der Nletionaiserfammlung ges 


ten; on aber, wird wieder nicht aefaghı - Die —2 


eu. ſolche vorworſen, und ihrer Meinung tsitt-auch der 
EReduee "she Cinfchränkung bey. DAS gene. Gewebe aus 


Uen Ungſt bekanuten Fäden; die aber fo wenig altdat 


Pre daß ſeibũ diejenigen Glaaten, dierhler noch dis Muiter : 


mit volles. Bocke gepziclen werdeu,. Tostana ©.,. wohl abet 


Übel zu dem ——— —R mien 
Der. —* her at. br die ns henbn, Alles in ſeiner 2. 


or gu laſſen; da on anfing, fi 


ſelber — Yen gehe ne lätter, Wort Ind 


ort Seynah, das Namliche enthalten. "Die eutſchun 
— * ſich — daR mas, er dleſes Verdienk —* 
heblichern Wer 


muß Ar, —* nur: in ſeht wenig Stellen gefunden zuü 


Gaben; da —5 — Wiqtigteit Gegenflandes auch. 


den mittel: Autot auf ein Augaenblicke empor im: 


heben pflegt,. „Auf.dle eingeficruw. Anmerfungen legt dee" -- 


Veberfegrtr aus: Beigechii erlnen Mersh. Miele berfele 
ben Mus eher. in der That fo-bimudbar, daß es nur. pon Ihm 
‚ abbieng, das. Buch wech ungleich nilglöchet gu machen. Frey⸗ 


lich waͤrden bie Periaeigungen: Aetann dan Franjefen rg | 


verlabnwn — . * \ 
ercheldeuag init des Shen Aus Der. 


‚Sranzöhfchen, des Deren Lallp⸗ Teiendal, nl 
bey Gabler. 1794. 234 &8:. 16.8. | 


+4 


en blühenden Binzeifa- - 
fenden Sry. DB —6, den: bie —*8 —88 empflehli, 


Ans dur Gefieder vera Mibemssntrbfen ale cam | 


verhandiuugen „weiche die Menſchtreit :je aufeben mußte, iſt 
es betanut daß Lady Tolendal —* zum geſetzichen Vertheidi⸗ 
ger Lutwigs: XVI. 4rbet; daß er aber nicht unter die Zahl der 
hlerza ernonmen Männer kam. Iudeſſen hieß er ſene Rede, 


in da et beta dr va Ania angenommen, . 


M 








toren wůtde, "worbetilt Ye, I Beer kſcheinen 
Ku nt di eytra 
fen? —— — 
Bririen rer keſung ſich ſchwerli 
en pi A mit gehältenen: 
Singen füerbe. 1 Pi 
ganz u iR, ſo tiat unh wottkätbig fie 
janze 6, während und’ 2.1} 












ung, entwicken und rechttihe Kelne &% 
Aa Br —— 
ſtige Beſtaͤtigung erhaſten)? "fo ſchont 
nachſten Sived beuttheift/ die Schwaͤchen der 
giant und Autläger kei em ‚nice KH 6 vufk (bed 
—33 am — Amtner don © Hal Eh 
if das erh abrän Kur - in 
Bi , und der Me — 
mit piel'zu viel in vo dem König: Ar 
MWütde, die man 'nun-einttad Hecnichtet! Pr 17.103 x 
f 






wölher fie Sefepäftkät na Wl-ju' ſehr Ale: den Ideen di 
onärdhle ;' die ſchon to 'VOthaßt"geroörd: jaten, d, f. 105 
(Ges; wae die Gunt des’ Wolle: hd deB Convchtg gereinnmft 


Eonnte,’ ſteht unter em jeher) end 
ft “ a Licht. ⸗Eben dieſe Eig ach 

felasıe —8 16 dem —— mike — werther 
—— todte wohl gu vahen geioefin;! 


— märe, ald’le io Sein Vegermä.ßft. — iR im 
erfferdern auch "noch; uf 

deutich; oft find die Perioden, weil — au oberith acer getra⸗ 
gen wurden, ganz verworren. Dies macht Ihre Lectüre, ſtatt 
gu einer ohren F — ſehr widrigen Fr 
ri i * Di er Be Ne Ir Harn Er 

er er hn, dem jo viele Drangfale, fo 

üeoehäten: fo vlt Sräfte nlat jene anstebenne 
nnebimlichteit habin tauben kLunen / welche One: ie 








meine an von Entwelhung dorwerft, — es wage, PH 
wienigen meinem Cuemten pw mehhenn Dein wien: 
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„Kin genannt: babe," u. f. 10, — GS. 9: „Dfe Anſamni⸗ 
—— Charaktere in einem Menſchen,“ u. ſ. — 
©. ĩ3.,Wie verſchleden auch die Gefühle ſeyn mögen, wel⸗ 
ade de Herzen getheilt haben: fo iſt doch eing, welches ſie 
 Jaße wieder vereinigen muß, das ber: Menſchlichkelt. Und 
 sioer konnte dieſes rſticken, wenn er auf den ſchrecklichen Sturz 
„von dee höchften Staffel menſchlicher Größe: bis In den tiefe 
oem Abgrund des Ungluͤcks binblickt, wenn er diefe erhadenen 
0 &hlahtopfer des Schickſals ficht, wie ſte feit dreh Jahren 
dem ſchrecklichſten Anſtuͤrmen politiſcher Ungewirter 
Aaucgeſett, von Rlippe auf Kliphe geſchlagen, unaufhoͤrlich 
dImlt dem Sturme tingen, oft den Hafen berhbeen, "eben 
„fo oft wieder von Der Welle ſortgeriſſen werben, und endlich 
ahfngefhleuderr in Die Dede des würhendeh Oceans, nur noch 
if dem! letzten Traͤmmer der Rettung fortivogen." — 
ri. „Er (der Ausfayhß' der XXI) hat ſich nicht geſcheurr,/ 
„als dinen Bewels von der Gruͤndlichkeit feiner WBefchutpigune 
zgen die drey Miniſter anzufähren, welche Ludwig abdankte,' 
last eben dieſer Ausſchutg weil fle fich feinen gewaltſamen 
Maahregein widerfepten.“ — &: 72. „In feiner entferns 
„een Einſame,“ S⸗77 fg. werden: Ludwigs Anklaͤger ſtets 
fa der dritten Perſon angeredet, fo daß man Ämter nicht weiß, 
66 der Verf. mit oder von ihnen ſpricht — — 
x In jeder Ruͤckſicht IR es alſo zu heklagen, daß wir nicht 
vn der Hand eine Ueberſetzung erhalten haben, die eine 
VPecebe davon iu den Lelpriger geichrten Anzeigen, 1793; Bey⸗ 
BKL. gab; Dort lautet die üben angefuͤhrte Steue 
. 8.15 der von umdibeurtgellten Ueberſetzung Tot: „Ce Here 
lied auch die Geſinnungen find, welche die Gemuͤther 
„bisher getrennt haben; follte die Symnathle, follee das Mit⸗ 
oleiden nicht alle Herzen igt wieder vereinigen ? Wer ? wer 
„Ente ſich ihm cytaichen mgnn er den ſchrecklichen Gall be⸗ 
adenkt, von dei größten Hoͤhe aller irdiſchen Macht in den 
otieſſten Abgrund des Ungluͤcks7? wenn er die erhabenen Opfer 
vdes Zufalis ficht, die feit drey Jahren alen Schreckniſſen 
 rilltiiher Stuͤrme blosgeftelle And, von Klippe zu Klippe, 
ron einem Schiffbruch In den andern geworfen wurden, 
 nhvanzigmal. dem Hafen fich nahten, um zwanzigmal von 
anuem in die Fluth zuruͤckgeſchlendert zu werden, und denen 
pletzt, verlohren auf diefem empoͤrten Ozean, nur noch ein eins - 
BI Dyet aus Rettung uͤbtig bleibt, Bas fie empochaͤlt.· ⸗ 


nn. 


u 


en 7 


A 


Proguo: 


2 goitgen Deboligion’wertnuthen läßt, geduldig erwarten, und | 


6, Wermifke Schrißten. u 
Hroghoſliken des Boͤrgermeiſters Hinrich Adfendter:. 
= zu wol über die Eroberuug der Mieverlande und 
Amſterdam durch die tanken, als eine Ueberſiche 
der jegigen Zeltgeſchichte. Aus dem Hollaͤndiſchen 


* 


Preguoſlika zu ſtellen, iſt eine miptihe Oache. Dies füng. 
Mch der wohlweiſe Her Buͤrgermeiſter zu Swolls, und.wil | 
Daher, ſtatt ein eigentliches Prognoſtikon zu ftellen, mit fetung 

fern die Ereigniſſe, welche vwie disher ige Geſchichte der ſram 


Aüen, indem ex nat. aͤber geſchehene Dinge geſprochen. dat, 
Meder Geurthelung deſſen, was etwa geſchehen koͤunte, uich 
voergreiſen. Daran fhut gr denn, unſrex Meinung nad, 
stehts. da feine kutze, jedoch. auch fehr —* 
— der ſranzoͤſiſchen Revolution Thatſachen genug eit⸗ 
hält, die den Leſer belehren, wie ſchwer ſich Über Die Zukunft 
Ithellen laſſe. Sm Allgemeinen laͤßt fich freyllch Teicht 8 
fo wird es nicht bielben! — aber die Modiñfikationen det mög . 
hen Veränderungen. anzugeben — haben bis jetzt mehr - 
leterathe, noch Bürgermeifter gewagt, Uebrigens 6 
unſer rgermeiſter eben kein unrechter Manu; wenigen 
kein boshafter Jacobiner; und. wer et auen gerade Bein wit 
zglicher Hiſtoriker und Politiker iſt, und vieles und viele nicht 


ganz richtig. Beurcheit, auch vielleicht nicht immer couſequenn 
ig: fo konn man dad fein Schriftchen jelen, opne.dietung . 
Bei, die man darauf vetwendet, zu betreungg. 
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Beförderungen. md Dienflveränderungen. 


| "u Heidelberg Bat, an der Stelle des Hrn, Kirchentaths Hed⸗ 


din, Dr, Daniel Kudwig Wundt, bisheriger zweyter 
oſeſſer dee Theologie, die erſte reformirte theslogiſche Pros 


ler, und He. Daub, Profeſſor an dem Gymnaſium zu 


u, Verfaſſer der Predigten nach Kansifchen Grundſaͤtzen, 
he zweyte Profeſſur erhalten. — Hr. Kndwig Walls 
tatb Medicus, Sohn des Hrn. Regierungerathe Medicus 
zu Mannheim, iſt zum Profeſſor an der Otaatswirthſchafts⸗ 


Hoheoſchule ernannt. = | 
MM. Philip Friedrich Jäger, zeicheriger Diakon 


. WO und Detanatsverweſor zu Canſtadt, ein gefchichter Mathe⸗ 


matifen, iſt Specialfuperintendent und Stadtpfarrer zu Waib⸗ 
Ungen geworden. — 

Der bisherige Eunzkerdirektor and Bibllothekar im Klo⸗ 
fer Banz, Hr. Pater Placidus Sprenger; iſt als Prior 


ür.Bie Venedittinerabtey au Ot. Otephan in Wariburg beru ⸗ 
ſen woeden. ne \ 


> ZuSotha eehleie der dem. Publifum auch als Schtift 
ſteller aie Deyfall bekannt gewordene Hr. Geheimerath und 


Caner Friedrich Auguſt Earl Freyherr/von Ziegeſatz 


Fllen Oitz und Stimme: im Geheimeraths⸗-Collegio, 


V Dnphehaltues der übrigen. bis jetzt von Ihm verwalteten 
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Dr ze far. Vicar am Ken beyden · Otadt⸗ Hauptkir⸗ 
chen zu * Hr. Chriſtian — ebene 


"ner, Herausgeber der Zeitung fuͤr Landprediger und Schulleh⸗ 


worden, s ı \ 
i ee... \ x . 


3 Erlangen. 


rer, iſt als Prediger bep der dortigen Garniſonkirche angeſtelit 
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Hamburg. Am ziften Mir arb allhier Hr. F.C. 


€. Cropp, im 7 8ften Sahre-feines Lebens, d. A. D. und 
ſeit 1754 zweyter Phyſikus dieſer Stadt. | 


Bee De Fe 
\ Univerſitaͤts Chronik. — 


Am 27ſten October 795 vertheidigte Hr. Karl Sieg. 
feied Zähler, aus Triebel indes Niederläufig, ſelne Inau⸗ 


guraldiſputation ohne Vorſitz: Pathologia rheumarilmi, 


Cs Bogen in 8.). und erhielt hierauf die medlcinifche Doctors 
würde. Le Inn tt | 


Ds R 
Am 31ften October hielt Hr. Profeſſor Haͤnlein, wegen 


bevorſtehender 'cheologifchen Doctospromotion, eine lateiniſche 


Vorileſung, de eo,.quud praeflandum reflat in re eritra 


Veteris Teſtamenti, die zugleich als. Autrittsrede zur anhalsge 


nen Profeffur galt, und Ind dazu ein durch ein Programm, 


- betitelt: Symhalsercsiticae ad’ interpretaionem vaticinio- 


am Habacuci, (3 Bogen in 8.) 2A 
Am aten November übergab Hr. Hofrath Hildebraudt 


das Prorectorat dem Hrn. Profeſſor Papſt. Im: Namen 


des Senats machte: Hr. Hofrachi Harleß. dies bekanng durch 


din Programm betitelt: De ortu et faris Univerfitagis, Fri- 


derico - Alexandrinae, Comment. V. Cı Dogen in Bol.) -. . 


Am sten November vertheldigte Sr: Profeffor Haͤnlein, 
In Begleitung des Hrn. geheimen Kirchenraths Seiler, ‚feine 
Inauguraldiſputation, unter dem Titel: Commentarius in 

Zu 2 ⸗ epi- 
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epiftolam Iudae, (25 Bogen in 8.) und. erbleit Aleranıf die 
theologiſche Doctorwuͤrde. Zu dieſer Feyerlichkeit lud der At. 
geheime Kirchenrath Seiler, als Dechant der ıheologifhen 
Mecuität, ein, dutch ein Programm, betitelt: Difcuslio quse- 
Rionis; Utram ex Iefo fermonibus in Evangeliftarumg 
'commentaris obviis, quae ımice vera ſint religionis ıplius 
-dogmata,intelligi po er diindicgri debeat? (2 B..in, 4) 
Der Lebenslauf des neuen ru, Dectors, von im fein. 3 aufa 
geſetzt, iſt beggefügt. er 


. Am ı2ten ı Ronember wurde die Diſontation ausgethelt, 
welche Hr. Jobann Heinrich Lang, Mitglied der betanle 
ſchen Geſellſchaſt in- Begengburg, nachzuliefern verfprochen, 
als er im verwichenen Sommer gedtuckte Thefes vertheiblah, 
und darauf die mediciniſche Doctorwuͤrde erhalten hatte. 

. führe den Titel; De, aquis medicatis A erlena⸗ 
quaedam, (2 Bogen ip 8.) - u 


- 


dung nah Wien ee Erlängen —æe — ne ed 
"Gelegenheit er um diefe Ehre anfudıts, deren nErheurng der 
Univerfität eben ſo ſehr zur Ehre gereicht. 


"Ant ı6ten Derember vertheidigte ohne Vorſitz Br. —* 
hard Bertholdt, von Emskirchen im Badrenthiſchen, dem 
erſten Adſchnitt feiner Snauguraldifputation de röhus a Mole 
in Aggypto geſtis, ad ilfuftranda Exodi cap. IT XIV. 
CA Bogen in 8.) und krhielt hernach die Magiſterwuͤrde. 


Um ꝛaſten Decamben wurde das Beißnadtäpesgramsn 
ansgetheilt. Es ruͤhret von Hrn. D. Rau, ale heeigem 
Decan det theologiſchen Yacılıär, ber, und iſt berittelt: Prae- 
mitiunur nonnulla ad allaſtrandum loeum Ad, IV,ı2, 
(13 Bögen in 4. 

Am aten Januar 1796 vertheidigte dr Mag. doſeph 
Aley Froͤlich, Mitglied der botaniſchen SGeſellſchaft zu Res 
„aus, von Dberderf im Alan, en Saugurabifpeto® 


> 
0 





160 _ | 
ton'de Gentiäria, "CH Vogen in grsTmit einer Rupfertafetf) 
"iind. erhtett Hierauf die mebichtlfhe Doetorwuͤrde. u 
> At: räten Febtuat vertheidigte Or. D. Beinrich Chri⸗ 
‚lan Menit Rolle in Begleitung feines Mepandenten, 
ru. Karl Rabe, aus Stendal, um juriſtiſche Verleſungen 


alten zu duͤrſen, eine Diſputation, unter dem Titel: De ſan- 


kmentis: aſutarum. praæeſtationis. (2 Begen und.2. Diät 
tee in 9) Zu ne 


Am'? eſten Februar verthefbigte Hr. Beorg Wölfgang 
RNuguſtin Fikenſcher, von Bayreuth, etfter, Tollaborazöt am 
. *hlefigen Gytnnaſſum, bey feinem Abgang vom pbilviogifdgen 
Bemmariun;;' den erften-Theil feiner hiſtoriſch⸗ antlquariſchen 
"HDifputationy‘Num Marcus Attilius Regulus, Romasorum 
Mux. a Chithiagitienfibar sefedtus' fir dopplicio ? (24 Bes 
gen in 8.) und erhielt hernach die Magiſterwuͤrdhe. 
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Paare , Fr 
Ein unten Yo. November 1795 von dem Flrſththadſ 
1 Würzburg biaſſenes Reſcript befiehtt den Gebrauch ser 
„Inteinifchek‘ Sprache, und verbietet, *tünfeig: dey oͤffentli⸗ 
Ken Difpntärfonen deuriche Abhandlungen drucken zu⸗laſſen. 


? wlan Mean nn , | . 
- "Piär su’ Verbeffering der Univerfiräe Helmſtaͤdt. 
Unter. den Gegenfländen, mit melden ſich die letztre Wer» 
ſammlung des. engeru. Ausfchufles der Landesftände dis Her⸗ 
N; 30gthums Braunfchwelg⸗ Wolfenbuͤttel beſchaͤſtigte, war einer 
“der vorzuͤglichſten, die Unterſuchung, wie der Univerſitaͤt 
Helmſtaͤdt, die von Jahr zu Jahr an Studirenden abnimmt, 
und’ deren jeßt kaum 90 zählt, auftuhellen ſey. Die Urſachen 
dieſes Verfalls fand man in der Rachbarſchaft der Lniverfitäs 
200 Goͤrtingen / Halle u. [: m. ; gegan weiche Hefmfpt, we⸗ 
gen ſeiner geringen Einkünfte, in den’ mit der Akademie ver⸗ 
hundenew. Anftälten nicht das Gleichgewicht ˖ baten Fan. 
. Das Refultat der! Berathſchlagungen⸗fiel dahin Aus: . Dem . 
Zandesfürften den Vorfchlag zu thun, bie Univerfität nad) 
Braunſchweig zu verlegen ; indem fie in ihrem jetzigen Sig 
nur mis ingehenern, die Kräfte des Landes uͤberſteigenden 
‚Ausgaben würde erhalten werden können; dagegen zu Braun⸗ 
ſchweig ſchon bieie Anſtalten vorhanden waͤren, die der Ver 
— on verſt⸗ 


\ 
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“verfizät akplich ſeyn Ebnnten, wie die Bebdade des Taxefinsım, 
‚welches mit jener verbunden werden förmte; ein Naturcken⸗ 
tablnet, Affentliche Krankenanſtalten u. f. w.; auch ſey nie 
Bolfenbuͤtreliſche Wiblierhef näher.: Ur die aus Biefer Bat: 
‚daderung entſtehende NRabrungsiofisfeit-des Stadt Heincſtadt 
zu heben, koͤnntendee im der Nah⸗ deeſer Otadt grelegrnen 
urſtlichea Laͤnderehen unter die Duͤrger · verthriit werden. Dir 
Derzog bar -blerauf, um die Zwemäßigkelt und Aucfuhrbat⸗ 
teilt diefes Vorſchlags zu unterfüchen, denfelben einer eigende 
dazu ernannten Commiſſion von Profefleren und Raͤthen zue 
"Dräfung vorgelegt. 


Oeffentlihe Lehranſtalt der Sorfi- und Jagbo⸗ 
kunde zu Waltersbaufen im w"erzogibum (Bocbe. 
"Die im Jahr 1794 angetündige und mit 1795 eröffuere Pel⸗ 
vatanſtalt des Hrn. Dergrath Bechſtein zur Blidung junger 
Jaͤger und Forfimäaner ik nunmehr von dem Duxchlauchtig⸗ 
Ken Herzog zu Sachen» Gotha auterifirt, und zu einer oͤf⸗ 
fentlichers Lehranftals der Forſt⸗ und Jagdkunde erho⸗ 
ben worden. Schon bisher wer Die Zahl der Zoͤglinge utcht 
undrtraͤchtlich angewachſen; dir aber noch alle in dem Hauſe 
. Des Unternehnters kbohnten, md unter welchen auch unter 
andern ein Dohn des allgemen bekannten Forſtſchriftſtellers, 
. Ken. von Burgsdorf, ſich defand. Känftig wird. Hr. Verz⸗ 
rath Bechſtein nur junge Leite bis zu 17 Jahren unter feige 
- pecielle Auffiht nehmen; es michte denn von den- Eisen 
2dvdieſes ausdrüdiih verlangt, un) genau beflimmt werden, wi 
. weit der Direstor für das firellige Betragen der Erwachſenen 
verantwottlich ſeyn ſoll. Alle andern werden in der Stadt 
Waltershaufen ihre befondern Wohnungen finden, und an dem 
Untferricht der Lehranſtalt Theil nehmen koͤnnen; doch bleiben 
fie von der algemeinen Aufſicht Üben die Ditten und von der 
wochentlichen Ceufur nicht aucgeſchloſſen. Die ſammtlichen 
bey dieſem Inſtitut Studirenden fichen hiernaͤchſt unter einer 
eigenen voen St. Herzoglichen Durchlaucht angeerdneten us 
Riscommiflion, und werden nach einem eigenen Geſetzbuch ge» 
richtet. — Mit der Lehranſtalt wird ferner eine Socierät 
‚der Forſt⸗ und Jagokunde verbunden, deren Errichtung 
und Plan gleichfalls landeshertlich genehmigt und beſtaͤtigt 
werden iſt. Sie beſteht zunaͤchſt aus inlaͤndiſchen Forjimäns 
nern und Freunden der Forıt und Jagdwiſſenſchaft, die zu 
gewiſſen Zeiten Zufammeutünfte hasen und darinne verzüg: 
' ' 3 lich 


\ 


Sch, als Torttaufenbe- Geſchaͤfte, die Borleſung eingelaufenee 
- Abhandlungen, deutſche Diſputationen über ſchwierige Saͤtze, 
und Unterredungen uͤber ein gutes Handbuch der Torſtwiſſen⸗ 
ſchaft, vor der Hand das Burgsedorfiſche, nach Ordnung der 
Häpitel, halten wollen... Auſſer dieſem verbindet ſich die Ges 
:telichafe, mit allen auswaͤrtigen thärigen;reunden' dar Draturs 
-£unde,. bie fie mic Ihrer Cexeſpondenz beehren wollen. Von 
ihren Verhandlungen giek die Borietät Nachricht in einer 
»Schrift unter-dem Titel: Diana, oder Beitfchrift sur Er⸗ 
‚woaiterang der Sata ge Sorlt« und: Jagdkunde, welche 
kuͤuftig erfcheinen wird, und bey welcher die Herren Dberforfls 
“ meifter von Butgsoorf und von Wangenheim die Eenfur der 
‚Mbhindiungen, dos Forſtwefen betreffend; die. Herren Graf 
‚son Meltin und Regierungsrary von Wildungen aber die 
Kenfur der Aufſaͤtze über. das Jagdweſen übernommen Gaben; 
‚fo daß dag Publikum verſichert jepn darf, Eeine unzweckmaͤßige 
Aufſoͤtzz zu erhalten, — Wir bemerken endlich noch die Ge⸗ 
genſtaͤnde, die bey dem Sinkitut von ſechs Lehrern vorgetra⸗ 
:gen,werden, Es Sud; Erſtes Jabr, erfle Klaſſe: Rech⸗ 
uud Schoͤnſchreiben; prattiſches Rechnen; deutſche Styluͤbun⸗ 
‚gen; Anfangsgrände. der Zeichenkunſt; Lateiniſch; Kenntniß 
einelner Naturprodukte. Zweytes Jabr, zweyte Klaſſe: 
Reine Mathematik; Fortſetzang von Styluͤbungen; Zeichen 
kunſt; Latein; ſyſtematiſche Naturgeſchichte; Holztechnologie; 
prattiſche Uebung iu Riſſen uud Baueutwuͤrfen, auch Aus 
ſchlaͤgen; Bee ferea nn bar Derbarlen; Ausfiopfen von Thie⸗ 
ren, u, ſ. w.· — Drittes Jabr, dritte Riaffe; Forſtma⸗ 
thematit; Forſtnaturgeſchichte; Sarfiphyfit und Chemie; oͤko⸗ 
nomiſche Forſttechnologle; Fotſt⸗Cameral⸗ und Forſt⸗ Poli⸗ 
geywiſſenſchaft, auch Forſtrecht; praktiſcher Unterricht ‚in 
Jagdkenntniſſen. — Auf Verlangen wird auch Unterricht 
Im Zranzöfiichreden ind Scheelben, in der engliſchen Sppäcke, 


Muſik, Reiten und Tanzen verſchafft. 
u t.. En VE 
Gelehrte Geſellſchaften. | 

-Röniglicbe Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Bär 

‚fingen. In der von ihr am. zoſten Januar. 1796 gehalte. 

nen Verſaumlung feßte Hr: Hofr: Bmelin feine Bemer⸗ 

: kungen über das neue chemifche Syſtem fort! (Sum 

‚fer Intelligenzbl. von 1795, ©. 266,3 Er bemühte ſich 
| .  ' 


“ 
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verzoglich, zu zeigen, daß, obglelch ber Gap: Daß Lebensiufe, 
oder vielmehr ihre Grundlage ein nothwendiger Beſtandtheil 
aller Sauren ſey, als vetlig erwieſen angenommen, und dar⸗ 
auf das ganze Syſtem geſtuͤtzt ſey, deunech zu feinem vollkom⸗ 


wenen Beweiſe noch ſehr vielen fehle. Es waͤten nur drem 


Metalle, die. auf eine gewiſſe Ars behandelt, Figenfchaften: 
einer Säure eigen; von ihuen laſſe ſich aber darauf, daß 
anch die Kalke der übrigen ſauer ſeyn müßten, wicht ſchließen. 


Dleſe xigten viehmebs von Säure gar nichts ſondern felb® 


des Gegentheit, nämlich die Eigenſchaft, Säuren In:eine Are 
Mittelſalze zu verwandeln. - Lebensinft bilde auch Feinesiwe« 
ges in jeder Verbindung Säure, welches ſchon das Wafler 


. zeige, das, nach dem neuen Syſtem, in 100 Theilen 85 dies 


ſer Safe enthalte, und. dennoch nicht ſauer ſey. Die Srfabs 
: tungen, aus denen man fchließe, daß Lebensluft zur Bildung 


ber Kohlenſaͤure, der Salpeterſaͤute, der Phosphorfäure und 
der Schwefelfäure beytrage, bewiefen nicht, daß, die Salpe⸗ 
terfäure etwa ausgenommen, jene Luft ein weſentlicher Wen 


Rahdibeil derſelbe fen, und widertegen noch nicht befriedigend 
die Vermuthung, daß jene Säuren in der Kohle, im. Phos⸗ 
por, im Schwefel, entiveder ſchon ganz gebilder verborgen 


lagen, und ſobald fle frey wurden, die Lebensluft, mit welcher 
fe in Beruͤhrung waren, einſchluckten, oder wenigſtens nad) 


- Ürer Grundlage dariune waren, Die, fobald fie von dem fie 


einhuͤllenden Stoff entbloͤßt iſt, ihrer Anziehungskraft zur 
Grundlage der Lebensluft folge, und ſich als Saͤure darſtellt. 


‚ Das Daſeyn eknes ſolchen Stoffs, den jene Körper mit allen 


verbrennlihen Körpern und Metallen gemein! Haben, glaube 


ber Verf., aus der allen Ben mafeiehen Anziehungskraft 
m 


zue Lebeneluſt ſchlleßen zu miſſen. Einige Bemerkungen 


uͤher die Kohlenſaͤure, die mit dem Achern aus der Lunge 


kimmt, über Arſanik, Waſſerbley und Wolframſaͤure, ſchließ⸗ 


ſen die Vorleſung. Ueber die uͤbrigen Saͤuren, vornehmlich 
qus andern Naturreichen, denkt det Verſ., bey einer andern 


1 


Gelegenheit zu ſprecheu. 





| Kleine Schriften: . 


3F xittau Zu Ende des vorigen Jahres erſchien vom 
Hrn. Oubrietot Kaeſcble eine Schuleinladungsſchrift, wel⸗ 


Va 


che. den Satz Kehandelt: Lingusm hebresam tirenibns fa. - 


eiotem efle, quam gtaecam er romanam. Fol. 1 Bogen 
Diefes Hat: feinen Grund in der: Einfachheit: der: hebraͤiſchen 
@prache, fo wie: die auſcheinenden Schwierigkeiten ans den 
len Eonjngationen- und Veraͤnderungen der Vocalen, ſich 
biuech eine angemeſſenre Behandlung gleichfalls groͤßtentheilt 
heoben laſſen. U N ———— 
>... Büderanzgeige  " , 
In der Expebition des Altonaiſchen Merkurs und key 
Bobn et Comp..in. —R erſchienen: Frankreich im 

ahr 1796, ztes Stuͤck, enthält: 1. Briefe, geſchrieben auf 
einer Reiſe duch Holland. 2. Ueber Paris im Februdk, 
3. Auszüge ans dem Tagebuche eines Deutſchen in Paris. 
4 Auszüge aus den: Briefen eines Nordlaͤnders. s. Laßt 
uns die Aflignaten retten, und Paris und die Republik iſt ges 
rettet. 6. Die Bankzettel werden die Aſſig nate zu Grunde, 
richten, . 7. Nachricht: von der Eroͤffnungsſitzung des Natlo⸗ 
nalinftituts. 8. Lifte der Mitglieder deſſelben. 9. Gracchut 
Baboeuſ. 10. Dek öffentlihe Anklaͤger. 11, Uneinge⸗ 
ſcchraͤnkte Preffeegpelt oder Tod. 12. Pantheon, Feydean 

und St. Andre. 13: Pagfer Theatervorfaͤlle. 14. Ro- 
mance d’un jeune homme. N 
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- Mile u hd neuere, 5: Bofitifhe und,., 
Be irchengeſchicht Pe Be ee 


Pinfeiftriche zu einem hiſtoriſch · huvſophiſchen Ge 
„ .mählde des Menfchen und der Mienfchheit. Aus 
der ruſſiſchen Geſchichte. Riga, 1194 Eh 
- Müller. 1608. in 8." 13 æx · vorn Hi 


Eneracitet diefe fopenannten: Duaſeticich ii. ansenebnie 
und intereſſante Leciüre gewähren, -und,- bie. eingeflreuetsg 

nements einen guten Kopf verrathen; fo \ukd fie dene 
Isoch der denbende Befer-nicht wohl für: Srundgdge-eines phi⸗ 
Lofopbifchen Gemaͤhldes der Menſchheit ‚halten Finnen, dei 
ihnen durchaus eine, logiſche Zufammenitellung der Materien 


fchit, und der Verbaſſer von keinen beftimmten-Prinsipien, 


die auch bei Grundlinien dieſer Art:verhanden feyn.müßten, 
ausgeht. Der Verfaſſer ſelbſt iſt auch in der That fo beſchei⸗ 


den, daß er ſein Werklein nur eins Sammlung nenunt, und. 


wan Daher glauben. muß, daß her dem Buche gegebene prune 
Sende Nebentitel nur zufälliger Weiſe, oder.durch eine Ver⸗ 
legerſpeculation entfländen iſt. Die Auellen, woraus diefe 
Gammiung merkwuͤrdiger Anekdoten geſchöͤpft worden, bat 
Ber Verfüfler nicht anzeigen wollen; verfichert aber, daß er, 
ſich zuverläffiger Nachrichten bedient, und durchgehends —8 
weniger Detannte herausgehoben habe: „Gelehrte will i 


nicht belehren, fir — Leſer ſchrieb ih. * Die Artikel lauten 
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eglaribe: - Fivan 8 —Xe Vergnuͤgungen. 


Frame: geden bos —— Vehandluugsaet 


der Weiber. —. Peters des Erſten Dede; als ein Schi 


vom Sum —— a der Srode im n dan 
yı % die tl, — 
ee u Beil 2 Sende: (haft bie Pate 


——. ar aͤuche. — Peters des 
Sroben. Serchligkeitäl be: wei 


ver — ini ſe — I Suiepenbrte > =. Deligisie Aufe 

Härung. 2 närren = Sipeige, ⸗ Paar Otre⸗ 

und Romodans weti. — Aeglit iR und 
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ed De alen dieſen Erzhlungen 


toff Yelte Vo k —8 Ar 


— den meiſten 
4 len eruſthaften Auftritte und Hand ungen Ih dem thae 
oh Leben dieſer großen nordiſchen Heiberi; ändere Find 


| Bagegen ganz dagu gemacht; Das Zwerchfell der Leſer zu etſchuͤt⸗ 


\ 


‚ roohin vornehmlich das Kapitel von Hofnarren & 
wergen gehbet, "Son denen Petre der Große, nach dem 
Born damabliger "Selten, gewmeinigtid; eine: — 


. Minge um fich zu haben pflegte. Zum Betege, wie interch 
fan: man — 2 dieſes Buͤchlre find, ‚wollen wir nm 


Die drel HÖR inerkwuͤrdigen Beirfe deu großen Mannes and 
führen, ‚die er an feinen wermwilberten,; ungehoriamen: und 
‚Hm gunz -imäynlichen Bohn Alexei auch: den Tode deſſen 
ungluͤcklicher Gemahlinn ſchrieb, wid weiche als’ ** 
veumente feines großen Vaterherzens, und feiner umüber 
veindlihen Characterſtaͤrke und Regenteniirgheit aufgeheile 
ja werden verdienen. — „Du weißt es, und die ganze 
Welt weiß es mie dir, welche⸗ Uebel die Schweden Rußland 
63 gefuͤgt haben, bie wit die Waffen wider fle ergr © 
tten uns von der Gemeinſchaft bes ganzen Abrigen Sureps 
abgefchnirten, Indem fie fih der Seeplaͤre, die uns day 
noͤthig waren, bemädhtige hatten. . Du weiße, role angelegen 
ich mirs habe ſeyn laſſen, die Kriegstunft zu erlernen, ich 
Wiacpte es dahin, daß des Leind vor ans dittente, wie wir 


img, — . Bitten 
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| win. 65 
vbrdem of in geſtecerr yarın: Air nER- großen Vorcheð⸗ 
berurfächen mir imehe Oxhiniri, Als. Brenve, weun ich.bebente, 
daß da, rein Seh‘, ße Viittel hintri an ſeeſt; dich nach 
einem Tode kentehari erühig, zu machen. Deiſtesſchwachheit 
korperlichte Sch —* dich alcht entſchuldigen. 

Gott hat dir hinrekchende — **— Se dann ſehn, 
daß du Nichte zue den robuſteſten en Ein aber des⸗ 
| bogen ſehlt dirs Hoc nicht ar den nöcktyen Ir Unſre 

kriegetiſchen Thaten dab ime aus ord — hervth⸗ 
jezogen, wir haben ins den uͤbrigen Natienen bkaunt ge⸗ 
cht, ja ſeldſa khre Athrung dfvorbeh: Aund⸗dur, ba magſt 
von dieſen großen, und erhübelten Untdernehinuugen nicht ein 
„wre ydreu FR zathe ‚die Bilntäzwene, "Keith 





White Ueſach? ansteigen mut ſo bie berkänge Ich ven * 
daR du die Kunſt I ea ecke, leriuſt.⸗ —758 fe ift 
wnjöhlg zu regkrten? Bein ein Cummera eier 







Wien, — ae 48 Bann ‚ge 
"Bir Glieden nah fer ei {oem A In Ve 
| {u niet die —x — Vernarhta ſazang dor regotunſi⸗ 
J ſih det Unthatigkeit zus Liagheit and vie 
den de —ã der Ungldablgen. Diütieink welleicht; ‚Daß 
RB hnrelchend Frk, gute Surteräle zu haben 3 Jeder 
demertt und Beiitit' bie‘ Reigungen Arte Wenn 

Kon die Unter? me, bin en jeden en *** 
ben; 

j be —*— 857. ide torte, wenn: fe. —— ne 
| Ss haben, das fe —— Fair aufrmtert Ui. 





keine Zreiguna ‚Für den Schdnteuftandi | ‚Uber wat wirß 
u denn ändern befehlen Tinten? Me ſte blohnen Id do⸗ 
en, wenn es Körbig M? Du wirſtmit freinden Augen 
ei maßen. u entſchendigtt vich mit. bäer chen 
hftirakten, die Lik nieder erfaußt;, dach ven *7 

bi Fa wii atıldegithn. Niatig Entſchatdien 
Betlänge nächte won’ die, als zuckn Willen, und de - 
% auch der ſawachſte PN fühle. SWrfrage, Biejen! e | 

Heften Bruder gekitint haden er war viel 

du; dr konntk Fein nur in KRiwar lebhaftes Pierb u * 
| * ee —— und F hatte er viel Mar ‚fie 
nie gab ed ſn Rußand Unen befferti Mirs 
Ä Ki Ai * feimkget, * geohen Wirkungen werden weniger 
‚ Röfte und —— ais an, Alle trfadert: - Du wen⸗ 
DR mir ein daß ri ga a Rede — 






ee HERR SER 1a BA —— GR wehr. Ne 


Wocrts 
Am Arme. dm * Ga -Räfen, 


Wachten den Feidſag ‚nicht. Jelbft mitz dem ohngeachtet ſebite 


. a6 ihnen nicht an Vorliehe und an- Kenn niſſen in der Kri 
unli. Der letzte König von Frankteich war ‚nicht in 


Feidzuͤgen zugegen; was für. Dinge Hat es aber nicht 37 
AMyrei Ce. war nicht bloß für keiegeriſche Talente, er —4 
‚und ſchaͤtzte auch die Mechanit, Manufakturen and. 2—5 
Ich bin ein Menſch und ſterblich; und wem überlafle ich | J 
Dorge, das zu erhaites und auchufaͤhren, was ich ande ana 
habe?7 Beinnenn die 2 Mabſtarrigkeit, deiner 







enhene ‚Wie oft dab⸗ din mict yermagnt,, wie ee 7 


micht geſtraften Jahre ließ ich unyheigehen., ohre dich ei 
ya wuͤrdigen dy alles halff nichug. - Auf deiner Sr 
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ak 8 en Her —2 
—— 
Ba 


Süchex jereecen dh Oi von der —5 
an ein vem rebs —— “lange” nic 
daß dieß bloß geſogt iſt um dich. dm, Bergcht zu. ſetzen il, 
Leinen audern Sohn hehe, Wenn ich m . eigenes —X 
Kür das Webl des. Vatyrlands, ud .das meiner Mau 
Ahanen nicht ſchone, warum fol. id. Das ee Känten. de n | 
Gbu dich nicht werth machen wilft? . Ida will iiber dag 3 Re 
zinens Fremden Äbmglafien, der deſen würbig.ift, als meinen 
Wohne,:: der es vicht verdient.“ Am.g?7 October 17i5. 
55 Bel} Lee Unpäglichkeit. verhinderte mic 
über de —— meines kene 


| Files ‚Helen pi wianhen. ( Mepeh ‚hatte fh Darin, — 
ibie Thronſolge auf eine adeybarz, demuͤthige Art verbeten. 


Da ſpoiihſi von aichts, als van der. Da alolge; als Denn ich 
deine Eiowiillgung zu ainer. Once noͤthig hätte, die hloß yon 
‚mie abhängt... Ich begeugtz die. mein Misvergnügen über 


‚seine Auffaͤhrung, und dies übergehft du mir Grilfdhweigen, 


ich die. ausdruͤcklich Gefohlen,.hatte, Dip Darüber zu 
ertlären. Ich fehe. daraus. DAB: je dia Erinahnuugen deines 
Waters wicht and Herz geben. Aus diefer Arfadıe. babe ich 


aid eniſchloſſen, dir voch ein Mahl, and zwar zum letzten 


able zu ſchreiben. Schon bei meinen Gebjeiten verachteſt 
du meinen Rath, wie.wiel weniger wirſt ou ihm ehren, wenn 
ich aichi aurbs fogn wade AR mn anf die Sarg 
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C 7 
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. sehe in ein Rio fer. 
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dreh verfaffen "ben en Herz von ten hat 3 Chine abe. 


&uch, es wäre dir völliger Craft, dein Berſprechen zu haltenz. 
die tangen Baͤrte würden dich bald umfimmen, und. dich 
fermögen,, deine Schwuͤre zu brechen, Ihre Traͤgheit, ihre 
Ählchte Aufführung "entferne ſie jetzt von allen Swfchäftern 
fe verforechen ſich mehr Gluͤck bei dir , weil du Neigung fütz 


fr blichen lͤßt. — Ich finde nicht jene Vankbarbeit bei die, 


Die dir Sohn ſtinem Vater fchuldig If Haft du wohl jei 
feitbem du Bee Bernunfe brauchen lernteſt, meine Arbeiten, 
weine Strayazen mit mir geiheilt? Nein, gewiß nichts 

Die ganze Welt kann dieß bezeugen. Ja, du haſt ſelbſt das 
tt, day ich zum Deften meiner Unterthanen mit Hinten 
Infegung meiner Gefandheit bewirkt habe, verfyottet und 
Werläftert, 7 Ich hobe Urſache, zu befuͤrchten, daß as 

aBes vernichten wirſt/ wenn du mich uͤberlebſt. Sch kann 
dich deinem Eigenſinne nicht uͤberlaſſen. Aendere entweder 
Bine Aufführung; und made dich des Thrones würdig, oder 
Ich habe deinetwegen Keine Rube ;; der 
Imierd’jege, da meine Geſundhelt fo fehr abnimmt. Wenn 
du meinen. Brief erhalten haft; fo antworte mir entweder 
oder .mninälktn.. Thaeſt du es nichts fo werde ich 


u. 
Re Verbrecher Schandeln. * Am ı6 Jannar 17:6 


tes Sri} Naoqh Alexeis unvorſichtiger Flucht aus 
em Barertaude, „Mein Sohn, Kein Ungehorſam und 
deine Verachtung meiner Befehle iſt der ganzen Welt bekaunt. 
Weder meine Ermahnungen noch Strafen. haben, etivas über 
dich vermocht: immer bandelteft du meinen Abſichten zuwider. 
Sn mebnet Abweſenheit hintergingeft du mich, und endlich 
haſt du ſogar, ungeachtet deiner Schwuͤre, die Flacht ergriffen. 
Du Haft dich wie ein Verraͤther unter fremden Schutz degehen; 
ein Verbrechen, das bis. jeht nicht nur in unſernt Hauſe. 
ſondern auch unser unfern angeſehenern Unterthauen zwerh 
war. Welchen Kummer verurſachſt du deinem Varer! 


. beirligt du Dich feihſet? Mie-entehefk du dein Wamalandt , 


Ib freibe dir zum legten: Mahle, Ich hefebte Die, alles 
an tin, was Die Herren Tolſtoi und Rumaͤnzow von meinet⸗ 
Besen und in meinen. Nahmen fogen werden. (Alexel Hatte 


efeen ieh.)  Sihcchiefk du mich? - Ach-verfichte dich and ver⸗ 
highe de kek dem Sr ie u ai fen 
. . B ” | 2 % “ h f 


a) 


— 


In den Schutz ſeines Schwägers, Cario us bern, 
Wehen, weicher m anfangs nach Tirei und endlich nl . 
Weapet ‚bringen hernoch aber Peter-bent@eflen wieder aus 


% - 
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w; Weſchichten 


vizute, daß du ale die mindeſte Stxaſe fomunen feifb, Ya 

Aka werde dich noch mehr lleben, ala zuvor, wenn du meinen 

u den Folse leiſteſt, und zuruͤcktehrſt, Thueſt du es aber " 
bicht; fa gebe ich Dir, als Vater und in Kraft der mie vom 
0.5 Bott anvet traueten Öemwals, meinen eigen. Flach für dad 
Uebel, das bu deinem Vater verurfacs: haft i und ols heie 

- Kerr ertiäte ich Dich für einen Werrärher „ und ſchwoͤre die, 

halz: Ich Mittel finden werde, dich gie einen ſolchen zu befttag 
fen , und ich hoffe zu Goit, daß er meinep gerechten: Sache 
deiſtehn wird. — Deß Peter dielen feinen Sohn, weil 

er ſich auf. sine ungerechte Art den Weg zum Throne zu babe " 

wer ſuchte, nachher durch ein Kriegegericht und. den Ana . 
hdruch der Cleriſei hinrichten lieſi, I bekannt. — Vebrigent 

iſt es — ae ee, diefeg rn : 
“ den gottes ſuͤrchtigen — Feufel, Iwan Waſſiljewitſch, ich 
- feinen Schutz nehmen kann, da er. fcibR —— — 
biefeg blutdurſtigen, Iyrannen fa. ork wiß den, lebhaſteſten 

harden geſchilder; dan Er We 


Hiſtoriſch· chronologlſche Ueherſicht der wichrigfte 

Weraͤnderungen bes deutſchen Reichs in Birke 

auf Staassverfofung, Wiſſenſchafſten, Kuͤnſte 

Ä ‚und Erfindungen , äftefter und neueſter Zeit; nebſi 
einein Seſammtblick aufs gegemmärtige Deutſch. 

land. Beſonders zum Gebrauch für Schulen 
Göttingen, bey Dieterich 1794 13 Bogen in 8. 
ME Eee 
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n F des Vorrede Aufert Herr Eroſt Ebriſtopb Bobue. 
| -  ähker am Soranafium zu Nordhau en, der fi dort als Pros 
beſſor wmterihrelts, aaaz geſunde GSrundfäge über das Otu 

‚ Yu der Geſchichte auf Schulen. Mit Mehr glaube er, 
“ — es auf wirheen Schulen nuͤblicher ſey, fich mehr mit der 
rn gang. veruagfläßigten Geſchichte des deutihen Warerlanı | 
des, ale wur den alteu alſpriſchen und perflihen Rönigen, - 
den. denen wie ohnebin nicht, viel mit. Ziverlaffigkeit, und, 

| —— gar nichts wifſen oder mit der Sp 
tarhentaionie fü: Pleufüpwalte, zu “. brouola 
ah. ran ſiad dit: wilfentwärhigen Ertigeiſaaut kam auf 


= 


ee 6% 
Dans’ Viel augesebenen Fachern der Sefchichte des deutſchen 
Reichs in moͤglichſter Kürze, elle ganz zerſtuͤckt oder zere 
ſchnitten, angegeben. Auch ber Richtigkeit fuchte ſich Hr. B. 
leant der Vorrede zu beſtreben; aher daran gi ec; . D. 
2 83. bey Sriede. Taubmann fiebt: witziger Dichter, 
He Phafeloge hater dchffere Werbienite. Daviel und YIi 
Sol. Heinſtuo ‚Dolkäuber, gehoͤten wicht in eine deutſche Ge⸗ 
—* (©. 98 und 102.). Spenes, mit dem 
Fida bloe Phitipp ſondern auch Jakob, farb — * 
Dderhofprebiger zu —— ſondern als —* Berlin 


€&, 109), Kelbnitz.war befamtlld> nicıe.Slos 2 Dh, 


fündern welt mehr (©. 132). Das Wolf im J. 1723 
Ms Dale verwieſen worden, wird zwar ©. rı4 —* 
der micht beym J˖ 1740 deſſen ehrenpalle Piederanfnahmr, 
Dit, es haben ſchon andere dem Verf! weit mehrere Fehler, 


BE in einem den Sghulen gewidmeten Buche deſto unver 
| —— (mb, anteiae; 1, ®. die Verfaffer der zu Bo 


veesth· 
usfommenden Stog zwiſſenſchaftlichen Litteratur (198 
Si ar und fl." Eben daſeluſt iſt auch Bereitß) 
bemertt werte; daß Dri- dc beygeſthecen, von ihm fr. 
ge en Geſammtblick ſaſt ganz aus Grellmanns Staats⸗ 
von Deutſchland und aus —— Semipit, und 


een ohne ——ã— * — r erinnern | 
keit befll be. dus * 
aa a le Rue an —5* 


ei * bat er dies unterlaſſen: 5 nen: wir dielen 
dunkt auch nice. von i 3* Beweiſen aber koͤnnten köln, 


A — — 


ze: ” . er 


| Ä at —* ber baͤrher⸗ 
Bine Carkarkin F te Win ige 


Nee Sahne von Kanfrie 
* vlſchen uͤberſetzt —2 * Fuͤnf⸗ 


te Be TR bey Wenmahniſchen 
Er lung 8 y 9* i ED in 
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Deaet iR der hahte Dend der ziemlich ausen.; aber aicht vol 
koemmney Ueherſetzung eines dee brauchbarſten Werke zur 


Kriegsgeſchichte des. ſechszehnten Jahrhunderts. Den er 
legte ri... und worinn Begebenheiten vom Jahr 1592 bis 


egthaͤlt bag. ı 3t@, ste und ıste Buch, weiches auch das 


A598 ergäßle werden. Dieſer, ſo wie der vierte Band, (chele - 
en uns: rogis lesbarer und mit mehr Genauigkeit abgefaßt zu - - 


Tea ,_alg die vorhergehenden, vermuthlich weil Hr. R. ſich 
Igzwilchen mir feinem’Autor und mit der Sprache in der or 
ſchrieb, beſſer bekannt gemacht hatte. Selten ſtoͤßt man auf 
| — und Rehensarten, wie folgende: Ks wurde ein 

ebarmügel angebunden (8:13); nid nur alles 
ſtatt nicht nur oder nicht allein (&.15); es erdennegte, 
ein, Barkes .Büchlenfeuer ‘(&. 19). Ob In folgende. 
. . Stelle. (©. 623.) ein Schreib» ober Druckfehler fen, Eounsg, 
wir. nicht entſcheiden: „Das Gedraͤnge des Voikes war fo. 
roß, daß der Kardinallegat, menn die Herzoge von Dane 


zudenne und. von, Epernon mit. dem Degen in, der Dana. — 


Ber iſt wicht aufien gelaflen — „Luft ymadıy bätern,, Ge⸗ 
N. Lee 
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Bi auf“ iefeptjöffge: Hevofitien von eindmm 
7 Qreunde deg Volkes und der Regierungen. ‚Gfks 


. malnen.g,. Sr.196- . BB: Ze x! d. ‚Ne 
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Cu a ud... ei 
| abs Emigrirten 
an "allem dem Unäläde,. dag. Fhantreich — * 
Schuld ſind; Ihr Stolz, Ihr Widerſtand und ihre Abtruͤn⸗ 


Herausgebers ein Man ir der ‚ben, Degen gben fo gut, 

rt, bei. Hofe und m Felde dahelm If und 
in Abſicht auf ſeine Geburt mit ran nr wett⸗ 
eifern kann, ſchreibt in” einem geniäßigten Tone und might 
Äderal wichtige Reflexionen zur Lehre und Warnung en. 
m 5 
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Grote: Soccecgeiabehei. dr. 


Er ſatieh Bis Bert za einer JZelt, ale nos Robespierre 
.  Wenwiirie, boch bemerkt er in einer Anınertung ſchon den 
nr ..., Pi 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
| Pedlgtbuch zur Befoͤrderung bürgerlicher Gluͤckſelig⸗ 
kelt nach Anleitung der Sonn« und Feſttaͤglichen 
Erangelen En Ebe für gebitdete Chri⸗ 
fen, von J. M. ©. Paſtoren zu Joͤllenbeck, 
in der Grafſchaft Kavensberh ‚ und Ehrenmits 
. gliede der . Königl. „Preußifcher . Churmärfifchen 
dkonomiſches Geſellichaft. Erſter Band. Bev⸗ 
‚in und Stettin, bey Friederich Mkolal. 
1794. S. 816. Zweyter Band. Edbendaſelbſt. 
F wit fotilaufenden Geitengpfien 1592 
:3 R-- BA... 


Ä dr * —E ver Verlafer Diefre Peercia⸗ 

* FR unſerer —— — Ferne 
| gen ei an le orderer des 

a Guten fi —— — daß dieſe Prepigten, 

deren — —2 ãffentlichen Bekanaimagcag 

ptſaclich en Veriegess ho deweg 

Empfehlung heduͤaſen werden. Gie- 

e, dem Chriſtenthume. vaͤmlich Einfiuß: 

she „Lehen zu. uarkchaffere«. mad} Bahurdh bürer. 

‚28 beförderu,. volllompmen angemefltn.. 

fie ke wiclich praetiſdes 

mern ) —— das sende alräge. 





rk Fa Detärfniffe bes —— 
anz befämpfen. über e6,bep- Meer Gelegenheit geineine präcthe: 
—* u. und zwar — —* nad gib 
je aan einer gemeinen, dur . 
und Gefahring Im, xuchen ð⸗. erworbenen, Ban: 


— 


— Yrorell⸗ Sorteogelahr hete 


Meyrlciententuit ent ſud. Auch auf Geist, irn | 
ein uafern Zeiten Gemeingeig geworden id, glaubte der 
erſaſſer, und zwar mit Hecht, ſich einlaften u muͤſſen 

Uebrigens fürchtet er, daß man in feinen Predigten Popula⸗ 


ritat dermiſſen werde, ıhills weil er Die eigentliche Bolte⸗ 


ſprache nicht ſprechen wollte, und nach feinen Grundfägen # 
für zwedwidrig hält. ſich ſo ganz. zu dey Oyrache des Pöbels 
—— ‚melgiert Vernuͤnfilge wird —* auch 
wohl. dag von einem Rellgiengiehrer erwarten oder fordern? 77 
—X ‚weil es uͤberhaupt garnicht ſeine Abſicht war, ein 


agentliches Bolkebach jn'Tiekeen, ſondern bes für die grbil- 
byte: Vlaſſe zu arbeiten. Alein fo wentg diefer Umſtaͤnde dem 


Mangel einer wahren Bon tariche, weug erx wieklich yorkam 
den wie, entſchuidigen wurden; fo wenig begräuden ſie quch 
die Furcht, die dr Verfaller deshalb äupere. Denn da pap 


Wie predigen, und’ zu der Oprache des Pöbels fich — 
beinesweges einerlehn If, ſondern da es 17T 1,7 7377.2 nur 
gune invitſtaͤndiſch⸗ und geimeinnägige Wahcheiten ankonmi 
wenn Ne, anders aud.zugteich gemeinderft dlich a werden; 


f wird‘ man im alien diele wahre Popülgritaͤt in feinen 


wohl nr Tetfen uber gar nicht v vmiffen: SIedod 
' —* unſere Leſer num anch mie nn ahaite dieſes Pro⸗ 


digtbuchs ſeldſt bekgunt machen. 1, nr erften Tage 
neöen:. Jahres: Mit dem gewhnlichen Svangelis * —8— 
Bas, Luc. 2,21 verbindet der Verſaſſet die Motte Du 
* Hd iv War Erforfge'mich., Gott, und erfaßte 
Hr, behfe, in Ri: Und biefe —*— 


umg leiter’ 
won. ein daß er theils. — ak te O 569 | 





 urıb 'Gieranf befänbens'alich 646 Aeft bei ie beß aip. ef 
ſolches finliches Eirdedhunädinietel; dbe’ Sn 


Vanbeng‘ und Der @serhäipräf —*5 Von Thnda‘ 


. fer Prafung vor Beth, und Aedie Waſe "Jain » und ale 


hrninpiifen am erſten Tage des neuen RNure Wos werdeg 
bern? "IT. ns an br wollen — % 2“ 


— — ehrife die m —— in prev’ Naſſen, 


uffe der Guten, : {n'dle eu d aroßen Huufens, 


—* kalt noch wäre If, ein’ gutes hoch ei —— 


Fr hat, und am werläfteh! nad-W@ruhöfägrifitibiär od 
is wu wor endlich ku Dice Ariel. * 


/ . _ 


Gras Betergrußehe: a 


und grwotfientsfen Heuch 
bes, 48 der Verſaffet in der zwehten Claſſe — 
— datßz fie weder kalt noch warm find, weder eiq 
pure aoch ein bafes Herz a — 2. Preise, Am Comm 
mi nah Neujohr. Go, Wanb. 3,13 — 23. Haupeis⸗ 
WR; daß el weißer Gbrif der Seiahe nice unnsehiger SB: fe 
hope, ſondern ihr ausiweiche. 1. Bon der Gefabr feibä 


‚ IL wa dem weiſen Verfahren des Chtiſtes vor und ka der⸗ 


ſeines Hanptſades ſeidſt gaubt deu 


tm. Der Asbandlung 
ref folgende Ertiärung vorankbiden za mällen: „im 


daden Evangelien ARatih, 2, ı — 23, fagt er, kemmen, 


edem Aniheing nach, ie sie unnärhige umd übernatürlise 
aOffentat ungen Winke, und uuriltteidare Befehle Gere 


. tat, we natürliches Nachdenken allein hinreichend war, daß 


ofſich die Gegner das Chriſtenzhums nothwendig daran Moßem 
Ruin, Woru dedurſte es, z. E. einer guitllden Offene 
„barung, die Ar abiſchen Gelehrten zu warnen. das nengekorn 
Kid tem Bipchunde Herodes nicht zu verrathen 7 Zut n— 


seh und. Maria weren Galllaͤer, v. ſ. w. Da bedurfte. 


At ha keines andern Engehm als des natürliden Rene 
tſtandes, fi w. — Axue dieſe Vetrachtungen is 
mengengmmen, die jedes — ers machen 


olqume, zeiden es demnach, daß bier bie 


abatũtuche Frege a nur buch Den ori 


Biyl vs rzählers..die Geſtalt des Wundetbaren 


erhiel· 

Fr . Herden denn nen aber die Gegner des Chuke 
dung an dieſer Geſchlchte fa wie fe doch nun eiumahl 
HR ke fett. nad dieſer —* ſich nun- weniger Kefen} 
Bid igurn, fo wis überbaunt-den Schwachen, die midi 


| 3* zu —— wiſſen, die Wahrheit und Glaub⸗ 


digkeit der bitliſchen Geſchichte wit daderch welehe 


| Ba nit ganz 2 werden ? Sollte alſo dieſe Ben 


8 der. Sache ſelbſi weh le F augemeſſen, 
* * 


—— und, mal —5 — 


* —— on —— des Otzerne, uch 
| 8* im rd wre, de — des orientaliſchen 


ig u: u hiess. fogen ie gewiß. erzählte eg 
Sage fo, ee damoels —*ð und vorgefieüg 

Bu Wollte. man: alfo —* exzoͤblten auſchelnend mundexg 
m uen Ich —X —XX — 


‘ 


34VBeciefl. Goetesgelhtheieee 
Sihls Teen:’ fo wuͤrde man thells ſeiner hiſtoriſchen Tree} 
und mir diefer auch zugleich der Wahrheit und Glaubwuͤrdig⸗ 
Brit der “bibliſchen Gefchichte uͤberhaupt zu nahe treten, theils 
aher auch den Geiſt der damaligen Zeit ganz verkennen. Denn 
in Seite, wo man noch ſo viel von Engeln hoͤrte, von Eugeln 
redete, und mit Engeln zu fhun, und vieltnehr zu thun zu haben 
Handke, da konnten und müßten ja auch wohl ganz natuͤrlich Ene⸗ 
get des Herrn im Traume helm. Es wäre ein Wunder, wenn 
"Bag nicht gefchehenfwäre. Und one iſt eg Wunder, wenn Aſtro⸗ 
logen von Profeffioh ein Stern, bder eine Conſtellation erſchien, 


den oder die fie nach ihrer Ace auf etwas Merkwuͤrdiges den⸗ 


teten, worauf zuͤmahl Ihre Erwartung auch: ohnehin ſchon 
fehr geſpannt war. Und wenn nun die Vorfehung in der 
Belt alles ordnet und reglert; "warum follte Sie, dem Gelfle 
"Der damaligen Zeif gemäß, nicht auch Sterne, oder Conſtel⸗ 
lationen, oder Tränme gebrauchen koͤnnen, um Binde zu 
geben, und Entſchließungen zu wecken, oder lebendig" zu ma⸗ 
Gert Alles fehr naturlichz keinesweges aber biok ortentalie 
ſcher Styl, fondern wirkliche Geſchichte und Geiſt der Zeit. — 
. Predigt. Am Feſte ber Erſcheinung der Weifen aus dem 
prgentamde. Ev. Matth. 2, ı — 12. Hauptinhait: 
Ueber den "Character Herodis des Großen. Er beftand. 
T. aus Hertſchſuchtz II. aus Liſt; und IH. aus Graufam⸗ 
keit. =" 4; Preditzt. Am erſten Sonntage nach der Er⸗ 
Meinung: Ev. Lue. 2, 4i = 512. Hauptinhalt Jeſu Finde‘ 
Sicher Gehorſam gegen feine, Aeltern, ein Benfpiel für alle 
ute Kinder. I. Diefer kindliche Gehorſam Jeſu ſelbſt; LI. 
bie er ein nachahmungswuͤrdiges Beyfpiel für alle aute und: 
immer beſſer werben mollende Kinder ſey. — 4. Predigt. 
Am zweyten Sonntage nach, der Erſcheinung. Ed. Job. 2, 
2» — 11, Hauptinhalt: -Wähle weile, wenn ihr eine gluͤck⸗ 


Ucche She wuͤnſcht. 1. Was zu einer gluͤcklichen Ehe erfordert. . 


wird, oder, worin fie befiehes ‘ II. Man Eann' fe hoffen, 
wenn man weislich wähle. — Gebe freymuͤthig und ſtark 
ſpricht Hier der Verfaſſer unter andern über die Eheloſtgkeit, 
und über das Kloſterleben In der roͤmiſchen Kirche. — 6. Pres 
digt. Am dritten Sonntage! nach der Erſcheinung. Ev. Matth. 
s8, 1 — 13. Hauptinhalt: Wie es anzufangen ſey, treues 
und’ williges Seflnde zu haben ) J. In wie weit es recht und 
billig ſey, fiir von andern dienen zu laßen; IE. mas mon zu 

beobachten habe, daß ung unfere Dienkboten trem und wilig 
Venen. — 7. Predigt, Am vierten Sonntage 3 


1.“ 
v 
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Eerſceinung. Cy. Matth. 
| Tr | —X —8 Kuͤhnheit und Verwegenheig 


“A Kuͤhnheit und Muth find Tugeuden, dig Achtung verdienen 


ben diefer Gelegenheit nicht auch ein 


and erhalten; I. Follkuhnbeit und Verwegenheit Ayd.Iafter, 
de zur auf der Thoren Depfaß rechnen faguın. — - Warum 
Belege Woͤrechen uͤber die Zoe 

luͤhnheit und -Wermegenheit. der Schläger und Duellanten? 
Ihte Tolfühnbeit und Narrheit bar: bac- in Der Thet muhl 





‚nur wenig ihges, Gleichen! — 8. Predige. Am fünften 
Gomiage nach ‚der Erſcheinung. Sauptiahelt: Ran eine . 


Religion ,_ welche verfolgt, bie wahre feym?..J. Was heißt, 
virſolgen; AL. daß eine verfolgende Religlon die wahre nicht 


ſeyn Eine. — Won Gott zu ſagen: „Er babe nice daB 


— 


mei es beißen, well &6 mit 


nRcät, Serge au geben, Die nicht gehalten werden können “, 
Eınaı etwas fonderhar , nnd if, menigftens nad) unferm Ge⸗ 
fühl, für die- Würde der Gotthelt etwas zu kleinlich und wide 
ganı ſchicklich geſprochen. Denn es kommt gerade eken fa 
heraus, als weun man von Gott ſagen weßte ;; er hat nich 
das Recht zu itt en und zu fündigen. Nein, er dann es nich, 

| feiner allerhoͤchſten Bernunft, 
und mit feines Köclten, ſittlichen Belltommenpeis im geraden 
Biverfpruche leben wuͤrde. Gedanke und Ausdtuck bedaͤrfen 
alſo hier." einer kleinen Berichtigung. — Etwas zu unbe⸗ 
ſtinmt und "eben. deshalb noch nicht. ganz treffend IR auch 
will der Satz S. 99: „um Gott koͤnnen wir gar Teing 
„Verdienfte. haben, denn er bedarf unſerer wicht, ung sonam 
„erwas In feiner Schöpfung nicht recht ſeyn, nicht nach ſeinen 


Willen gehen folkte ; fo, vermog..er’s wohl ſelbſt akzwändern,. 


. ohne unferes Beyſtandes zu bedürfen, *“ Denn menu 8 


mit den Menſchen befjer werden, und mehr nach - Sorten 
Willen gehen fo; bedarf er dazu nicht der Mitwirkung dei 


Menſchen? — 9. Predigt. Am festen Sonntage nach 


ber Erſchelnung. Ev. Maith. 17, 1 — 9. Sauptinheifs 


Ihnen, haben einen 'wohlthärigen Einflug auf uufes Ser, 
LWie wirkt die Gegenwart ehrrärdiger Perfenen auf uns? 
Il deß ihre Geſellſchaft und it Umgang verdienen geſucht 
du werden. — Das Berbältnif der Abhandiuug felbt zu 


dem obigen Hauptſatze, und zu den beyden Unterahtheilungen‘ 


deſſelben ſcheint hier nicht genau genug ausgedrädt zu ſeyn. 
Denn fie enthält noch etwas. mehreres, als was in dieſen 


erh Uegt.GSie zaigt pamlich 1. worin Due Chewhcda 


Gegenwart ehrwoͤrdiger Perſonen, und ber. Umgang mie 


/ t 


0... Prise. Sorlsgeidhthek. | 
ae Pechnen dethe, wild wle <e'üuf wie wie; 2. nie 
Het mit Ihrem Lnnshuge für den Menſcheij efitiweder gewormede 
Bir Herleren werde. ni ro, Predige ‚Am Bonnt 
Weptaageſ. iv. Mrs, 10° 2 Ur 
en Goeelſehenheh den Worzägen‘ anderer. . Von Di 

aſter FA > Ii. Wie dadurch der Juſtand der Rkeldiſchen 
‚Nies: vetbeſſert, Me Herz aber‘ verſchllmmert werde. ie 
nt ach Mberhaitpk ihr Zuſtand  Milcköindss dle Abhaud-⸗ 
"ang ſeldſt behre Arch hip. == - de, Predigt. Am Son 
dage Seragefı Ev. Lucy, 4 is MHauptinhalt: Wot 


@ 








- bilden‘, und weiſen taßetı wollen. 1. Daß’ dieß Wirdtids 
Wally:y, das naͤmlich einjetne Menicden, und gaͤnze Vd 


us tenime, daß fib Die Menſchen zu manchen Zeiten a 


Ip zu gewiſſen Zeiten weder belehren, weiſen, ‘noch rathen 


Men Wen) 31. Die Urſacben Ahrer eine gtiüfffe Zeit dau⸗ 
denden Verſtockthelt ESadwindelgeiſt, und Schwaͤrmerey, 
Pwehl reltgibſe, als donriſche. Hierdey Auch chnige Hinblichh 
anf: ſranziſiſche Revolation.) ==. 13. Prvölgn At 
Belintoge--Atomihl.. Ev: Luc. 18, 38 — 43. Hanpekds 
hait: Woher wußte Jeſue fein Sthicklaf fo umiſtndllch vor⸗ 
der? — 1. Deantwortung dieler Frage; TI: War's sol, 
Wen auch wir unſer kaͤnftiget Schitkſal gend vorher w 
ben 210. Wenn diefe veyden Theile der: Abhandlung ſelb 
rer Ihre Dauprfühe logiſch vichtlg ſtehen follten :- fo'häcte 
birfer wohl etwas alldetteiner angefügt werden muͤſſen. AB 
nan aber die Hauptfraͤge ſetdſt derriſt fo deantwottet fie ber 
Derfuſſer, 3 vVverneinend; er wußit es vorhet, nicht aut 
einer: Ahudung, Akt durch eine Vorgeſchichte, nicht dur 
Arm Tone, auch Ulcht darch ein bloößes Errathen aus Zeil 
and Umſtanden, fünktrn ’e. bejahend; er wußte das alfed 
Aus ber Schrift, von ben Propheten. — Selre dieß 
Vaiwort wohl beftiedigend ſeyn? Kahn ind wird Man nım 
alcht welter ſragen: woher wußten es denn Diele? Und wäh 
denn Feſas nicht win großeret Prophet, als ſie alle? Konnte 
und maßte er denn Alfo es nicht eben fo ans Pbrr noch beffet 
‚ when, nis fie es mußten? Und, worauf ed nierken haupr 
Kaliı ankommt, wie konnte dr aus den Propdeken willen; 
Daß das alles grrade jetzt, zu det Belt, und Ti Ben Lagen 
on wuͤrde, wo es nach feiner Votheifaaung gefihehen 
for: Kurz, die Bejabende. Antwort tft wohl eigentlich fh 
Hr als gar keine, A’berhaupe fagt der Werfaffer Aber Ahin 








y liest; Wiorgeſchichee aha Traume aned: — 
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Prof Beuiläiiet. - HT 


ru Srfühenagifche viet Rhelichie und Drilranufl: 
uch erklart er fich gelegeutlich ‚Über. den Unterſchied, den ee 
pwiſhen bloß narürlichen , und zwiſchen yerpberifchen Mekus 
gm Start ſtaden läßt, Es fragt ſich ober, ob nicht Bundy 


lemdere Rettung det Vorſchung auch aan; natuͤrliche Träne 


8) yoar auf eine zanz natürliche re bis zu demieniden 
Werbe dir Deutllchkeit und Lebbaftigkeit erhoben werben tus 
tm, den die ſogenannten bropbesifihen haste, ib sb As 
der Unterſchied wirklich fo greß und ſo weſentlich IR, ats Kin 


det Vetſeaſſer Hier alijmuchinen Aüelanı Man vergleiche Hlers 


nik, was der .Mekfäflre vorhin feidſt ©, 2.6 von’ cinend 
Traume ſagt, den Die Juͤnger rin gehäbt haben fallen: > 


Br dem vorangefehten Liedeeverſe waͤre bie Baile: mich wers - 
Un, Väter, beine Klögel becken, wähl: einer ung 
bevuͤrſtih gr Dem „Bareb "une „Kiimel “ eelmen ' 


r RF | 

ſich nicht gut zuſammmen. Warum Alfe aicht ileber: Sites, Va⸗ 

ter, wird mich Deine Obhut decken? — 13. Dradige. Ay 
vocanit: Er. Matth. 4, 1’ u. Hp 


. Akiltz Ueber dad Sammein ünferer Gedankin bed icheigen - 


_ Menfhlicer Veriucher, ein Adgefandter: bed 


Rarroehmungen. 1. Worin es beſtehe: Il. Der Nuden 
dieſes Bammeinds — Bey Anfabring der verſchiedenen 


| rliktangeaxten Siefes: Textes har ber Verfaſſet doch noch ehe; 
U zwar vielle icht die beſte und ungegtuundetiäfte —— 


nämlich, nach welcher umer dem’ V 





Roten; 

ein arslitiger Dchriſtgelehtter sdre Phatifder verſtanden AWr®. 
Verfaſſer hingegen findet darin diefen län: Jefag, 
opoll don dem großen Gedanden, nun als Lehrer und‘. Eis 
wlandter Gottes aufzutreten; begab ſich tiefer. in die Waͤſt⸗ 


hinein, um ganz allein zu ſayn, und über feine wichtige es 


„kimmung nachzudenken, und dey dieſem Nachdenken Me 
oihm bald dieß, ‚bald das eins das er aber, nachdem er's hin 
„und ber erwvogen hatte, verwatf und ſeiner Beſtunmung zu⸗ 
nee fand, © — Recht gut; allein Diele Gedanken und 

gem könnten doch gewiß nicht tk nad 40 Tagen 


U ihn eintteten. ehr. wohl hingesen konnte endlich hadı 


Wagen ein Abgefandter des Hohen Rathes ihn erſt ausſpio⸗ 


wet haben, und auf Die im Berte-angegedene Art ihn wirklich 
in Veſuchang führen: ODierzu kommt auch tech, daß dei 


Japalt der angegebenen Verſachnngen für einen folhen fd 
wir deſſer ſchickt, als die Entſtehungsart derfeiben aus dem 
era .unn der Denkangsert. Deſa ſich wilären in. 

| N‘ oo. an 


N 
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 Prösef. —E 


„an tinem Abgevidbeten des hohen Aathes ef 





u errmatteir,.. daß er won. Jeſn dieſes 'sder I her Sn 






E begebren, und am Ende ihm den Antrag machen 


ode alle Reiche der: Welt und ihre Herrlicht eit in 
> 0 nehtnen, wenn er den hohen Math im. der Perſon feine 
— anbeten, d. h. ihm die Ehre erzeigen und 


u deſſelben dadurch anerfeunen und verherrlichen tele; 


RI 
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. 
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: 


‚ar feine. Diane genehmigte, ‚mis ihm gemeinſchaftliche 


5 Bike machte, und 2.6 ein Werkzeug ſich gebraudyen Hei, 


das erwortete große Weltreich unter den Leitung und Mitten 


“ Feng Ves hoben Biaidep:nan endlich teirtiih einmmapt amıuride 


‚en... Bär Jeſum hingegen. find dergleichen Einfaͤlle wirklich 


y 


zZzu abenthenerlig, als: daß man fie bloß für ſeine eigene hah 
sen fünate. — 1 4. Predigt. Am Sonutage Reminiſcere. 


Kaupeinhait: : Weber: die Hartherziekeit. dep dem Ungluͤcke dab 
Nächten. 1. Worin das: Lafer befiche; EL Wie dieſe Um 
tugend yermieden und abgelegt "werden .Ebnne, — Beyde 
helle ‚geben im Grunde mehr, oder zum. Theil auch end: 


anderes, alg fie:eigenttlich verfprechen. . Denn der erſte zeigt 


auch zugleich, und wat hauptſaͤchlich wie wenig: Jeſus * 
ganzen Lage und Denkungsart narh einer ſolchen Hart 


‚eis ‚fähig Mar, «ober iemals ſich derſelben ſchuldig 


der zweyte aber, wie die gefeflichaftliche Perfaſſu noch 
Mehr. Grohe eine vertehrtt Erziehung, Die. Untu⸗ 
li 





gend .be ger u. ſ. w. — 15, Predige.: Am Sonw 
tage Deu v; Luc. 11, 14 — 28, Hauptinhalt. Warum 


“Becefht fo ſelten unter einem großen Kaufen von Menſchen 


Einigkeit, -wern es auf das allgemeine Beſte ankommt? 
4 Was unter dem allgemeinen Beſten verſtanden werde; 
I. warnm über beffebe | die Menſchen fo wenig einig find. — 


"Was. der Berfaffer, ©.:380, von. dem. wohltbätigen Ein 


Hufe ſagt, den ein. gereinigtes ı und bernünftiges Chriſtenthum 
auf die allgemeine Wohlfahrt des Völker und der Stadten 


kat, indem, wie ex ſehr richtig bemerkt, Die proteflantiihen, J 


Laͤnder eines ſichtbar groͤßern Wohlſtandes, als die erzpapiflle 
ſchen, 'genteßen ; iſt allerdings eine große -fehe beherzigens 


werthe Wahrheit; nur wuͤnſchten wir, daß fie in Anfehung 


Der katholiſchen GBeiſtlichteit in etwas mildere Ausdruͤcke ein⸗ 


gekleidet ſeyn moͤchte. Es kommen noch verſchiedene andere 


Seellen in. dieſem Predigtbuche vor, wo berſelbe Wunſch 
uns aufſtieg. Recenſent wentgftens hört von Pfaffen und 


| dereleihen. zumahl in einer Predigt⸗ ungern —8 


241 


.  Protfl, Goccesgelalaheic. 79 


36, Porbige. Am Comitage Latare Er; Sah 6) 1 mas. 


Demtinhalt: Sind hohe weltliche Würden nnd Ehrrußelie. 
fo wänfhenswerth ?_ I. Was man darunter verkehr; IL..06- 
"Se wanſchenswerth find %— „Wenn wir, ſagt der Berfafee. 
©4115 in einer Anmerkung unter dem Tepte, noch „Köpfe 
heim, wie Moliere, Holderg, Lefings fo empfehle ide 
ihnen den titulaͤren Rach sc; * — - Wis ermengein alfa 
wihr, diefe Empfehlung weiter zu beftellen! — 17. Predigt, 
Am Sonntage Judiea. Ev: Joh 8, 46 — 39. Den Wor⸗ 


>. ten.de6 Texies ehe Abraham ward, bin ich, fügt der Vers 


use > ” 


— —-- 


Poffe diefe Ertlaͤrung bey: „Die Sortpeit, die aus mie 


und-durdh mich redet, war eher, war von Emigkelt.* Allein 


der Zuſammenhang, da vorhin von Abraham geſagt wirds 


er fahe im Geiſte die Tage des Mebins,: und frewete ſich 
derauf, fordert vielmehr -diefen Sinn: ſchon vor Abrabang 


Bin ich als Meßias der Gegenftand det: Hoffnung und: des 


Troflet gewefen, ‚womit eure Wäter auf meine Ankunft, auf 
eine Tage. ſich gefrruet haben. Wie ungleich alfo ſeyd ihe 


derln euren Vaͤtern! Oie freueten ſich im Geiſte auf meine 


a, und ihr, ihr wollt mich ſteinigen und toͤdten. — 
Peuptinpale: Kann die Wahrheit. durch. Verleumduag not 
Bewaltthaͤtigkeit unterdrüdt werden? I Was ik Wahrheit ⁊ 

« Kant ‚fie febesmahl unterdrädt werden? — Wie? OB 
Srenheit und Gleichheit unser den Menfchen Gtare finfden 
Conne, ſoll nicht die Vernunft, fentsern bloß die Erfahrung 
niheiden konnen? S. 432. Das dichten wir dach nicht 5 
Frepheit. und Gleichheit, vihtig verftander, ann und [of 
und muß. von Rechtswegen unter den Menſchen durchgängig 
Otatt:findens. das fordert bie Bernunfts mißverſtanden aber 
Comm und teird, ſoil und darf fie niemals Start finden; fa 


uiheider . die Vernunft auch fun ohne Erfahrungs ‚aber 
\ ” Erfahrung befkätige. ihre Ausipräce.: — Die fogleich 


m erſten Anbli ſonderbare Erſcheinung, Daß, nach 
©. 446, iede. Religionsparthen die enigen, die fir nur ung 
un teniges yon ihr entfernen / gleichwohl heftiger haft, al& 
Veilgen ,. die ſach in Ihrem Gtauben weiter, oder ganz don 


Sr entfernen, hat: weht Ihren Grund nicht fowohl Im einen: 


x 


Eeheimen Herrichfucht, denm diefer Grand If. zu allgemein, 
Üs velmehr dark, weil die Religionspartheyen ber erſtern 

tt fi) einander naͤher ſind, und well eben in dieſem Naͤher⸗ 
Rn dir gegenfeltige Haß mehr Nahtung und Veranlagung 


B feiner. beſtaͤndiden Ipterheitung. und Berflärkung findete 
AADDKUL DIA. Fclehſender⸗· 


Fe 


I 


- 


h) 


ze Protaanaiſche Geecergelaheheic. 
heſondert In Bes Furcht; "daß die eine der audern drch Pu⸗ 


feiytenmacherto und’ dergleichen um fo leichter Abbruch thug 
md um fo ſchaͤdlicher und gefährlicher werden koͤnne, je mehe 


den gegenſeitigen Mitgliedern der Uebergang von der einen za 


Ber andern: nahe liegt, und ie leichter es alfo moͤgtich My 


Äbernedet umd verführe gzu werden. Welt der Naͤhe der Ohr 


fahr «ifo vergrößert fich die Furcht, und mit diefer der. Haß. — 


18. Predigtz Am Sonntage Palmarum. Ev. Marth. u; 
2-9, Hauptinhalt: Kann man fi auf iede Aeußerung 
von Zuneigung und Freundſchaft verlaßen ?: I: Was iſt Freunde 


ſchaft und Zuneigung? IL In wie weit man ſich auf Aeuße⸗ 


rungen der Zuneigung und Freundſchaft verlaßen könne 
Sauptinhalt > Warum bezweifeln fo viele Menſchen glaube 
wuͤrdige und wahrſcheinliche Wahrheiten , z. E., die Auferße⸗ 
hung der Todten? I. In wie weit iſt etwas glaubwuͤrdig ode 
wahrſcheinlich? Il. Warum wird es dem ohnerachtet bezivels 
felt? — Die Wahrſcheinlichkeit und Glaubwuͤrdigkeit dee 


Aufetſtehung leitet der Verſaſſer hauptſaͤchlich aus Achnlide 


kelten Im dee Ratur ab. Vaß aber heiße es ©. 482, aut 
- Siefen Ruinen, Caus dem abgeftorbenen Körper) bie gött⸗ 


y 


' geworden ? — Das Beſte und Sicherſte wird es alfo wohl 


ftche Allmacht einen neuen Ban aufführen könne, wer bezwei⸗ 


fele das? geſchah nicht ſchon einmahl die: Entſtehung unfered 


Körpers: auf eine Art, die wir bee Natur noch wicht abge⸗ 
kaufche Haben?“ — Und ©. 492: „Glauben wir dem 
auch eine Auferſtehung det Raupe ſelbſt; fo glauben mir doch 
an den Schmetteriing, der erſt Raupe war, u. ſ. m * * 
Gut, wird man. fagen ; daß die Natur und die In ihr ſichl⸗ 
bare goͤrtliche Allmacht unſern jetzigen Kösper, - und «ub 
der Raupe einen Schmetterling bilder; das ſehen wir; daß 
fie aber aus einen voͤllig abgeitorbenen Körper wieder einen 
neuen bilden‘ folfte; Davon fehen mir nichts; davon iſt uns 
noch nie etwas Aehnliches vorgekommen, Weich ein gewaltl⸗ 
der Unterſchied alſo! Iſt denn ans einem wirklich abgeſtorbe⸗ 
nen Raupenkoͤrper wohl ſchon jemals noch ein Schmetterling 


mer ſeyn und bleiben, daß der Religiomsiehrer fich begmäge, 
bloß im’ Algemeinen Unſterblichkeit "und fortbauerndes Leben 
nach dem Tode zu lehren. Dem diefen Stauben gebletet die 
Vernunft, und Hügr ihn auf fehr überzeugenden, hoͤchſt drins 
‚genden, und überwiegenden Gründen. Dieſe haͤtten wir 


Wenn · auch hler volſt aͤnmig entwickelt, und lichtvoll darge 


! 


! 
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—X a 
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| Den (dub den ag . fo tele üter⸗ 

hun die ates Fitiage hat bet Werfaller Leine Predigten 

geld, weil er das Sad. nicht nbie Noth anichivelen 
ge 


derde bejehenz LI. wie beyde Hemißbraudt werben koͤnnen. 
| — Hauptſat ble beyden Theile wohl deutlich und kich⸗ 


een Thellt Eaagi wird; vielweniger das Ganze.) 
39 


dig, Am Sonntage Nogate;: &v.. Joh 16, 23 — 30. 


erbört werden. 32836 irrt, wenn er neh 
BD, 624 glaube. daß —* Unfer, * undeutſch ſey — 


deige: ih w fie richtiget. und ſtaͤrker, als 
| 10— 


Y 


ZZ . | : | 
a. Gobriileiteigefdhiie, 
"egtre, austritt, ar Ser and of, al chen: Sehe 
‚vom und an uns dien Jih“ berwelfe. <=: Lebrigens läßt | 


Verfafler auch elne — Gebetserhoͤrung Satr find, 
Und warum nicht? Denn wenn’ das Gebet ein Miltel |, 
‘die moralifhe Bildung des. Menfchen zu befätdern , und fi 
"Kräfte zum Guten, fo wie feine Empfaͤnglichkelt für daffebt, 
zu erhöhen und zu ftärkeny ſo muß es eben hiermit auch? 
Mittel feun, mancheriey Gutes von Gert zu erlangen, w 
‚ man fonft nicht.ertangt haben koͤnnte und wuͤrde; und wein 
. 'es\eine moraliſche Weltreglerung gibt 5 warum ſollte fie bp 
der Anordnung ihres Plans, und bey der’ Leitung dieſer od 
jener Umſtaͤnde und Erfolge, nicht auch beſonders auf die me 
allge Wuͤrdigkeit und Empfänglichteie Ruͤckſicht nehmt, 
die doch Durch das Gebet, als der rigentliche moralifche Zwik 
und Nutzen deffelben, erhoͤhet und befördert wird! — 24. Pre 
digt. Am Himmelfahrts feſte Chriſti. Er. Marci 16; 14 — eb. 
Hauptinhait: Vedarf die Wahrheit forttauerhder Zeichn 
ad Wunder? 1. Was find Zeichen und’ Wunder; 11.9 
Fi: die Wahrheit Immer bebhrfi? ii Der Berfafier iſt dr 
Meinung, daB die Wahrheit zu den Seiten Chriſtl und ſeiner 
Apoſtel allerdings'nocd der Jeichen und Wunder bednrft’hakt, 
‘um Glauben und Eingang bey den damaligen noch fo ga) 
‚rohen und finnlichen Menſchen zu findeh. Mer Meynung 


1 
— — — — 


Craudl, Ev. Joh! ıs, 26 € 16,4 Hauptinhalt 


fie fey; 1. Was fie für Folgen babe, = 
nommehe Erflärung der Worte Jeſue wir werben zu ihm fm 
wen und Wohnung bey ihm machen, Halten wit nicht für 

dere” und richtigftes. dem Zaſammenhange weit gemäßet, 
leichter und natärliches ſcheint uns wirinhehs dieſe zu — 


u 


\ " / 


Aveſ Chettengeloßxfeitz 23. 
——— tele, * und ac De 


ms und F Ad. der Ehriß uam ihr. loamachen muͤſſe. — 
28. Am. tem Sonntage an Triukatis., Er. Luc. 
“6, 19 — 31. ‚Peer Aka 1 Sa 
t t 
een * en * bio 
nor Pi * i 
4*8* — * 8* un. 1,0 4 
Meounſchen ae — abr 
Gartens. 4). Wit snferiigen. Zolgeu:dlafen ı — * — igkelt· 
Der erfie TIeM lebst vieimehn: i weht. fg au. ensitchen pflege. 
50. P Am sn Sonntage mad Frinigasis. Co. Luc. 
asl,et..A0... inale: Aleker Dhelinabıne au, Breud, 
wur Reid. ——* A Wasfaifep;. U wie durch fie das, 
Wand: Sand ter Liebe  vafter..geknäpfe werden. — 31. Predigt, 
—— ——— En Luc. . 36 33 
— — i Wobter das liebleſe —— Quelle ee 
mancher Un Item des Yehens,. LMas Ueblo 
Urtheilen ſey; daß — 
2 det. Eibens: nun 



























bey· — —— € — fa: ie 
Nrezufe vuche —— werden · uſſe. L Aeber die 
ithhlaugtenꝰ Jelaſt: Es: — ſich — —— 
maqhea jagen muſte — sa. Predigk. ten. Sonmtage, 
auch Teiicatis Tu. Matth. 6, aq 2190. Hauptinhalt? 
Weber die unfelige. Hadetſucht. I. PR ws. I. wie, fehr. 
6 Süd des. Lebene Durch -fe-;gebindent, ober gerſibrs 
werde, 34. Dee Am ——. —8 — 
Meſo nals —— J. Ueber 
—* *55 die Mielend vom, U. Sn —* ung, 
zu Nechahmung seipen und verbinden fonne 
wad.felle: 25..Pradsige: Am stem: Sonntage nach Teinle 
sets... Ev. mann — 4 . Amgeinbalt: Weber bie, 


5 Hahımen, - ud } —— Anmaßungen N 
(oben I U; u u Ai oden a Jeubung des 
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Seal Gottesgelahchelit 83 
A due, bdſe zu werden. I. Wie bas Aergernig gegeben 


er TI, Was man im Gegenthelle zu thun habe. 45. Pre 


digt. Am 17ẽten S. nach Trinitatis. Evo: Luc. 14, 1 —ız, 


Suptindalt: Die Beſcheidenheit als eine ſich ſelbſt empfeh⸗ 
kpe-und belohneude Tugend. I. Was ſie ſeh; wie fie fi 

mmpiehle und beiohne. - 46. Predigt. Am ı8tn S. na 

Zrinitatis. Ep; Matth. 22, 34 — 46. Dab das Chriſten⸗ 
Fin durch vorwitzige Fragen, und zänkifchts Ra 
wahr befördert, ſondern nur gehiudert tverde. "47. Predigt, 
Am 19m. &, nach Teinitatis. Ev. Matth. 9, ı — 8. 


Ragwinhalt; Was muß man darunter verſtehen, wenn Jr⸗ 


— — — — —— Te 


Rt zu dem Gichthruͤchigen fagt: dir ſind deine Guͤnden ver⸗ 
geben, I. Wie die Feinde Irfu es auslegten; TI. wie ð 
Vet eigentlich verſtanden ‘werden muͤſſe. — Der eigentiidie 
wahre Begriff der Vergebung der Suͤnden ſcheint uns hief 
nut vollſtaͤndig genug entwickelt und därgeſtelit zu ſeyn. J 
Veſenmichen IE’ und bleibt er doch immer eben derietße, 


" wg’ auf Juden oder Helben bejogen werden. ‘48. Predigt. 


Am acfen &; wach Srintatis, - Ev. Mark. 22, ı — ıq, 
Sauptinpalti Neber —— — der Menſchen Sep 
Bien and gutgerneinter Vorfchlägen und Anſtalten. J. 

Hp dieſe Widerfentichkele 4ußere; IL. Woher es komme, daß 
fee allgemein iſt. 49. Predigt. Am ⸗ iſten S. nach Tel 
Matis. Haupeinhalt:- über Hängliche Gluͤchſeligkeit. 1. Waß 
Pe -fen3' II. note: Me ertöorben werde, zo. Predige, Am 
Sſten &. nach Trinitaͤtis. Em, Math. 38, 23 — 35- 
eauptinhaler . Ueber bie Angeber, I Im Zulen Verftande 
Yin. boͤſen and 'gehäßigen Ginne und Wortverſtand 
1: Predige, Am saften Sonntage nach Trinitatie. 


. Er Matth. an, 15 — 22. Hauptinhales Wäre es Glide 


früntei ; gar keine Obrigkeit zu haben? I. Was unter Obrige 
Mit veitänben werde; IT: daB es Beine Gluͤckfeligkeit ſeyn 
ohne Obrigkeit gu fen — 53. Predigt. Am 


* 


Sen Gonittage mich Teinitarie, Ev. Math. 9, 18 — 2 


Bruptinhattz- Sibt 8. Pflichten der Chriſten gegen Ihre ver⸗ 

time Angehörige ? — Warner befonders vor zu früher 
Veerdigung derſelben. 53. Predigt. Am zsten. S. nach 
Tıhrlteris, Ev. Matth: 34,15 — 28.Saupunhaie 


Die ſummen Folgen der Leichtalaubigkeit, J. in geiftlichen 


Zangen ; U. bey fröifehen Angelesenheiten. s4. Predigt, 
often S. nach Deinitatis. Ev. Matth. 25, 31 — 46. 
Hauptinait: Daß-bte’Biche Se Haipfanm det Region 
4 | lehro 


/ ‘ 
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lehre Jeſu ſey. I. Wird dieſe hewiefen ;-und dann TI: nie 
Chriſtenthum nach dieſem Probirſteine geprüft, ss. Predige. 
Am 27ten S. nach Trinitatis. Ev. Matth. 25,1 — 13. 
Hauptinhalt: Sicherheit, we man aufmerken ſollte, hat ge⸗ 
woͤhnlich ſchlimme Folgen. J. Was Sicherheit ſey; I Die 
ſchlimmen Felgen. 56. Predigt. Am erſten Sonntage des 
dvents. Ev. Matth. 22, 2 — 9.Haustinhait: Ueber 
ie. Dienſiwilligkeit gegen den Naͤchſten. I Was fie feps 
I wie fe fi) belohne. 57. Predigt. Am arten Sonntage 
Bes Adyents. Ev, Luc. 21, 25. — 36. ‚Hauptinhalt: - Rate 
und darf, man Furcht, Sorgen und Verdtuß buch Freſſe 
Bm Saufen verjagen X Mein, man. kann uud darf es ˖ nichs? 
J. und was ſoll man denn thun. um ſich davon zu beſrevyen? — 
Hier iſt abermals der mepte Theil In: dem _Hauptfage. gar 
icht enthalten. , 58. Rredige. Au dritten S. des Adventg. 
ev. Math. 11, 2 — 12... Hauptinhalt; Leber den Wan⸗ 
eimuth der Menſchen. I. Was er ſey; 1, wie men fich 
feiner erwehren könne. .59. Predigt. . Anı vierten Gone 
tage des Advents. Ev, Joh. 1, 19, 28. Hauptſatz: 
Niemand gebe ſich fuͤr das ans, mas er nkhr ik. 1. Werks 
iefe unerlaubte Anmaßung beftche; I]. warm. man ſich ihrer 
. enthalten folle, 60. Predigt. Am Weyhnachts feſte. Ce, Lus. 
8,3 — 14. Hauptinhalt: Das Zelt der, Geburt Jeſu, 
ein Friedensfeſt. I. Was dieß für ein Friede fen; H. Wi⸗ 
wir ihn Jeſu zu verdanken haben... Der Verfaſſer nimmt 
maͤmlich bier das Wort: Frieden im eigentlichen Verſtande, 

und betrachtet die Religion Jeſu als eine ſolche, Eher 
dieſen unter den Menfchen bewirkt: und ſichert. 61. Predigt. 
Am Sonntage nah Weyhnachten. Ev. Luc. 2, 33 7— 40. 
Hauptinhalt: . Woher es komme, daß fp mancher Menſch fo 
leicht Auſtoß glbe. I. Was Anſtoß ſey, und swie-er, gegebes 
werde, II. warum gehen manche Menſchen ſo leicht Anſtoß ?r— 
Zum Beſchluße bemerken wir nur. nad, daß dieſe Predigten 
eigentlich und zunächft nice für die Kanzel, fondern für den 
Drud bearbeitet wurden. Hierin mag :.e6 vieleicht. oigige 
Entſchuldigung finden, dag der Verfaſſer zusmeilen YAusdrüde 
"und Ridensarten gebraucht, die er. wodl ſchwerlich fich erlaubt - 
ben würde, wenn er zunaͤchſt für feine Kanzel gearbeitet 
ätte. 3. E S. 4: die Mufil ſomeizt das Herz im fauften 
Adagio S. 7, die Bilanz ziehen. S. 9, das Zacit der 
Rechnung. Ib. in Paufh und Bogen abſchließen. ©._2%, 
Zeter Mordig ſchreien. S. 107, — ſecd * 

| Br uern 


OT | nn "0787 
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Proteſt. Goecergelahrhelt. 8 
darernde Borezung, wie das Jule Kretzen erferdert. Eia 


für eine Predigt wohl zu unedles Gleichniß.) ©. * die 
Fur Bes Korpers. ©. 356, unter feiner Enwnitur. ©.a68, 


mn Prude. S. 510, Clique. & 1112, das gute wardiren. 


©, 1337, unſer Herz ‚wird, —— niedrige Aus⸗ 
dhe konmt auch ſonit noch in dieſen Predlgten baͤufig vor.) 


B. 1450, Auts da Fe. — —8 wid derafeichen Ausoräde, 
. würden vicheicht in: jeder andern Athandıtang immerhin paßi⸗ 


zen kimen; aber dem, was eine Predigt iſt, und feyn inf, 


duͤchten fie. wobl ſchwerlich ———— ya ſcheinen. 


Apch tͤnnen war nicht bergen, daß wir aberhaupt den. Brut 
An und wieder etwas zu ſehr vernachlaͤßiget geſniiden: haben. 
B.E. G. 414, nie es, anſtatt, nicht dieſes. O. 553, win 


| a für. einen für. wersflihtend baltenden Eides witw-dle 


| ern Rh due? ©.678, nicht Aid weigeriich ich halten Su rı38, 


. - — — — 1 — 


8 Sair 70, wenn ſie He hätten zu verwen 
den Geiegenheit gehabt. ©. 1a36;— we gehandelt wiwäh - 

haben. — nicht wohlklingender "amd der —— ab 

anifer: wenn fie: Gelegenheit gebabt 

haben würde 2. Allein der Verfafler ſcheiut Biete ragen 

"Art —— ſeht zu liebenz deun fie Semi ſehr hau⸗ 

ſg vot.) S. 1360; Meinung Gottes. Kann man Den 


Sett auch Meinungen: zufereeiben? Urtheit Gottes, faßte 


vs helßen. ⸗Jedoch — dieſe und dergirichen kleine Maͤn⸗ 


J gi nit der Belt durch dein an-graden Wahrheiten, und.em 


den: Bemerkungen, Urthellen uud: Welchrunden fee 
chhaltigen Inhalt der — ſelbſt hoffeutlich genagſamn 


A: mufcäniget fanden. „Da des Werfaßer auch noch elır-äße 


Aches Predigtbuch über - die 2 vetſpricht, wenn: dieſes 
gegenwaͤrtige Beyfall ſinder: ——3 


—* —2 für Wahrheit it, Exbicdiläpe 
Kt und ——— der Saden, ai: ua —*8 fie den 


= x, u arbeiken u a 
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| ahig⸗ zur Geſchichte der Philoſorhie 3 herar⸗ | 
3 ‚gegeben von Georg Oufteo Füllebörn , Profefe 
‚am Eiifaberfapum,.in, Brestgu; fuͤnftes Süd, 
Zuͤllichau und Freyſtadt in der Storamannifchen | 

F ; Wmchhanbhung., 1795). in 8, 227Suten. i4* 
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Mar nee nn N 
U Bi Be "enthaltenen. ſech Auſſate np. * vom derai⸗ 
er: erfle handelt vom Julins: Caͤſar Vanini / und 
zeigt. mie Belegen. aus feinen. Schriften ‚IdRB er. rin verbecik 
— VOpoͤtter iſt3 ber aber Bein ziſammenhaͤngern 
huaſonhen · Syſtem vortraͤgt, dem Panthelamus nicht ab 
geneigt ſcheint, und wegen der Unerhedlichkett feiner: Gedan⸗ 
gen, in der aigentlichen Eeſchichte der: Philoſtohie Leinen 
Dat verdient. Devtzzweyte betrift: Tſchirnhauſens Verdleuſt um 
tPhileſophie, welcheb · dey Werſ dark / ſetzt/ daß Tſchiruhnn⸗ 
3. de: Wiſſenſchaft mit nenen Entdectuengen bereicherte hube. 
& gächt:zu dem nde einen Auszug aus deesmiiligina. nu 
BZia die eigentlich. wide: Exfindungskauft fen. foik,: ında:dem 
Thiunbaufen mit Recht aur die für Phiule ſobhen rbaunte,d 
eat, Denkens: und die Summe philoſopliſcher: Kenutuiſſe mit 
acuen;nermehren. In dem, was aus den: Buche Tſchiruhau⸗ 
Fensangefuͤhrt wird, finden wir das Neus nicht geuug: her⸗ 
vorgehoben und ſcharf genug bezeichnet, fo daß man. nach dem 
Auszuge. nicht. eigentlich ſagen kann, was fein. — 
den habe. Alles gehe anm Ende darauſ hinaus, daß er 
| Kanthesifche. Methode‘ vor zůglich empfiehlt, cund deren Gang, 
Alemohlnoch ſehr· unbeſtlinint, vorzeichnet; denn was por 
arftim Princip der Grwißheit veygehrocht · wird⸗ iſt ehr ſchuan⸗ 
Zend, micht neu undntcht anwendbat; hiet iſt mehr Der GH 
bs die That pur loben‘. MO te Woifiſche Phifeſorhle⸗hid 
Aſchirnhauſen durch bie adımpfohlne!. foneherifche und matbee 
aatiſche Methode, Einflag. Der dritte Auſſcchz iſt Aberfchrieben 
gu0 Kekbichte; Berzmathemarifchen Methode in Ber deutſche⸗ 
Mpitofophie, und erzählt, was von angefeheneh Mänyern 
Diefe Methode auf beyden Seiten geurthetlt worden ift, An 
Schluſſe rechtfertigt der Verf. die Eritifche Philoſophie gegen 
den von einigen gemachten Vorwurf, daß die Kritik det Ber 
nunft wicht in mathematiſcher Lehrart vorgetragen iſt, und 
er an dem ande einige ein derſetden in ip Dir Lehrart Su 


Y, 
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And 


\ Wolehrtengeſchichee 80 
Wr be. uk all: nicht Vadnich aewinmen fonheru RN) 
Mieren wÄrhe,. le das bey jeden fehr abftrgftn, pbllsiepih> 
hen Marschichung der Fall iſt, eben mir. 2. iu. m 
gmetriſchen · Lahrart sieht. man -fid) nichtdi 
Inter Bensuewie, wie in den Sig nen. —— — 
vtlegt, hat man es nicht udrhig die Deftaitignen durch mehrere 
Biyſpiele zu erlaͤutezn ud gelaͤufg zu machen: in der Phi⸗ 


leſophie aber muß das chlechterdings geſczehen, weun. mag 


wicht. ſchlecheendonga unwerfiändilde werden, : ober. gay zurch 
Buerdentigteit· täu fen: will;] weil alle —— Flat 
unt Begriffe wehr nie. eian Birn haben, ad ohne Anwes⸗ 


Ay: anf eigene: Fälle nicht verkdändiih ſind. Dem Lesen, 


Wer. abfinakte ‚Ilnteriudunder: mis- eranlem Sngteiten,; nn ] 
Be’ mit einiger Lelchtigkeit faßen (ol, mäfenmuft.die Begric⸗ 





und Örundfäge: undi wehrere. Erkäukerumgse and Datleguw⸗ 


ein einzelnen; Fäßtengeläufie , und; neflig. Man. aemadıs mare 


_ Ey in — — -- 


Ka us nenideneen Ale; triciſchon Vblloſephon ohnchia as 


Wefe Dältofopkshc: nah ehe: dunkler, Nob-unetreihharet erden, 
Der vitte Mu tfapeenebälnrunige: Deanarfungen zur Gefteidite 
Ar ftnnfhen. Mhitofaniee ı undrarigt,: dag. bie: Dietion da 
Berufen ſen Dessartie: Erinmeigerulichen Snfemasiter gehaba 
——— 55 — bereichen. lot . 

dm ſeh ch: mit ange vehoer· vhapfepiicıer Dacſtegung 
eimelnet Materien. oder mit —2* Angriffen, die aber 





mithr Witz als: Gruͤndlichkeit verrachen, auf manche allge 


Pin engtnsemmene ag ige ‚ di D. vom Da’ 






Bartre; von. De Diefe & 

—32 — | —* ar ir Ele —* unſers 
chtens noch din — inetben mi ſen baß doch durch dies 
ehr“ Par A Gral entlarve und 


—— — woe die Religion 


berifit, mehe in Irineechte:eingefpie-ift: Auch ben-tieten 


wir gern bey’, was der Verf. zuictze vom Elnfluße der Nevo⸗ 
Malen. :anfı. die Mhhlleſonbie anfharz men. hat angefünsen, 
BÜhE ea, mehr. is an Ahın-Matyrr und Wälferrecht" u 
Pesuicn,, man hat, Wiyralen-und Saperbigmen-der Bernui 
HM Menge. :nerburien,sgn, welchen ajle oral. und, Erfen 

auf den Augeublic- ‚einhellaräntt nind dan Lüften eineg wälden 
ond geſetzlofen Haufene angepaßt wird Zum Belege werben 
— Beblylele aue dem Worte des Lequinio, jes prẽjn- 


voni. hr. De —2* AU ame. 2 


Sa | Broge, 


” Geſlehrtengeſchichc | 
feage ; Kr. am Si ink: Dtugſophte darſtetaer 
ahin, DAB: es’ Beige; die Eigenheſten und. das RNeue einer 
ðvloſephie im Zuſammenhange auſſtellen:Es haͤre alur 
. elgeneitä die Frage ſo heſtellt werden maͤtent? was heißt: ce) 
vun Set Den · Philb ſorhie darſtelln? - Da wurrde ſich denn 
ergeben haben, daB nicht blog‘ aus. gewiſſen Syſtemen das. Eigene’ 
‘ üfgeflellt werden, ſondern daß alles: Neue’ deruͤhrt werdcũ 
dauß, was dazu gedient bary die Pillofoppieitwärten zu bringenl 
WR es auch nicht gerade ale Syſten anftram‘: Der Werf: 
Ware ſAch zu ſehr auf Bed Sukunrarih ni veſchraͤnken; ein 
der P De ſoll in gedrängter Kürze alles, was: i⸗ 
Mu anti. genfthnde: von einiger: Erteblichteit "geb 
WR ME, enthalten. Die letzte Abhandlung Hefere einen: Beys 
J ir zur Unterſuͤchung über die Meisphhfle des Ziſete 
bi jet, daß Item Worte mehr: Zufammenhäng iſt, ala 

auch Hre Bu, darin gefunden haben; daß aber 
as; biyte hy fonft dach das Mömnnirege genaunt, eigeneh 
Ach vin Werke eines Eaminentators iſt. “Dr Verf. wuͤnſche 
Deſe Sedänten von Ir: Buhle dor Äuczede ber reräpbuf 

Yepeäfe, und falls˖ ſte gut Befunden) werden, angenandt zu 
hen." Wir wuͤnfſchen das mit In, Tue: damen ſehr viel 
An Anſehung des beſſern Berflehene ‚irple:anichldeg Hikorifenue 
VEebrauches, undi der Aecheheit einzetner Theiler bieſes Für 
wie Sereigee ee var wiäcigen Vnae⸗ ähm 
a... " ‚Er, 33 


— * ben, ‚von ommps Speribih 
T geſchrieben; "abgekürzt und ails! dem Eygliſchen 
a überfege von Phifippine, Frebinn Knigge, heraugs 
us gegeben von Er m Bater. Hannovei’dey Ritſcher. 
n 1795. 444 Ice in 8. 1 RB: 4a*8 „Ha 


.yn 


| Sr der blfahnte Dedamt von Cr: Pocee zu’ Duktkiräh 











* 
S 


land, iſt wegen ſeinet Paune, feiner anerſchbpflichen Ada 
UWE, und ſeiuer Gabe, die Geißel der Satire zu ſchwingen, 
in; mertmürdiger Name in der Beledreengefdichee. Hier 
| eint fein’ Sffentinhes und Ptvatirven, von der Hand 
f nes Freundes —— gezeichnet. Dieſer konnte vom 
Kine Lebensumſtaͤnden ſowohl durch feiner Water, den Dee 
Kor Sherlton, den genauen Brennd- Breite, lg andy duch. 
na eigene 





Naher -gegen die Richtigkeit und Authentieität diefer Neeich 


zen micht leicht in: Zweifel ohwalten duͤrſer. Ob aber die Am 
Singtiigkelt an den Verſtorbenen bei der: Schliderung 


| den 
mann ichfaltigen Züge feines Charalter :nfcht yumellen de - 


Bid zu ſchoͤn ausgenmhle habe? iſt eine andere Frage. „Dre 
Mec. ſcheint· dies, bei dem Angfiticken Beſtreben in-das-gonıg 
Srmälde faſte lauter Licht und Yar:teinen Schatten hine inzi⸗ 
tragen, der Bad zu ſeyn und iſt wir dem Deutſchen Heraus⸗ 
neber ; der über Das. Gelingen a Dennpunsen Oheridanc 
t6 Nuf van: kleinen moraliſchen sein: zuavaſchen 
Nweifet aͤußert, vblig eierſtandenn. 7 u 


.Dieſer briginelle Ötenfh, dehen Werke, Mchn Banden 


erſchienen find, gegen so Bände ausmachen, IR den. Deut⸗ 


⸗ 


ſchen hauptſaͤchtich burch fein Mahrchen von der Tonne, dag 
mehrere Uederſetzungen erieht hat, bekqunt geworden (Ep 
war am 90 Nop. 16067 in Hoey scaurt zu Dublin geborg 
und flarb auch in:diefer Stadt deu 19 Oct. 1743. Ar man 
mit. mannichſaitigen · Talenten. auagsräftets daher er belondexs 
während der Regierung der Königin. Anng eite behenseung 


. —X AR der Arie, "da die beiden Partheien, die 


igs und Kories, ge einaͤnder Ihre Eyſieme verfüchten, 
ioat er, der auf die Belte der Letzters trat, In London geadje 
t, und wurde ſelbſt von den Minlſtern, a, a. vom Kanzler 
der Schagkamiter Harley und’ dem erſten Staatsſekrera 
St. John gefhmeligelt: Dieſe dewieſen gegen ihn eine große. 
Berisaulichkeit, da fie feld zu den Dories gehßrten, un 
Swift diefe. Pärthei fo untefflägte, daß nach ©, 104, „68 - 
Geißel der ‚Satire in feiner - Hand zu einer Keule wurde; . 
"gegen, deren Streiche Fein Panzer fichern Lonnte * Diem 
‚afRaunt, ‚mie ſeht zuvorkommend, gefällig und nachgebe 
Harley gegen des Landpfärrere von Latracor Launen war, 


ur —2* und Undiegfamteit gewiß eine andere Be⸗ 
| u 


diung berdient Härte, wenn er. nicht zu brauchbar für feine | 
pfichten gewefen waͤre. Man findet Die Beftätkguug davoe 


un mehrren Steilen in ‚Cxroifts Tagebuch, das für DIE . 


Johnſon C die unter dem Namen Stella einen wichtigen Play 


An dlefen Wisgraphle einmimmt) aufgefcht mar. (Eitelkeit und 


“ ein hoher Grad von. Ehrgeiz, wenn man es nicht Stolz riene 
ven will, ſind Hauptzuͤge in Sw. Charakter mährend frumm 


em: und Erofinollen Jabr ¶ Wan Ieie ae Ä 


« N 


9% ut a ed 
—*X 213.00. ve mem Cehstefrftrche ſagt: 


Uebrigen 
were: ich ih niir nie. falt · Ju begegnen / meil ach dura ⸗ 


wi wie er Schaltnabe: behondelt ſeyn wolloz welches del. 
We nur zu oft im ninem Leben haͤtde goſallen laſſen nruͤſſe 
Ru verſicherte ihn frrner, daß ich: won einem eden großem. 
aninites, der mich. mis feinem Umsangebeehrte, ertoarte, 
BE ec: hit es gerade hanaus: sage, wenn er xtwas 

liges von mir hoͤrte unee etwas in meinem Bartagen bemerken 


. "Bas It -mißfinde, uud: daß er mich nicht an Die usangeuebatg 


Nothwendigkeit· ſetzen werde feine Usgnade durch eine Vapo 
dadotimng· suer-Kiien in. ſeinen lichen sbet: in. ſeinam Betragen 
zu.tefen. Dies ſey eine Behaudlung. die.ich Laum non einauk 
gekrönten Haupte dulden würde; aber die Gunſt eines Un⸗ 
terthans”um? dieſen Pruik zu Befigenz daB fuͤnde ich zecthenek 
ertauft. Dies wuͤrde ich auch Harley md dein Bord: Si⸗egel⸗ 
bewahrer zu wiſſen⸗ huti, damit fie bs darnach richten kͤnm 
ven, u. ſ. 9. Eine ſolthe· Dreiſtigkeit dk wirblich michts 
Altagliches, wenn ſich die Oache fo derhaͤll, dis fie Sg 
pm angiebt, und er muß fehr unentbehelich Hatwordest ſeyn, 

Ids Vertrauen :der Weiniſter 48 Kind auch nach dieſen Auf 
Nerrn Umbegränge Hllbın "> 


Bon. feinen Finſichten im. Biden da he werden 
imöhrere, Beweiſe Fiofanan in, Bei ‚der 8 Snlafn Anna ni 
nicht bellebt, und er, erfuhr mehrere Kabalen; dit man yer 
ei unternahm, and’ wodurch man feine“ Fenmunk & aut 
—— vereitelie. Freilich beleldigte durch ſeine Eine 
unge und edet — am wer. fe —— hatten u 
er falle feine Zuräkfegit Nur mit Müßi 
| ie & die Dicantken. St, — Te —* lehzte Leben 
kiode in traurig. Er wutde mit! bie umd Taubheit 
haftet und ſeine Tage Faden teüde vorde "Er verſan 
Bloͤdſinnigkeit und Wahnſinn, uud ſtaärb m dieſem mitleider 
Werben Zuſtande. Es iſt auffallend wettwrdn daß er iij 
feinem Teſtamente eine auſehnliche Surhme. ſür Pe 
und Unterhaltung eines. Tollhauſes ausfeßte,. } 


: Wein ſchriftſte letiſches Talent in Hinſtcht —E 
Satlire, auf Staͤcke des Wiges und der tomiihen Wendum 
gen, auf Reichhaitigkeit det Gedanten und auf Anwendang 
der: Ironie haben mehhtete Gelehrte .anentauımı ;. Welege App 
Son liefern ſeine Dchriften. Bei Gelrgenheit det gutworfentn 
Enfagru⸗g — Minen, die in riond sınten dem * 
U... m 


mn. 
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| Am, belbe- Staber cirfuliren ſolite trat Swift pfendonge 
wiſch auf, und Sheridan erklärt die von jenem verfaßte Schtiſt 
fr ein vorzuͤgliches Buch, und ſagt, daß nad dem Urtheil : 


einiger Leute Eein ſo vollkommenes Meiſterſtuͤck der Weredts 


ſauteit ſeit Demoſthenes Zeiten erſchlenen ſey. Ex vergleicht 


öhfen Redner Des. Alsetthums mie Swift und zeige die Aehn⸗ 


: heit diefer beiden ausgezeichneten Männer, (Swifts Kan⸗ 
elberedtſamk eit durfte nach dem Urtheil eines andern Rec⸗ 


Re in Betracht kommen A. D. B. B. 32. ©, 405.) . 


Die Sauptzäge in Smwißss Charakter fallen bier img 
- Barmen für ihre vorsheithaft Aus, Kann man glei ihn nicht 


vom Ehrgrize, der Empfindlichkeit, der Hitze und der Ans 


' wandiamg.des Fornd freh ſprechen, fo war er dad) gerecht, 
mäßig, ſtandhaft, großmuͤthig, 'freigebig, dienftfertig und 


wohlthaͤtig. Er: Hielt:.firenge- auf. Erfüßung feiner Zuſagen. 


Bein, Welber und Spiel, herrſchten nicht Über ihn. Er lieh 
ſich zwar 1776 mit der Miß Johnſon trauen; wohnte aben 
nie mit: ihr zuſauimen, und machte dieſe ‚Verbindung nicht 


bekannt: In den ſpaͤtern Lebensjahren wurde er geizig; blieb 


aber dabei noch inne wohlthaͤtig gegen Nothleidende. 


> Man findet ihlet muanche Nachrichten won Swifts. Zew 


— — 


genoſſen und . vorzüglich, beluſtigende Anekdoten von Swiftj 


‚ felhf,.die ſaͤmtilch das Gepraͤge der Originalitaͤt an ſich tragen⸗ 


wodurch er ſich auszeichnete. Hier iſt eine derſelben: Swift 


vetlangte von feinen weiblichen Bedienten, die von ber Haus⸗ 


hälterin gemierhet wurden „ welter nichts felbft, als daß 


beim Eins und Ausgänge In das Zimmer und aus demfel 
Immer die Thuͤre zumachen moͤchten, Er ertheilte einſt einer 

VWagd 'die . Ertaubniß, der Hochzeit ihrer Schweſter zehti 

Mellen von Dublin beywehnen zu därfen, Zu dieſem Behuf 


. Yarücjehslen. “Ste mußte wieder mit ihm umkehren, urraeg 


ſolte ein Bedientor mitreiten, und fle vor ſich aufs Pferd 
nehmen. Diefe Gefaͤlligkeit machte der Magd fo viele Freude, 
daß fie im Hinausgehen vergaß, die Thuͤre zuzumachen. 
Nachdem fie ine Wiertelftunde abgereffet war, ſchickte bee 
Segant einen andern Bedienten zu Pferde nah, um fit 


acdhtet ſie ſchon die. Hälfte des Weges gemacht hatte. M 


Möglicher. Miene erſchien fie vor Swift und, fragte: was er zu‘ 


kefehten Habe? „Nichts welter, mein Rind, antwortete ver‘ 
Dad, gan Sokbirg as Sa Re vergflen Het, die re 
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qumusen Und man fe ſte ſich nur. wi auf vat Pſ 
n = 


d xeite fie in Gottes Namen weiter, “ 


i uebrigens glaubt Her. daß noch einige Abkurzungen d 
ben erſtern Abſchnitten häften vorgenommeti werden können, 
wenigſtens konnten die Wiederholungen - Bermieden werda 


1. B. daß die Whigs im Dber⸗ und Unterhafe heftlge Reden 


gegen Swift halten: Hehens daß er, immer andere empf 

und feinen Vortheil aus den Augen ſetzte, u. dgl. m. Zumelr 
fen {ft der. Ton und die Sprache etwas gedehnt und altfränd 
ih, z. B. S. 48. Wenn wir erwägen — S. 107. Left 


ans hier verweilen — ©, 1354. Laffet une, ehe wir ihn in 


feine Verbannung begleiten Cdenn fo nannte er es’ immer) 
einen Ruͤckblick auf ſein Betragen In der. glaͤnzendſten Perlode 
feines Lebens werſen. — Dech find dies kleine Flecken,, IR 
dem Werth des Ganzen nicht Abbruch thun. Rer. Eann da 
Original, das er nicht kennt, nicht beurtheilen und verſichert 


von der Ueberſetung, daß fie füeßgend und mehrenthellt 


ſprachtichtig iſt; daß die Ueberſetzerin vielen Dane verdient, 


> ang dieſe erneuerte Bekannkſchaft mie einem fo oxiginellen 


— 


Ernie, als Swift war, verſchafft zu haben und daß das 
Ganze eine inſtruktive und anziehende Lektüre gewährt. Ent 
Eleine Abweichung von der gewoͤhulichen Orthographie, naͤm⸗ 
(ih: Er Haft, ſie veranfällten, er wuſſte, für: en baft, 
fi veranlaßten, er wußte, und Ähnliche Faͤlle meht, 
rfte hin und wieder auffallen. Cp. 


D. J. G. Rofenmülleri hiſtoria interpretationi: 
ubrorum ſacrorum in eccleſia Chriſtiana, inde 
ab Apoſtolorum aerate usque ad Origenem 
Pars I, Hildburghuſae ap, J. G. Haniſch 
1795. S. 251.8. 169% 
Die als Programmen herausgekommenen Abhandlungen 
Dit — zu in gi mehr aber verbienm 

er. daß der gelebrte Vi. auf die angefangene Art fortfähte 


fe bisher fo fehr. mangelhafte Geſchichte der Exegeſe ansfühte 
lich darjuftellen,. oder wenigſtens noch recht, viele‘ Beinaͤge 


Pan 


w ' ’ A 


u Sr zu ſiefetn. Die Art, wie die Apoftel, die Apoſtoliſchen 
t⸗ 


5, die Vaͤter vor Origenes, noͤnilich Auſtinus a 


r 
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Krhenagoras, Mrophilus von Antfochien, Qemens von 
Xerandrien die 5. Schrift interpretirt haben, wird untere 
fücht, in das Reſultaͤt der Unterfuchäingen in den angehängt 
Eonfectärien noch deutlicher ‘gemacht, * Aus’ den eingefchaltes 
ten Zufäßen fiebet man, daß det würdige Bf. mir feinem Zelt, 
alter fortruͤckt, und die Meiningen der Reuern richt undes 
wogen kaͤßt. Go wie bie ganze Schrift; fo I vorzüglich die 


wieder rege gewotdene Frage, nos weldhen Grundfägen bie 


Wivel zu erflären iſt⸗ ber jetzigen Zeit fehr angemeffen. Hier 


uſt Die Gedankenrelhe, wie der Bf. vom den angefuͤhrten 


Kirchenvaͤtern anf Kant köͤmmt. Die allegeriiche Art, wor⸗ 
nach bie Griechiſchen K. B. die 6. Schhtift erklärten, war will⸗ 


| ‚gühriid, der chriſtlichen Religion ſchädikch, und: verwerftich. 


Dem üngedchter har fie fogar- nach ber Nefsrmiarien Befall 
Befunden, 27 Eoeeejus pflichtet Ihr durch den Ghrundidg 


ben, daß die 
ten Eönnen. ‚ Andere giengen noch weiter, mRb dehaußreten, 


rifeftellern alles das bedeuten, was fic-bedets 


bag man ihnen den Sinn unterlegen Eontite, "der den ang 
son. Sort nnd der Natur gegebenen moralifchen Vorſchriften, 

oder wie die Quaͤker ſich ausdruͤckten, dem Antrerw Lichte am 
angemeffenften waͤren. Dieſes innere Licht der Quaͤker if im 


Grunde nichts anders als bie praktiſche Verneinft. Die Aid» 
ker find daher auch Mehr unter die Nacut altſten afe Fanatiker 


zu rechnen. Thom. Wovrlſton, ein Naturalſſt, vertheidigte auch 


- die allegoriſche und miſtifche Interpretatiensart. Ein gleichu⸗ 


char Imm. Kart: Uns ſcheint indeſſen feine moraliſche Ara, - 
die Dibel zu erklären, dem Witze io einen groͤſſern Gpiele 
raum, ſich an der Wibel’zn üben, zu geßen, als die aueg 
welche nr mie an die‘ Ehrier gie iſt. 

Dr r ua . 


Beitweispeik, 


Ri n Dat, He, Character und deſſen * 
SEin Berfady ‚für 


bie Gemürpstenntniß und en 

GBeſthmack. Er hen Theilen, von:Gifcher, Do⸗ 
ctot der Arzeneywiſſenſchaft. Königsberg, in 
Hartungſchen Buchbondlung. 1794. 256 ©, 
‚ums 16. orte gerne BP AG, . % AT 
Ab.BxXrXUu.D, 1 88. 2 Geft, s So 


..feen es zur. Entwidelung des Begriffs, Geſoomach 


perechen! und kaum laͤßt fie denken, daß alle dieſe Gegen 


RER | fajdt 
.r J 6 4 tr, un \ ws ‘ K Tr, “ ge bj “ 


96 n Weltweisheit. 


So lautet der vielverſprechende Titel eines Buchs, ehe 
avir mit zu, den vorzuͤglichern litterariſchen Praducten 

vorigen, Jahres, rechnen wuoͤrden; wenn es in einer wenige 
geſpannten Sprache geſchrieben, und, ſtatt "der vielen frag. 


ementariſchen Abſaͤe uud Gedankenſpruͤnge, mehr Zuſammes 


hang in das Ganze gebracht worden waͤte. Veide Seht 
werden viellcicht dem denkenden Leſer non -einern Werte ap 
ſchrecken, das ‚bei. ‚einer ‚genauern Unterſuchung fo viele 
„Stoff zur Menkshenfenntnig liefert, and das Studium unfeitt 
moraliſchen Natur - oft durch neue Winke und ſchaͤtzbore His 
chologiſche Beebqchtungen erleichtert. . Im erſten The 
verſucht der Verf. „die Eigenſchaften des Gemuͤths, 4 











Maͤßig iſt, zu beurtcheilen; die Veſchaͤftigung des Geifles.uM 
des Herzens bei der Betrachtung der und umgebenden 
ſtaͤnde anzugeben. und ihre. Aeußerungen - zu zergliederk,, 
‚Der zweite, noch. nicht herausgekommene, Theil fol? 
Beſtimmung der Begriffe, Kunft und Wiſſenſchaft, und 
‚Urtbeit über. geſchmackvolle Darfiellimg In folgenden Seit 
‚Händen -eutbalsen, — in Anzug, Tanz, Bewegung fehl 
‚Körper, Zeichnung, Mahlerey, Bildung,. Gebäude, Mit, 
Darſtellung eines Euftorts, Schrift, Rede, Darſtellung eint 
Scene aus dem menſchlichen Leben, Muſic, Gedicht, Wiſ 
begleiteter Rede *,, „Yu follen in dem zweiten Theil 
Erſorderniſſe fuͤr dan genießenden und bildenden Geld 
‚angegeben, die Vetſchiedenheit des Geſchmacks in enger BP ! 
dentung In. den. verſchiedenen Perfonen und. Zeiten etwaͤhtt 
hen. = „Der Schluß: if dein Lobe der TBeishelt gem 
‚met, die fihs zum Zweck macht, in das Gewand dei. 
ſchmacks, aͤchte daurende Giäceligkeit des Menſchen beit 
dernde Lehre zu Eleiden. * Das beißt viel, ſehr viel ver⸗ 


fände, bei den großen Fortſchritten der aeuern Philoſophie 
auch in diefen Gegenden des Forſchers und Denkens, in med 
mäßigen Bänden‘ abgehandeit werden können. So ti 
und fein die Beobachtungen des Verfaſſers ſehr oft in 
hen Faͤllen find, fo wenig darf man ſich doch in andern 
VE Proͤiſton ſeiner Erflärungen-und-gaf die. Stregge ſeins 
Beweiſe verlaſſen und fo mögen denn unſere Leſee, ‚He 
fen ‚Begenftänden durchaus eine philofophtfige Genanlätek 
chen, ſelbſt untheilen; 05 fich det Verff gleich Anfands M 
folgender Stelle, wo die Definition des Deſchmacks verans 
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. akt wird, als ein quter Logiker — gezeigt hat, oder nicht. 
welchmack, beißt es, S. 7 if in ausgedehnter Bedeutung, 
das Vermoͤgen gewiſſe Einmürkungen auf das Gemuͤth bebas 
gb; und gewiſſe andere Einwaͤrkungen mißbehagend zu em⸗ 
püten:. Dieſes iſt entwedet Privatgeichmar, der ſich ouf 
I einzelnen Chaͤroetet hezieht; oder Allgemeiner Geſchmack, 
ſich auf dein Chalaſter einer: Geſeüfchaft, eines Wolke 
ühdet, In eingefdigäntter Bedeutung if Selhmad das . 
ermegen, das ſich aus. den allgemeinen Örundjügen aller 
Renfhen — - Geiſt and Herz gebildet bat: * Von deim Gen 
Omad In eingeſchtaͤnkterer Bedeutung ſoll in diefer Schrift 
£ Mede- ſeyn; aber ich frage meine Leſer: — ob fie nun 

d veimöge-diefe» Definition, vinen Keftimmten Begriff von 
Mm. lachen koͤnzen, was der Aeſthetiker Geſchmack nenat ?. 
Diefe Erklärung. des. Geſchmacks If fe wenig Eingelchraͤnkt/ 
daß ie ſich auf dae (ämimelide Gefuͤhis ⸗ und Demtoermogen 
— ‚ausdehnen läßt, and. überhaupt den ganen 


ende; das Wildpngsortmägen der Darstellung, für. Geiſt 
—* det gebildetern Mrafchenclaffe: *. Tine 
ume tx 





END, And inseefcheßdet ed gar von dert, Weäriffe Geil 
: dem Vermögen, aus Schiterungen Begriffe zu erwer⸗ 
ken, und zerſtreute Schilderungen, Finbildungen, Begriffe 


+ 


“ 


’ 
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So lautet der vielverfprechende Titel eines Buchs, welch 
pie mit zu den vorzuͤglichern Htterazifhen Praducten 


‚ vorigen. Jahres, rechnen würden; wenn es in ‚einer wenige 
geſpannten Sprache gefchrieben ,. und, .ftatt der vielen frage 


. imentatiichen Abfäge and Gedankenſpruͤuge, meht Zufanmen 


„hang in das. Ganze, gebracht worden wäre. Beide sie 
„werden :vielleichg den dentenden Lefer yon einem Werke, 
ſchrecken, das ‚Bei. einer genauern Ünterfuchung fo wid 
‚Stoff zar Meiſchenkenntniß liefert, and das Studium unfettt 
moraliſchen Natur - oft durch neue Winke und ſchaͤtzbare 
chologiſche Beobachtungen arleichtert. Im erſten be 
verſucht der. Verf. „die Eigenſchaften des Gemuͤths, ia. 


..feen es zur. Entwickelung des Begriffs, Geſomachzw/q⸗ 


Waßia ift, zu benriheilens die SBeichäftigung des Geis und 
‚des Herzens bei der Betrachtung ber und umgebenden Geil 
ſtande anzugeben, und Ihre. Aeußerungen zu zergliedern 
Der zweite, noch nicht herausgekommene, Eheil fol 
Veſtimmung der Begriffe, Kunſt und Wiſſenſchaſt, und 8 
‚Urtheit uͤber geſchmackvolle Darfelling In folgenden Seh 
‚Ränden enthaisen, —.. in Anzug, Tanz, Bewegung fell 
‚Körper, Zeichnung, Mahlerey, Bildung, Gebäude, MIR 
Darſtellung eines Luſtorts, Schrift, Rede, Darftrllung 7 
Seene aus dem menſchlichen Leben, Muſic, Gedicht, Mu 
besleiteter Rede“ „Auch ſollen in dem weiten eil! 
Erſordetniſſe fuͤr den geuießenden und bildenden Ge 
‚angegeben, die Vetſchledenheit des Geſchmacks in enger 
‚deutung in den · nerfchiedenen Petſonen und. Zeiten erwähnt 
den. “ „Der Schluß: ik dem Lobe der Weisheit gef" 
‚met, bie ſichs zum Zweck macht, in das Gewand des 
ſchmacks, aͤchte daurende Gluͤckſeligkelt des Menſchen be 
dernde Lehre zu kleiden.“ Das heißt viel, ſehr viel ver⸗ 


pprechen! und kaum läßt ſichs denken, daß alle biefe Gegen 


ftände, bei den großen Fortſchritten Der Ayern Philoſophie 
auch In dieſen Gegenden des Ferien und Denkens, in md 
mäßigen Bänden‘ abgehandelt werden können. So ti 
und fein die Beobachtungen des Verfaſſers ſehr oft in 
nen Faͤllen find, fo wenig darf man fich doch in andern 


WE MPraͤtiſton ſeiner Erklärungen. und qaf die. Stregge feines 


Bewelſe verlaflen,: und fo mögen denn unſere Leſer, Het 


Heben .Begenftänsen durchaus eine phlioſophiſche Genaulgkel | 


ucheh, ſelbſt urtbellens ‘ob fich der Verf! gleich Anfands ie 
folgender Stelle, wo die Definition des Geſchmacks veramd 
tt, u sing Te T ‚geigjat 


Bet og 


— gegeigt Hat, oder nicht, 
n ausgedehnter Bedeutung, 
ıgen-auf das Gemüth behas 
ungen mißbehagend zu eme 
Wgatgelchmad, der fih auf 
dber. älgemeiner Sefdhrmad,, 

Stefsatt, eines Voltk 
deutung If Belhmad das - 
Imeihun Srateiteen aller 
Über bat: “ Won dein Gen 
utung Ki in Bier Schtift 
eine Leſer? — ob fie nun 
zen heftimsaten Begriff von, 
ftheriter Geſchmock nennt ? 
iſt fe wenig eingeſchraͤnkt, 
Sefüßts« und Dentvermoͤgen 
md. überhaupt den, ganien 
bließen fönpte. - Wenn im: 


(&mads_ sin einem-geniele . " 


guch ‚als reel angeriommer 
aͤrung beider Geſchmacksar- 
19, xenn es beift;. „det. 
agvermögen der Darkellung 
eh. Menfchenclaffe , — der 
der Darſtellung für, Geift 
nelaffe: * Cine Definition. 
H nme bei gebildeteen Mena 
bang; au 30 beſtimmen⸗ 
du ei en und 717 
: tohen Matlonen, — frei⸗ 
— ee könne. — 
xele nehmaugs · 
Se, dem Spädrniß; 
Leben “Won allem 
a —* — Sr 
relärungen vor... die nl 

Seele nennt der Verf: 
weie — unbefanneg 
15. von dert, Beäriffe Geiſt⸗ 








erüngen Begriffe zu erwern 


n, Einbildungen, Begriffe 
Üsspellen ‚md. Sal jäffen * 
G ⸗ detleitin⸗ 


\ 
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derkeiten.“ Niche inf, deutlicher·iſt: dle Deftalifon des a’psiorf 


in ſtreugſter Bedemtung, welches er-die innere Mödlichkeie zu 
Wahruehmen, und die irmere Moͤglichkeit zut Fünftigen — 
+. {ung:'eines Begriffs, Avthelts oder: Schuſſes nennt: V tet 
genauer haben unfſere neuern Phtlofdphen dieſen Besriff’ Bes 


ſtimmt — durch "elne ſchlechterdings vow aller Erſahrung Did) 


‚ Abhängige allgemeine Erkenntniß, wobeh⸗ feetfich die tanert 
Möglichkeit zum Wahrnehmen zu Orpude liegen muß: 
68 welter. im Folgenden: beißt, snetwad a priori einſehen, 
fen’ — ans den erkaͤnnten Saͤtzen des Verſtandes, die ſchou 
früher: geſchoͤpfte Reſultate der Beſchaͤſtigung des Geiſtes 
find, auf. das Stattfinden und Eintreffen deſſen zu ſehlieben⸗ 


- _ nn 


Wäs noch nicht wahrgenommen iR; * ſo Bann dieß toieberung . 


niicht ganz Im ſtrengſten Werflande genommen werden ; well 
bei ſolchen Urtheilen a priori: zwar eine allgemeinne Reget zu 


Seunde liege, dieſe Regel aber doch ſelbſt wieder ans einct 
Summe vorhergehender Erfahrungen entlehnt morden’ tr 


Das! Herz nennt der Verf. „das auegezeichnete Regungsiünt 
Smpfindiingsvermögen, und. drüde fich — zum, 


a 


friner ſondetbaren, oft hochſt unphils ſophiſchen bitberrkichen 


Sprache — alſo baträber aus. In unferer Brufk ſchuf 
bie Natur uns das koftbare Herd, dad durch fein Dehnen 
and Schwingen and Leben · gewaͤhrt, — Weoehlſeyn un 
® Mraft durch unſer —— ſindet; dieſes H 

feſſeit die Natur an jenes zaͤrte Gebilde, das In unſerm Hdupt 

., den innern großen Sinn uns fuͤhlen laͤgt, — ber den geſchaf⸗ 
digen Geiſt des Menſchen begleitet? Wernn Licht — 
die innern dem Geiſt angraͤmerden Organe unfereh SGeſicht 
and unſeres Gehoͤrs regt, ſo wallt die’ Regung in oft 

Bruſt herab. Ihre ſauften Regungen ffüßeii dem Sherzett 

unſerer ruft die ſanften Dehnungen und: Schwingungen ein, 
fe sehen das Ninnen und Rieſeln des Lebensſtroms im metifihe 
en Bau: Ihre ktaſtſammelnden Negungen ergreifen dae 
Herz mit kraftvollern Dehnimgen und Schwingungen, ſie 
geben das Wallen und Pochen des Lebensfkroms im menſch⸗ 
ichen Bau.“ GStellen dieſer Att kbanten wir noch viel meh⸗ 
rete anfuͤhren, wenn uns nicht das Herjliche Bedauern davod 
abhielte, daß ein fo guter Kopf bet fo vielen guten Anlagty 
ih nicht durch, eltie fehereffinnigerei Phlloſophle ard_burch ein 
genaueres Sendlani der Sprache zu Bilden gefuche hats denn 
aft weiß man wahrlich nicht, was der Verfaſſer in dem Zirkel 
einer Schluͤſſe und Im Erguß fen epcchtrifchen ern 
. En agen 





Ss 
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will, und oft: (deine ‚er es ſelbſt niche bekiuue gewugte 
: au ‚baben. Wer deutlich denkt, ſpricht auch deutlich! — 
Witrr Abſchnitt. Bon dem. Willen,’ det Bernimft ,.der 
Behlit, der Weigheit, dem Gemringeiſt und der. Leidens 
. Mit, von der Eigenliebe unp dem Stolz sdem Eigenduͤnkel 
‚ me dem Egoismus, Dritter Abſchnitt. on der Langer 
 wele (die fange: Weller ſchreibt der coxectixe Schriftfirller ) 
; Miester Abfchneie, Von den Affecten, vom, den ſchleichenden 
“ Kindfeligen Gemärheftimmumugen, Sänfter. Abſchnitt. Won 
ı Belgigfrät, der Sittlichkeit und. ipeen Gehͤhlen, von der 
\‚. Zaune:and Satyre. Sechſter Abfchnise.::_ Bon. dem line 
r erſchlede bes: Erkenutüuiſſes und‘ des Charatters, 
| Cinbinungsfrafe;: von dem perfbnlühen Charectet, dem Cha⸗ 
vactergeſuhl , Dor Character empfindlichkeit wird: ihren Belgen, 
Son der Originalitaͤt, von dein Genle und dem Alltagsmen⸗ 
wenz von dem Beten und dem Boſen. Siebenter Ab⸗ 
 Gbeie:Won- ben allgemeinen Tharasterzügen des Geſchle us, 
| Ars: ters, und bey Ciofen unter den Enenkben. . Achrer 
AIAbſchnitt. Von der Aufhauung.:is Menſches fürs Herz. 
| Von-der Schoͤnheit;: ven dem Aucdruck des: Charaeters in 
, @ienen, Stellung und :Deregang..: VNeusier Abfchnist. 
| Yon iv Aukbanung —5 ** eat 
| enen E den) in ihr (ſie) Abertragenen rgetragenen 
SDimbildern feines dehnter Abſchnitt. Von 
dem. Othem (Achem) der Otienne, der GSoprache, und 
Wem Chatacteranodtuͤcken. Eilfter Abſchaitt. Won der 
: Sarmoniihen Einhelt in einigen eigenen perfonelien Cha⸗ 
 meren. Zwoͤlfter Abſchnitt. ‚den Ideelen und 
rem Contraſt. So bunt und verworren meanchem Pefer Dicfe 
Inhaltsamelge vorkommen mag, fo jeakt: ſie doch offenbar 
‚von ber) Fruchtbarkeit des Kopfs, der Ae aufſtellte, und von 
vu Wicelgteit: des Zuit welches er ſich in ſeinen Pachfer 
Mungen über den häufigen vorgefett hatte. Da das. Weiſte 
über nur aus Fragmenten befteht: fo bat kein genaueren Aus⸗ 
wg ans dem Ideenvorrath des Verfaſſers geliefert werden 
onen. Beine Sprachfehier find unzählber, 
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yhiloſpbhiſche Abhandlungen Aber die wichtigſten dh 


genſtaͤnde der Geſetzgebung und Moral, von Pre 


: venge.. :Wafel, ‚gebruce bei Thurnepfen, 1794 


©. . Lo. , . Pa 
ge 13 Bogen. 12 38," 
” ”..9: . J 


Der ®. tieſer Ccheift voll bamit kewfruben Estantsnännern 
einm Wink geben allein wir gweifelu,, ob denkende Staats 


maanney eme &cheife: in die: Hände. nehmen. werden, de. 


Dell von Gpradifehieen :ift, daß man hund nicht einmal ein 
Weite leſen bean," ohne anf : ganz. unvexrftämplicye Perioden 
zu ſtoßen.Wir wollen ein Beiſpiel ausheben. In ber Bar 
vede ſagt Br Wii: „Ich lege.biefe Schrift meinen deutende⸗ 


‚ulefen: vor weich? Sitze init: demn Jderngang durchiliden 


Fabwaͤgen, zu⸗ felgern · wiſſen, und das veranlaßte Nachten 
‚seen zum prattiſchen Reſultat macen. *- Wer vermag dieſen 


. Salimarhiag: zu eutziffern? Ohne virle Muͤhe tapditei: we 


‚son jedem. Bogen dieſer Schrift imehrere foldye Stellen ih 


- . fhreiben. Aber wozu? Wir glauben gerne, daß es der V. 


herzich gut. meint; allein und duͤnct, sarı ſollte fich.iberig 
ſens richtig und. deutlich qusdrücken; koͤnnen, wenn man * 
nternimmt; Andere in Gcheiften. zu belehren. Die Abhand 
Jungen, welche hier gelieſert werden⸗ haben folgende Auſſcit 
sen: Geſellſchaftliches Keben: Fiarbuliche Gleichbei 
Die Erhaltung der menſchlichen Natur gehnder fi 
Auf obrigkeitliche Vohzde: Gorigheitliche Gewalt im 
geſellſchaftlichen Aebenr: Veigung wen Menſchen sum 
Vaturgeſetz: Mas vermögen Gefetze vereint mit 8 
Sitten? Mas vermoͤgen Geſetze ohne Sitten?. im 
Auß der Geſetze auf-die rsichung:” Nothwendiger 


Einfinß Ser Religion auf die Geſetzgenung: ‚Bob 


wendigkeit der Religion :: Allgemeines Kefultar : : 
die allgemeine. Befchichte: Never die: griechifdue Ger 


ſchichte; Ueber Die sömifche.(Biefchichte,. 

“ , \ . ” : Er E . N Kz. u 
j BE BE Pre pe 77 Gr 

Allgemeines Magazin für Eritifihe und populäre Ph 


Iofophie, Herausgegeben von D, Johann Wilheim 


Andreas Kosman, Profeffor an der König. Ayas 


v 


” 
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i 
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. . bernie ber Artillerie in Berlin. Zweyten Denn 


| Weitwelsbeit. | "107 
erſtes Stuck mit dem Bildniß des Seren Prof. 
Rieſewetters, Berlin 1794 ghoß 8: bei Gutſch, 


294 Seiten,.. 14 8£, 
. Unter dem Titel: eigne Abhandlungen, werben aufgeführt,. 
ainige Gedanken uͤber Ale Schwärnerey yon Dr. Kiefeiwetter ;, 
„ dam über, Kauſalitaͤt und Freyheit; und Verſuch einer ent⸗ 
wickelten Darftefuug deu Hauptmomente des, kritiſchen Mo⸗, 
woſtems, die beyden letztern find nicht vollendet, yermuthe, 
Uch heben ie den Hergusgeber ſelbſt zum Berfaber. Ben. 
‚ Recanfionen. iſt nur ‚eine über Kants Rellalon innerhalb der. 
Oränen der bloßen Vernunſt vorhanden. Etwas vorzuͤgiches, 
haben wir, und. etwas neues in dieſem ‚Städte nicht ge⸗ 
unden . Die, Schwärmerey ſebt die erſte Abbondlung Darin, 
dah die Einbildungskraft der Willkuͤhe wicht. unterworfen iſt; 
Nes paßt aber auch quf alle Arten von: Delirien und Verruͤrt 
kungen. Zu der Foige ſcheint der Verf. darnnter den-Zuftand. 
m verſtehen, woorin die: Einbildyngsfraft ih nach den Megpin; 
* Aus Beritandes nicht richtet; Dies aber indet sicher bey allay. 
' beftigen Affeeten: flat, : Der Berfiand, .. beißt, 06, ‚the, 
ı Ben Gebrauche unſerer Seelenpermogen "die Regel; wiß die; 
 Kinbildungstraft:diefen.Megel nicht: Folge teilten, iſt fie ent-, 
deder derſelben zuwider, ‚oder laßt ſie ſich vom MWeriande, 
viht aulhaltenn ſo⸗ xntſteht Shmwärmeren. Hat denu bie, 
GSabildungskroft au. einen Willen?. Warum ſaßt fie ſich 
won Verſtande nicht auſhalten? Dies erfahten tuin nicht, 
Berden alfp von der elgeurlichen Quelle der Schwaͤrmerey auch 
uilcht belehrt; In den Werruͤckungen laͤßt fie. auch vom Ver⸗ 
Bande ſich nicht auſhalten. Auch wuͤrde folgen, daß denn, 
‚ Me Kinder, und om Verſtande nice ausgedlldete Nationen 
Sqwaͤrmer fd, un 0 


AIn der Abhandlung über Kauſalitaͤt und Reeyheit fofl; 
wie man bald fleßt, bie, Kantiſche Freugeles Theorie beveſtigt 
Werdeng aber die Unterſuchung iſt fo weitſchichtig angelegt, 
daß ein großer “Theil der Vernunſtkritik darin eingeſchaltet, 


und exklaͤft wird und nat alſo den eigenitichen Endpunct 
nicht ſelten ganz 'ans den Augen verlichrt. Zuerſt ſtellt dar 
ef. das Dafenn Ber Freyhelt, als eines Vermögens einem, 

" Buftand fchlechthin ‚anzufangen, durch die gewoͤhnlichen Gruͤnde⸗ 
Pr der Verbindlichkeit, ddr, Sittentehre zu folgen, ſeſt, Wie 
m ohne Ausnahme den Geboten dar Möral Felge tele, 
a 9 &4 , .  alfo 


alſo mäßen wie «6: fhunen; ‚auch erlotders die Zurehnung 
a * Sehr { Zu R 


! 
X 


ſchaͤtung ein ſolches Vermoͤgen. Hier thaͤre 


woͤhlvor allen Dingen erſt genau iachzuſehn geweſen, ob dies 
Sollen und dies Zurechnen, ein Vermigen alleiniger Urheber 


 feiner_ Handlung zu ſeyn in dem Umfange erfordere, In weis 


— 


im des die töltiichen Philoſophen antsehrnen. Witr ſollen 
doch nur in’ ſo weit: wir koͤnnen; ſollen alſo nicht ohne alle 
Ausnahme, und’ in jedem: Augenblicke gang vollkommen den 


Sittengeboten Folge leiſten: Hieraus alſo folgt kein Vetmo⸗ 


gi, ganz allein und unabhaͤngig Urheber unferer Handlungen 


zu ſeyn. Mir ſollen ferner ohne Ausnahme den ſittlichen 
Vorſchriften folgen, weil umfere Selbftehärigkeis unaufbötlih 
petſertibel iſt, urid wir deren Vervollkonimnung unaufhoͤrlich 
befoͤrdern ſollen. Deswegen verachten wir ung nach verrich⸗ 


teten geſetzwidrigen Handlungen, nicht, weil wir in dem’ Au⸗ 


genblicke anders handeln könnten,” fondern weil wir unſern 
Unvollko mmenheit fühlen, und einſehen, wie viel uns nech 


fehlte, um ſo zu handeln als eine im hochſten Grade erhüge 

Selbſtthaͤtigkeit handeln wuͤtde. Geſetziwibrige Handlungen | 
werden ung zugerechnet, und wir rechnen fie ung ſelbſt ju⸗ 
nicht, weil win gerade ſetzt anders handeln konnten, ſondern 


damit durch die Vorftällung der Folgen und der Inneen Schlech⸗ 


tigkeit, unfere Seluffebätigkeic für die Zukunft beffere Rich 


sungen und Berveggrärde bekomme ;’und wett: wir ehıfeben, 


daß es nur an unſerm ˖ Mangoͤl an Kenntnißen oder am rech⸗ 
ten Gebrauche der Kenntniße lag, daß wir nicht heſſer dies⸗ 
mahl Handeltin.’ Die Sittenlehre fordirt: alſo keine ſolche 


Freyhelt als dis. kritiſche Phlloſephlerſie behauptet, fie will 
mehr nicht als ein Vermbgen sach: Vorſtellungen, und Ge⸗ 
fuhlen, oder Grumdſaͤtzen vor der Handlung ſich zu. beftimmen, 
und feine Beſtimmungsgtuͤnde aus dem Worrathe dieſer bei 
zunehmen. Es hat alfo fehr das Anfehen, dag die: neue Phi⸗ 


loſophie, aus alten hergebrachten Vorſtellungen manches hiet 


unheſehen aufgenommen ‚habe, um den Knoten feſt zu ſchuͤtzen, 
und. durch ‚ihre neue Löfung, eigentlicher Zerhauung, deſth 
lauter Triumph rufen zu koͤnnen. Bekanutlich ſinden mehrete 
Philoſephen vor nicht gemeinem Scharffinne-die neue Yuflde 
figng noch fange nicht pefkiebigenb; und wir find fehr begierig. 
wie der Verf. am Ende fih Benehmen wird, um dem gänie 
lichen Indifferentismus aus dem Wege zu Eommen. Die 


dritte Abhandlung har uns bis jetzt noch weniger gefallen, 


weil wir vom dem, wohin es eigentlich gehen fol, noch nichts 
| erblicken. 





— — — — 
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| fliden. Weberhaupt das der Berk, bie Gabe niche, fh 
| Beuth zu machen, Pa longen it ganze Selten ne 
n, mit manden Berividelungen , zuweilen auch einis, 

; 9m Vombaße iberladen, find nicht ſebr gelhldt, in fo abe 

; Knie Materien Licht zu bringen, Wie die Necenflon bes, 
Aaften ſeyn wird, jaͤßt fi ſchon won porne her erwarten z 
nich dag. bisherige Verfahren der Theologen. wid Philos. 

: {phen dem neuen Kantiſchen in einigen Stuͤcken gegen über, 

" gilllle; weg dabey gewinnen wird, iſt leicht abzuſehen. Data . 
Kelung des Indolto, oder gelegentli 
Runkein Öleeten,. wirh‘ nicht: gegeben. . 

IP Er F. 
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Pafum der ‚Heilkunde. Harsutse gehen von bet: 
Helvetiſchen Geſellſchaft conrefpondirender Kerze 
und Wundärzte, :' Zweiter Band mit 6 Kupfer⸗ 
Ztafeln 26 Bogen, und’ dritter Band. a2 Bogen 
in 8. Zuͤrich 1794. u. 2795. ENEEH 


zie Band enthält .s7 Auffäge, won verſchledenen Vers 

De: a a Snpaltss von deren wich⸗ 

ften wir die‘ Meiultare. hier nur furz bemerkliö machen 

en. — , Sn der.erften Nummer Hk: ‚Hr. Prof. Ole 

ee. die. Geſchichte -einer- Hatnverpaltung von ſeirrhoſes 

othaut 'yerurfacht, weiche ge durch Has Pieffer wegnahm z 
— MM un üchet an he ürins —88— 
dußte der Patlent ‚einen, vom Vverf recht güt ausgebs; - 

Airtnen Beeoureienten age, ——— 





Erörterung mehreter 


qtleben Numgmer 2. 3. 4 und. 23, 
Haken x ur und at —8 
nnſche e vir iebnen Ver— 
Eu ——— 

xſtarkt be HZoydiheſe · —: alg 
ke — —— ac ich mit Are] 


Be Vehtheit erbeben ‚Esane. — In Mt, 6 heichrelbk 
. Dr. Rengger in Bern eine Mißbildung. der harnanse 
enden. Werkzeuge an einem 2 jährigen Mädchen ;, — 

Miwlig die Karnblafe fehlte, und die KHarngänge (urereres), 

nn — 77 7 Haken 


v 


N 


vo Arjneygelahrhelt. 
bfheten ſich auf der Oberfläche des jint⸗rleibee, wo der Urin 
ausſickerte — Die Nr. 10 yon Dr, Chatelanat zu Mou⸗ 
den, in franzbſiſchet Sprade gbaefapte Beſchreibung eined 
gallichten Wiebers mit -Seitenftechen, welches in dein Wur⸗ 
‚ kungstreife des Verfaſſers epidemiſch herrſchte, und feine 
Behandlung deffelben har ung, Ihrer Simplicität wehen , ſehr 
wohl gefallen. — Der von einem ungengnnten Verf Nir. 14 
Befchriebne und. abgebildere monftrbfe Foetus If nur der Sel⸗ 
tenheit wegen merfoärdig. — Sn’ der ıgten‘ Nummer 
erzähle Hr. Mayer, Stadtarzt zu Zütich die Geſchichte eines 
Kaiſerſchnitts, welchen er elnes, das ganze kleine Becken aus⸗ 
füllenden Gewaͤchſes wegen, zu machen gendrhigt war; Das 





bey en Birne 
Yäbden, Teldhes F 


jo auch die Nr. 17 von 
«obadhtüng eines Bein 
"Mas Hr. Vofrarh, 
medichrifche Gehirte⸗ 
ech zu früßzeldigen Ans‘ 
ed Kandanleden , oder‘ 
Ieten Odjaden’anrihte, 
! em der rechten Zeit zug“ 
tureräfte uud Untere 
e oder Frampfftiflende 
be, in den ſchwerſien 
\ . ru: — iſt amogr nicht 
deus fann aber, hauptſachlich angehenden Gedartobeſen 


u Ksimgrtßiheit 


genge · 


I erääplten —— 


nf Armengelahiinite 
gefehten ite ‚gelähme, und. bie, Nqgtie ‚Retter, 
| —* ne — Men 
rarhen und möglich, als‘ifn, an dem man lebhaftes Klopfer 
ber Arterien fehen Fonnte,, wegzuſchneiden⸗ des Verf, entſchi 
Ph alfo einen Faden, darum iu legen, und täglich exwas ſeſt 
Bann: Ina roenigen ‚Tagen flel dieſes —— 


tuck ab, die Laͤhmung verging, die‘ "Wunden beilsen vor 


treflich, und die Patientin. befand fi, ein Jeſchtes Stämmels 
abgerechnet ,. anderthalb Jahre hindurch en bed Wohl 
ſeyn, Nach: dieſer Zeit bekam fie eine feferhäfe. ode 
bet Halsorüfen, die bald fo Überhand nähm,. daß fie Sad 
n Erſtickung ſtarb. An der wund een Sache 1 u 

bfee war "indeß nicht schlimmes zu 

Nr..9) von Hr. Prof, Mieg Ink ib erjä Ahle, gan, I 
. ARE wleder eingerenkten — noch ie ſſt iehrreich 
7% | jehrreicher aber ig N J ausfuͤhrii aan be 
unstreflich vom Berf. dehondeire und mit vieler Sachkenntul 
Und —— beurtheilte Krankengeſchichte eines oft 
wiede tehfenden —2 ns. bey einem verheiratheten sum 
almimer Oertliche Olntauierunge am Kopfe durch B 

el, kaͤblend —— Anne — —* 
Mob, "Aufwünniterüngen, „ben allen man der Das 

ek Im, gerkäfen. nücht — büiſtedenn Wider 
We ‚gewrug fie immer. we dem größt n Anmillen und mh 
fichtbarer —3 ihrer Ei nf et), fi Het —* 
apa ‚leichtehen. und gen die, R Ir og hs un 
ves Mohlienn des —2 — wieder 865 ‚Di, De. 13 
eraäbite Geſchichte einer Zwillin —F —— 
ruen Beweiß der, — — — satin, - 

Kine — FR an. ber —5 er — acht lich 

Stunden e Seinen gbege = 
u 


stenen 
der RM 1.19 


ei — ihre 
* 


2 lan org 
n die Viſceralelyſt ſehr huͤifteich 

eg in Baſel erzoͤh aͤhlte Sagt eines —e 34 
dewordnen uud Yon a aufgebrechnen Ochentelbrucht, der 
vom Verf, gluͤcklich geheilt veurde, gehoͤrt, fo wie die, In 
foläenden Nummer. nom demſelben Ref. heſchtiebne, ‚na 
einer Blatternkrankheit von ſelbſt entſtandrie Luxation de⸗ 
Schenkels, zu den helehrenden praciiſchen Fällen. — Die Roh 
ticht von dem. im Appenjeller Geblete Legenden. Net 


Gaiß, und dem deltlon aͤellchem Gebrauch der. — * 


un 


— war bee To wenig ger 


—— — — 
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. giätlihen Carver defüchen f 


ft 
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| 
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WOsborns. d. U, Doerars, d. Enibinbuiagetunl 
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BE 
@ipengeldheß do 


hetde Sr: De Eryft in Minteriihr Ehre 28) lehrte 


‚ ibenen "welche der —— ſo nahe wohnen, daß fle dieferg 

nnen; gewiß willtommen. — 

Fine ralſonnirte Lebensbeſchreibung des Odckots am Stein; 
ins würdigen ,. nue_ zu fruͤhe verflotbenen Mitgliedes dieſ 

— Geſell ſchaſt, haben Hr. Sarah 'Aepli und Kr 

lirach· Scherb Ihren verewigren reunde· zum Denkmal 

hieſem Vande mit’enverlelbe "nn. 


„ren 


öffentl. Lehrers zu Sonden; Werfuche uͤber ib / Go⸗ 
burtshulfe in natuͤrlichen und ſchweren Weburten; 
nebſt D. A. Hamiltons Briefen an den Verfaſſer 
über verſchiedne feiner — Aus dem Enge 
‘ Tifchen. überfege vom D. C. F. Michaelis in Leip⸗ 
: 39. Mit’einern Kupfer. ‚Legnip, bey: Giegert: 
. 1794 404 Selen "a. 
Ir mäffen inſte Leſre auf Diefee, <" Hänprächfich für dig 
het Entbindungskunſt — aͤuſſerſt wichtige Werk eines, ar 
1, in ber draris grau gewordnen Meifterg der Sehurest 
Alfe, obgleich, ſpaͤter, als wir es wuͤnſchten, aufmertſom 
echen und es ‚aflen Gebürtshelfern nie nur zum Iracpiefen 
ndern zum Siuditen init Naiprud empfehlen,  '  .' 


P - 







. 1* K 


Das Garage iſt in 6 Abſchnitten getheile, melde der 


24 
* 


Verſ. mie groſſer Beſcheidenheit, Verſuche nennt‘, und deren 
| Yauptinhait kuͤrzlich Folgender If. — Der aufrechte Sarg 


Wacht es nothwendjg, daß’ die Gebutt bey den Menich 
befhwerticher yon flotten gehe, dis bey den hortzontai geftelle 


tm Thieren, dein phne dieſen ſchweren und Ichmerjhuften 


durchgang Der Frucht durch das Becken, würden die Wei⸗ 
Nah miehreren Unfaͤllen, hauptſaͤchtich waͤhrend ihrer 


Fewangerſchaft, ausaefegt ſeyn Im hten Kabitel der⸗ 
leicht der Ber. nun näher Die Sri en und verſchlednen “ 
Durchmeſſer des Rindeskopfs Mit deren des weiblichen Wels 


v 


kens, beſchreidt fehe beſtimmt und. deutlich die, wahrlich be⸗ 

dundernswuͤrdige Art, wie bey der natuͤrlichen Geburt der 
fin das Becken eintritt und durch daſſelbe durchgeht, Min 

It Wilt gebohren in werden, und Ieher, wie der Sans 
a | pe 


nn 


2 Aganeygelabtheit. 


| ee fi hits , iab. hey dem fo wichtigan Nechnebitrssges 
ei 9 ver Alen Babe, ganz vortreflich —. Dies is 


fire weiche fi zu Abenwinden haben, ein Eden ſo wicht 
‚&ls In mehreren Faͤllen oft ſchwer zu beftimmender 4 


ollen wir Diet udetz doch beraerklich macheti, daß däs Isar. 


onfe, dein Entbundnen düſſerſt unangenehin ſchnierzhaͤft fen, 
oᷣgleich es freilich der Abſicht, Leine g — Zuſa m⸗ 
enziehung ‚dei Gebaͤrmutter nach dei — bewuͤrken) 
eht entſpricht, zu deren Erfuͤllung der Bert: es Bier fo drin⸗ 
jend aͤntaͤth. — Im zten Kap. werden die harten Geburten 
ende, welche — zwar nach längern ntrengungen, = 


| ba Zurdchaltet Bet Schüftern nach Ihon gebobrnem Kindess 
f 


& Narurkräfte allein zu beendigen verindgeud IRB, —- 


die richtige Schaͤtzung diefer Naturktaͤfte und det Schroirigs 


ert, 
€ 
wird niemand leicht bezweifeln, und Recenſ. if mie bei 
Betſ. vdllig elriverftanden., daß viele, vorzügli jüngere Geo 
bartshelfet * — ber \ — Sunshife 
Se aden äntichten als fie dut ges tab Werte: 
und * auf die Kräfte der —* es zu tu, wůeden 
Gefaht geliauſen Haben. Auch hulten wir es für ausgemacht 
br, daß man bey, waͤhtend der Geburtsarbeit, eintreieiuher 
—AX die Entbindung Aufs ſchleunigſte durdi HE 


aͤrbeil oſt eintreten, in welchem die. gtädliche Aaınaaduı 
Kunfiphife oönmöglid ag N —* 


üben: — Im aten Kap. ſind die ſchweten Geburtsfäͤlle 
beſtimmt aus einander geſetzt, welche zu ihrer gillckliches 


Diez geſchicein Anlegung ber Zange gegeben erden, „üb 


22 ganz 


\ 


vv. . 


rw ” | Bin — 5 


— 
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‚ganz vor id dus der Küße ei eiger viefjährigen Erfaf, 
zung gefchopft) beweiſt er ſehr lt den groſſen Vorzug 
der Zange ver dem Hebel/ meldet. zwar don einigen, Teig 
and) vo einem feitier alten. Freunde und Kbrigeng geichidten 
Sebartshelfer, dem Dr: Denmann, zum greffen Re 
oder Kunſt, jehr geruͤhmt und gemißbenucht werde. — 


: seen Kapitek werden die Geburten Häher erwogen, wien, 
‚sur den Kiadestopf zu verfleinerg , odet den — 


‚au s garnicht koͤnnes vollendet werden. Die dujkr 
groſſe Toͤdtlichkeit des Kallerkhrises mit der Sicherheit von» 


. ‚lichen , welche die aut gemachte Earhirnung dem Beben dee 


‚Mutter gewährt (deſſen ben weiten ggöflerer Werth vor deu 
:denigen des erſt werdenden Kindes jedem meunſchenfteund⸗ 
„lichen Geburtshelfer einieuchtett muß) befkimmen den Berf. 
mit Fug und: Redit die Operation des Kaiſerſchnitts, als in 


zZedem Fall unſtatthaſt, gänzlich zu verwerfen, und dieſes um 
‘fo mehr, da es der Geſchicklichteis des Gebutteͤhelfers moͤglich 


ſey, einen verkleinerten Kopf auch durch ein Becken durchu⸗ 
bringen, deſſen größter rchweſſer kaum 2 Zoll befchgt, 
Wie nim dieſes am beſten koͤnne and muͤſſe ansgeflhrt werde, 
ALehet der Verf. hier practiſch ſchön und beweiſet dieſe feine 


Eehren ‚durch drey amgehaͤngte ſchwere Faͤlle, welche et auf 
gZeſem Wege giäclich für. die Mutter geendiget 


Weẽceüſent kann iu meheerer Beflärisung fisch ihre nta daß 


er wor a Jahren ſchon, ehe er von des Verfaſſers Untetneh⸗ 


en etwas erfahren hatte, auf aliche Art, p — 


daß — fruͤhzeitige Perforation Me di des Kiıde 
befäiderte, Cum dadurch Die Knochen deſſelben mehr zu 2* 


ccqhen und zum Abbrechen aeſchlcktet zu nmachen) den Hoken 


—. 2 Su 
Ph 


ers am der imvendigen Seite des Kopfs amwandte, und dir 
Bafıs craniı chen fo, wie deu Bert: hier lehrt, — => 


elnen —— fehr —* baresfall deendiger babe, 
einer aͤufferſt verwach 


Ge 4 Fuß hohen * 
—— der —— — chmeſſer des Vetkens nicht mehr 
als 24 Zoll berrug. — — Im 6ten Kap. endlich wird die 
Sperarion der Trennung der Ochäatiknpdien einer ſehr aus 
fahrlichen Prüfung gewuͤrdiget und, tole leicht zu —* 
Aedt, als zweckwidrig und sefähchich verworfen. . diefee 
Beurtheilung ‚des Echaafnochenihnitte berweifk d. Berk, 
‚wit den Verhandlungen, welde in Deutſchland darübet berauße 
getowmen. find, «ine fo ausgebreitere —— wie fe 
Up einem Engländer felten angetsaffeh wird. — . be ber 


re 
%. 
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Binaetänten : Bipfeiäfe ein Blatt ver Zange genau abge» 
— welcher der Verf —— vorzugsweiſe Bei ich au hat. 3 
Es iſt eine etwat nach ¶tgeriſchee "Sit ‚gedögne leihĩ· 
Zange mit Smellifchen Sehloß. 


Die vom" Uebefenin: bier ; mie fecktanferber Eitteuntt 
an Ängten Briefe. des Dr. Hamittons in Edindurg ent⸗ 
hanñen einige, mit ſobenvwaͤrdiger Maſſagung and Wahrheits- 
—* worgetragne Einwendungen eines erfahtnen Hractiicheiz 
BGedurtshelfers gegen die. von Dt. Woborn im sten Verſuch⸗ 
pbiger Schtiſft, — ſeiner Melnung zufdlge, — zu allgemein 
angenommenen Behauſtungen, daß: jene ſchandervolle te 
zarion des Kaiferſchnitts in allen Fällen als unſtatthaft gu 
verwerfen ſey, und die Enthirnung dagegen in allen den Fäle 
fen, in welchen die Beckenmeſſer unter 5 Zoll bis auf 14 Se 
une: betragen, früßzettig müffe, und mit Sicherheit für dei 
Toben der Mütter Finn Untesnenaiten werden. : 


Deokwirdigtelen fuͤr die heitkurde. und —8 
hife, aus den Tagebuͤchern der Königlichen praeti⸗ 
ſchen Anſtalten zur Erlernung dieſer Wiſſenſchaften 

in Goͤttingen, ausgehoben von D. F. B. Oſiander, 
Ptof. in Goöttingen. Erſter Band: Mit Kupfern. 

Söttingen, hey Vani ck und Ruprecht. 1794. , 
-OXX und. 454 Seiten: in: Be: 0R, 14 38- 


"6° 
* der 120 Salt kangen Einfekrung, erzäßlt der: Beh. 
r vmſtaͤndlich sie Geſchichte und genaue Einrichtung des 
Aliniſchen Inſtitutse und des vor wenig Johren neu errichtetcn 
Meb hrhauſes za Shrtingen, aus. deren Journalen die nach⸗ 
- ber —e— ih hen und pracuiiche Bemerkungen 
er entheits ‚Quggezagen ſind. Jaͤhrlich verfpriche er einen 
michen Band zu! liefedn, in welchem die metkwuͤtdigſten 
Borfallenheiten diefen. beiden wÄgtihen Anfatten fallen. « 
errihnet: erden. BE 
Vieſer erſte Fern enthait hherauf, 1) F ser 
Er Krankerlgeſchicht⸗ einer‘ Fratlenspetſon. Nahmehß 
itlingin, welche verſchtedne Inſekten, Larven 
ürnger unter, mebreren fürcterlichen Zufatet dur h Cr 
ee mn Eraytaas won fich gab: lach iange Gnshefann 


.- 
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Leden ward dieſe Krauke unter der Auffiht des Verſaſſers 
Gölfig geheilt; iſt aber. (wie der Verf. am Schluffe Diefer Ges 
ſchichte ſhon anmerkt) nach mehreren ganz gefund zugebrache 
n Mohaten von ähnlidyen Zufällen wieder befallen worden, 
daß fle fich wieder In der Kur des Verfaſſers befaud, deren 
Erfclg in Der zten Nummer des folgenden Stuͤcks angezeigt 
wird. - Daß diefe befchriebuen, und zum Theil auf dee 
bengefüsten Kupfertafel äbgebildeten Inſekten, Wärmer ıc. 
tu Wahrheit von diefer Schillingin abgegangen find, iſt 
gr das Detenntuiß.tmedrerer Zeugen beftätiget worden. — 
Diele zu den aͤuſſerſt felnen Fällen zu rechnende Krauken⸗ 
gar ‚wird jeder Arzt.derne in extenso.lefen, daher der 
ech denn auch zum Deiten derjenigen, welche das vor une 
Nögehde Werk nicht beſitzen, ſie in einer befonderen Ed rffk 
abgedrudt herausgegeden hat: — 2) Krankengeſchichte nebſt 
keichenoffnung einer Schwindſachtigen, ben der Im Wochenbeit 
das. Eiter aus den Lungen in die Bauchhoͤle fich verſetzte und 
fie am 1 oten Tage ach det Entbindung tötete. — 3) Kran⸗ 
kengeſch. und Leichenoͤffnung einer an Sebärme und⸗Gebaͤhr⸗ 


muttetentzündung verfforbenen Weocnerinn, — Recenſ. dee. 


practifcher Gebuttshelfer ift, kann nicht umbin, zu geſtehn, daß 
m'das Verfahren des Verf; bey dieſer Entbindung gar nicht 
—* habe, und daß er es mit fuͤr die Urſache halte des 
es dieſer jungen und ſonſt robuſten Petfon. Der Verf. 
beste nehmlich bey dieſer Erſtgebaͤhrenden, ohne daß irgend 
ein gefaͤhrlicher Zufall ihn dazu noͤthigte, nachdem fle ohnge⸗ 
faͤhr 12 Stunden erſt über Geburtsſchimetzen geklagt hatte, und 
der Kopf des Kindes noch ganz beweglich Im oberen Becken 
ſtand, — bie Kevretfcbe Zange an, welche er nur „mit 
Gewalt juni Schluß zu bringen“ vermochte, und. tnit der er, 
„fo ſtark er Eönnte, arbeitete, “ und in diefen „Eräftiger: Zuͤ⸗ 
gen” 2 feiner Zuhoͤrer mit ſich abwechſeln ließ. ( dieſes ſiud 
Die eignen Worte des Verfaſſers). Dos Kind kam anſchei⸗ 
hend lebloß zur Welt; wurde aber durch die gewöhnlichen 
Mittel wieder erweckt, und ſtarb am zten Tage. Die Mutter 
Jatb am steri Tage nad Biefer foreirten Entbindung: Yu 


ber Teiche fand fi unfer-andern , das techte runde Mutter⸗ 
- bang und die Innere Fläche, ber Gebaͤrmuttet Brandig , die 


Muttertrompeten entzündet, die rechte beingbe ‚gatız brandig, 
die Franzen derſelben blutrothh, die Elerſtoͤcke roth punctirt 
u. ſ. w. die Harnblaſe techter Seits am obern Rande brandig 
x. — Auf vielfältige und vletjaͤhrige Erfahrung geſtüͤtzt⸗ 
AUDD, XXL DB: St. a/hefi. 9 barf 


! 
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Bey der han eine ſtarke Eiterung in der Beckenhoͤle vorfand, 
die im Wochenhett, ſich —— Froſtanfaͤlle, Harn 
verhaltiing und Schmerz in den Schenkeln aͤuſſerte, und bp - 
der man nahe vor dem Tode Eiterabgang aus der Unfen ich | 


gen Schaamlefze entdeckte. 6) Krankengeſch. einer Fran, 


N 


die nach Schlägen auf den Rüden während der Schwangen 
ſchaft anhaltende Bauch⸗ und. Kreutzſchmerzen, nady.der Nie⸗ 
derkunft aber Gichter bekam und hergeſtellt wurde. — 7) 
Krankenqeſch. einer Entzuͤndung der Gebaͤrmutter wach der 
Entbindung, welche gluͤckllch geheilt wurde. Auch In diefem 
Fall ſprengte der Verf. das Waſſer, uͤnd legte Die Zange an, 


da der Kopf noch ſehr hoch im Becken fand. — 8) Gab 
lichtrheumatiſche Entzündung im Unterleibe mit Milchver⸗ 
ſetzung bey einer Woͤchnerinn. — Dur luͤderllches Leben, 
veneriſche Schärfe und Mercurlolcuren, war die Conſtitution 


dieſer Perſon ſehr geſchwaͤcht; jedoch” wurde fle von dlefem 
Wochenfieber gluͤckuch geheilt. — 9) vier Fälle, meld? 


die heilfamen Würfungen der aͤthiopiſchen Pillen und dm 


äuffern Gebrauchs des Wallnußfhalen» Ertracts (nehmlid 
3 Drachme. in, einer Unze ‚Honig:aufgelößt;) bey veneriihen 
Geſchwuͤren beweiſen; und 10) Reſultate verfchiedner Beob⸗ 


nchtungen des Verfaſſers, — hauptſachlich über die Behand⸗ 


‚lung neugebohener Kinder. 


Das are Stuͤck diefes Bandes, deſſen Seitenzabl mit 
der. des erfleren Stuͤcks In eins fortlänft, enthält: 1) Eilf 
Beobachtungen des Verf. über Mutterblutfluͤſſe vor der Ent 
bindung; von denen 10 durch dir, anf. den Muctermund 
auffigende Nachgeburt verurſacht wurden, und ben, > derſel⸗ 
ben ioͤdtlich abllefen; die acht uͤhrigen Muͤtter wurden durch 
die vom Verf. ſchleunig unternommene Wendung gerettet. — 
Es. ift zu bewundern, daß dem Verf. inusrhalb ı2 Jahren. 
unter nur 163 ſchweren Entbindungen, die er zu machen 


- Gelegenheit hatte ,. 10 Falle diefer Ast vorgekommen * 


in} 
‘ 
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Mach, Diefen: Gefdhhftsiräfitugen theltt. ber Verf. dem feine 


Bemerkungen mit, über diefe Fälle ins befondere, und au 
Im Allgemeiner über ‚die Ertensuni und Behandiungswrife 
der Blutfluͤſſe, welche van vorliegender Rachgeburt verurfache 
werden. — Die immern Mittel, die der Verf. zur Stiliung 


"ber Viatflaͤſſe Olefe® Nee vorfchlägr, Cnefmitich Aaun, Eafs 
earill und Fieberrinden⸗ Extract!) wärden wie aus Gruͤnden, 


welche Hier umſtaͤndlich zu erörtern zu mweitlänftig wäre, — 


nicht fehe empfehlen, da überdem die zur rechten Zeit anges 


wandte tunftinäffige. Behandlung bes Beburtshelfers, viel⸗ 


eicht in Verbindang mit alten Umfchlägen, Kanehltinctur, 


RETTET, 


kraͤftige Fleiſchbruͤhen und Ruhe, das Wichtigſte iſt, was mie 


fer Abwendung der drohenden Lebensgefahr zu thun im 


Stande find. — 4) fünf vom Verf. beobachtete Bälle eines 
Bafenartigen;, den Waſſerpocken ähnlichen. Ausſchlage, mele 
chen diefe neugebohtnen mit auf die Weit braten. — Dee 
Berf. tiennt-iyn Pemphigus neanatorum, und bar dieſen 
Faͤllen nicht: nar ſelne detaillirte Beurtheilung derfelßen, ſon⸗ 


dern auch bie Abbildung eines mit dieſem Ausſchlag behafte⸗ 


ter Kinderfuſſes angehängt. Eines der: Kinder, deren Kraus 
kengeſchichte bier erzaͤhlt wird, zeigte bey feiner Geburt (char 


deutliche puren des faͤrtichten Brandes, an feinen Glledern/ 


kani derinody lebendig zur Welt; war über aͤuſſerſt ſchwach, 


und ſtarb wenige Stunden nachher. — Boͤſe und fherfe 


G;äfte der Multer ſchienen bey allen wahl die Lrfache ;diefeg 
angebohrnen Ktautheit zu ſeyn. — 3) Beſchreibung der 


Zufaͤue mit welchen die SchillinginC deren Krankenge⸗ 
ſchichte gleich zu Anfatige dieſes Bandes erzählt iſt) nach X 


ganz geſund zugebrachten Monaten aufs neue befallen iſt. — 


Sie waͤhrten diefesmal: s Monate lang, und wurden durch 
äuffere und innere krampfſftillende umd autleerende Mittes 
gluͤcklich wieder gehoben. — Endlich 4) Bezeichnung der 


‚Äuffern und inneren Form und der Ausmeſſangen einer, eins: 


mal ſchwanger geweſnen Gebaͤrmutter urbſt angehaͤngter Ab⸗ 
bildung derfelben. -— en 
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Der windigffe Veteinigungepunet für affe Menfchen; | 


. 


aus ihrem Werthe, leichbeit” ind. Ungleichheit 
: vorgeftelit von Johann Caspar Künzel, Paftor au 
Hünern. DBresiau bei €. G. Meyer, 1794. 
224 S. 8. 148. - a 
Wir können nicht laͤngnen, daß der Verfafler diefes Buchs 


- 


ſehr viel Sutes und Leſenswerthes geſagt hats aber e 


Neues haben wirdarin nicht gefunden, auch nicht ein Mahl 
In: der Wendung und Darftellung feines Gegenſtandes. Deny 
Daß, wenn es einen allgemölnen und wuͤtdigſten Vereinigunger 
punct für alle Menfhen geben. foll, derſelbe allein In des 
möglichft größten" moraltihen Vollkammenheit und in dem 
richtigen Sebrauche aller Vernunft zur Beſtimmung und Be⸗ 
obachtung des Dittengeſetzes gefucht werden, müfle, iſt eine 
Mahrbeit, die, fa lange es vernänftige Menſchen gegehen bat, 
als heilig und bekannt angenommen. werden kann. : Se 

Bas, was die nensre Philofophie über die große Angelegenheit 
des‘ Menſchen fo tieffinnig und unwiderleglich vorgetragez 
bat, darf dem Denker nicht mehr unbebannt feyn, md wer 
es gewiß auch unferm Verfafler nicht... de fein Buch beweiſt, 
daß er Aber moraliſche Segenflände fleißig. nachgedacht, um 
fie auf Ihre. lehten Peinzipken zurickzufuͤhren geſucht hat, 


Das ganze Werklein ſeibſt beſteht qus zwei Abhandlungen; 
die wieder ihre Linterabtheilunsen haben, :: Erſte Abbandı 


Hung, über den Werth, die Steicjheis und Ungleichheit unter 
Yen Menſchen uad den Vereimigungspungt zur hoͤchſten Würde, . 


Wer’ den Werrh,:die Gleichheit und Ungleichheit der Men⸗ 


füyenrüberhaupt. I: riprünglicher Werth, Gleichheit und 
Unterſchied unter deu Menſchen. 1, Urſpruͤngliche Mugleichs 
bei : III. Enthiandener , :erlangter., «oder -erwarbener Lnrep 

ſchied. IV, Moraliſcher Werth. V. Vom bürgerlichen Were; 
Zweite Abhandlung. a. Ueber den Werth, die Gleichheit 
und Ungleichheit der verſchiedenen Religionsſyfteme und deren 


 Vereinigungspunct. Leber den Werth der Religion über 


haupt. I. Von Naturaliſten. II. Die Deiften. III. Der 
Theismus. IV. Die Schwaͤrmerei. b. Der Bereinigungs 
punct ſelbſt. Nach dem Inhalte aller diefer Materien zu 
urtheuen bedarf der Verfaſſer keiner Ermunterung In feinen 
N. ce it: ntewe 


- —. ui 
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N nierſuchungen fortzufahren, ba er ſich Ütergfl als einen aufs 
getlaͤrten Mann zeigt, der von der Wurde der Menſchöeit 
und ihrer Veredlung ſehr reine Begriffe bar, und mer fo 
richtig fehen kann, pflege feine hellen Augen nicht gern zu 
verfhießen. . J 


Beitraͤge zur Beantwortung der Frage: ob Aufklaͤ⸗ 
rung ſchon weit genug gediehen oder vollendet fen? 
> As Anhang zu dem Buch (e) vom Aberglauben. 
. Hannover, bei C. Ritſcher. 1794 283 S. 8 

9 8- | u | 
il und Gegen allen jenen edeldentenden und aufgeklärten 


WMaannern, melde das Reich des Aberglaubens und der Un⸗ 


R AH zu zerftbren, noch Immer mie dem rübmlichtten Fifse 
ortfahren! Was ‚können fie Groͤßeres und der Menſchheit 
Wuͤrdigeres thun, als dieſes! Dankbar ſegnet fie jetzt der 
vernũnftige Theil der Welt, dankbar wird fie die Nachwelt 
fegrien, wenn ihre Arbeiten, ihr Forſchen und Erleuchten üben 
Die niedrigen Künfte den Sieg errungen haben , bie ſelbſt an 
Ende unftes Jahrhunderts von einem’blinden Intereſſe, und _ 
einer .Eurzfihtigen Vernunft gebraucht werden, das Lidht der’ 
Wahthelt zu verdunkeln, und den fhrediihen Despotisnrug 
willkuͤhrlicher Syfteme zuruͤckzufuͤhren. Gegenwaͤrtiges Buch 
iſt eine Sammlung der merkwuͤrdigſten Beiträge zur vernets 
senden Antwort obiger Frage, und zur Geſchichte menſch⸗ 
licher Verirrungen, die ſich größten Thelle In ben neueften 
Zeiten zugetragen haben. Ad! leider, hat der Berfalfer nur 
zu Net, wenn er fagt: „daß der Aberglaube immer noch 
gemein fft, und wirkte, — iſt bekannt genug, und dag mas 
fm ba, wo es "einzig ‚mit gutem Erfolge geſchehen Eounte, 
fa Schulen, nicht zweckmaͤſſſg oder gar nicht entaengnarbeiget, 
id wahr genug. Wenu er aber ſelbſt in den Kopien derer 
tobt, die andre lehren und davon retten follen, und fi ſogar 
yon da verbreitet, wie, könnte man hoffen, daß er, mo fol 
ibirken, endlich ausgerottet werde?“ Woranf zur Beſtaͤtigung 
des Sefagten der Verfaffer eines hoͤchſt abergläubigen Geiſt 
lien gedenkt, den er auf einer Relfe aus Nieder» nad Ober«. 
fen Eennen lernte. Horribile dicru! und man ſchaͤmt 
ch nicht, dieß Jahrhundert, das aufgeflärte, das erlenchtete, 


. bag philoſophi unennen! — | 
khiloſophiſche; | 9:5 Wi⸗ 
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Wle reichhaltig der Inhalt diefer Beitraͤge iſt, wud 
der Leſer aus der Anzeige deſſelben abnehmen koͤnnen, welche 
wir, da ein Auszug — bei einem fo sollen Maaße intereſſan⸗ 
ter Erzählungen zu mweltläuftig werben wuͤrde, hierher fepen 
voollen, um das Werk ſelbſt allen unfern Leſern, befonders 
aber folhen, bie andere unterwelfen und bilden müfen, 
Beftens zu. empfehlen: Don Teufen, Unholden und Teufelge 
Befisungen. — Bon Geſpenſtern und Erfchelnungen. — 
Bon Geiſtereitiren. — Die Fünftlihe Auferfichung' der 
gott oder die magifche Geiftervorladung. — ‚Megerehund' 

abrfagerei, — Bon den fogenannten Gottesurtheilen. — 
Natuͤrliche Auflöfung der Sage von den Hexenreiſen un) 
Taͤnzen auf dem Broden. — Bon BBundercurenärten, 
Arertefhrelern, ‚und einigen andern abergläubigen Gaude, 
eien. — Vom Manipuliven auf dem platten, Lande; eh 
Beltrag zu den magnetifchen Euren. — Ueber die Miteſſer 
bei Rindern. — Bon Schabaräberel. — Aberglaube aut 
dern „gemeinen Leben. — Der natürliche Zauberer. — 
Tagewaͤhlerei. — Aberglanbe aus der Naturgeſchichte. —, 
Aberglaube beim Sterben und Begraben. — Aberglaube 
beim. Seborenwerden. — Aberglaube beim Abendmahlge 
den. — Aberglaube bei Taufen. — . Aberglaube bei Tran 
ungen, — Bon Träumen und Ahndungen. — Vom Blat⸗ 
ternverkaufen. —. Die meiften. diefer Erzählungen find gut 
vorgetragen, und allgemeinverſtaͤndlich, und entfprechen-gaß 
der edeln Abfihe, um welcher willen fie bekannt gemacht 
wutben. .: on : 
x IN. 3a. 


Preuſſens Friede mic Frankreich. In Bezug auf 
feine Folgen für Defterreih, Deutſchland, und 
ganz Europa. Bafel, 1795, bey Kippel. 120 ©. 
8.8. BE 5° nn 
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Eine Sammlung politiſcher Briefe; die ber Herausgebez 
von einem Amfterdammer Dodeeäger gekauft haben wi, 
Diefer trug eben einen ganzen Stoß von dergleichen Papieren 
zum Kaͤſekraͤmer. ‚Vorher hatte die dafige neue Pofcommi 
fon fie insgeſammt geöffnet, und als fehr unbedeutend bed 
Seite geworfen. Binder das halbe Dugend hier zur —* 


- 
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müget$eltter Beifall: fo ig der Sammler. nicht ungenelgt, 
beren noch mehr aus dem Wuſte hervorzufuchen. 


. Der Jum Vorſchmack gegebnen Sendſchrelben find fie 
ben. Das erfte ifi von Bürger Gysbrecht, quondam Myn 


s 


Heer & van Amflel, an einen Freund am rechten Rheine 
ufer gerichter, und humoriſiert Über eben nicht ſuͤſſe Früchte, 


die aus igiger Freiheit und Gleichheit in Holland gell heran» 


wachſen. Der ironiſche Ton iß dem Bricfiteller bier und da - 
wicht übel gegkuͤckt. In der Borausfegung, daß Preuſſen 


| 
| 
| 
| 


unmöglich das ihm fo nah. verwandte Oraniſche Haus ganz 
aus der Acht laffe, wenn gleich des Publifo das geheime 
Spiel noch unbekannt fep, empfiehlt er feinen Landsleuten 


diingend, fich an Fraukreich und Prenflen aufs engſte zu 
Shlichen, — Schreiben des emigrirten Abts zu *** an der 


Moiel an den Abt zu St. Ballen. Der kuͤrzeſte aber auch 
unbedeutendfte Brief des ganzen Pads. Der Pralar If 
über den Frieden zwilhen Zr. und Pr. hoͤchſt aufgebracht, 


i wirft mit Kegern und Heiden um ſich; will aber von frei⸗ 


williger Kriegsſteuer eben, fo wenig etwas hören. — Im 
dritten Briefe legt ein Preußiſcher Graf dem heiligen Vater 
zu Rom das Gemaͤhlde von Preußens Staatskunſt zu Füßen, 
Die Hierzu gekrauchten Fatben find liehlich genug, ohne des⸗ 


- halb an Wahrſcheiniichkeit ſich zu verſuͤndigen. Dem Pabſte 


J 


N 


wird zu einem. bald allgemeinen Frieden Hoffnung gemacht ; 


wie zu der erquickenden Ausſicht, dab alsdanı In Franke 
teich felbft, auch ohne Zuthun fremder Maͤchte, die roͤmiſche 
gie ſchoͤner ale je aufbluͤhen werde. Sehr vernuͤnftige 


Betrachtungen uͤber den Umſtand, daß vielleicht mehr als 


80 auf einen Krieg verwandte Millionen, ber mit 60 tauſend 
Mann in ferner Gegend geführt werden mußte, endlid wohl 
Preußen habe zum Seleden einladen konnen, ohne daß es 
deshalb aufhören wird, zir Beruhlgung Europens auch in der 


Zelge mitzuwirken. — Wrief. des Abts Sieyes an den 
Brafen Bernftorf, worin der beruͤchtigte Otaatsmetaphy⸗ 


ler wider jeden Vergroͤßerungsplan des erneuerten Frant⸗ 
reichs aufs heftigfte eifert, und ſogar dem Kaufe Oeſtreich 


derheuern zu dürfen glaube, daß, wenn es ſogleich die Hand 


zum Frieden böte, es alles Verlohrne wieder haben folle! 1! — 
Ornerg| Dumouriez an Herrn von Ealonng, Ziemlich im 
Geſchmack dieſes gewandten, und trotz ſeiner Vielſchreiberey 
N Polypragmoſhnie innner noch unterhaltenden Mannes 

. agm | 54 
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Als Krlegeperftändiger ſucht er. Hier datzuthun, saß Holland 
auf Feine Weiſe gegen Frankreich zu retten gewefen, Ausfälle 
gegen den Iirriganten, und. von den Franzefen doch garftig 
betrognen Pieter Paulus, dem In ben Annalen feines ohn⸗ 
mächtigen. Barerlandes ein ſehr unruͤhmlicher Platz prophe⸗ 
eyt wird, Da wie befandt Kerr D. nicht leicht ohne Ptotect 

‚fo wird ihm auch bier ein ſolches untergefchoben: au 
der Revolutionsſucht nömlih eine Raiſonnements⸗ Accife | 
h Tilgung der Cammerihulden zu machen. Mit unter ſpaß⸗ 
aft genugs doch aber Feines Auszugs werth oder fähig, — 

Wrief des Heren von Ealonne an den General Kosziusko, 
worin diefer raſtloſe Gelhäftsmann dem Pohlniſchen Helden 
anliegt, mit etwa 150 tauſend Ruſſen, einen der Großfuͤr⸗ 
ſten an ihrer Spitze, nach Frankreich zu gehn, und da ſtatt 
Serraciten S au den unbeftzgten ſcythiſchen Adler anfzupflaus 
3 — Antwortsſchrelben weißt K. eine fo abentdeuers 
liche Zum mit Verachtung ab, und zieht dagegen anf 
das unverſtaͤndige Benehmen "des armen (Anfgrantenadels 
bitter (98. ale der noch Immer fortführe, ſich für Kern und 
Mark des Vaterlands zu halten. Auch andre: Briefſteller 
An’ der Sammlung machen ihın die nämlihen Vorwuͤrfe; 
ohne jedoch fich felber auf die Seite ſanseulottiſcher Freiheit 
‚und Gleichheit zu neigen, als wogegen überall mit Wärme 
‚gevrediget, und auch bier der ungluͤckliche Necker als prima 
mali labes den Verwuͤnſchaegen kuͤnftiger Worchanderd 
Preis gegeben wird. 


Correct genug ſind die Briefe größtensheife beſcheieben— 
aber in einem Zone, der oft zum feierlich iſt, um neben ſcher⸗ 
zender Ironic, und Erzählung ſimpler hatfahen die orwar⸗ 
tete Wirfung zu hun. Gar zu gemagte polleifche Horoftope - 
laſſen die Herren nur felten fid zu Schulden kommen. 


manches nicht nach frangöfticher Urſchrift ſchmecke, will Rec, 


dem Gaumen des Leſers uͤberlaſſen. Auf reinlichern Abdruck 
indeß haͤtte die fleine Vrieſamlurs wohl Anſoruch m 
machen gehabt, u 

g. 


Etwas fuͤr Politiker und Phychologen. Halle und Lip⸗ 
zig, Ruff. 1795. 3. VIII. und 176 ©, 14 & 
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Ze Abhandlungen, die unter dieſem Titel zuſammengeſtellt 
Rd. machen Ihrem Verf, von keiner Seite Unehre, und dag. 
Publikum würde mit Ihnen um fo zufriedner feyn dürfen, 
wenn eg vielleicht die Erftlinge wären, die von diefem Schtifte 
ſteller ihm dargeboten würden! Wirklich vermurhen wit 
dieſes um Eines Charafters willen, der felten taͤuſcht; wit 
vermiflen nemlich faft allein ‚in Ihnen die genauere Prüfun 
und die davon abhängende Auſopferung einiger minder durch⸗ 
dachten Ideen, die der. rölfere Scheiftfteller von dem ſonſt 
uͤberall bervorleuchtenden Scarffinn des Terf. fat gewitz 
vertilgt haben würde, und die höchſt wahrſcheinlich nur jugende 
ſichere Wärme neben geprüften Sägen ſtehn laſſen konnte, 
Doch allerdings koͤnnen mir" ung bier irren: auch bey einet 
-Sänger geübten Denkktaſt find Ueberellungen nur zu leicht noch 
möglich, und wir werden un fo mehr veranlagt, uns ſelbſt 
| einen Irrthum zu beſchuldlgen, da wirklich der Styl dee 
Verf. „auch to er ſich näher zu Ausſchweifungen verahlaße 
ſah, nichts von den Exkreſcenzen angehender Schrififtellee 
an ſich traͤgt, ſondern ruhig, der Wuͤrde der vorgetragenen 
BDaͤtze eutſprechend, dahinfließt, und gut Yerfuüpfte und ent⸗ 
wickelte Ideen in einem zuſammenhaͤngenden und klaren Vor⸗ 
trag darſtellt. Eben fo iſt auch ſeine Sprache rein und unge⸗ 
kuͤnſtelt, und dennoch nichts weniger als gemein. Mit Einem 
Bert, nach allem, was wir an diefen Auffägen bemerkt haben, 
‚glauben wir, das‘ Gepräge an philoſophiſcher⸗/Bildung deg 
Geiſts und Geſchmacks nicht verkennen zu Fönnen. 
Wir nennen die einzelnen Abhandlungen ſelbſt, und ficken 
1 zugleich. einige Bemerkungen auf, zu welchen wir uns ver⸗ 
u... * 


1. Ueber den Adel, &: 1.f9. Die Praͤrogative, bie 
Veit Adel beygelegt werden, beſtehen theils in Nechten auf 
 @üchen „theils IM Rechten auf Perſonen. In der buͤrger⸗ 
Uchen Geſellſchaft iſt die DVererkang der Rechte auf Sachen 

nworhwendige Bedingung des Grundvertrags: fie muß alfe 
u in Anſehung der dem Adel daher entitehenden Prärogas 
King ( Rechtmaͤſſigkelt des Erwerbs jener Rechte vorausgeſetzt) 
| Kate finden: O6 diefes duch der Fall Mir Rechten auf Pern 

jonen fer, Hänge, da dieſe nur durch Verträge entfpringen 
koͤnnen, von der Frage ab: Ob Beglinfkigungsgerträge Fine 
ſeitig auftoptih find ober nicht? Sobald fie fonft rechtskräftig 
find, ſind fe fo verbindlich u ſolzuch ſo unanfihlie wie 
* I— — jeder 


.. 


zuͤglich mit dem Verf. der Beiträge zur Berichtigung der Ur 


maaßen an ihre Stelle geftetenen Rechte, Nach dem Ver 


- Macia dem erſten ‚offupkeenden anheimfäll. Wenn dif 


alſo auch von diefem auf& neue offupirt werden. — 


Run unter ber. Bedingung, daß diefe Erden das. undftüd, 


. ' j \ - j 
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leder andre Vertrag!. und da fie ſonach folange Aufkublg 


Bud‘, als der Wille der Paciſcenten gewollt bat, fo können 


und men auch Nechte aus ihnen auf die Erben der Pack 
centen nebit den. Verbindlichkeiten, die damit zufemmenhäg 
gen, uͤbergehn. So haben wirklich viele Praerogariven der 
Adelichen nichts der Natur der, Rechte widerſprechendes: 
hingegen find" auch andre wiederum keinesweges zu rechtferth 
gen, wie z. B. Leibeigenſchaft, Auſpruͤche af Höhere Achtuig, 


* 


und Vorzugsrecht auf Staatsaͤmter (inſofern letztres nit 


aus. der Conſtitution fließt). — Der Verf. nimmt es von | 
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theile des Publitumg über die franzöflfche Revolution auf, 
ergliedert deſſen Theorie dir Verträge, und zeigt ihre offen 
baren Schwächen ſo fharffiunig als grünplich, — Wein 
aber hierbey der Verf. S. 26. die Forterbung der Rechte af 
Derlonen bebauptet,, obgleich er leugnet, Daß die_jenen ent: 
fptecbenden WVerbindlichteiten des Leiſtenden ‚auf ſeine Erben 
übergehen. koͤnnen, fp werden wir, fo ganz mir das letztre 
Anerfennen, doch über den erſtern Satz zu maricherlep Zweifeln 
veraniapt. Dex Verf erkennt felbft an,. daß (auſſer dei 
Staat), Recdtp ‚durch den Tod nicht, anf andre uͤbergehen 
daß der Vater dem Bohn. nichts Vererben kann, fondern jet 


von Rechten überhaupt gilf, fo Eonpen auch Mechte, die anf 
Verträgen ihren Urſprung nehmen, wie die Rechte auf Per 
fonen, £eine Ausnahme machen? dein alle. Verhältniffe, anf 
welche es. ankömmt, bleiben biefelben. Däsjenige, was de 
Berechtigte geleiftet hat, um gewiffe Befugniſſe zu erlangen, 
3; ©. ©rundftäde, auf: welche Frohnen geleifter werden mif 
fen, kehren in den Zuflend zuruͤck, niemand anzugehltek 
Muͤſſen fie von dem Sohn des Werleihers von. neuem off 
piet werden, um ihm eigen ju gehören, ſo müflen. es 00m) 
natürlich auch die von ihuen allen abhängenden oder gewlſſa⸗ 


trag ſelbſt war. ja auch der Leiftende nur zur Leiſtung iuſoſer 
verbunden ..als der Andre. ihm die Grundftäcke ieh: forglid 
möffen dieſe auch Yon dem, neuen Beſitzer wieder geliehen 


4 


kann zwar allerdings ben. Vertrag mit auf die Erben: richten 
und er kann von diefen mit geſchloſſen werden; allein immer 


von welchem die Leiſttungan anhängen, fſerer Lifen, ud 4 


N 


« 
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kfůmmt alſo alles auf obige Voraueſetzungen zuroͤck, nr deg. 
inſofern ſolche eintreten, die Fortſetzung des Vertrags nicht 
mehr willkuͤhrlich bleibt, ſondern nothwendig wird. Sie bleibt 
Hingegen ganz das erſtre, wenn die Erben nicht mit kontra⸗ 
hiren: wenn der Sohn dann von neuem leiht, fo kommt es 
* auf den andern Theil an, ob er von nerem geliehen haben 
und oh, er dagegen die Leiſtung übernehmen will. Iſt das 
. erfire nicht feine Meynung, fo braucht er auch dag letztre 
nicht. — Durch die bürgerliche Verfaſſung darf weiter nichtg 
; geändert. werden, ale was der Zweck der Geſellſchaft noth⸗ 
wendig. fordert : folglich IM auch die Fortdauer Dis Vertrags, 
r welcher ein Recht auf die Perfon eines Andern giebt, nicht in 
der ganzen Ausdehnung, wie bey andern Kontrakten der 
Fall ift, nothwendĩg, fondern ‘der garize Vertrag hebt ſich? 
as Grundſtuͤck, von welchem ‚die perfönlichen Leiftungen abe 
iengen, kehrt an den Verleihenden zuruͤck umd diefer erhält « 
Keine Dienſte mehr. Daher rührt das Lehngeld oder die Res 
fognition,, die bey der Weränderung in der Perfon der Bes 
rechtigten und Leiftenden entrichtet werden müß, und welche 
die jedesmählige neue; Verleihung andeutet. — ©. 34 - 
fg. greift dee. Verf, den Satz an, welchen fein eßgenannteg 
' , Öegner aufftelle : Man koͤnne durch einen Vertrag das Recht. 
Verträge zu ſchlieſſen, veräuffern. Er behauptet ſehr richti 
daß dieß um desiwillen falfch ſey, weil das Recht, Werträg 
zu fchlieflen, ein angebohrnes Recht der Menſchheit iſt. Allein 
“ wenn er alg eine kernere Unterſtuͤtzung feiner Behauptungen 
„daß ſelbſt die Veräufferung des Rechts, Verträge se 
chlieſſen, den Vertrag der Veräufferung fofort ungültig mache, 
, bit diefes offenbar unpaſſend, du Ich ja nicht das Recht, 
Bertraͤge zu ſchlieſſen, von dem erflen Punkt feiner Exiiten| 
pn, fordern nur von dem jebigen Vertrag an, in Anfebung, 
Aübler Eänftigen Verträge verduffeen kann. Die Zeitpuntte 
auf welche ‚diefer Weräufferungeverttag bezogen wird, ” ſin 
ganglich von dem verſchieden, In weichem ex errichtet wird, ... 
" "IM, Aeſtberiſche Bemerkungen uͤber einige Ideen 
des Horazʒiſchen Briefs an die Pifonen, ©. ss, Ale 
kein fortlaufenden" Kommentar über dieſen Brief: ſondern 
Dicgreſſtonen Über verfchiedene Gegenfände, die zum Gehiet 
er Aeftherit gehören, zu welchen einzelne Stellen des Roͤmi⸗ 
ſchen Dichters mehr Veranlaſſung als Thema ſind. — — 
3) Endzweck des. Horalſchen Briefs an die Piſonen not 
5 up , NV nn nn er . 


r 


1353: . Qörnifhre Schtiften· | 
Verf. ſtimmt der Hypotheſe Wielands bey und ermeitert fi 
nur dahin, daß ohne Zweifel die Plfonen die dramatiſche 
‘ Gattungen vorzuͤglich verfucht hätten und. daher Hotaz auf 
diefe feine Hauptrüciicht genommen babe.’ — "Kritik der 
Rantifchen und Heydenveichifchen Deflnitiönen der Dir 
kunſt. — Wenn Heydenrelch fagı, der höcfte Zweck des 
Dichters ſey allegeit Ruͤhrung: fo glaubt der Verf. &. 67, 
daß diefes, twoferne man auch unter Ruͤhrung nichr die Gt | 
vorbringung vermifchter Leidenſchaften, ſondern nur die Her⸗ 
vorbtingung jeder innern Smpfindung verſtehen wolle, fi 
hiche. vertheidigen laffe, „Mer. könnte es wagen, fährt er 
„fort, dem Buttleriſchen Hudibras den Rang eines vor⸗ 
„treflihen Gedichts ahzuſprechen? Gleichwohl iſt niemand 
„unbekannt, daß Buttlers höchiter Zweck keinesweges Ruͤh⸗ 
„rung, ſondern etwas ganz anders war.“ Dieſe Inſtanj 
entſcheidet wohl. ſchwerlich etwas gegen die Heydenreichiſche 
Behauptung... Denn es iſt hier der Zweck des Dichters 
Duitler ‚mit dem Zweck des Politikers Buttler offenbar 
verwechſelt. Als legtrer hatte er freylich einen andern hoͤchſten 
Zweck, und! vielleicht war ihm auch dieſer angelegentlicher; 
aber dieß hebt nicht auf, daß als Dichter Ruͤhrung ſein 
Zweck ſeyn konnte, den er nur geſchickt'mit jeneni zu verbin⸗ 
den wußte. Eben das gilt auch von den Übrigen Inſtanzen 
des Verf.: Überall hat er den, dichteriſchen mit andern Zwecken, 
Fu 3: D. bey der Satyre mit dem moralifchen, vermiſcht. — 


#9 


uch der Begriff der ſchoͤnen Kuͤnſte, als Darftellung eined . 
eftimmten Zuftandg der Empfindſamkeit lieffe fich, wo nicht 
An fih, doch gegen dis, Einwendungen des Verf, retten, 
Dieſer hält den erwähnten Begrif für nicht anwendbar anf 
&in ſchoͤnes Gebäude, —5 iſt doch gewiß, daß die Seele 
Empfaͤnglichkeit beſitzt für Verhaͤltniſſe, die ſſe durch den Sinn 
6 Geſichts begreift. Dieſe machen ihr, unter gewiſſen Be⸗ 

mmungen, angenehme Empfindungen, ob gleich yon ein 

Art, die man kelneslbeges unter eine beflimmte Nubrik z 
ringen weiß. Arbeiter nun nicht des Baumeiſter, der diefen 
uſtand angenehiier Empfindungen durch ihm cötrefpondirends 
Berhaltniſſe des von ibm errichteten Gebaͤudes hervorzubrin⸗ 
gen vermag, ols ſchoͤner Künftter? — =), Die erfte Regel 
des Horaz If, dag ein Merk der ſchoͤnen Künfte Einheit haben 
folle. Ca — 23). Dieß entwickelt dee Verf, näherz jelgt, 
worinne Einheit Böftehe, daß fie theils materielle, theils for 
melle ſey. Horaz rede nur von der erſtern, und babe 
| ein 
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alıo eine doppelte Treunung verichiedener Ausdrucke der * 
pꝓfindungen von per willkuͤhrlichen Darſtellung derfeiben.. Alleig 
auch) die Vertnuͤpfunq der Declamation, die auf einem niedzie 
gern Grad des Ausbruds ſtehen bleibe, und der Muſik, die 
m nn bis zur hoͤchſten Stufe. der are und Etärfe erhebt, 
yafeı nicht bafamınen ugd widerſprechen der materiellen Eins 
beit. Zu allem diefem komme nun noch die Unmoͤglichteit 
einer guten Erekution wegen Trennung des Spieis. — 4). 


. Sorajens Regen über den Gedrauch neuer Wörter, vorzäg« 


lich deren Aufnahme aus fremden Sprachen. Bor dem Rich⸗ 
terftubl der Logik finde dieſe Einführung fremder Wörter Dubs 
dung, nicht fo vor dem der Allgemeinen Sptachlehre und dee 
Aeſthetik. Zaſt durchgehends ſind wir mit den Gränden des 
Verf., die wir, ohne uns zu weit fuͤhren zu laſſen, nicht im 
Detali darlegen können, einverſtanden, aur da nicht, wenn 
er behauptet, fremde Wörter wären auch um deswillen aeſthe⸗ 
tiſch unanmendbar, weil fie, wenn fie erfordert würden, jeder⸗ 


zeit erſ durche Gedächrniß aefucht werden MmAfften und fol;lich 


Ders Gang der Ginpfindungen widerfprädgen. Bir mufften, 
glaube der Verf. die auszudrädendr Idee Immer erſt in unfrek 


. Mutterfgrache deuten und dann in bie fremde uͤberſetzen. 


Diefe Behauptung iſt aber offenbar’ viel zu allgemein, und 
jeue Norhwendigkeit. kann nur bey einer unvelltommmenenh 
Renngnißder fremden Sprache flatt finden. Bey einer vollkom⸗ 
menen Vertraurheit mit dem Oenius der fremden Sprache 
wird die Gedankenreihe in diefer eben fo leicht ſich fortiegen ' 
laſſen, als in der Mutterſprache: ja, auch ohne fir, kbrinen, durch 
wanche Verhaͤltniſſe, einzelne fremde Worte und Austrüde vble 
fig geläufig geworden ſeyn, und ih faſt unmwilltüprlid aufdrin- 
gen. — Über darinne. llegt das weftperiieg aanarirlihe 
vo .n j j a 
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5. Vermifchte Schrifteli. . 
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daß man in jeder Sprache, in welcher man ſchreibt oder 
ſpricht, beym Ausdruck der Empfindungen, von dem Genius 


der- Sprache unwillkuͤhrlich fortgeriffeh wird, daß alfe ſJede 


jeh 1 | | 
Berirrung ir eine frenide Sprache Die Störung der poetiſchen 


Erxtaſe Vorausfegt, und im Lefer und Hoͤrer gleichfalls hervoch 
brifigt, und daß mithin die Einmiſchüung Fremder Wörter, ü 


fo vertberflicher mitd, Je mehr ein Merk der Sprache tr ab 
Gebiet der Dichtkunſt übergeht und. ſich von der kaltetn Lob 
füng des Verflandes entfernt. — 5) Meber die Wabl ouf 


I Syibenmaaßes. — Gylbenmaaß iſt theils als Nebenweg 


den Gang der Empfindungen auszudruͤcken, cheils um der Ori⸗ 


hung und des Ebenniaaßes willen von großen Vorzuͤgen 


Dramatiſche Werke koͤnnen wegen der allzuͤgroßen Abwechfe⸗ 


„Länge und Kürze einer jeden Sylbe abzumeſſen. Es Firm 


lung der Leldenſchaften feiner am erften-entbehren. Au 
andre Gedichte Ehnnen opne dafjelbe beftehen. „Die Art’ und 
Weiſe, wie die Beränderungen des Gemuͤths Auf einan 

„folgen, koͤnnen völlig ereffend nachgebildet werden, ohne 








»auf die Bortbewegung der Wörter Im Banzen gefionmen 
Jdan.“ — ©, 127, „Es iſt nicht ungewoͤhnlich, daß junge 
Kuͤnſtler alles begierig ergreifen, was das Anſehn hat, ihnen 
there Muͤhe zu erleichtern. Die Manier, Gedichte ohne 


zbeffiinmtes Sylbenmnaaß zu machen, war daher In der Dich 


terwelt nicht unwillkemmen. Sie ſchietr weiter nichts zu 
Iſeyn, als ein Mittel, ſich der Feſſeln zu entiedigen , :die‘ das 


wanlegte, Indeſſeñ war das nur eine angenehme Täufchung. 
„Es iſt ungleich leichter für den Lyriker, in einem befkiimenten 
„Sylbenmaße ats ‚ohne Huͤlfe deſſelben zu dichten. Hat mai 
Leinmahl ein beſtimmtes Sylbenmaaß gewählt, fo iſt mar 
„fiher, um mich fo auszudruͤcken, daß man nicht aus Lens 
„Takte komme. Im entgegengefeßteu' Falle aber fege man 
„Ach diefer Gefahr alle Augenblicke aus, und xs wird der feine 


 n„Seihmad und das ſchaͤrfſte Gefühl erfordert, den ange 


„meilenen Rhythmus immer richtig zu weiten. Das ſich nit 
„ein jeder;zutrauen‘ dürfe, bier Immer glädlich zu waͤhlen, 
Zwenn er auch fönft mehr als mittelntäffige Talente zur Dice 


Feunſt Hat, Eönnte fd} durch manchen nicht unberuͤhmten 


Nahmen beftärigem, wenn e6 nicht eine Art son Unbiligeelt 
„wäre, Künftler zu kompromittiren, die zu diefem Bebte 
odielleicht nur durch die Unachtſamkeit der Theoretiker vers 
„leiter wurden/· “., serdes VA. .. 2 | 
“ \ I. Yon ‘ 


Vermiſchre Schriften: 145 


IIN. Don dem Einfluß der Mode auf die Urchefle 
Aber das Schöne. S. 129. — Mode iſt nut in Sachen 
dentbar, bie von unſter Willkuͤhr abhangen; etwas aber als 
wahr, oder als ſchoͤn anzuetkennen, hänge davon durchaug 
nicht ab. (Der Verf. entwickelt das Weſen der Mode und 
ben Stand, ihr zu folgen, ſehr ſchoͤn und befriedigend; wie 
muͤffen aber die dahis gehoͤrigen Digreſſionen Kuͤrze halber 
uber gehn.) Die Urſache, warum dem ohngeachtet ſich die 
Mode ehren Einfluß auf den Geſchmück anmaaßt, ift: 1) dee 
Mangel an Bildung des Geſchmacks bey dem großen Haufen, 
Je ungebildeter der Geſchmack iſt, defto leichter miſcht fi 
in feine Ausſpruͤche etwas frembartiges ein, votzuͤglich ein 
Woͤhlgefallen, das auf finnlichen Begierden nrid überhaupt 
auf zufälligen Grunden, die unſter Willkuͤhr unterworfen 
rd, beruht. Dieß Urtheil kann folglich ſeibſt auch von 
unftrer Willkuͤhr abhängen, und mithin cine Mode in demſel⸗ 
ben ſtatt ſtuden. Doch ſolgt auch Hieraus, daß ' die 
Mode in Dingen des Geſchmacks nicht das angeht, was 
 ehgensitch zum Seblet des Geſchmacks gehört, ſondern das 
frembattige, was fich unvermerft mit einmilcht umb was dan 
fatſchlich für Geſchmacksurtheil gehalten wird. — 2) Oft 


aber iſt es überhaupt gar nicht das Urtheil des Gelhmacks, ° 


was der Mode unterworfen Wird, fondern nur die Wahl des 
Begeniftands, womit man den Geſchmack beſchaͤftigt. Diefe 


Auswahi if ermas'ganz willkuͤhrliches, kann ſolglich auch deu _ 


Mode unterworfen werden. Dieß iſt beſſer, als das erfire, 
Bar aber doch auch die üble Folge, daß der Geſchmack einfeirig 
wird und daß, er die Mode der erſtern Art nach ſich ziehe. 


IV. Weber edle und große Handlungen. ©. 147. 
_ Bernänftige Freyheit oder das Vermögen unfers Willens, fih 
Burch die Vermunft ienfen und beffimmen zu laſſen, iſt die 
weſentliche Würde des Menſchen und Berjenige Grad der 
FZertigkeit, worauf der Menſch diefes Vermoͤgen erhoben hat, 
der beſtimmte firniche Werth oder zufälige inne Würde dee 
felben. — Edle Handlungen zeichnen ſich vor den gewoͤhn⸗ 
Höhen dadurch aus, daß fie aus einem hoͤhern Grad des bes 
ſtimmten firelihen Werths oder aus einer vorzäglichen Kerr» 
"schaft der Vernunft oͤber die Sinnlichkeit entfpringen, und 


ohne fie nicht Mare finden Fonnen. Bon diefen feinen Wirkun⸗ 


gen nenut an auch dieſen Werth feibft Adel der Seele. — 

Adel einer Handlung erfordert alſo nicht bloß Bergen, 
— eit 
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u Vermiſchte Schriften,- 


eit derfelben, ſondern auch, dag ſte elmiq. und allein nm du 

| ernunftaebots willen unternonimen worden ſey. Oſt mil 
ſich Sinnlichkeit mit ins Spiel; werden Handlungen unten 
nommen, blog um diefe zu befriedigen s fo hören: fie auf edel 
ju fen. Die Entfernung der Sinnlichkeit fließt aber nid 
aus, daß.der edle Mann it Enthuflasmus Handeln Eatne, 
ſobald er nur bas Gute um ber Bernuuft willen befchloffn 
und feine Handlungswelſe darnach eingerichtet hat. Alf 
es’ die legte Quelle, woraus die Handlungen entfpringen, 
ulcht das, was gethan wird, wovon der Adel derſelben ab⸗ 
haͤngt. Eben fo wenig iſt nothwendig, dag ein Kampf job 
hen Sinnlichkeit und Vernunft vorhergehe, um eine Hand 
ng edel zu machen: die Sinnlichkelt kann ſehr wohl wi 
der Haudlung uͤhereinſtimmen, nur muß. fie nicht die lehe⸗ 
Duelle derſelben werden: die Handlung aber wird rat, 
wenn die Vernunft erft einen Kampf mie ſinnlichen Zeichen 
p beſtehen hat. Iſt dieſer Kanipf in hoͤherm Grad peftig 





| 


wird die Haridlung alsdann die Frucht einer ſtarlu | 


Seele. — Größe Handlungen entſtehen aus edeln dam, 


wenn die Vernunft, die fie hervorbringe, die Fertigkeit Sat, ı 


bie Geſetze der. Hatdlungen nach einer in hohem Grad vol 
dommenen Einſicht zit beſtimmen und anjumenden, Da dleid 
plele Bildung erfordert. fo trift man wohl edle,. aber wenh 
wahre große Handlungen unter. dem gemeinen Haufen an: — 
®&. 166. „Da alle Empfindungen und Leldenſchaſten bad 
„deutliche Denken der Betnunft ftören , dieſes aber weſentllh 
gilt: ſittlichen Groͤſſe gehoͤrt: ſo erfordert die letztere nothwen⸗ 
„dig eine völlige Herrſchaft Über die Leidenſchaften, auch üb 
„diejenigen, welche für die gute Sach! ſtreiten. Der gro 
"„Manti muß von keinem-Enthuflasmus geblendet, son feinen 
„Iriede zu einer auch noch fo edein That gehlndert werden, 
vſeine Entſchluͤſſe nach moͤglichſt deutlicher Vernunfteinſicht 
„zu faſſen.“ — ©. 16:1, „Am wenigſten geziemt es einem 
„aroßen Mann, irgend eine unedle Leidenſchaft, als Ne, 
Mißgunſt, Rachſucht, nicht in ſeiner Gewalt zu haben. Da 


„Stlave einer ſoichen iſt das haͤßliche Gegenbild eines edel 


„und noch vielinehr eines großen Mannes.“ — Antvendum 

der entwickelten Begriffe von edeln und großen Handlunge 

auf bie Berühmte That des Virginius, die dem Decemeirat 

ein Ende machte. Der Verf. ſucht datzuihn, daß frine 

" Handlung weder den Character der wahren Seelengrd no 

des Edelmuihs abe. “ 
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Beſerheungen und Dienfveränberungen “ 


. Dee: Dr Hr. ER. Suceow bat bey dem Antrirte des 
rorectorats von des Seren Hetzogs zu &. Weimar und 
Eẽtfenach Darchlaucht den Eharatter eines gehrimm Kammeri 
farbe ‚und fehri Anteceffot im Prorectorate, der Dr. geheime 
Sefrath Brauner, ei öffentliches. Yetobungseefeript, wegen/ 
ſeiner niufterhaften Ai mesfuͤhenng erhalten, mit datt Wun⸗ 
ſche, daß feine Nachfolger mit gleichem Eifer an Auftreathal⸗ 
—* zuter Diſciplin und Orbnung halten. mögen. 
R, Schiller Hay eine! Profeifionem Phiofoghine 
Ä — —— 1 >. 
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Gi deutfer Uniorfeien. on 


—— Den’ 6. Febr. anter dem Berkbe de mn. 8: 
3 N. Walch, Hr. Sriedrich Marcus Linpbeöner, aus: . 
. Srantfurt am Maya, Diſſ. de teſtamentis Stancofördien. 
. Sum coram yibus ribgs vel egrum yjcariıs copditis, 


46 6 pas FE iſt es Serfomkims, daß ely Teſta⸗ 
daR in "Oeperiiäre Iweyer odet drepef —A— 
Be Ant ——5 und guͤftig pafliett; ” Et er iſt die 
tatlon ein · guier Coinmentar. A Eins‘ 

j (M) ladungs⸗ 
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| ——— wu. Zeianeng IE Com Ger. V cane 
ng, igdagatore, 24 £ nüge den 
neneſten —** orfall zur —* — nd Sedanten eb 
mon nice zur gerichtlichen Entdeckung ermordeter Perſonen 
abgerichtete Hunde brauchen und anwenden koͤnne und ſucht 
Ne, aus. der Natur der. Bunde, ihrer Kunſt, auf de € 
Thlexe und Menſchen zu lommen, u. d. ju beivelfen, 

— neuen Bearbeitung ließen ſich, beſonders aus ver Ge⸗ 
ſchichte ho — fin ar — zur Free 
ger n. n isdn wiſſen die 
re den Geruch M Zuge, und die Kaufleute das unrer 
ſaͤlſchte Geld zu untetſcheiden. 


Die Ankaͤndigung des Heoreedeate des Hen. ER 

Succow (dem 6. Febr.) enthält: Crifeos Wakeheldi 

‚ Eanipidis® quibusdam locis adhibitse enlara , . vom A | 

AR Schbs. . 
Die ——* des Hrn, Gabriel —* 
lensner, den 3. März, iſt: Be Geographia —— 
rieben. Das Programm des Sch Year en Denn: IE 
DR. (Bryner, giebt Zo 

medico-criticae IL, und enchäfe Ko —** —* ee 

n; ingleichen Nor. et Coniecturat in Anonymi Fragm 
gi Vengelettione, welches jener epehem zuerſt ehist: patıt, 


In dem kertlonsverzeichuiſſe iſt der Anfang der Carla 
fangen auf den asften April geſedt. * 
Bom 12. Merz if, unit ‚bes Seh, | 
Vorfige, des Hrn. Babeiel Chriftian 83 ne 
Böismar, Difl, de leyato ſervitotis tacito, pagg- 33. 
seiff und einzelne Fälle, wo Diet ©ervitut Stait bat, merdes 
gehörig aus einander geſetzt. — Die —— des 
Hrn. HR. Syhmisuibenn kefert :. Expofitio veci 
ſtionis de exiftentia Corporis Evangelicorum eiusque ia 
zibns eontroyerſia. 20 pagg.‘ Wegteift Namen und Belıy 
iſie des Cotporis — ai. Richie auf w 
n der. katholiſchen St 


' . Deära iR des Grm. * | 
—* A de Ina Sr m A male 
" quibnsdam illaftrato, 66 * in 8. Der Wurf, | 
alemmlidy. gro ut Ve. volſtaodatk et w 
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Werken auf,’ wehche den weißen Hrfenif gegen werdhledem 
Aragcktheiten gedraucht haben; und fügt einige Beebachtunge 
Anus Yen Starkſchen Clinico dey, um befien Unzulaͤnglichte 
Besen den Krebs. zw belegen, — De Finfadıingsfchrift 
Sen. G. H. R. Gruner enthalt Jo, Steph. Bernard Reli 
quise medico· eritleao TIL, 22 pagg. ſten ſind noth 
wintge Verbeſſerungen zu dem Fragm. de venselefiond, Er 
läring des Worts lamorhae, milcellae oblervationes; wel⸗ 
at einige Criteria zur Beftimmang ber aͤchten und anaͤchten 
Wuͤcher des Hippoktates geben, SEE 
Bom 17. Oeätz If} des Hrn. D. Stark Difp. pro fa, 
æultate legendi, de hernia vaginali er ſtrictura uteri obler, ° 
watione illufrara, 36 pagg. in 3. ine kurze, aber jwech 
mäßige Befreibung des Scheideubruchs und des Mutterſiri 


u. ‚Zus letztern gehoͤret die Beobachtung 
024 Bon ıy, Mär iſt des Hen. Wilh / Goetfried HZerder, 
Tl Vach burg. Ditt de nadro proispki ‚vefiche — 
vuurerſas in puells:obferıste, e. tab, von, 30 page. In 4. 
Ber Berf. befhreibs die inonftrbe dee afe und 
Geſchlechtstheile eines »Fjährigen Mädchens, ohne Nabel, end 
macht bie. Berunftaltung, durch das Kupfer anfhautih. Das 
übrige enthält die pathoiogiſch⸗ Temlotlich «therapentifhe Mer 
| ndlung.. Das Programm des Hrn. G. H. R. Brunes 
“Handelt de forenfi vonaficii notione tiaę informends, 10 
3 Es dienet vorzüglich zur Beſtaͤtigung des in den Dame 
beklen angenommenen und feſtgeſetzten Begriffs der Giftu 
ſcherey, mit Hebung des Unbeſtimmten In den Worten, Phar- 
— enenum. [nn ' 
ne oo | | 
Akademiſche, Schul⸗ und andere Feine 
nr. Gr: 
" Xönigeberg. Tofianner Michal Hamann de Socra- 
te, libros veterum traftante, 1795. bey Kanten, 2 Weg. in 4. 
Auſſer den unnachahmlichen Unterredungen und dem proben 
perfönlicdhen Venfpiel, war Sokratos bemuͤht, auch noch dür 
eine gemeinſchaftliche Leetuͤre der beſten Schriften feine Freunde _ 
ur Tugend zu führen. Seine Erklärung über diefen Du 
hr Kenopbon inden Dentwürdigteiten (B. Kap. 6). 
@ufbehalten, und der Verf. dieſer kleinen Schrift preiſt fe - 
| ms beyn 
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7 Bey Roth. Enfpäle.die Fortſezung des vom Ken, Proſch 


“auch in der Abgeſchiedenheit einer duſtube, Sioſf de 
und Menſthememnniß tinzu ag 
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deem der klaſſiſchen er A 
Ien Die u MI A ee en Er: 
Sadkenniniffen bey diefer Bectüre würden „wann. 
die rechte Krk angefangen wird, ‚gewiß weniger ſeyn; 
fle, leider. „Ready van vielen, betrieben gird, iſt freylich Roe 
enſchl iches, ‚Reben ſchlechter Berpinn, daraus zu ir 
ivedmäßige Webüng des Geiſt $ her Berftandeh 9 
Einfanynlung. ———— wi —5— cher und, negf 
pen und. Dildung und Befletungdes Willens uochten 
a wohl dod nit Nebendinge beyn monnterticteg 
Sokrates u. feinem Behuf die SSchriftfieil 
fruͤheſten Zeiten i dr I en Dein 12 wei a : 
mer, Hefiödus und Arckſilochas waren feine? 20 
der, die er Auch den Rhapfoden I jur Kg 7 
“ eripfaht. Naͤchſt diefen Nefopus‘,' deffen. Fabeln ig 
rend feines Verhdftes, zum Zeiwertteib in Verſe bra 
Erdlich Solon⸗ Prebagbuas; and. Üheebiäupt · der· Diät 
der didaktiſchen· Satteng. Die Quellen, aus! den 
"übrige geſchoͤpit, galten Hin mehr -icken: um des Ute | 
and. der dd seien, womit ‚Wei Bemal engem 
ward... on BR ei 
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Auf * —* iſt es möglich, hate der vat 8 * 
gut: bemerkt, nicht nur im Gedraͤnge der groben te, Tobi 


Gera. Prolufio /etunda de Pofigüs doßring 
animi humani immorkalitate, in. flomeri c4 car iO 
quituue oratiuncalis in Illuffri Rurbeneo, a. d.V. lanı 

A.C. 1796. häbendis praemifls a.M. Friderico Guili 
Sri iltaftr. Ruthenei Profeflore Publico. 4. 16, Exk, 


turz commenticten, Porpbyrifchen Seagments 
Stodaͤus, das er im vorigen Jahre auf gleihe Art zu er 
ten und beſonders herauszugeben, den Anfang gemacht ba 
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ne — _ 2 g 17" 
2 + it befolgt Aep:bigfem Abbrucke / wie billig Sie 
| * 


araauf geweſen, äg- einzelnen Stellen, Sen, Riehnigkeiten, * 
. grignilhen Tore ao Mache zu berichtigen, -wo.heeren in dep 
a MAocentuetion, pder pan ‚Seiten ‚der Gran 


wie en een. M mn, ©.u0 Note 
 ‚augemerkt iß. 6 More 0) if. in.der jateiniſchen Me | 
| Jepung Bar Verſe —— Hast: „aliter“ zu —* v 

alitur. ‚Den dieſet Belegen 48 wir an, daß Hg 

Sturz, der Gh deu Gelehrten bexeitd.durch frühere Sa 

Zungen von Sragmenten berühmter grlechiſcher Schriftfteller 
bekannt gemacht bat, auch an einer Sanımlung der Frag⸗ 
mente Des Empedokles arbeitet, di er. S. in der Ans 

merkung T) ausdtädlich verſpricht. Die zahlreichen Anmer 

kungen unter gemgriechiſchen Taredes Borpbyelis find ram⸗ 

matifhen, Eritiihen, antiquariſchen und mpthologifden In 

ts; and: Irhperitlyens: ne ſur · Au An der griechlſchen 

Sprache unð der Alcerchumswiſſen gan — —— 

ä. 1 Motte Wein der Gohgerffihen Ptelle: 
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geläus ung ph Meherfegung des BAoPupoyaı dutch dig laͤteh 
* obſecro. . 9 = vorn 
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SJ.. + 45 De) Fe SL „ *8 nn 
erde, 34 
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2. Bamberg, 856, Jauuur 3796 iſt verordnet wodher 


BG, bey Vermeldung ungsmeffener Ahndung, jedes intran, 
ſche Wert, das aint hiefigen Hochſtiſte geſchtielen wiede win 
wi auch der ialaͤndiſch⸗ Verſaffer auſſer Laudes in Douck ums 
Berlag gebes wvin vororſt die Tenfur alchter patirr habem 
and fi dabey ebert ſo⸗ als cvhrde re im hlefigen Hodyfiifte ga 
druckt und verlegt; nach der Eutſcheiduug der Cenſu geachtot 
j werden ſoll⸗ LER GER BER a - ws BEER 
. Berlin, dw 9. Bebruae 1796 iſt zufolge ber Verordnun 
daß jeder von einer gelehrten Schale zur Univerſitaͤt abgehanbb 
Jauͤnaling fih Sem. vorgefchriebenen Abiturienten « Cramen. uns 
teriverfen, und Das Ihir Über den: Erfolg audgefertigte Zeugnitz 


Feiner- Reife oder Unreife zu. den afabemifchen Studien dey feis 
MM 3 ner 
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* da "et F denn ee ſolchen —X —* 
die nicht von einer gelehrten Schule Eimiunen, dem kftgeord 
HR Univerfitäts , Cyamen’ unterwerfen muß; toldrigenſah 

We die Niititel a deleg werden wied. 
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Pe 1 — Mignrer,, Halt: 
3) Vorerinnkrüng,: 2) Die Zeit“ Pte vom KM 
g ref, Rambach. 9 Uelberſicht der: poiitiſchen Lage wen 
pn. Am Ende des Jabres 1795.. 4) Map. Sche 
* MWargaretbe Thoringer. Vom Ken, Khind. 


I Mutterpflicht:; 7) Das Kuhn, ein Semi aus dem 
aeliben Leben, Vom Hru. Rect. eifarhe. 8) God hrs 


meinem Geburtstage —5 — wor sen —— 
Ar 3) An Mad; Vigano: vom Sen. ©, Hin mr 
y) Reue Modeartikel. 10) hr. Anzeiger. .Wiärs, ?) 
Berblid der neuehen Otantebegebenheiten, 1796. Bertl 9 
Die veurten Moſchamavache Au die er 








Dr 
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der Sen. I 4) Bert 
iß 





gang einer Anekdote, den Dichter I. IM. Dt. Konz betefenps 
van Ken, Se. Keicolai, 5) de 3 vom Km. 
—— Run an k Er us dem ende 
iweyet Reiſenden. 7) Ablage der Rehactoren des Archivg, 
| vn Dr. 8, Seinbard zu — F Der ale Saul 
n Bild zur ung vom nu, 5 erbauſen. 

| 0 WR 6) af. Anzeigen. Apeik 3) Ib: 
Dt der neueren, Slaatebegeben heiten. 1798. Foertſ. 3) Len 
er Deurheilung der Kunftiwsrtes vom Orn. Rettor 55 
¶ Gemerfungeng ber Riga; vom Hru. Brandes,” 4) Get 
tunden ans Hinks eben34 Irre Stunde. 5) Oeifte 
ehetgl Hu Kleindeit großer Staͤdte. eine atprez 

m Netter. 6) Neue Drodeastitel, 7) Eist, Anzeiger 


5,20 3,8: Bamimeric) in, Xirana I erfßlenen: (Ber 
is der —X eh, enthält. 1. Wahrheit. 2. Ueber die 
Ä —„ der, Philoſophie, dei ſchoͤnen Kuͤuſte min Wiſſen⸗ 
it mit den Berufsgeſchaͤſten. 9. Erklärung einer Stelle 
Onglis von Veß. a. Vom weiblichen Pantofiel.., 3, Pains 
. dhomeur 6. Die Srepheit. ‚7. Schilderung der Öräue 
unter dem Triummiras des Antonius Lepidus und Caſat Octa- 
Mamas... 8, CErwas uͤher ——— und vechtliche 
Krönung, 9. Auszug aus Briefen von Mainz. 0. Gaͤch 
16 Herens und. Hoffnung. 11. Weber Reflings Deupmak, 
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Im eilfeen Bande, erſtem Stuͤc erſtem Hefe, e 
Zille 4 oben iR m leſen vite ſtatt „vita“. 333 
‚ ken: baue der Fabrer der Vsller bandert dertrauen 
3 20 ft zu leſen: und der Iriegenseichen (Bahnen) Be⸗ 
onung. (‘Das Wort „Befhüuung“ it, ohne des:$Rec, 
Schid, zu dem vorhergehenden Vexs gezogen, uud ang „uerg: 
Bauer“ gleichfalls ohne fein Berfhulden „vertraute? ge⸗ 
Vacht. Er erinnert dleſes deswegen musdrückich, weil niche 
Kit die Verſehen der Seder und Correetoren zu abſichtli⸗ 
Gen Verfaͤlſchungen ber Recenſenten gemacht werden.) Z.18 
Wu Rattı „Des Dichses* iſt zu Iefen: Die Dichter, 
\ F 414 
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2: 48, one Shoeftfiungseiyesif in” icſen verfüeß 


ungsfteyes. "©. 28 3:16 von oben, ah dem Worte 
„rorufäbrig® iſt das Wort unvolllfährig in ſuppliren. 3.18 
®. o. vor der Bapı gs Hinzuzufegen: "Seite, 8.5 vo. wi 


ſtatt „Stara lies Aura. ©. 293.15 v. u. flatt ;soften“ 


i. a6offen.. &. 30 2:10. ©, ſtatt „Petant® iſt zu tefen zes 
tun. 35% —E ; Biunern. Ebend nach 
sthan“ ſtreiche man iſtð weg. 2. ð v. o. muß ſtatt „ben 
Stldfen werden ibnen ‚8 V2 0.0. If 5hadivemi“ vor deng 
wen aus zuſtleichen. A »- et —— 3 18 
oT. von eigenen 1 ER t: gefos 
Berti 3. 10 vu. l — 318.16 5, d. nach 
Affrkts· das EX 1gezeichen weg,’ —* ein tIhrttd an * 
Steile. S. 5 3 v. v. ſtatt — ir feßen drit 
wie deutlich im Manufrit. nun. u de 14 v. 9. * 
Schaaren. J. g mebr dazu fair ER Zu. 
- dir „an“ 1. in, 153: 6°%. 6. ceh* mug 
fefen werden Tate, Ebend. nach —— das 
eichen weg, und ein Punkt an deſſen Stelfe Jri v. F 
Anm „eben: und‘ en: 
og eier Sorte, weytem Si; —** or. 
©. 4698. 16. loð iſt ſtatt ‚Mebrbeic“ zrikfen Wabrbeit 
3. 9vꝛio. fiat „bildenden“ iſt zu leſen liebeuden : 5 J 
&_ 


zten Bande ©. 11 6» ‚Rate St &ären, 
leſe a — Be J i ar 


15 H , D 


Eben erhalte ich d taten Bdes ie Städ; und zıfan 
Städ, und a folgende Druckſchletn Toter af 


He 

©. 39° g. ta und 12 fine Kiban 1. Xieben. Ebend. 2, ı7 
uhd 18 ft. im den von dem. NB. Im ꝛoten Bande ſte⸗ 
' Ben die dkonomiſſchen Schriften Im acen Stuͤcke vo ©. 381- 
389 in der XVIII. Rubrik, müffen in die Re, vn Dart, 
BAER unipnter u B 
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Deutſche Bibliothek! 





: Dig: und cafe arbes Erſtes —X 
win Drirtés Oeft. 
Inteltigenzbiatt, No. 14. 1796. 





cibenret gellttendreduns un; 
| Statiſtik. 


j Ben ehe Serie: vom Ausbruche des Velure ana! 
| nr ten Jumus 1794, dom, Herm: Scipie —5 
lack, Prof. der Mineralogie bey dem Koͤnigl. Aras 
tillerie⸗ Corps, und Herrn Anton Winſpeare, 
Oberſtlieutenaut des‘ Koͤnigl. Jngenieur⸗ Corps. 
Tiebft. einge. metearologiſchen Abhandlung None, | 
Hagel; einer Anweiſung, Hagelableiter zu verfers + 
“tigen, und einer Unterſuchung des Froſtableiters 
des ‚Seren von Bienenberg, nal den Grundſaͤtzen 
der Electricitaͤt, vom Herrn MA. d’Onofrioy 2. 
"Prof, der Argenengelabrtheit im Neapel. Aus. . 
- dem Italieniſchen uͤberſetzt Dresden, 1795. in’! 
„ber Betgerifgen Holbuahentiuns. i2 Bos. 4. 
10 Bee: —W | 
" Die veyden Bote see Best, Äbee den bl 
gen Ausbruch des Veſuvs vom $ :1794, bet eftier der groͤß⸗ 
ten, und, wegen der feltnen Ph natttene, die ihn begleiteten, _ 
- den Phyſikern wichtigften Eplofionen in der Geſchichte dieſe 
Vuikans iſt, waten zur Beſorgung der Reopolitaitiſchen Po⸗ 
llzeyanſtalten bey dieſer ſuͤr bie gahellegende Gegend des er⸗ 
ADD, Find. 1. St. ie Heft. 3 ‘sed 
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ges ſchrecklichen Begebeubelt beſtellt, und hauten aß fachEnme 
dige Männer, deswegen Gelegenheit; fie vom Anſange v6 ru 
Ende in der Nahe zu beobachten. Sie zeihneten die vote. 
ehmfen; und den Phyfitern wichtlgften, Erelgniffe auf, woe 
von mehrere nenes Licht über die Theorie der vuikauiſchen 
Ausbruͤche verbreiten, und übergaben ihre Beobachtungen den 
_ Moturforfhern zur weltern Erwaͤgung. Die Im deen Die 
tes ©. ©. 492 unferer Bibliothek angezeigten ertten Be⸗ 
eichte über. ebem diefe merkwuͤrdige Natutbegebeneit werden - 
ducch diefe Fortſetzung in mehrer Stellen ergänzt, beſtaͤtiget 
und näper erläutert. Folgendes ÄR der coneentrivte Juhalt 


derfelbe a 
Muh vorhergegangenen mehr umd minder Heftigen Erd⸗ 
Kihen In den Nächten des ı zten und sten Jun. 1794, 108 
Marc) fchider Ausbimc ankündigte, edfolgte Diefer am Abehp? 
des legtern Tages. Ein Lawaflcom beach am Fup'des Vers⸗ 
egels,, in ber Gegend In Pedimentimi genannt, aus mehrern 
u — weit. heftigen Erplofonen. von ſowarzem Bauch, 
ihenregen, Flammen und glähenden Steinen hervor, bog 
Rh, nachher’ er eine Errecke {ortgrlanfen: war, weſtlich ges 
gen 1a Torre, und erreichte in einer Reit: von ſechs Stunden 
Das Meet, eine Diftenz von zwey italientfchen Meilen. Die 
Schnelligkeit des Stromes vereitelte die Marsführung des Ge⸗ 
dantens; ‚Ihn durch einen Kanal abzuleiten; ein Wittel, weis 
siies: im ‚potigen Jabchundert bey Aacbraͤchen des Veſuv⸗ 
und des Herma ‚angewendet. worden. Mum bemerkte In dem 
feige Serhfe und, Krachen im Innern: des Vulkanc, waͤb⸗ 
rend des Ausbruchs, dreverieg Abwechtſaingen. Ein dum⸗ 
pfes, dem Ergießen eines Stroms in einer unteriebifchen Hhle 
. Ähnliches, Brauſen war von einet ſchwattkenden Bewegung _ 
der. Erde begleitet. : Am Mittage felgten die Exrdftöße fell 
Binter einander, und Re verminderten ſich mit längern Zwie 
fhenräumen ‚gegen Abend. Der eigentliche Krater wat Ans 
fange ganz rubig. Beſonders furchibar wat dee Anblid des 
nächtlichen Ausbruchs und der des brennenden Torre diGre- 
co,. vom Meer angefehen, deſſen ruhiger Ei piegel von dem 
. Muflen feurig gerbehes mar. Eine dicke Molke von feinen 
wulkanifhen Sand, oder ſogenannter Aſche, fanmelte Rd: 
‚gegen Moͤrgen an dem Berggipfel, verbreitete fich dann Über 
den ganzen Golf, und verfinfterte am Mittage Die Sonne mit 
einera näctliien Schleyer. Der Himmel war in diefer 
farchtbaren Nacht heiter und ſterneattar, und das De ae 
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Kae Du arte inne 


u Schlag Dekor fich wöheend des Aup 
bſruches dir Lava. +. Blitze und ner am den Scheitel 
- Des Berges, Die Blige fahren —— ncht allein nie⸗ 

Ber gegen den Scheitelpunkt des Berges, fondeen auch fu ante 

geaenarPeier ae la aufwärts. An mebrern umlirgendeg . 
Menſchen and Thiere von Milgen gpe 

ehe. —— and einige der letztern getbotet. Die Des 

hauptuug anderer, daß elektriſche aus dem Fe Aue 

ſorubende Dane ai Sr ee wird bier wider⸗ 





Atmoſp hr Der due diefe —— —2 


wie Shaden an Laͤndereven in den Segenden von Somma. 


—— — ud "Besen ft bey weitem groͤßer, ats. die Verben 


xxungen der. Lavaſtroͤme fehlt. Ale betannten Auebrüche des 


Beluns waren mit ſolchen fürchte —ã— —— begleitet, 
4; Starte und-tödtlihe mephitiſche D und Schwa⸗ 


J Den, die. ch ne bern Ausbruge in der Oma 


en, und mehrere Tage anblelten. Veſouders ſtiegen dies 
ſte des Nachts auf, ſchwebten gewbhnlic eine Palıng 
bot äben:der Gaifläter und er einige. et: 
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0 Re 
ten Mech". Sic hatren eie warmuch⸗ Temperaͤtur 
das Neaumärfche Thermometer ſtieg, In diefe Dünfte gehalten, 
um“ zwey Grad. Folgende Beobachtungen wurden 'mit dem ,' 
Sae Ule Sch wadens angeſteit. Wenn es lande id Wafs 
Pr gelaſſen ward, verminderte ſich die ganze Maſſe faft uin 
den dritte Sheil b. Das: mit ſolchem geſchuͤttelte Waſſes 
Bahr einem fänerlichen Geſchmack an. c. Wit Sonnenbius 
mentinetur vermiſcht, - veränderte es ſogleich feine Farbe in 
eine dunkelrothe, bie ſich adet nad) zwey Tagen wledet verlohr⸗ 
und die vorige Farbe der Tinctur anucahm. di Mit Kalle 
waſſer⸗ ſchlug es eine mit Saͤure aufbraufende Kalkerde nieder, | 
e. Das Reſtzuum, fo das Waſſer nicht eingefögen’haste, mar" | 
Inr Srhatrung der Flamme unfaͤhlg. F. Zu gleichen Theiled 
mit nitroſem Gas vermiſcht, bemerkte man eih ſchwaches Auf | 
bdraufen, und es ward der vierte Theil von dem verſchluckt, 
iwas durch eine Miſchung ber naͤmlichen Dofis tbein dieſes nl 
troͤſen Gas mit einer gleihen Menge atmolphärifiher Luft er⸗ 
zeugt ward. — Aus dieſen Verſuchen If’ zu ſchließen, daß 
ber Gas dieſer ſich aus ber Maſſe entzundeter Laba entwickein⸗ 
bder Duͤnſte aus kohlengefäuertem Gas, Stickgas und atinss⸗ 
hhaͤriſcher Luft beſtand. Die Wirkung des erſtern Beſtand⸗ 
theils dieſer Duͤnſte war, daß da, wo fle —3 die Pflan⸗ 
zen vertrockneten, und deren Wurzeln alle Triebkraft verlh⸗ 
ven. — 3. Häufige Aſchenwolken und Afchenvegen, 
wæeelche die Sonne verduntelten, und am heilen Mittag eine " 
fo dicke Finfternig verurſachten, dafıman fih an efülgen Ors 
ten, und'ſelbſt 1a Millien vom Berge, in der Mirtagsftunde: 
ber Badıln bedienen mußte: , In Neapel machte man die 
Wrrnerfung ,' daß die auf eine Glasſcheibe niederfallende ſoge⸗ 
nannte Aſche vielmehr ein feiner vulkaniſcher Sand, Eleine,!' 
zwey Linien im Durchmeſſer Hakteride, Steruchen bildeten, wie 
man beym Elektrifiren auf dern mit Schweſelpulver beftreue 
sen Elektrophor ſieht, und bie eine Folge der darin enthältenen 
elektriſchen Materie waren. Dieſe niederfallende und niit Re⸗ 
en’ fi vermifchende Aſche zerſtoͤrte durch dag durch dieſe Mi⸗ 
—— Gewicht die zarten Gefaͤße der Pflanzen, 
verbrannte fie durch Ihre Hitze, und zerbrach die Baumaͤſte 
bdubch die Laſt. Die ganze Vegetation desjenigen Reichs, 106 _ 
Wieſer Aſchenregen niederfiel, ward zerſtoͤrt. Uebtigens bewei⸗ 
ſet die Erfahrung, daß gerade dieſe Aſche für die kuͤnſtige Ve⸗ 
getatlon zu seines guten Dünger wird. — So mohlrhätig 
eigtſſich die Natas felbſt in der Zestiörungd dirus, aeifeat 
“il \ x n 
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Ofen mehreren Otten lag dieſe Aſche drey Palmen Goch: Miele 
„Dächer ſtuͤrzten, wenn die, Aſche Durch den binzukommendeg 
WMegen zu einem: ſchweren Teige ward, unter diefer Laſt ein. 
Dieſer vulkaniſche Saud beſteht aus einem Gemenge von rau⸗ 
den, erdigten, mit Bruchſtuͤcken von Schoͤrl und Feldſpat ges 
. uifchten, gebbern und feinern, dunklen und begefäcbten Theil 
hen. Wenn der. Ausbruch fi felnem Ende nähert, wird die ' 
Sarbe tiefer Aſche weißlich — Die. Eigenibaften detſelbe 
and die damit angeftellten Werfuche werden hier ausfühglig 
Befchrießen. —, 6. Die Auswoͤrfe des Kraters von Rauch- 
ıwolfen, glübenden Steinen, zertyͤmmaerten Schlades 
und Aſchre. — Hier wird die Meinung einiger Laien, deren 
‚wehtiste Einbilbungsfrofe. der Augenfchein tänfchr, als wen 
. nämlih aus dem Schlunde während des Ausbruns. Strom 
won Schlamni und. Waſſer herausgeſtoſſen wären, nacdrlüde 
lichſt widerlegt, und mit Recht behanvtet, daß biefe ſchlam⸗ 
michten Diroͤme, die ſich von dem Gipfel ergoſſen, nichts 
Weier, als mit Aſche vermiſchte geſammelte Diesengülf 109 
ru ⸗ — 86. folgen unn Bemarkungen uͤber die Kapq⸗ 
 Sleöme, deren Aufferes. Anſeben, und iunere VBeſchaffenbeit, 
Evs zeigten ſich bey dieſem Auebruch, zwey ſolcher Stroͤme 
Der weſtliche bey iz Pedimentina hervorbrechende Strom 
oß aus. einem Riß won 3000 Palmen ‚lang, und war 27 
Sage „ nach dem Ausbruch, nach: gluͤhend und.orih. "Seine 
Breite war verfchleden, ‚etwa 300 Palmen. Auf, diefem 
Derom bildeten fich vier Fleine fegelförmige Hügel, mis Deffs 
ungen, in ihrer Mitte. Er thetite ſtch In dien Zweige. Der, 
: gegen la Torre gerichtete war der groͤßte und’ laͤngſte/ und 
" theitce ſih wieher in perfiplebene Zweige, bis er fi; in einer 
‚Breite von 1406 Palmen, 450 Palmer weit Ins Meer er⸗ 
"so. Der Iweyte oͤſtliche Pavafteom flog nach ia Cognolo, 
u argab. fi "bier Li ein Breite Thal, "und entladetk ſith dann in 
bie Ebne der Forte, wo er in dred Zweige ausoß. · Da in⸗ 
deſſen dieſer Strom blos uncultivirtes Land traf, war ber da⸗ 
eburch angerichtete Schaden nicht beträchtlich. Er floß in drey 
Tagen nur eige italieniſche Meile weit, Die fernern BPevb⸗ 
nethtungen Aber dieſe Lavaſtroͤme find ſehr ausfuͤhrlich und in⸗ 
ftructio ʒgeſtaͤtten hier aber keinen Auszug, wegen ihrer ges 
ðraͤngten -Nemhaltigkeit. --- Die nun ſolgenden Nachrlch⸗ 
ten von den Veränderungen dte obern Berggipfels und 
‚feinen Rratets-(ab unvolfonmeg und wenig hefriedigend; dy 
bie Vorff/keior geometriſche Meſſuhg: der jeziger, dec Buy 
oe BEE PIE Bu ſchelũ⸗ 


N 


Sy 


u > f | ’ ; \ | ww — 
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- Khelnlich bey dem Einſturz bes obern Bewdlbe⸗ kehr vermia⸗ 
derten Hoͤhe des Berges angeſtellt; fondern fie blos nach dem 
ſehr truͤgeriſchen Augenmaaß deurtheilt haben. — Der Lim 
rreis des Kraters beirug, nach dem Ausbruch am 1eten al; 
gemeffen, 3600 Palmen, und die Deffnung neigte ih an der 
füdsplichen Seite in einer wenig exrceutrifchen Ellipfe aleder. 
Nach einer willtährtichen Berechnung wird die Tiefe bes Trich⸗ 


kers auf 606 Palmen angeseben. Die innen Wände waren 


in; ſteil, und der Verg war To ruhig, daß er nicht einmal 
Rauch ausbampfte, (ein felener Jall!) und man bis 


"den Grund feben konnte, Es Hi Rec. problematlſch, ob | 
: Wie Verff. fih hietin nicht täufcheen. Er feibft beftieg de⸗ 


” 


Berg Im J. 1783, da deſer gieichfalls ruhig war, und man 
Uef in den Trichter” ſehen konnte; allein, auf den Grund 
konnie man, nicht ſewohl wegen der großen Tiefe und der dort 
herrſchenden Dunkelheit, ats beſendere Deswegen nicht hinab 


fehen, weil hervorragende Felſen «6: verkliiderten, und die Oeff⸗ 


Wangen des Ochlundes ſich zwiſchen dieſen Felſenmaſſen hinsh⸗ 


winden; deswegen man ſich wenn man dieſe Lagen von Stein⸗ 
maſſen in dem Innern für-den Grund des Trichters hält, 
offenbar taͤuſcht. Dec, bat: damals felbft mit eigner Geſahr 


nichts unverſucht gelaſſen, am hleruͤber Beobachtungen auge 


ſtellen er war aber fo wenig, als ſehr viele feiner Vorgoͤnger 


Und Nachfolger, ans ben eben benannten Urfachen Yarkı | 
srüdtii. 


jenem Anbange werden fahr Intereffante Naqhrichten 


— aus iena von einem ſich den Tag nach dem Ausbruch des 


Veluvs In Toskana ereigneten fehr metkwauͤrdigen Pharomen 
migethellt, das anfänglich wielen Perſonen nilt jenem Au 
such des Veſuvs zufammen zu hängen ſchien Sdgrelben 
den vom Prof. Santi in Piſa über dieſe merk 
ufterkhelnung erftatteten —* der Se Yet Saul 
darſtellt, woͤrtlich ab. 


Am ı6ten: des. vergangenen Yanl gegen z Uhr Abends 


Irſchlen in der Armofphäre eine laͤnglich⸗ runde ſchwarze Web - 
MW. Binde, 


6, deren Richtung, bey einem wehenden ©. 


N. O. gieng, die ganz iſelirt und: in einer ſoichen Hoͤde weg, 

daß man fle faſt fentredht Aber ſich zu fehen Hienber und gwer 

gu elner Zelt ia Monte⸗Pukeinno, Pieuza, ©. Quinico 

Eofona, Lucignan, d Aſſo, Torrenieri, Montes Alcine, us 

Konvente audi. andern Gegenden ter Deugion Bin, up 
| e 


— 
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singe aß ao Wäclten weit von einander meft-Rub, 18 
enud dem, Daß. den infiere und Gefahr drohende Anblick ni 
Waolke * Augen der Zuichager auf fh sag, hörte man auf 
anal einen ſtarken Donnerſchlag mit Biitzen aus folker 
ausbrechen, als wenn eine Batterie won Kannnen nach und 
wach abgafeuert mÄrde ; anfänglich in kleinen Zwiſchenraͤumen: 
"endlich: aber geſchwinber hinter einander, und faft ohne Abe 
Degen. Ben jedem Schlage 8* man um die Malte herum 
dire Ars van Nebel oder Rauch. Während diefen Entladung 
van fuͤrchter lichen —S — fielen aus dieſer Wolke vie⸗ 
Le, meiſtens ganz kleine Steine, worunter auch einige große, 
| * hund ſchwere waren. Einer wo ſogar fieben Pfund. 
Dey Ihrem Kal durchſchnitten fe die au mit einem fücchter« 
en‘ Pfeifen md Geziſche mit ſolcher Heftigkeit, daß viele in - 
das durch den Regen erwelchte Erdreich etliche Ellen weit Kine 
: einfnhren, wovon mehrere darin ganz vergraben morden, und 
nicht wieder herauszufinden find. Diefe Steine ſielen In dee 
Begend des Dorfes Coſona und In den umliegenden Ländes 
:  myen Über denen zu ber Zeit. die Wolke ſchwebte. Ein andes 
. „ner Bericht fept noch bimu, daß die Steine gluͤhend mas 

und bey ihrem Fall ins Waſſer einen ftarfen Dampf’: it 
Oxrauſen vnerurfadsten.: Daß diefeg merkwürdige Phänomen 
Zuſammenhang mit dem Ausbruche des Veſpvs gehabt habe, 
daran wird mit, Recht und zwar aus den Gründen gesweilelt, 
, well die Entfemung des Ortes: zu graß, die Groͤße und Hitze 
follenen Steine anſehnllch, und die weientlihen Mes 
heile der Steine. felßß ganz won denen verfchleden warn, . 

‚die. man am Veſur fihder, ſo wie von denen, bie. damals aus- 


zestanlicen bi bisher nad. ruhigen geinefenen Buhlane zuzuſchreia 
sen find. der Wolke veranlaßt zu glauben, 

— ſich he den aus dem Merge. ©: Flora; oder aus 
dem Gipfel des Radicofani, wo vor langer Zeit ein Krater 
geweſen iſt, herſchreibt. Ein anderer Naturforſcher wider⸗ 
fericht diefem, und meint, daß dieſe Steine aus den Lagunkn 


des Mente Cerboli im Piſaniſchen ausgeſchleudert find, aus 
‚welchen beftändig ein, ‚jumellen ſogar mit Feuer vermiſchter 


Strom von Dänften a * Veſtandthelie dieſer 
. Steine ſind Qarzkoͤrner In Geſtalt eines mit Etfenkies ver · 
milſchten Sandes, und fie waren mit einer ſchlockenaͤhnlichen 


Binde überyoann, ‚Da Daum, ee noeichen fe Alan, A J 


& 
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asa Erebeſchreibung. 
U 58 4. ktallonlſche Millen. —Eochtzu nie uad o 
erwarten, daß Zogkanifche Naturfotſcher über dieſe merkwuͤr⸗ 
dige, hier nur vorläufig erzählte, und noͤch manchen Zweifoln 
umteewotfene Marurerſcheinung ihre naͤhern Unkerſuchungen 
und Veobachtungen dem Pudlitum mittheilen werben. 
Die auf dem Titel benannte. angehaͤugte Abhandlung . 
‚Über den angel sriehäft. Beobachtungen über deſſen Erzen⸗ 
gung, und Vorfäläge zur. Abwendung oder DBerminderung 
‚ bes durch den Hagel entfichenden Schabeng, vermittelft anzu 
“Segender \Hagelableiter,, wozu verſchiedene Vorſchlaͤge geſche⸗ 
hHen, um den Neberfluß der Elektrieitaͤt in. der Atmoſphaͤre, 
. ale’ dis Haupturſache der Erzeugung des Hagels / zu vermins 
‚ ‚bern und. abzuleiten. Noch folgt am Schluß eine Tabelle, 
zur Beftimmung des damaligen Standes der Barometer'und 
DZhermometer, und mehrere meteorologiſche Bemerkungen vor, 
bey und nach dem legten Ausbruch des Veſuve, enthaltend. 


Be " 3* “ J E 7 Hr. 
Schweijerbriefe an Caͤcille, geſchrieben im Sommer 
. 21794. Erſter Theile Berlin, bey Hartmann, 

RW... . 2 .5 
Der Verf, wollte, nad feinem Geſtaͤndniſſe, die große Au⸗ 
iahl von Briefen, welche ſeit einiger Zeit. uͤber die Schweij 
ni; ienen, durch die‘ feinigen nicht vermehren... Es ſollten 
‚teine ſentimentaliſchen, geographiſchen, maleriſchen oder polls 
vxiſchen, ſondern blos: Beiefe-fenn, welche in.der Schweiz 
e gefchrieben wurden. Es tonnte nicht anders ſeyn, als daß 
nicht manche kurze Beſchreibung von den Gegenden, Sitten 
und Gewohnheiten der Schweizer mit. eingemiſcht wurbe. 
MDeun ·Hauptinhalt aber. machen philoſophlſche, morafifche und 
dpolitiſche Raͤſennements aus. Daß man auch ohne Reiſen 
aAuf dieſelben (toben koͤnne, wird jeder Leſer bemerken. Eben 
:Id:wird er auch manches Gute und Wahre, aber wenig Neues 
ſfinden. So ſehr ſich auch der Verf. die Miene eines tieffe⸗ 
bdenden Philoſophen giebt, fo fehlt #8 ihm doch nicht Selten an 
Beſtimmtheit der Begriffe und am Licht im Ausdrucke. Oft 

. finder man Jan, gewöhnliche und bekanute Dinge in ein grofe 
ſes/ ea Gewand. eingehältt. Der Hauptfehler iſt ins 
bdeh doch wohl die ger zu große und ermüdende Delfqmeils 
** a | ct, 


— 
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- Mt. Bey dem allen kann man dein Verf. Ketinmig „Bele⸗ 
ſenhelt, Sprache und Gabe zu bemerken nicht abſprechen, fo 
7 wenig, als den Nutzen und das Vergnügen, welchen feine 
Reiſen einem Theile der leſenden Welt gewaͤhren werden. 
Wenn Cacilia nicht ein bloßer Name, ſondern die Dame feinde 
Herzens iſt: ſo muß ſie von ganz beſonderer Natur ſeyn, wenn 
“fie an einer ſo abſtrakten, oft trockenen, und noch öfter: weſt⸗ 
ſchweifigen Unterhaltung Gefchmad findet. Doch vielleicht 
‚finden wir den. GSgqluͤſſel an dem Schluſſe eines Briefs; wo 
> der Verf. verfichere: dieſer Brief ſey nur an. Sie uͤderſchrir⸗ 
ben, abet an einen Freund gerichtet, welcher ihr ſtatt deſſelben 


4 


viel GSchoͤnes vorſagen Tolle. Was er über den deutfchen Ni⸗ 
rtionalcharakter ſagt, enthaͤlt viel Richtiges; aber auch viel 
Betanntes. Allerdings fann-die fo große und jerlückte beut⸗ 


‚si fe Natien bed ihrer fo verſchiedenen politiſchen und religibſen 


 *Eriftenz, "und bep ihrem fo verfchtedenem, getheilten, oft fogar 
: "einahdenBucchfreugenden Intereſſe, keinen Prationakhataftek, 
wile die in dieſer Hinſicht bekannten Volker deb alten und neuen 
Zelt, haben. . Diefe-Draterie ſchlleßt er mit folgender Bemer⸗ 
kung: „Glauben Sie, daß ein,deurfcher Iſokrates das Intet⸗ 
eeſſe des Hell. Roͤm. Reichs durch gleiche Kunſt wuͤrde gewin⸗ 
„ben können? Wenn je’eine-Zeit der Mech vorhanden war 
"für alles, was zum Reiche gehoͤrt, —— an der weſtli⸗ 

‚chen: Graͤnze Deutſchlande. Fehlt es au Aufrufungen zur 





Wehe und Ruͤſtung gegen den einbrechenden Feind? Ich 


edaqte doch nicht. Aber Aufrufungen geben dem Volke keis 
„men gemeinſamen Griſt. Sie koͤnnen ihn nur werfen, wo er 
ſich ſchon finder, und zurechtweiſen, wo er ſich auf Abwege 
verirrt.“ Die uͤbrigen Urtheile zu prüfen nd zu ‚berichtigen, 
wuͤrde ung zu weit führen. Nur. eins fen uns erlänbt, noch 
arzufuͤhren. ©. 132 beißt es: „Wenn aus dem Menſchen 
- und aus dem Staate fo viel Gutes werden foll, ala aus bey⸗ 


Ben werden kann: ſo muß der Staat dem Mienfchen. entgegen 
tonnnen, und nicht der Meuſch dem Stoͤete · Die Erziehung 


 fellte nicht, darauf ausgehen, Univerſalbuͤrger zu machen, die 


th Geiſtlichen und Weitlichen zu allen Aemtern paſſen ſollenz 


ſondern die Regierung, nleichniel,, ob-flie unter einem, ober 
Nehrern ſteht, ſolſte: ſich von jehem/Yausvarer und Erzieher 
Verzeichniſſe einreichen laſſen von dan Kefondeen Cigenſchaf⸗ 
ten jedes vorzuͤglichen Mirgliedes der heranwachſonden jungen 
BWeit, denjenigen, wodurch jeder individualiſitt erſcheint, und 
nach Aꝛlettung Qditſer Berzeichuifie.bie-2fegnter beſetzen.“ rn 
“og FW. 
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BGanzen, Ar das Ganze dern elle und ** der Me 
dem Staate, als der Staat dem Menſchen emgegen komma 


Oder kammt der Otaat nicht ſchen dem Menſchea entgegen, 


wenn er ihn einladet, aufmantert, beguͤnſtiget und * 


‚und nur Tr wie freylich wohl oft der Fall mar, und * 
— —5 oder deſpotiſch, oder ariſtokratiſch 
ie Er Jlehung foß nicht Ininerfalbfirger machen. wollen. 
—255 oder wo goſchieht dies Sind nicht hir —** 
chet, Aemter und Gewerbe van einander genug. unter ſchie⸗ 
"den, und vielleicht nur allzu enge gerveunt ? se nicht 
kn beit, menn — Deheuerk und gen imuser mehr hiumeg⸗ 





‚Die — ‚Hioae. etmad. vermindern „ aber niche 
aufheden, ſo lange Taͤuſchung und Eigennutz nicht anfberen, 
menſchliche Urtheilo zu leiren. Ueberdem, mas bilft, wie oft 
der Fall iſt, Talent ohne Meigung? Neigung ohne Talene? 
und vbeydes ohne die erforderlichen Huͤlfemittel? zu geſchwei⸗ 
gen, daß manches in ber Jugend bemerkte Taleut bald Dasauf 
:woleder verfchwinbet, manches auch faäser erſt hervorbricht. 
Endlich fcheine e6° *9 der Einrichtung unſerer Welt nicht an⸗ 
gemeſſen au ſeyn, in allen ihren Aemtern und Gewerben nichts 
als ausgezeicnete Genles und talenınolle Maͤnner zu feben. 
: Daß Ihre allgemeine Slädkfeliakele dadurch leichter serlichern. 
als inne, waͤr eine Sache, welche ſich ſehr Weiche 


bleweilen liege. Ben der  Baltonmenhel enteicht ma er 


— 
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Keznengeläßrhelt. 


Didleiniſches (medicinifh-) praftiices —* 
der Frauenzimmerkrankheiten, zum Gebrauch 


Aerzte und verehelichten Damen, von D. J. ® 


Müller, ausübendem Arzte zu Sranffu 


Mayn. Dritter Theil: Frankfurt, bey 4 
| 416 Selten in 8. Ä ER. 


Um aus bey denen, weiche die erſteren Biefes Dante 
bacs ufihe beſthen, und auch nicht anzuichaflen geneigt find, 
kim Werke Abfap zu verkhaffen; hat der Verf. noch folgen« 
den;-fehe fchleppenden Zitel mit worbeuden lahen. „Anl 
Am, nach'denen bemähtteflen Grundſaͤtzen ausübenter 
% Kindbetterinnen In denen vortommenden Krankheiten 
wein, u. fi iv. iſter Theil. — Wir koͤnnen uufee Leſer 
aber feingewegs. zum Ankauf dieſes nichts weniger als prattikh 
isliden Mnchs rathen; denn es enthaͤlt ein fo ungenieße 
vbares Gemiſth von halb wahren, —* vorgetrageuen, 
— gar- nice hlerher gehoẽrigen Dingen ( 3. B. eine 88 
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ten lange Abhandiung Über kalte Fieber), Daß weder die 


Mütter ſichere Vorſchriſten darin autreffen, weiche ſle zue 
Richtſchnur ihres Verhaltens im Wochenbett machen —* 
mh Auch der ausübende Arzt lehrreiche Auweiſung daran 
ſbpfen Famır," zur kichtigen Beurtheilnng und 
der Zufaͤle denen Meuentbundene ausgefebt And. Der Bis 
ſchraͤnkte Raum unſerer Bibliothek verbietet, dieſes —5 
wit daheren Beweiſen zu belegen, urrd dadurch den Platz antıis 
en, welcher den ansfaͤhrlichern Benrtheilungen icher 
iften gebaͤhrt. — Din’ aten und lehten 7 1 Tine 
andbuche der Branenzimmerfranfheiten will der Wert. nädte 
ns däcfolgen laſſen; umd verſoricht, in demſelben den Be⸗ 
Wing ver Mihendiung des Andüettflebers, (weiches er in die⸗ 
Wee der mehr ale ein ganzes Alphabet enthält, nicht 
konute,) eine * Beſchrelbung des Vinß 
ohe, od Das Dlegitre über ei a Theiee ya Ufern, 


ne Apnengelafehi 


Rang” über die‘ Claftichde sber: Spannfrof | 
vdes Körpers; von 9. Bad), der Philöfi Mag. 
und Med. Doctor, Brenn, bey ag 179% 
a Bogen. in 8. 2.8. 


ieſe Brocürr Ba welcher der Sat. zu beein ſich be 
über, doß eine richtige Spauntraft nnfrer Fidern zur Ger 
— und · langen deben nothwendig fey, und daß zur Er ⸗ 
‚haltung derfelben eine genaue ‚Defolgung der von theherren 
"Aerzten fchon vorgefchriebenen Pebengregeln, in Abſicht de 
Fffens and Trinken, Gchlafens oder Wachens, der Leibes⸗ 
x Abungen. und, Leidenſchaften erfordert ‚werde; — iſt eben 9 
ſchlecht gerathen, als alle vorigen reibereyen diaſes 
faflers, und vollig unwerid ⸗ daß dan duch keſen ber! Ale 
Meine! Zeit Nrdeite. un 
Y Da 








Bere "ira Auffäge. ¶ Erfies Beh, 
\ geipsig , im Egwickertſchen Berlage. ‚294. I 
Seiten in 8... 6... : 


de. "Hefte von gleicher Diche often einen Band: anime 
een. det Jedes Quartal erfipeinen fa. Werben. aber, die fa 
„Bonden.Srfse nicht befler: als;da6 .jegige fepn: ſo warden fe 
atuͤbung des Verf. dlenen ale gedruckt men 

nen weder ſur den Lebtling noch für dem 

„Bär jenen find die Lehren zu Fury und 

yiefer Heft nichtg Neues. Im unfer Lirrheil 

m eine Probe der Schreibart des Verf. im 

e6: „Die faliche Yulsadergefhmwuik. Sie 

aus“ ein J Seffnung der Arierie beraus 

ug dein. Körper, fließen. weil antweher die 
"ifegn Haut. Über der. Arterie herſchoben IR, oder gar nit 
„werlebe if, Das Blut extrawafict ich alfo.in das benachbarte 
""‚Bellengeivebe Diefes Eptrapafat.-blldet entrweder einen .cit« 
ae Bun, er ⏑ ⏑ Uns We 
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Rhann Gottlieb Walter, von der Elnſaugung und’, 
det Durchkreuzung der Sehnerven. Mit einex 
""Kupfeitafel. Berlin, bep Vieweg. 1794. 108... 
Seiten in 8. en 
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Beyoe Abhandlangen hat Ge. W. Inder Akademt dev ip, " 
fenihaften-in Merlin ehedem vorgelefen, and ſie huumehr dene 
Drade unabgeändere Übesgeben. Et verſpricht ein größeres: · 
Bat, mit Gerzlichen Kupfern erläutert. Von Hrn. Nase 
agnis Dirk kann er fi des Gedankens nicht erwehren, es 
ſey gejaubert, und bie Kupfer ſeyen Phantaflen des Kupfer 
kehrte. Er fehe nicht, wie ein Mann mit nacärliher Kraft 
ein ſolches Werk Hefern könne. Der Verf. fücht hier uber 
wen, daß Cruikſbank und Wilbelm Hunter Unrecht 
hätten, indem fie glaubten, die Reſotption geſchehe im ganjen 
wmerſchlichen Korpebeblos durch die einfangenden Gefäße, une ' 
be Venen teforbizten gar nichts; fordern fie dienten bidg, dag: 
Dit aus den: Wrterien nach dem Herzen zurält zu führen: " 
Er verwirſi deswegen die von den Vertheibigern diefes Diele: 
mung angenomm ene Durchſchwitzung nach Tode, und: 
das Austreten der mit Zinnober gefärbten Injectionsmaterie " 
Ins Zellengewebe. Lehzteres ſoll von einer Zesreifiung der klei⸗ 
un Gefüge herruͤhren, wenn der Zinnoher nicht fein genun gen 
zeben iſt, und zu viel Kraft beym Finfprigen angemendetr” " 
wird, Er ſagt ferner? er glaube, weit mehr todte und leben⸗ 
bier Thiere, ats Hr. Cruikſhank, gebffner ju haben, und: 
babe gegen deſſen Behanptung die Gallenblaſe, den Zmölffins: .. 
Sharm und Kolikbarm beftändig im tebendigen Thiere gefärbt: 
fanden... Eben fo bey gleich nach der Ermordung geöffneten 
Menfhen, Es foige bierans, daß beym Beben: eine Trande 
‚und ſogleich eine Einfangang durch "die Venen des; ' 
Bankfelis; feptere aber nicht nach dem Tobe geſchehe. Auch 
wendet er gegen die Trantudation nach dem ˖ Tode ein, daß‘ ° 
6 Bine nach dem Tode mehr ig dem daͤnneren Venen deg ’ 
agens ſtocke, und da durchſchimmere, ohme ausgetreten 3 
fin, Der Verfuch des Hrn. Cr., der aufgelöſten Leim dur Zn 
die Kranghiutader. des "Herzens eintrieh, und ihn fd häufig ip: ” 
Den Herzbeutel eindringen fab, daß er nach dem Erkalten bier 1. 
dinge Geſtalt des Herzens annahm, oder wenn er ibn in- die’ "" 
Bean der weichen SHienhaut,einipripte, die Gefätt:uer Hihe 
Im des Gehiens, ihn die Hiendohien abbulden abe vr 
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Endigungen 8 einſaugende Qeffnungen der Werten 


.. aber das Wafler ſammelte, war ja Asch keine‘ S 


Sean, d daß die Venen sie. "ats die Arterien fegen, von 


si ist —*— da: Kr, m 


DE .( _\ _ > Zug 
He. &. Germahe fein-ganies Oyftem "Kit, EN 2 
swegen. iniih,. weil die Sefäge durch eine zu arte bey- 


—ã— sbendere Gewalt zerriſſen worden, ober | 
— erzens und des Gehiens Ach in ſebr J 
















sen, Die Transndatton im lebenden Körper nimmt Hr. 
deewegen in Schuß, weil uͤberau pori — feyen, nnd- 

—— Behaͤleniſſe durch Arterien vnd Venen d 

ret würden. Dahet ſey auch die —— herz 

Ben Hr. Cr. dagegen ſagt, dan Ennte keine: = 

der Draft md des Bauchs Statt finden: fo erwiedert Hr 

daß vielleicht die Poti des. VBruft⸗ und Bauchfells, wegen: 

ſo veränderten Schwere des in der Bruſt und Bauchhoͤhle 

finbiichen Waſſets, daſſelbe niche anziehen koͤrnmen. ei 


ii 


genden.) Daß man ſich in dem Bruſt⸗ und Bauchſelß 
(6 große Doras vorftellen koͤnne, wodurd; das | 
hdurchdringen tünnte, and die Abſonderung des 
der Druſt⸗ und Bauchhohle viel: zu geſchwind geſchetze, 
Daß die Venen und Pori des Drup» und des Wuubfelie Au‘ 
{6 geſchwind wieder einſangen koͤnnten. Daß der Saum 
ceſorbiret werde, Hat Sr. W. an einem’ gleich nach dem 
ſhlaf ermordeten Madchen gefeheh, deſſen Winterero 
ae. Saamen ganz augefuͤllt waren. Die Verſache, welche 
Cruitſbaak und Hunter angiſtellt haben; um zu Ser 
daß die Venen nie einſrugten, deweiſen weiter nichts. MB 
daß unter den Martern, die fie dem —— ‚de RR 
fangenden Drändungen dee Bern fich fe yufammenzogem,- 
fe niit einfangen Fontiten, und daß die Diitihuefäße ſolche 
Eefäße ind, weiche von den Venen gang verſchieden ſind, do 
fonders daß fie einen yanz' andern Urfprung- aus. deu Benue 
Behmen mußten, als die erfieren, und zar Auftahme ‚eines 
an verf&ledenen Safts beſtimmt find, ats der ift, den DE 
Jeſte der Pfortader aufnehmen. Ferner fen Das Biat in der 
Pier: nicht fo, wie anderes, obaleich Eraitfbant «8 
wet, zum Gerinnen geneigt; weiches daher kͤmmt, Daß 
‚die —— den Chylus, und den ettvas zur Alkalescenz ges 













le, ohne größer zu ſeyn, ſonſt durchaus wicht faffen Eine 
OSqqließen ſich aͤbereilt 


| ‚glei — ... ri 
 yoin er fogf? 6a Hi "Dforetten In den Sröärich mat erfoke‘ 
beret: ſo iſt es wahrſcheinlich, daß auch Sie übrigen Venen an 
Gegend einens andern Theil des Kbrpers nicht einfangen, Dee: 
Saft iu ber .Ipmphaciihen Gefäßen der dien und Bihnen: 
@Bebärtie fey bay; verfhlebin, kaun alſs kein Einnterfchle zwi⸗ 
Eea dieſen und dem Statt friden, den Die Pforrader einſaugt ? 
Die Vepfpkle, 10 ale Drüfen des Gebröfes Hallig vepfionfe‘ 
isn (wovon das fchhne Kupfer ein toi llefert N geben ie 


faugt werden [offten, und.die Sefehteinbigfet von soFug 
En einer. Deine, wie Er. ansieht, ift-nide Binceipend, die: 
eimgefaugte Slügigkelt fo gefhtwind ins Dir zu führen, als eg- 
moi“ if, die Geſchwindigt mt Saͤufer 
Me. durch dem Urin wieder, von fich geben. Der yon Tr. an 
Fährte lymphatiſche Kanal in der vordern Hoͤhle des Druffie 
entfiehe, urfprüngiich, wo aicht ganz, aus der Lrber, und ſtihe 
wit deren Gefißen, wie ans in dieſe getrlebene Injeecion 
beweiſe, in der geuaueſten erbindaung. Aus dem mitOele 
angefülten Zellengewede der Gallenblaſe faugten die aphatis 
fen Gefäße, und aus der Gallenblaſe felhk die Hefte der 
‚ Pfortader die Galle ein. In Kbrptrn; dran Blarfirzungen 
— 
fen: gen. Blut gefunden; und Überh kann dies up 
iu neiberhatdelidien Fällen — — der Hank 
sinaat zwar Sr. ſynwhatlſche XDefäße an ; uber ur af 
ber eh * wo a art kelnesweges aber, 
daß fie die Hant und das tchein Durchbohren, ımb- 
wahre einfaugente Gefäße werden. Wege feine Sioelfel au 


Dr 


m Begenftände bier oder in der Vereinigung beys 
der Sebaerven, oder, wenn dieſes nich * ei 
an einem audern Orte ras be 
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veriohren Gnttem Aber, es ſcheint, daß ſich die Nerdenſaͤben 
beyder Sehnerven mit einander verbinden, und man daher 
den Gang, das Anſehen und die Farbe des kranken Nerven 
vom geſunden nicht vollkenmnen unterſcheiden aus. Died 
mit den Erfahrungen ufammengenommen, Daß folche Thiere, 


two die Sehnerven ih nicht durchtreuzen, einen Gegenſtand 
mit beyden Yugen micht: zugleich fehen koͤnnen, wub init deu 
Verſuchen des Hrn. Janin, wo wir die aus zwey Farben enge 


ſtandene gemiſchte Karben’ fehens: „fo ſcheinet es wohl ſſo gut | 


als Ausgernacht-zu-lepri, daß die auf der Nethaut aufgefalles 


nen Bilder gegen die Durchkreuzung und Vereinigung dee ' 


beyden Sehuerven bingeleitet, daſelbſt vermiſcht, und fo modi⸗ 


fleict werden, wie: bie. Sexle hieruͤber ihr Urtheil fällen ſoli“ _ 


James Earles Abhandlung über ben Waſſerbkuch 
| werinne. (borin,)' alle gewoͤhnliche Heilmerhoben- 
dieſer Krankheit unterſucht werden, und die Radi⸗ 
calcur mittelſt der Einſpritzungen beſonders beſchrie⸗ 
ben. und durch Fälle erlaͤutert wied. Aus dem 
Engliſchen, mit einigen Anmerkungen. Leipzig, 
im Schwickertſchen Verlage. 1794. go Selten in. 


. gr. 8. J 6 e. a 


⁊ * 


Die Verf. hat ſchon n ſeinet Ausgabe ber Pottiſchen Werke 
die Hetlungeart des Waßerbruths durch Einfprigungen vorge⸗ 
ſchlagen, ‚und dieſer den Vorzug vor den übrigen eingeraͤumt. 
Munmehk. tritt er, dutch wiederholte Erfahrungen mehr beleh⸗ 
vet, auf, und ſucht uͤbexzeugend darzuthun, daß fle fiher und 
miit woniger giählisen, Aufällen, als alle übrige, verkmäpfk ı 
fey. Er beſchteibt zuerſt die Theile anatomjſch, ſpricht von, 
der Unterſcheidung des Waſſerbruchs von andern ähnlichen 
Geſchwuͤlſten, von der Palliativeur, und dann van. den: Me⸗ 
thoden, woburch eine Radicaleur bewitkt werden fall; md 
lich vom Einfchnitt, vom Ausſchneiden, von der Operation; 
durch Nezmittel,. durch Mieten, durch das Hoarſeil und Durch; 
Einfsrigungen.. Lebtere ziehet er, als die einzige untrügliche. 
ugd mit keinen bedeutenden Zufällen begleitete, vor Die, 
Shufprigungen me er. aus Portweln · und einer waͤſſerigen 
Abkochung von ˖Roſenblaͤttern, welche Miſchung durch bie 
Sönke des Trollars, wodurch das AWaſſer Ausgelafien ven 
. 27 


& 


Acneygelabrheiß 145 


m. eingeſpritze wird. Der Birf, verfihert, Post Hase feine 


zungänfige Meinung Über dieſe Operationsart geändert, und 


.  Bewwetft durch 28 Fälle die Güte derſelben. 
N) . BR J . / . ” i e 


—— ———— —— 


. Bonms anatomiſche und chirutgiſche Bemerkum 
gen über die Harnverhaltung und den Blaſenſtich, 

insbeſondere von den Blaſenſtich über dr Schaam⸗ 
keinfuge. Aus dem Hollaͤndiſchen. Leipzig, bey 
Bleiſcher. 1794. 102 S. in 8. 68. — 


— 


— 


Vnter die Urfſacheh der Kamserhaftung pt der w, ben Ki 


Bern ‚größere oder Eleinere Steinchen, die In den Hals der 
Harnbiaſe eindringen, die allzu renge Ohutyußht, ben Dla⸗ 
un, Quetſchungen des Damme und der tmoerfjeuge 


fie 
. En Geſchwuͤlſte, die Sölgen. von venerifher Anſteckung. ik 


hohen Alter zähen Schleim und BVodenſatz, und verlohrue 
Musteltraft der Blaſe, Schwangerſchaft Im vierten Monat, 
zud die- Ruͤckbeugung der Gebärmutter, Die Operationen 
ermittelt des Stichs durch das Mitteldelſch wıd den Maſt⸗ 
darm veryoirft der Verf., wall die Saamenblaͤkchen leſcht ver, 
feet werden Eounten, und fi 


+ 


dem Maſtdarm fiel, der Urin ſich zeitlebens im Moſtdarm 


fadıs und auslief. Bey Welibeleuten AM ſich teäßrenb det 
Oqwaogerſchaft der Stich durch die Schtide eben fo wenik, 
als bey einer Retroverſion der Gebaͤrmutter, anſtelen. B 

dem Dlafenftich über der Bchaambeinfuge ſey Fein Aust 3 
des Urins in die Bauchhoͤhle nach anatomiſchen Grundſaͤtzen 


weg, und von bet Ergießung des Urins ing Zellengerochg 


&hone man non den Folgen des hohen Appärätg äuf dieſe Ope⸗ 


u Bation keinen Schluß machen... Diefe fey immer vorzuziehen, 


und nur in den Fällen nicht anwendbar, wo de Blaſe nur 
Das tleine Becken anfällt, ‚ oder vprgefallen iſt Sr einigen 


' sm role bey Schwaugerſchaften, muͤſſe man erſt einen 
tre 


- pin. Die Wunde ſey uühedentend, und es bleibe eine Fiſtel 
nu ſo bis dem Harn der natürliche Weg wleder offen 
ee 


nit; in die Hauibedeckungen machen, um die Blaſe zw 
on, und nicht. aus Der Gebaͤrmatter das Waſſer abauzas 


ſtehe. biegſame ſilbernie Catheter verwirſt der Verf.⸗ 
weil Fe ſich erſt zur JZeit der Eiterung rd ‚allen. ar 


RU D KR DT Orülladen, 


" ; führe eine Beobachtung an, nad - 
welcher bey letzterer, da das Roͤhhrchen am 20ſten Tage aus . 


ua a — — — 
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die elaſthchen fchntlegen: ſich mit ihrem Ende wicht genan'gemig 
um die Spige des Troffars an, und dringen nicht in die Blaſe. 
Das Folgende befteher aus Beobachtungen von gluͤcklichen, 
aus manchetley Werfaffern gefammelten Besbachtungen von 
gluͤcklichen Operationen diefer Art, und Zengnifien, daß dis 
-- Wunden der Harnblaſe nicht toͤdtlich find, in einer funtharß 
fchen Wiederholung des Gefägten, und einiger Aumellung, 
die Handgriffe bey der Operation felbft gut anzumenden.. ; 
Heber Blähungen und Vapeurs. - “Briefe, hypochon⸗ 
.  deilpen ‚und Önfterifhen Perſonen gewidme. 
«Zeig ind-Naumburg, ben Heinſe. 1794. 100 &; 
in Pause. .. — 


nr DIR. Ackermaknn, der ſich als Verfaſſer Duft: 
chrift unter der, Vorrede ängiedt, ſucht nicht nur Hypo⸗ 
chondriſtin eine Schriſt in die Hände zu geben, bie ihnen ' 
“dern fie am meiſten marternden Uebel, den Blähungen, mie 
en; fondern auch dem Arzt nicht unwichtig ſeyn ſoll. 
Ber Beief.. Unter den Blaͤhungen relgen diejenigen das Ner⸗ 
venſyſtem am meiften, welche die größte Menge firer und eat⸗ 
zündlicher Lufe bey fich haben: Etwas von der Art und db 
- Zufällen, worunter fie entſtehen. Falſch iſt es, daß fle in bet 
Kopf und in die Bruſt ftelgen. Was man dafür nad ME 
Zone anfahe, war Puft, durch die Fäninig ausgetreten; Zwef⸗ 
ser Brief, Auffer den hyſteriſchen und hypochondriſchen Prb 
onen, find Kinder deu Blaͤhungen am melften unterworſen 
Entſtehen Koliten, und man. kann nicht unterſcheiden, aut 
welcher Urſache, fo darf man nur den Leib druͤcken. Schmerk 
r debey nicht: fo kann man das Uebel meiſtens für eine Wind 
kollk annehmen. Nicht ſelten Hält man das, was bloße DW 
"dungen find, für Krankheiten der Haruwege, Kerzpolyet 
Btruſtwaſſerfucht Nheumarksmus, Mutterweh u. ſ. f. — 
Haben Inbeſſen auch Ihren Nutzen, Indem fie die genoſſenen 
Spelſen won einem Ende des Darmlanals zum andern bew 
‚gen helfen, den Dlagenfaft ihm beymiſchen, den allzu fand. 
Ten Uebergang der Speiſen aus ben dünnen Gedaͤrmen In Dit 
dicken verhäten, und die Spannkraft des Darmkanals E 
Thaͤtigkeit feßen. "Dritter Brief. Je ſchwaͤcher und reißt 
rer der Darmkanai iſt, defto mehr tird die Entſtehung Dt 
Deahnngen beföubert, _ Man, fiches fie daher Häufig mad —* 






— 
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gem Sranfhelten. kemmen; zumal wenn dahuech bie G 
Aa de Magenſaft verborben find, —— shit 106 ‘ 


‚,  Safaretus, Gemuͤthebewegungen, Krämpfe und dadurch ums 
.  ‚zerbrädte Trans ſpiratlon und ſihende Lebensari. Vierte 
Drief. Dieſer Handelt ven den Nahrungsmitteln, welche de 
Blaͤhnngen begünftigen, Sünfter: Brief. Er eeder von den 
Umſtaͤnden, unter weichen dieſe Nahrungsmittel mehr odee 
weniger ſchaͤdlich ſind; desglelchen Yon ſoichen Arzneyen, wel⸗ 
he die Blähungen befördern, als Früplings- Herta und 
Pröfervatfoeuren, Diech⸗ und Purgleniitet, und Eipftire 
Der fechfie und fiebente Brief enthalten bie Vorſchtiſt 
welche hyſteriſche Damen amd Hypechondriſten beobachten m 
fen. Sim achten Briefe kommen einige Mifiel vor, wach 
ENeigung zu Blähungen: bey Bypochsndtiſten and buffer 
Shen Damen heben: koͤnnen. Unter -diefen wied zuletzt der 
rmonter Brunnen, aber. ohne genauere Beſtimmung, em⸗ 
——— ſind die Clyſtire aus Pyrmeuter Waffen nicht 
fuͤr Jedermann anwendbar, mie Rec. aus Erfahrung weiß. 
. je legtern rücken‘ Hätten: doch det Layeg ft Dep Arjneyeunfe 
nige Verſichtsregeln ·eiwvfohlen werden follen:- - * 
Te or EEE Tu a Bu —1 
Rechtsgelahrheit. 
Werfuich einer ausfuͤhrlichen ſyſtematiſchen Eridutee 
. rung der Lehre vom Eoncurs:der Gfdubiger, vo . 
Sbhriftoph Chriſſian Dadelow, Dr, ‚und Prof 
. gu Halle. Dritter Theil Haue, bey Hemmerde 
und Schwerfchfe, 1795: 244 Sing 16 æ 


‘ va ; 


Bey Anjelge der erften Reiben Thelle dieſes Werts ie unfes 
zer Bibl. D,7, Gt. 1. S. 159, baden. wit ſomohl den: Ge⸗ 
ſichtspunkt, den der Verf. ben feiner Arbeit vor Augen hatrt, 
b die Arc, wie en dirſe Materie behandelt hat, unſern Pefern 
wusführlig angegeben,‘ ¶ Wir Enten uns daher/ wa⸗ gegen⸗ 
waͤrtigen dritten Theil betrifft, Ber nach demſelben Plaue, 
und anf eben die Art bearbeitet iſt, lediglich Darauf bejicheng 
‚and wollen Ger nur unfre Leſer mit dem Inhalt dleſes zten 
Theils auf eben die Weiſe, die tie bey Anzeige der erſten u 
dan Deobachses Haben; bekannt made 

on 4 Zu J X Zu Meſer 


RE j 


BE 42 BERN 
146 Rechtegelahrheit. | 
I lefer dritte und letzie Theil faßt das 7te bie rot⸗ 


Daupefüd tu ih. 

an VPLE HE EL BE ; 

. VIL Hetſt. Non. der Stzeceſſion der Bläubigee 
m Eoncarfe, ..„Diefe-Pehre, fagt der Verf., ift von jeher . 


in den ſehr ſtreltigen Rechtsmaterien gerechnet worden, weil 


man ſich zu ‚wenig an die Geſetze, ſondern mehr an Meinuns 
gen der Rechtsgelebrten bielti ‚auch nie daran dachte , ſich 


Barca Reinigung ‚der. Rechtstheorie eine-Weherficht des. Ganzen 


derſchaffen.“ Dieſe gun ſucht er. bier zu liefern. Er baue 
I. daher zuerſt die Lehre von der Succellion der Glaͤu⸗ 
iger Hberbaupt-ab „. welche er sorausichlden zu müfles 
glaubt, weil.and hlenin die Lehrſaͤtze nach nicht hinlaͤnglich 8 
geiniget find, und die Anwendung davon auf.den Concurs 
faslich, gemacht werden fan, ‚Er shelt die Succeſſion dee 
Biäubiger nach. Beckmann in D, de:ineceflione in alteriv 
‚st ſunm ipfiug locum, dem. ex. überhaupt hiebey vorzügli 
folgt , in —* die Stelle eines — Glaͤubigers, 
und in die an ſeine eigene oDeg.feiner eigenen So 
rung Stelle, ai wieder in die feeyioillige und Hot 
wendige. Die freywillige hat ihren Grund entweder in 
der Bewilligung des Glaͤubigers, oder des Schuldners. Jene 
wird beroirft; 1) Buck Aleehubg;dek Rodſrudg ad einen ans 
dern, 2) wenn der Gläubiger dem Schuldner die Erlaubniß 
“an foeiterer Vetpfaͤndung eines jenem bereits verpfänderge. 
Sache ertheilt. In Abſicht der Frage: ob die Privilegien, 
je dem Eedenten In Hinfiht der abgetretenen Boderung zu⸗ 
ftaͤndig toaten, auch auf den Ceſſionar übergehen? hält det V. 
Suufär, daß dies nur von den Binglidien, nicht. aber von, den 
werfonlichen geltes auch daß die Behauptung einiger Rechts⸗ 
lehrer, nach welcher es hiebey darauf aukomme, ob der Ceſſie⸗ 
Nar sftinnem direftam. oder wrilemgnfelle, ohne Grund feg- 


‚eier der Streitfroge: in wiefern. die dem fiſcaliſchen Forde⸗ 


‚sungen beygelegten Privileglen auf sen Ceſſionar uͤbergehen? 


“geht er den Mittelweg, daß nämlich der. Ceſſionar des Fiſcus 


Iwat wohl von dem Vorzugsrechte, wmelches-Rifcalifchen Forde⸗ 


sangen verliehen worden; nicht aber von andern Gerechtſa⸗ 


men deſſelben Gebrauch machen koͤnne. Die Frage: ob alle 
Einreden gegen den Cedenten auch dem Ceſſionar eutgegen ge⸗ 
etzt werden konnen? bejahet der Verf. uͤberhaupt in. dem 
KFalle, wenn dieſer aSfione directa nomine cedentis Flagtz 
In vm Balle aber, wegn es acliono yali proprie nomine 

oo. — — klagt, 





-  deßteres zwar directe, oder indirecte. Noch fi 
einige Bemerkungen Über die Buͤrgen bey der Suce.d.0E 


, \ . » ” ⁊ 
x 
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Plagt, nur bloe fa Auſehung der Dinglichen. Die notbwen⸗ 

Dige Bucceflion geſchieht entiveder "nach Iinmirtelbarer Vor⸗ 

ſchrift der Geſetze, vermitteift des Eintretungsrechts, ober 

durch die Dazwiſchenkunft eines tee ige reis ‚und 
0 


Binzu, wodey er die Frage: - ob die Oueceſſſon eines Glaͤubl⸗ 
gers auch in Anfehung der Buͤtgen oder Intercebenten ale’ 
geſchehen angenommen werden könne? mir Ruͤckſicht auf DIE 
verfhiedenen Arten der Succeſſion durchgeht. Nierauf bare 
delt er kürzlich Die Sucieffion der Gläubiger beym Con⸗ 
curs, mit Antverdling und Modififation der bisher vorgetra⸗ 
genen Stundfäße, "ab. "Die meifte Schwierigkelt mache der 
Eintritt der Succeſſion eines Glaͤubigers an felne eigene Stelle: 
Beym Eoncurfe, wegen. 3. D. de novat. Der Berf. haͤlt 
Safür, daß man dies Geſeh anatogifc und nach, der heurfgen! 
Beſchaffenheit der Sache anwenden müffe, fo dag jene Suͤc⸗ 
ceeſſion fo lange Statt Haben, koͤnne, als dem Schuldner die 
Befugniß, oͤber fein Vermögen zu diſponiren, durch ein riche' 
rerliches Verbot noch nicht zugleich entzogen, und den uͤbrigen 
Glaͤubigern nicht nachtheilig iſt; hernach aber nicht weiter. 


| VII, Sp. Bon den Nachlaßvertraͤgen. In ber 
Vorrede fagt der. Verf, daß er in diefem Hauptſtuͤcke hätte 
weidäuftiger ſeyn, und viele Bogen mit Berechnung bey dem 
nothwendigen Nachlaßverträgen anfüllen kͤnnen, wenn e® 
dies nicht für Überfläßig gehalten, da es nicht zur Theorie gen 
höre, worauf er fich blos ben feinem Buche einſchraͤnkt. Auch 
bier handele er zuerft Die TTachlaßverträge überbaupr ob, 
befonders ihre Einthellung in freywillige und norbwendige 
Die Frage: ob bey jenen, wenn fic Die Summe von soo foli- 
. dos uͤberſteigen, die gerichtliche Beſtaͤtigung erforderlich fey? 
verneint er billig; wie auch die: ob ein folder Sertrag wegen 
Verlegung über die Hälfte aufgehoben werben Eonne ? „Die 
Beſtimmung den 1. 3, D. de teftibus und 1. ulr. D. de fid, 


Inftr. nach welcher, wenn die Meinungen der Gläubiger ge⸗ 


&heile find, die Majoritaͤt durch den beſtimmt werden foll, der 
eine vorzuͤglichere Würde bekleidet, die fo ſehr nach Ariſtokratie 
ſchneckt, nur ganz den Charakter der damaligen Zeit zeigt, 
paßt nicht mehr auf unfte Verfaflung and’ ımfre’Zeiten, top 
wir von Würden und äuffern Ehrendezeigungen fo aufgeklärte 


Begriffe haben, wo wir nur den Dann zu achten gewohre 
Ä . ” K3 | Kup.® 


“ 


4 


füge der Berf.; 


. 


\ 
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dz.“« Richtig und fhhnt Her wird auch In biefer Mädficht. 

unſre Zeiten nicht ſegnen, die mancher ariſtokratiſche verdienſt⸗ 

leſe Schwachkopf⸗ dem fteylic der vorige Zeitgeift behoglicher 


ohl aber auch unfern Zeiten, mo dies beifere Geſchrey ſolcher 
enſchen und Ihrer. noch verächtliieren ſchriftſtelleriſchen 


® mußte. fp gern ſuͤr unaufgeklärt verfchreyen mödte, 


| . Sechwalter wie eine Stimme in der Wuͤſte ohne Wirkung 


—* 


verhallt! — Die Frage: ob durch die Mojaritaͤt blos hypo⸗ 
thekariſcher Glaͤubiger die uͤbrigen hypothekariſchen Glaͤubigee 


zum nothwendigen Nachlaßvertrage gezwungen werden koͤn⸗ 
nen? verneint der, Verf.; dagegen beſtreitet er die Behan 


Wiefands: daß das, was von hypothekariſchen Glaͤubigern 
gilt, auch von fplchen. gelten müfle, welchen der Schuldner 

e Sicherheit Ihrer Foberungen einen. Buͤrgen beſtellt hats 

wie den Bag Zsähmers, daß perfonlich privilegirte Glaͤu⸗ 
kiger nicht gezwungen werden koͤnnen, den nothwendigen 
Machlaßvertraͤgen beyzutreten. Er gebt kuͤrzlich uoch Die 17 
andern Faͤlle durch, wo die Rechtslehrer eine Ausnahme au⸗ 
gehmen, von denen er einigen entweder gaͤnzlich oder mic Eins 
Fpränkung beptritts die melften aber verwirft, wobey er fich, 
wie er fagt > firenge an die Gefege häft, die zwar nun einmal 


weiter ausgedehnt find, als fie billig ſehn ſollten; aber doch 


Übrigens nicht fo willkuͤhrlich behandelt werden dürfen, Auf 
ein Eleines Verſehen muͤſſen wir dach den Verf. aufmerkfam 
machen: was er S. 88 und 89 von der aten Ausnahme ſagt, 
gehört zur sten, und umgekehrt. Die Wirkungen der ſowohl 


freywilligen, als nothwendigen Nachlaßvertraͤge kommen auch 


den Hürgen zu Statten, ſelbſt wenn der Glaͤubiger ſich Beym 
Machlaßvertrage den Regreß gegen den Buͤtgen auf das nach⸗ 


. gelafiene Quantum vorbehalten hat. 


Der Berl. wendet fi bieranf zu den: Hachlaßoerch 


= gen beym Concurſe der Glaͤubiger, mit Hinſicht, ob fie 


‚nor oder nach Ausgebrachenem Toncurfe eingegangen werden. 
Bey der Frage: ob nach gefprochener und rechtskräftig gervote 


. dener Secatlonsfenten; noch ein nothwendiger Nachlaßvertrag 


- State finde ? welche Böhmer verneint, andre aber bejaben, 


. Me nufer Verf. anfangs ſelbſt zweifelhaft, auf welche Seiten 
| fi können ſoll, und zeige ſehr gut, was die Gründe für beyde 


Me die lehztere. 


inungen wider ſich haben; erklaͤrt ſich aber doch am Ende 


Zuletzt 
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Zuletzt handelt er nach von dem Unterftiehe der eigeptfie 
eben Nachlaßvertraͤge von andern Verträgen, bie men quch 
fo zu ennen pflegt, und die er uneigentliche neunt, naͤmlich 
ſolchen Vertraͤgen zwiſchen den Glaͤubigern eines Schuldners, 
wodurch einige zu Gunſten ihrer Deisgländiger fi eines Teil 
ihrer rechtmänigen Koderung begeben. Von Völdern 
sheltt dieſe auch in freywillige und mthwendige: der SF. aber 
‚giebt nur bie erſte Art zu. 


1X, Hytſt. Vom Abſonderun ngerechte beym Eon: 
‚carfe- dee Gläubiger. - Zuerſt von den eigentlichen, une 
awar von ben Perfonen, denen es, und sehen welche es nn 
Big Bis if; den Wirkungen, die es hervorbringt, u. w. | 
treitfrage: ob heutiges Tages Die —— de 
—ãe— noch noͤthig ſey, wenn der Schuldner die Erb⸗ 
Schaft cum beneficio inventggil Angetreten hat? nimmt bee 
BR die bejahende Meinung, die befonders Frick fon ver» 
Ä heidiqt hat; au. Unbemerkt tönnen wir babey nicht laſſen, 
wa. er More Note ©. 115 fagt: „Die Wirkungen, sweldhe 
man in&es Baiften Lehrbüchern von ber Mechtsropflthat des 
Anuentartlins angegeben findet, find grundfalſch; am meiften 
‘aber die, daß durch diefe Nechtsiohlthat Die confußo bono- 
zum gänzlich vermieden wird. Sie ändert von ben. gemeluen 
Wirkungen, die aus der Erwerbung der Erbfchaft entfpringen, ° 
weiter nichts ab, als daß der Erbe nicht. alle Schulden des 
Berftorbenen zu bezahlen verbunden wird. Ich für meinen 
Bi ſehe es daher nicht andere .als eine Einſchraͤnkung dee‘ 
kungen einer ſoͤrmlichen, durchs Erbrecht hervorgebrachten 
Konfufion au.” Bey ber Streitfrage: ob auch die Pſand⸗ 
3 er der Erbſchaft des Abſonderungsrechts bedürfen? tritt 
auf die bejahende Frickſche Meinung. Er glaube ferner, 
Daß heut gu Tage, gegen 1. 1. €. s. D.tde feparar., auch die 
"Slänbiger des Erben dennoch auf diefe Rechtewohlthat Ans 
fprucdy machen können, wern ber Schuldner, in der Abſicht, 
fe um dag Ihrige zu bringen, die Erbſchaft angetreten hat. 


: %. Er wendet 3 auf zur Quaſi- Genamtion, woher, 
nach des Berf. richtlgem Wegriffe, —8 eigentliche Con⸗ 
eursglaͤubiger und elgenes Vermoͤgen des Schuldners voraus⸗ 
geſetzt werden muͤſſen, iudem bes Begriff, nach welchem folche 
ade Faͤlle unter ſich begreift, die In dem praͤtoriſchen Edikte 

ugentlich nicht enthalten find, für. die Feſtſtellung eines güttfe 

* Prindps in Anfebung der yulne ‚Gepscasion zu —* 
n 


⸗ 


Modi vorhanden iſt/ das Abſonderungsrecht zuſtehe. 


Weſtphaldie Faͤte derer in 1, ss; D. de donac. interr. 


- @ überhaupt in dieſem Hauptſtuͤcke groͤßtentheils gefolgt IR . 


‚nen find, oder nicht. Glernähk folgt Umerſuchung det 


-Eönne, und tbirklid» gefcblebt.. Dann bandek eu 


‚plllen Perſonen an den mit ihren Gelde erfauften Sadhıy _ 


de in einem —5 Projeſſe über das punctom liquidi 
“und prioritatig aufgelaufen find, zu den Toncurskoſten zu rech⸗ 


43. 
8Seſchiebt, und Aber die Borechnung des oben. de 


{ “ " - 


Behr IR. Der MWerf, pruft hiebey nun Sefonders dle Wal, | 
Siqche Schmidt und Biedermann als Anaft» Separationd | 


Fällt angeben; und verwirft verſchiedene Bavanz vorzuͤglich 


beſtreitet er den Satz: ‚daB den Handelszenoſſen In Aufehung | 
dder ih 


Sfenigen,' was 'fie | ve Glaͤubiger an den in Concurẽ 
füttenen SenoffeH/aus der Gefeliſchaft an fordern haben, um | 
Zuletzt handelt et noch andere Avten der Separ atien 
em Tongurig.ah, die nicht mit-der eigentlichen und ungigente 
hen. verwechſelt werden dürfen. Dahin zechnet. er mit 
gr u 1 18, C. de iute dot. l. 2. D. quando ex Tadto tutoß 
And 1. 8. C. de R. V. Erwähnung geſchleht, wo nämlich ge 
eln Recht von ganz beſonderer Art, bepgelegt wird. Erde 
El indeß die Weſtphalſche Behauptung, der, auffer dem | 
bfonderungsrechte, auch ein ſtillſchweigendes Pfandredt darla 
In finden glaubt; nimmt jedoch mit ihm das erflere an; aber 
guch nur- für sin Abſonderungsrecht von ganz beſonderer Att. 
wobey es dem Separatiſten fchleduebin frey ſtehen muß, ob 
ex ſich fogleich an die Baden, welche einen Gegenſtand fe" 
mes Separatlonsrechts abgeben , ‚halten, vder in den Concurs 
— oil, in welcher Hinſicht er jene Fälle umſtaͤndlih 
urchgeht. Da 23858 a F / 
X. goitt Von den Eoninseköften. . Zuerft von 
den C. &. an. und für fich betrachten, die der Verf. mit 
telbladt in D. de ſutntibus Concurkug creditor., deit 


in dkonomiſche und Koſten & 6. Concursprozeſſes, und dieſe 
wieder in gerichtliche und auffergerichtliche theitt.  Wefonders 
Vnterſucht er hier die Frage: "im. wiefern diejenigen Kofen, 


vage, wer die Concurskoſten zu bezablen verbunden 
HR; Ingteichen wie die Besablang Derfelben geſcheben 


Dec Zelt, zu welcher die Besablang der €. K. gef 

ben, und Dem Plage, der. ihnen in Der Locationefre: 
ten3 angevviefen iverden muß. Zuletzt Tolgen noch De⸗ 
merfungen über die Art, wie die Bezahlung der CR 
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a und wirklich klaſſiſche Werk. 


Uebrigen⸗ hatte der Verf. verſprochen, wie wir auch. 9— 
Beuetheilung der erſten beyden Theile angezeigt hotten, dee⸗ 
fen dritten Zell noch mit einem Anhange zu: verſehen, ber:did 


' Abweichung der vorgägtichiten ſtatutariſchen Gelege von dem: 
gemeinen Rechte enthaͤlten ſollte. Weber die Michterfuͤllung 
dieſes Verſprechens rechtfertigt er ſich Hier fu der Vorrede auf, 

ſolgende fehr gegründete, und gewiß einem jeben ſehr ange⸗ 


. wen neuen Anhang te geben muͤſſen, > Wer wird nice 


—— — —— 


nehme Art. Er ſiy nämlich aufgemuntert worden, Auch noch 
den Concursprozeß beſonders zu beaibeiten, welcher biunei 
einem Jabre gewiß erſcheinen werde. Da nun aber die Lan⸗ 
desgefeße meiftenthells das Theoretiſche und Praktiſche dieſer 
Lehre mit einander verbunden’ enthalten: fo habe er es weit 
Beauesner’ gefänden, jenen Anhang dieſem Länftig.zu erſched 
wenben Concurẽprozeſſe hinzuzufügen, well er x fonfid bieſem ei⸗ 


nach dem ini gegenwaͤrtigen, und auch In andern Werken ge⸗ 
gebenen Beweiſe von unfers Verf, Ichriftftellerifhen Talenten 
Ber baldigen Erfcpeinung diefes verfprodenen Concursprozeſſes 


Kinos wird, mit Resume entgegen en! 


mwit dem Anhange, wodurch dies Wert offenbar erſt ganz va 


| ee, 
Elementa Tarie eriminalis Saxonici, Par; prior, 
continet delicta ordine [yftematico collocaı 


‘ eorum notiones, divifipnes et pdenäs; "Bar 


„ poflerior, proceſſum inquiſitorium et denun- u 

ciativump.. Lipfize, fümtibus Bochmi.. 1 796 

VI und rad. 4. 16 *. on 
Tiefe Elements zei ‚find Tabellen, de ber Darf, ir ä6 
:unter der Vorrede sänghht, Hr. Ernſt Friedrich Pfoten. | 
‚badier, ſtatt der ——* ihm nicht Genuͤge leiſtendan, 
für ſeine Vorleſungen in Wittenbers ausarbeitete; und: zwar 
wolite ex im proceſſualiſchen Theile · vorſaͤglich etwas umſtaͤrh⸗ 
Aicher ſeyn, um auch Unterrichtern im Falle der Noth vorzu⸗ 


"echten. — Bein Bateid iſt zu; auch find uüͤberel die 


Quellen nachgewieſen. — Da fih jedoch in das Buch he⸗ 
—W Bär und er Aingealiden. "han 


L Dr 


\ 


.. —_ As. 
: ' . | je - | u 
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J vn... 
Könnten bey Gelegenheit einet corresteren Ausgube wohl auch 


ande Zufäge und Verbeſſerungen angebracht werden. Wir 


. würden verſchledene angebliche. Objekte des. peinlihen Rechts 
nicht aufgenommen, und dafür andere an ihre Stelle gehts 
haben; auch will ung die Eintheilung Im erſten Thelle bey race 
tem nicht gefallen. . Sollte z. B. nicht lieber ber Boͤcher⸗ 
nachdruck und Plagiat P. I, Cap. U, Sect. VE n, 5. und 
. (wenmn fie anders hieher gehören) unter delicta contra 
bonæa fingulorum, als unter. delicta, quibus doloſa veritarig 
immutatione-civitsti vol fingulig detrimentum infertur, 30 ° 
-fegen m? — - W 9 | 


Srundſatze des Wechſelrechts, von D: 3: & 
: ‚Zistmann. Bote, vermehrte und verbefferte 
. Ausgabe. Leipzig, bey. Kummer. 1995. 14% - 


Die Bpgenzaht If: ziemlich disfelbe gebliehen; der Drud 
ober ift mehr anfammengerüft, und dadurch Plaß für eine 
, Menge Zufäge, worin dieſes und jenes berichtiget, und die 
neueſte Literatur nachgetragen iſt, gewonnen worden. Die 
„ erfte Ausgabe erſchien 1784. Die Materien folgen noch im⸗ 
mer, wie damals, In zwoͤlf Hauptſtuͤcken folgehdekgeftalt auf 
einander: von Wechfelbriefen Überhaupt, derer Urſprunge und 
Nechten; vom eigenen Wechſeln und deren DBefchaffenheits 
(mit Recht läßt fie He. P. den traffirten vorangehen, und 
verwirft dadurch ſtillſchweigend die umgekehrte Ordnung, weis 
ae Hr. Buͤſch und nach ihm. Hr. Runde zu vertheidigen ges 
fücht haben): von denjenigen Perfarren, welche.eigene Wechſel 
ausſtellen können, aber nit; von der qus eigenen Wechfein 
xnthehenden Verbindlichkeit; von traſſireern Wechſelbrieſen 
Aberhaupt; von den Pflichten und Rechten bes Remittenten 3 
. yon den Pflichten und Aechten Bes Traffiereras son den Pflich⸗ 
‘ten und Rechten des Praͤſentanten; wen ben Pflichten und 
‚echten des Aecdeptanten; von den bey Wechfelgeſchaͤſten jüs 
weilen Antheil nehmenden Nebenperſonen, :und. einigen jur 
Sicherheit der Wechſel dienlihen Vorkehrungen; von Ver 

Jahrung der Wech ſelbriefe vom Wechſelprozeß. Angehängte 
| einige das gemeine aud Ohafige öchfelscnt hetrehe 


. d 
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Wvheſehe und Urkunden. — Unſerer Empfehlung bedarf das 






Duch nicht; wir bemerken nur noch, daß es neben dem ges 
meinen Wechfelrechte vorzüglich auf das Saͤchſiſche Ruͤckſiche 


 ahemt, und daß es, was wiederum jenes befonders betrifft, 


aus einem fehe heterogenen Stoffe zuſammengeſetzt iſt; naͤm⸗ 
Eich thells aus dem, was hiſtoriſch allgentein, theils aus dent, 
was inriftiich allgemein iſt. Der Verf. giebt dies fchon im 
Pr Vorrede zu diefer neuen Auflage zu erkennen, wenn ep 

ges. Ich babe mich bemüht, mach dem Beyſpiele einiger 


 .- Meiner Vorgänger, dieſenlgen Begriffe, worin die meiften 


und bekannten Wechſelordnungen (oder wenigſtens mehrere) . 


mit einander Übereinkommen, abzuziehen, und bier und de 


.- nie. nur aus den Churſaͤchſiſchen, fonbern auch aus andern 


Seſetzen, befondere Beſtimmungen hinzuzufuͤgen.“ Diefe 


 Werbinbäng ‚pre Incitifh und Hiftschie agemeinen bereit 


j 
r 


In unferm beutichen Privatrechte noch allgemein, und wird 


ſich auch. wahrſchelnlich fo lange behaupten, bis in irgend el 
nem Kandbuche diefe Scheidung mir Glücke vorgenommen, 
nnd dadurch mit der That den Zweifeln begegnet werden 
wird, als laſſe fich jedes, ſeiner Duͤrftigkeit wegen, ‚nicht ber 
fonders bearbeiten, und als fehle es beſonders dem juriſtiſch⸗ 


allgemeinen Theile an Stoffe und Quellen. — „Vielleicht, 


| . Degifier, Ener ne. 


‘ fest der rt. Berf., enfchließe ich mich, mft der Zeit meinen — 
u 7 


ð Zuſatze und Erlanternngen dieſer Orundſaͤhe mitzu⸗ 


a 


r 
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Der deutſche Obftgdrrier, ober genreimügiges Mas 


gazin des Obſtbaues In. Deutfihlands ſaͤmmtiſchen 
. Rreifenz' verfaſſet von einigen proftifchen Freun⸗ 
den der Obſteultut, und heramsgegeben von J. V. 
Sickler. Erſter Band. Mir ausgemalten und 
ſchwarzen Kupfern, gr. 8. 1794. Weimar, im 


BVerlage bes Induſtriecomptoirs. 356 S. Anzels 


ger d. 1, Obfig. No. I--IV. ©. XLIV. nebſt einem 


— 


u, 
6 
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Schon laͤngſt war es der Wunſch der melßen Baumllebb aber, | 
eine-genaue Beſchreibung der befannten Dbftforten zu. echale 
sen: da bey der großen Verſchiedenheit der Namen es aͤuſſerſt 


muͤhſam war, den richtigen aufzufinden; „und man oͤſters bey 
Verichreibung neuer Obftforten durch die Namen getaͤuſcht 
wurde, oder die Sorte nicht einmal erhielt, die man verfchrien 


ben hatte; auch mancher Baumliebhaber verdruͤßlich daruͤber 


wurde, feine mit. vieler Muͤhe angezogenen Obſtſorten nicht 
einmal richtig benennen zu koͤnnen. Es haben ſich zwar ſchon 
wiehrere verdiente. Männer am dieſes Unternehmen gewagt; 
noch iſt es.aber feinen gelungen, den Wuhfch des Publitumg. 
vollkommen zu befriedigen. Es iſt auch die Befchreibung allen 
in Deutſchland wachſenden Kern uud Steinobſtſorten efm 
Unternehmen, wo man nicht nur mit Schwierigkeiten, ſon⸗ 
dern beynahe mit Unmoͤglichkeiten zu kaͤinpien hat. | 

zweifeln desivegen fehr, ob. jemalen etwas Vollſtaͤndiges hierin 


zu Stande zu dringen ſeye. Die Anzahl der. Obſtſorten geht 
ins Unendliche , und jährlich werden noch neue gewonnen, - 


Her will ſich ſcumeicheln, daß ihm alle bekannt werden folten 2 
Hr. O. verdient gewiß ben! Dank aller Obfipflanzer, daß er 


ſich dieſer fo beſchwerlichen Arbeit durch die Herausgabe. des - 


deutſchen Obſtgaͤrtuers unterzogen ber; und wir wünfchen nur, 


daß nichts ihn im der Fortſetzung feines Unternehmens hindern, 
und daß er. pon allen, die im Stande And, Ihm feine Arbeit 


auf irgend eine Art’ zu erleichtern, unterftügt werden moͤg 


Der. vor uns liegende Erfte Band überzeugt uns hinlaͤnglich, 


daß es Hrn. ©. und feinen Mitarbeiteun nicht an Geſchicklich⸗ 
keit fehle, ettuas Vollſtaͤndiges in der Domologie zü liefern, 
und eudlich einmal die große Verwirrung zu heben, die hisher 
darin geherrſcht Hat. Zuglelch wird djeſes Werk den Ankauf 
fo vieler Schriften, die Aber die Baumzucht geſchrieben find, 
und täglich noch zeſchrieben werden, dem Vaumliebhaber erw 


Kenntniſſe und Erſabtungen mittheilt, theilt auch das Beſte 
und Brauchbarſte aus alten und neuen Schriſten beybringt. 
Das Einzige, was wir befuͤrchten, iſt, ber Plan des d. Dhftg, 
mMoͤchte etwas zu weitloͤuftig angelegt ſeyn. Hr. S. verfpriche 
nämlich: alle in Deutſchland Befasinte Obſtſorten zu beſchrei 


ben, und Abbildungen davon zu liefern. Obt dies jemalen ge⸗ 


leiſtet werden konne, ob dazu das hoͤchſte menſchiiche Aiter, 
das wiri gewiß Hrn. S. von Herzen zu erreſchen wuͤnſchen, 


binlaͤnglich ſeye, werden toig wahl mit Recht bezweifeln bürfen. 


.  .. x 


— — 


behrlich machen; dar. G. uns thells ſeine eigene reiche 
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Mad dann würde du, werin je diefes große Verſorechen 
auszuführen möglich wäre, das Werk fo koſtbar werden, 
gs. nicht leicht ein Privatmann fottfegen Ehnnte. Ja, ſchou 
Die Beforgniß, es möchte auf diefe Arc zu Hoch zu ftehen kom⸗ 
nen, hält manchen Liebhaber der Obftcultur ab, es MA 
aAnzuſchaffen. Zudem wiſſen wir aus der Erfahrung, daß bey 
Joigen in die Laͤnge fortgefeßten Schriften ein Abonnent nu 
Sem andern ſtirbt bie 16 der Abſatz davon verringert wird) 
und doc) kann ein ſolches Werk ohne Marken Abfap, um der 
großen, darauf zu perwendenden Koften willen, nicht beſtehen. 
ir wuͤnſchen zwar, daß alle dieſe eingebilderen Hinderniſſe 
Rie der Fortſetzung des d. Obſtg. im Wege ſtehen moͤchten⸗ 


vlelleicht Hätte Hr, Si. aber doch Deffeg gethan, die Anzahl ber 


orten einſtwellen zn bee 
immen, und allenfalls hierzu das Verzeichniß der ehemaligen 
Darifer. Carthauſe, oder feiner fonftigen berähmten Baum⸗ 
ule zu wählen; Haͤtte das Werk In der Folge noch Abneh⸗ 
‘mer genug gefunden: fo hätten Immer noch Nachtraͤge Helles 
Jert werden Enuch . >. oo... u 


Be Fi der dem erffen: Heft vorgeſetzten Einleitung redet 
Hr. ©. von den Hinderniſſen, die der allgemeinen Verdreb 
rung des Obſtbaues In Deutſchland entgegen ſtehen, und fele 


Ba und dbzublidenden 


- Yem Plan und Zweit, fie Durch die Deramsgabe des deutſchen 
| —F rtners zu heben, Nun folgt in der Erſten Abtheilung 
& 


e Charatteriſtik der Obftforten, und zwar ı. von der Cha⸗ 
rakteriſtik in der Pomologie oder den Merkmalen, wedut 


» Die Obſtſorten von einander anterſchleden werden. Unr 


Hhlerin hetrſchende Verwirrung zu heben, ſucht Hr. ©. allges 
meine und beſondere Kennzeichen anzugeden, wodurch Die Ooͤſt⸗ 
orten erkannt und von einauder unterſchieden werden ſollen. 

ach feiner Meinung kommt, wie er ©. 24 fagt, in der Cha⸗ 


' rakteriſtit der Obftforten alles auf folgende Stuͤcke an: 1) anf 


den Baum nad feiner Wuchſe; 2) auf die Frucht ſelbſt; 
3) auf das Blatt, und 4) auf die Zeit der Reife. S. 38 er» 
Härc fi, zwar Hr. S., warum er nicht, wie andere Pomolon 


"gen, auf die Beſchaffenhelt der Diächen, den Geruch u. f. m. 
:Ruͤchkſicht genommen habe. Wir glauben jedody, daß bey Der 


immung des Obſtſorten aflerdings auf die Befchaffenhelt der 
tüfhen geliehen werden follte, da fo auffallende Verfchieberis 
heiten daran bemerkt werden, Der Borsdorferapfelbanm 
jelcgner fi z. B. dutch die großen tothen Blauͤthen vr alle 
' u einen 


I» 


t 


. 
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‚einen Nachbarn aus. Und wie wird Hr. &., ben der 
zafteriftie der Pfleſiche zu Recht kommen, wenn er nicht 
Bluͤthen zu Huͤlfe nehmen will, da ſich dieſe votzuͤglich and 
dadurch von einander unterſcheiden? Nun etklaͤrt er ſich tab 
ser über die von Mhın gebrauchte Kunftfnracye, diber feiny 
Kermenrafeln' von Aebfein und Birnen, und befchliegt mit 
der Anführung der Autoren, die bey dieſer Arbeit von ihm 
gebrauchte worden find, ‚oder doch von. Llebhabern der Obfb 
baumzude mir Nutzen und Berangeh hachgelefen werden 
Einen. Hierauf folge die Beſchreibung der in dem 1. 4 
abgebildeten Obftforten No. ı.. Die Johaunisbirn (Taf. 4), 
In Schwaben iſt diefe Birn auch unter dem Damen, In 


t 


bien, von der Zeit ihrer Reife, bekannt. No. 2. Die klein⸗ 


Mufkatelerbirn (Taf. 5.). Hier ſcheint die Illuminatidn et⸗ 
was ju hell zu feyn. In mehreren Gegenden Schwabens 
ı ‚beißt fle die Elcne Honigbirn, und wird alfo-mie jener, Se 


eine eigene Art ik, verwechſelt. Zweyte Abth. Wermilhte. 


ES 


“ Zum, da diefe Art der Baumzucht gegenwaͤrtig Mode wird, 


‚Abhandlungen, 1. Baumſchulweſen. Hiervon handelt Hr. 
"©. fo gruͤndlich und vollſtaͤndig, daß jeder, der die Hier gegh⸗ 
bene Anmelfungen befolgt, zu feinem Zwerk kommen wir 
S. 273 fage Hr. ©. , DaB er mit her. Ausſaat der. Zwetſchgen⸗ 
fteine viele Jahre unglücklich geweſen ſeye, bie ihn ein Freue) 
Belehrer habe, daß die Zwerichgenfteine bey-Ahrem Saͤrn nlht 
unter die Erde gebracht werden dürften, fondern auf das Beet 
hingeſtreut und aufgetreten \verden müßten. ec. hat [Com 
mehrmals Zwetſchgenſteine ansgefäet, und fle mit zarter Erde 
inen Zoll hoch bedeckt, auch jedesmal Däumchen ‘davon er⸗ 
balten. Doch zweiſelt er nicht, da oblge Behandlungsat 
der Natur angemeffen dft, dag man auch dabey feinen Iwed 
erreichen werde. 2. Berichtigungen, Erfahrungen und Kor 
ſchlaͤge. -ı. Auszug eines Gchteibens des Hein. Haft. Di 
Diel an den Herausgeber. Moͤchte es doch Hrn. Dr. Di 
gefallen, feine Abhandlınig Über die Behandlung der Obflprams 
geriebäumchen, wovon er in diefem Schreiben Meldung thuh, 
uns recht bald mitzutheilen. Gewiß wuͤrde er ſich das Puth⸗ 


und für manden Baumliebhaber, der keinen großen Gatten 
at, oder umifelner fonftigen Arbeiten willen, mit ber Baum⸗ 
zucht ins Große ſich nicht abgeben kann, fo vlel Neizendes and 
Unterhaltendes hat, fehr verbinden. — 2) Borſchlagl dab 
Etehlen der Obſtbaͤume in Gärten und Feldern zu verbätm ' 
In dem ⸗ien Heſt wird 5, bie Ehasafteriftig det N 


| 










ne 


( Corn . 81, 


. forügafeht, und’von ber Naturgeſcic ⸗ ver Baume erbaut, 
auad ne insbeſondere gehaudelt. II. Birnſorten 


No. 3. Die Eleine Margarethenbirn (Taf. 6.). AI. Aepfel. 


No. 1. Des rothe Sommerroſenapfel (Taf. 7.) 


Rec. finder in allen nachgeichlagenen Apfelverzeichniffen keinen 


Rofenapfel,. der in der Veſchreibung mit dem: vortiegendeg - 


uͤbereinraͤme. Es möchte deswegen nicht undienlich ſeyn, 


wenn Hr. S. feinen Gewaͤhrsmann jedesmal anfuͤhren wollte, 


Denn wenn er nur auf die in feiner Gegend gewoöhnliche Den. 


nennung Ruͤckſicht nehmen, will: fo moͤchte dadurch der Vera 


ung nicht geflenest werben. Man muß ſich ben folden 


Faͤllen usthwendig auf eine befannte vorzuͤgliche Baumfchulg 
‚ and deren gewbhnliche Denennungen der Obftforten berufen 


gönnen. Dec, kennt mehrere Aepfelſorten, Die den Tamen, 


- Mofenäpfel, führen s aber alle find geſtreift. 2. Veilchenapfel 


.y 


(Taf. 8. Bon diefem Apfel keammen ©. 155 ff, noch mehr 


rere Nachrichten vor. Rec. kam ee voch nie zu Geſichts. 


Zweyte Abth. Vermiſchte Abhandlungen. 1. Baum 
weſen. 2. Die Fraͤnkiſchen Baumfelder, oder Obſtbau in den 


. Zeldern in der: Gegend um Trabelsdorf unweit Bamberg, 


mer mehr jur Anzucht der Obſtbaͤnme gereizt werden möchten. 
So lange aber, wie es leider in vielen Gegenden gewbͤhnlich 


3. Weber die Vorthelle, die der Obſtbau feinen Dfiegern brin⸗ 
gen kann. Dee. wuͤnſcht von Herzen, daß die Landleute dur 


olche angenfcheiiliche Vortheile, wie Hier gezeigt werden, im⸗ 


If, es dem Baumpflanzer fo ſchwer gemacht wird, feine Baͤu⸗ 


‚ me gegen Beſchaͤdigungen von Menſchen und Bleh zu dere 


wahren, und fo lange die Ortsvorſteher einen ſolchen cha» 
den zu gering-achten, als dag fie ſich die Mühe machen ſoll⸗ 


ten, die Sache gu unterfuhen, und zu beſtrafen; fo lange 


\ 


schd auch die Baumzucht am ſolchen Orten: in ihrer Unvolls 
kemmenheit bleiben. 4. Vom Anbau der Oſtheimer Weich⸗ 


feh⸗ oder Zwergkirſche. 5. Berichtigungen, Beobadytunget, 


Erfahrungen und Vorſchlaͤge. Pomologlſche Eocrefpondenz,- 


3) Ueber die deutſchen Namen der Obflforten, - =). Pomolẽ⸗ 


giſche Deuigkeiten. Drittes Heft, Erſte Abth. I. Natur⸗ 


| — der Baͤume u. f. w,, fortgeſetzt. 11. Birnſorten. 
o. 


¶. Die Roberts⸗Muſtatellerbirn (Taf, 9.), No. sy. 


. Die Magdalenenbirn (Taf; 10,), II. Aepfelſorten. 3. Dep 
Zakobsapfel (Taf. 11.). In Schwaben heiße er auch der 


Erüdapfel; welchen Namen aber auch noch andere Aepfelſor⸗ 


ern, bie zurhlsfen Zeit reifen, führen: Zwegte Abth. Were 
R on V numſſchtz 


—3 


— 


tſqte Woßenblüngeh.: 1. Waumfhumesfee, '=; Wet: 
den jährigen Einfluß der Witterung: auf. Obfteultue wı® 
" Baumpflege, und jwar etwas von dem Verfloffenen ı 793 bei 


Lo 


R l 


En | ' 
ARE 
ng Bertintunfl. 


Myahre. : 3. Weber die Erfindung-des Topulicens. Rec. erime 


Wert ſich, Then dur: 26 Jahren, da er omf einer Reife den 
a Sontheim bey Heilbronn befuche 
te, ' es d 


inhn daß er diefe Art Daume zu vereblen, fhon 50 Jabe⸗ 


lang benutze. Die Kunſt, die Bäume durchs Copuliren zu 


WVeredlen, muß alſo wohl.in manchen Gegenden ſchon fange bes 


J 


kannt ſeyn. 4. Bamberger Baumſchulen in der Gegend von 


Borchheim. $. Ueber geſchwinde Selangung zu Dbftbäumen, 
- Bee, HE ein Dorf bekannt, woſelbſt ſah die Jawohner malt 


der Erziehung der. Bäume. aus Steckrelſern Häufig abgeben; 
ı &te behandeln fie aber auf folgende Are: fie nehmer etivas 


"Madte Reiſer, ſchneiden fie an einem. Auge-ganz.gerade durch, 


“And bohren mit einem zugeflgeen Hoͤlzchen einen Zoll,tief im 


58 Mark hinein ; bierauf nehmen fie eine feifche geibe Weide, 
Schäfen von ver Spitze abwärts die Rinde einen Sol tief ab, 
Aid ſtetken dieſen abgeſchaͤlten Theil in das durchbohrte Mark, 
Jaſſen einen Zoll lang von dem ungeſchaͤlten Theil der Weide 
hervorſtechen, und bringen dann ihre fo -zugerichtete Meifer, 
frachdem'fie noch die unterften Augen hinwegſchueiden, einen 
Schuh tief In die Erde, - Die Welse zieht ſchnell Wurzelt, 


mb, führe durch ihr in Das Meis eingeftedte Ende demfelben 


⸗ 


Nahrung iu, Die meiſten von dieſen Reiſern ſollen aufchies 
pen; und Rec. ſahe ſelbſt bey dem Geiſtlichen des Orts einige 
fon jlemlich erwachſene Baͤumchen, die auf dieſe Art erzogen 
iparen. Viertes Heſt. Erſte Adth. I. Naturgeſchlchte der 
Blumen. ſ. w. IL Bieuſorten. No. 6. Die fange Som 
met» Dergamotte (Taf. 13.). No. 7. Die runde Sommers 
Gergamotte (Taf, 14.) No. 8. -Die. gute Chriſtbirn ( Taf 


75 Die Birn, wie'es auch S. 289 angeführt ift, Heißt 


In Schwaben Zuckerbirn; allein, es giebt mehrere Sorten da⸗ 
von, die zwar, in Abſicht der Form und des Geſchmacks, nicht 
An geringſten, in Abſicht der Farbe und der Zeit der Reife 
"Veto mehr von einander abweichen. Man has frühe und 
oäte, gelßk und ganz grüne Zuckerbirn. Zweyte Abth. Wer 
miſchte Abhandlungen. - I. Baumſchulenweſen. IL Lebe 
einige Aligemiite Denennungen, wolche BSey. den Mobſtſorter 
gewoͤhn⸗ 
/f 


eh dem daſigen Saͤrtner Oßwald einige copulirte Baͤum⸗ 
- > en geſehen zw haben. Oieſer Gaͤrtner zeigte ihm auch meh⸗ 
5 gerföp Arten des Schnitts beym Copullren, und verſicherte 


+_ 


. mie wahren Berg 


portirt werden. 
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gawbhalich And Athandliungen, rote dieſe, Einen une halb 


aus der Verekrtung in der Pomiölogle Hefem: Rec. hat ffe 
gen — IN. Vorſchlag zu befe 
rer Vertilgung der Raupen. IV, Berichtigungen, Beob⸗ 
achtungen u. ſ. w. 2. Bine —** vom rn. Forſt⸗ 
verw. Slevoigt zu Trabeldorf. Sie betrifft die Bluͤthen eb 
wies wilden Birnbaums, die den 1eten Way nad nicht. wer 
Börrt' wären, da Doch die Früchte ſchon die Größe einer ine 
bohne hatten, 2, Vedntwortung viner Anfrage. "3. Anfta 
06 der. Apfelı und WWirnibehf transportiert werben koͤnne 
Wenn er ſorgfaͤltig beveitet IR, kann er ohne Anhand tränse 
Sn dee Gegend dis Rec, wird Karker Hatte 
Bet Bamiti gerriben Pr — auf, mehrere: Melten, ohne 
Schaden zu leiden, verführt, 4. Anfrage wegen einer Baum« 


krankheit. Sie beſteht in einem häufigen Aufreiffen der Rin⸗ 






obne daß fi an cen oder fonft bergfeihen jet . 
* fangt im jehendert 6 —* k n jelgens 


—X nden Jahee des Alters des 
Boume zu erſcheinet an. Ber. bat deſes Aufrelſſen Dee 


. Rinde disher dep Anke bes He 6 sugifäriehe en we (ih 


ann. die noch gefunde R inte davon an aufgelßt.. Oft 
aber: iſt ee eine Folge des Erfritrens, wle die ae Kind vom 
pi Bten Winter 1794 telber beroiefen bat. Nun folgt bet Ans 


Jeiger, weicher merkantiliſche Madrihten, Biedas be 


fen Überhaupt, befonders aber den Dip u und d Baumhendel if 
Euiſclane, betreffen, gehan. 
Ka 1 3. 
Ueber: See und — mis Kitfihe * 
das Klima in Deuthch Fuͤr den Naturlieb⸗ 


dvaber, denkenden —** und: GEartenfreundy⸗ 


don H. C. Moſer. Ziweytes Buͤndchen. ih 
: 319, 1795. bay Cruſtus 24 Dog. 8 ı0 æe 


Ger erſte Pand · dieſes Huche iſt dereite. in Dam 1 gt — 
t. © 453. dar A. D. D. angezeigt worden. ame⸗ 
iß. eine Hloße Compilatioa, und zwar gebßtentl —5— aus Schriſ⸗ 
ten zfammengetragen, die jedem Naturliebhaher, Oekonomen 
und: Gartenfreund noch in friſchem Angedenten find, Es Afk 


. Freplig) Dies die leichrefte Mat, Geid Durchs Hüchermaden 8. 
erwerben; konn aber nur dann Entſchuldigung finden, wenn 
alenfalls Auszüge aus großen koſbaren . bie Kr id ; 


RUBD. J Ile Bette 


La Mu — — 


160. "1; ;°' | | 
i 


Zedermanns Hände kommen, gelicfert werden. klei; 
Buͤcher, role z. B. bie bey Meiler zu. Stuttgardt 1780 her⸗ 
ausgekommene Vorthelle zur Erziehung eines guten Nelken⸗ 
ſaagmens u. ſ. w., die nur einige Groſchen koſten, uud Die ſich 
jeder leicht auſchafſen kann, woͤrtlich abzuſchreiben, moͤchte 
feicht unter. die Nachdruckerkuͤnſte gezäblt,imerden. Man ver⸗ 
gleiche deswegen das II. und III. Kan. bey Ken. M. mi G. 

. 85. von $..9..f. jener Vortheilr. Wohtmeislich verſchweigt 
Kr. M. unter den im J. Th. angeführten Ochriften, die bey Beg 
arbeitung feines Buchs von ihm benutzt warden find, dieſes 
Traktaͤtchen. Wir pitten Hrn. ; M., unferer Dentel mehr mr 
foren,‘ und une ‚nicht auf Diele Art; zu nöthigen, einerlen 

. ade zweymeal und, wie es Leider’ oft der Gall iR, mahrmais 
bezahlen zu möllen. .:  -.6 0... mer. 
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Annalen ber Bäetneriy,;iuSft; einem allgemeine 
Intelligen zblatt für Garten - und: Blumenfreunde,- 
"Herausgegeben: oon Neuenhahn dem jüngern, 
Erſteg Stuͤck. Erfurt, 1795. in ber Keyhſerſchen 
. Buchhandlung. 128 ©-8. .. Borrebe ſammt Ins 
{ Baltsanzeige VIII ©. 6 ge⸗ * 
Nagdem der Herausgeber dee Jolrecce für dle Gattneres, 
* —— — er * —— y — 
rtemberg, teing Zeitſchrift mit dem a4flen Heft beſchlo 
—* — ſie N Hr. euenbabh, dir — 
ven, unter ohigen Titel zu ieruchigen.” Wir zweifeln micht, 
das Kr, Ndie zu eier ſolchen Arbeit erforderlichen Kenuts “ 
niſſe Babe, und wuͤnſchen nur, daß er durch feine ſonſtigen wies 
len Geſchaͤfte nicht gehindert werde, von feiner eigenen Arbeit 
mehreres mitzutheilen⸗ Diefed- etſte: Dtuͤck Gar fülgenden 
Inhait: I. Rhapſodien uͤber Baumzugt und Blumen, vom 
Sen. Supährtendent Schröter.‘ r. Von der sortheilgeften: 
Verpflanzung dei Obſtbaͤnme. Elne gute, aber In mehreren 
Gegenden Tängft bekannte und angewandte Verfahrungeart. 
2. Etwas uͤber die Vermehrung der Nelken. Hier moͤchte 
Rec. den Voͤrſchlag, die Neiktenableger in friſche Weidenerde 
abzufenken, nicht nachghmeh; da- fi)" In dieſer Erde-fo viele 
Inſekten aufmahalten pflegen, die den ſtiſch angeſetzten Wur⸗ 
zein leicht ſchaͤblich werden Tonnen. Das übrige If jedem 
ra v . , Sara TS 2. .. 


—E Nellen⸗ 





— 


— 


> | Oatiutuuſ⸗ 101 


Dreltenpflante. Aaga Sekpänt, 3. Dntifiinians Shane sg 


ewwichen. “Die. Hier, bene Verich ft me gie ifel 
ie ar wie ec, * "denen, era beſta ti dee 
äber auch fo beſchwerſich daß ſich dat ih Llebbabet d fee 
Pflane erifäjliegeh: werden, die dajufeifrebbiliche Zeit und 
Muͤhe darauf zuncweemenbden.> TE. Martytiie annua; Kon 
Freneshohn, .. 1T<Insrgort auf eine BErWahtse Anfrhge;twes 
gen der Mimo) a p̃udiea, Alftrgemeria — und Gol⸗ 
Rofonia Calademi —— eber Si Dflaiı, jund Dee 
Mimob EAN —X in dei >= ee uͤr re 
rey, Heft 169. und in alters An 

zur Gartenkunſt, — e ** ee kur * 
Der ſie nach der daſelbſt —— — Methode me erde 
Jahre pflanzt, noch ule gefehlt, -&aamien. Yan Yr idfechatfet, 


IV. Pratitige Adwmeiking zum Bau der Nelben oder Grac 


blumen CDiänthüs "Cäriophyllus' 'Woronäriary, von Kr. 
Enthaͤlt durchaus ſichts Neues. Von ver küͤnſtihen“ Be 
fenchtung der Nelken, der wir doc, Imfere wor —A Blu 
men zu danken haben, Hält Kr, Kr uhr vleis er fü 2 * 
Moaͤnche bewuͤtken Die kunſtliche Befruchtung durch Jart⸗ Pine 
mfelcher oder- Federu, und tragen bie —5 —2B86 
wien über. Kaͤnſteleyen find Kuͤnſteleyen? V. Die Melb⸗ 


nm Cocamis Mebo ED, von Bengt Virguic. VI. Die 


—— (Cotwbita Citrollus L.), von EBedo” VIE, 
Die Aprfofen ( Brotius-Ärmeniaca); (Prudus), von Ebend. 


—— vhne Miſtbeete zu erjföhen, von Sen. KR. | 


n der geraden und kruinmen Linle In der 
en, vorn! Hrn. Kaufhaus⸗ Eonkmiffattus Sck|,. 
Baumgärtner» Kalender, vom Hrn! A.! Hellbach. X 
telligenzblatt, oder vermiſchte Garten, und dahin einfdhlagende 
—1 naturbiſtoxiſche Nacheibten..: Nemerkungen 

kdoten da 8 Recenfionen, auch Blumen « und Sämgrzys 
‚ vergeichnäfe in 79 Nuiminern. Wir ätteh giwuufcht H 
He. in dan .ıfle. Bit der Anaien alchte aufgenöinriere 
bätte, das (Mono, oft, wand. Teiih.fa Dem Joutnal für ie 
. Gäreneren abgehandelt iſt; und bitten Ihn, wenn es ihm 

an brauthbaren Hreperägen fehlen Jeltte, lieber Bemerkung 
über bie Gaͤrtnecey; ans Reiſe deſchreibungen ober : andren‘ 
—— 0 dia nicht in Jedermanis Gemberfunmmen , aufzuwt 
Dam alt Dinge, die man ſchon Sie: pam: Cari aetefen! 
, eo nid ud I BErTSE r 

a hedası: ya chat IT DER 1 Be 3. —** al 
a Eee ——— 
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Hedermams Hände kommen, geliefert werden. Aullelm 
Buͤcher, wie 3. B. Die bey Mezler zu. Stuttgaröt 1780 here 
ausgekvmmene Worthelle zur Erziehung. eines guten Nelken⸗ 
ſaamens u. ſ. w., die nur einige Groſchen koſten, und die ſich 
jeder leicht auſchafſen kann, woͤrtlich abzuſchreiben, möchte 
ĩeicht unser. die Nachdenderfünke gezaͤhlt. werden. Man ver⸗ 
gleiche deswegen das II, und III. Kan. bey Hrn. M. mit G. 


as. von $.i9..f. jener Vortheiitr. Wobhwwoeislich verſchweigt 


Kr. M. unter den im J. Th. angeführten Schriften, die bey Beg 
arbeitung feines Buchs von ihm benußt worden find, dieſes 
Traktaͤtchen. Wir Hieten Hrn. M., unferer Beutel mehr mr 
ſchonen, und une nicht anf: dieſe Art, gu nöthkgen, einerlen 
Sache zweymeal, und, wie es beider oft der Gall if, mehrmals‘ 
bezahlen zu moͤſſen. tan me del y 
a Eee FE En Dia Tl 21 
Annalen der Gaͤetnbrey nebſt einem allgemeine 
Intelligenzblatt für Garten - unb Blumenfreunde. 
Herausgegeben von Neuenhahn ‚dern jungern. 
Erſieg Siuck Erfürt, 1795..in ber Keoͤſerſchen 

. Buchhandlung. 128.©,8, ..Morrebe ſammt Ins 
haltsanzeige VIII S. .. 


FA *e *. er. 
* 9. * 3 24 


Nachdem der Herausgeber des Joiconots für die. Gartnerey, 
Hr. Superintendene Kluͤpffel zu Weinſperg im Herzogthum 
Wuͤrte — ing Zeitſchrift mit dem eaſten Heft beſchloſſen 
batte: b eitſchloß ich Hr, XTenenbabh, die Fottſetzung dan 
von, unter, ohigem Titel zu ernuchinen. Wir zmelfeln-uiche, 


daß Kr, M.die zu einer ſolchen Arbeit erforderlichen Kennte “ 


niſſe habe, und wünfden mir, daß er durch feine ſonſtigen vle⸗ 
len Geſchaͤfte nicht gehindert werde, von ſelner eigenen Arbeit 
mehreres inltzutheilenBOleſes erſte! Stuͤck hat folgenden 
Inhalt: I. Rhapſodien Über. Danmjuat und Blumen, vom 
Sen. Supährtindene-B&röter.“ 7. Won der vortheilhaften 
Verpflanzung der Obſtbaͤume "Ehre gute, aber int mehreren 
Gegenden: fängft bekannte und angeniandte Verfaheum geart. 
a, Etwies uͤber die Vermehrung der Nelken. ‚Hier moͤchte 
Hec. den Vorfchlag, die Nettenableger in friſche Weidenerde 
abzufenten; nicht nachghmen; da- fidy in dieſer Erde ſo viele 
DZiſſekten aufpabalten pflegen, bie den ſtiſch angefegten Wur⸗ 
sei Iefche: ſchaͤblich werden‘ fünnen, Das übrige: iſt jeden 
rn v IKEA 2 22° SE re Pape E 


Nelken⸗ 
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Melt enpflantd sing bekoan. 3. Amikiln ans Charm zi 
ewgiehen. Die hier Verſceſee ſt ome gün Bar 
Ole bee, wie Rec. aus eldener, Erfahrnn, mat bepäti 
aber andy fo beichserlich, dap fidh Hut tuchige Llebpal aber. Fi fee 
Alan emfäjlich \ Werden, die daju ii — Zur and 
ie. darauf . mnber.> Th. Martytila ;antas; Kom 
— mot A a aha —* tes 
‚ein der Mimol jap * —S ‚ol- 
nia Caladenfi a ee eher "Öl jaü ie dee 
Mimola podica findet man In deut Icurnaffür die Garene · 
ey, Heft XIV. ©, 169. und in 
aue Gattentunſt, Bin! —*88 
det fie nach der dafefbft, vorgtſchriebe 
Jehre yflangt, hoch ule gefehlt, Saam 
IV. Prafitihe Mhmeiftig zum Baiı 
Bfunsen € Diänchos "Cäriophylias! © 
Enthalt durchaus nichts Prute., Bi 
fenchtung der Nelken, -der vwir doc m 
men 'ju danken haben, Hält Nr; Kr. tt 
„Märche bewürten die Künfliche Deſtu 
felchen oder-Bedetit‘,.und tragerble ı 
wäen über. Kanſteteyen find Künft fe 








am CCosamis Mebo’E;), von Benkt Bergie. VI. Die, " 


Warfetmelone Cocurbita Citrallis L.), von ESedol VIE, 
Die Aprkofen ( Brotis Ärmeniaca); (Prudus), von end. 
Ya — dprie Miſtbeete zu weißen, von Ken. R.- 

Tach. n der geraden und Ererutmen Linke in Sn 


- an vorn! Hrn.: Kanfhans+ Eothmiffattus Sa, x 


Baumgärtner» Kalender, vom Her! RT Hellbach. 
——c oder —5 Suren und * inte 
kaliſche, nagurbiſto, acheihten Ken 
doten — Reeenſtonen, auch Blumen name 





h verzeichnäfe il *9 NMurmmern, Wir eh — St, daß 


Ha. FA, in: dag ıfle. Sei der Aunalen alte aufgenbinnten 

hätte, das ſchon ſo oft, wnd-Teiiik:ke hem-ıQfsurwäl. für die 

, Gärtner abgehandelt iſt; und bitten Ihn, wenn es Ihm ja-, 

an braugpbaren-Wepträgen fehlen Sol, eber Bemerfurgen- 

. über die Gaͤrtnerey; ans Reiſe deſchrebungen oder : andren‘ 
de Jedermanne ne temmen/ au fſu⸗n 

inge, die man ſchon ble zum: Eitel geilen 








‘. \ ⸗ 
1.7 Barttutunft; 
' 


Souraal fir: bie Gartnerey, weiches eigene Abhandlun⸗ 
2 gen, Auszüge und Urtheile der neticften Schrifteh, 
‘fo: vöm Gartenweſen hanbein ad) Erfahrungen 
2 und, Nachrichten enthalt, XXIII. Etüd, 1793. 
1258: Seiten. XXIV. Stuͤck, nebft Regiſter über 
RK KAW St. 1794. 158 ©. ohne Das Res 
-gifter, ‚Sertigäcdt, in Baier geuen erlag 
:- hanplung. 3. BE ©. 


GW iefes —* baſß 1733 ansefaigen, iu, und » bieher a 
deyfall von denk Publikum EH men worden iſt J— 
Diießt nun der Hetau Ketintendent su be 
thit dem 2 aſten Heft. , —* verdient gu der Hr. K 
Dank des Puhlitimg ‚dafür, daß er in dieſem Senna * 
manche nügliche he. und wichtige Bemerkungen allges 
mein. bekannt, er; Inhalt des XXIII. Heſts 
iſt fölgeriter : ee ——— ummqrtel. IT. Acher 
Die. Mittel, Bäume por. Krankheiten zu.bewahren, aus Hrn, 
. Msditus. eek: Meder Nordamerikaniſche Baͤume 
Kup Omi Stränden IL,‘ Bam Sjohannis; und Stachelbeerſtrauch. 
g Bas. der Innern Seite, de Dianzen, vor⸗ 
| ner, ven. * aus C. Fr. W — d der Sex 
wähle... vB —S VI, Mertwoärdioßelten,. Nacke 
richten u. ſ. m. XIV, Heft enthält felgendes: I. Be⸗ 
fiihrung ‚der. Dflangen durch Sufekren, - EL Die Blumene 
ersihereg im Winter, , III Büherangeen. IN Matwia⸗ 
algleiten, Nachelchien a Rn 


Setoromtfe;- „betänfhes Garten: Journal, Erler 

Band. Eihznach, den Krumbhaar. 1795. in 8 
.140 ©, Mit a illum. Kupfertafeln und einen 

1 nicdiichen grünen Unifhlage, RZ ‚ 


. Khan. ‚Biefem Jonenal follen, nad det Aeuffeeung bed Herau⸗ | 
gebers, jedes: Jahr, wenn ds Beyfall erhalte, zwey Heſte, 
melche einen Band anemachen, mit dem nbehigen Kupfern er⸗ 
ſcheinen. Dir: Ithhalt ſoll ſich auf Okoriami, Dotauik und 
Gartenkunſt erſtrecken, und daräber. ſollen theils die eigenen 
beige Erfahrungen bes Pr theils Auszüge ans fremden 





I. Ä 


Bntin vehnebtacht Tweiten, Diefes etſte Heft enthatn 
Fr I. —W8 vs N 


Foigendes: 


1. Defonomle, 1. Pohlniſcher oder roggenartiger Bel⸗ 
Ben (Triticutn Polonicam). Mit dleſem Pohlniſchen Wei⸗ 
Sen tourden auch ſchon in des Rec. Segend Verſuche gemacht? 
Die aber nicht viel Borcheil von ihm verſorahen; deswegen 
Kıf man Ihn auch wieder ausgehen. Oie Gier gegebene Abbll⸗ 
Dung iſt der in Echrebers Sannnlung camera, Wiffenfchaften;) 
. Th. Tab. 1. N: *, ganz und. 4. WBelsen mit zus 
ſammoengeſetzten Aehren C’Triricam compofitum): 3. Biers 

edtige oder fedezeitigp Mhhtergerfle CHordonm baxaftichon), 
4, ingarifiher "oder. tEhiiger Haber (Avena oriettalis)! 
Diefer Haber wird Auͤch: iñ Echwaben haͤufig arisepflanigt, EC 
mmß aber von Zelt zu Zeit der zur Ausſaat nothige Habet wie⸗ 
der aus ade: Gogenden herbeygeſchafft werben, weil er, 
wenn. er einige Jahrenach einander in Einer ee 
lee wird, In de 'gemeinen Haber ausaiter.: Er if unter 
ben "Dramen. Zorttihaber sefanme: : MR diche ihm auch IP 
Ä bieien Shegendei be gemeinen Haber zum Pferdefutter vor⸗ 
35 Beihreibung inlaͤndiſcher Planen, welche ſowobl ben 
WMeanſchen, als den Getreidefeldern ſchaͤdlich ſind. 6. Mitel 
wider Thiere und Inſekten, die dem Landwirth ſchaͤdlich find? 
Sie find meiſt bekannt; da fie aber groͤßtenthells In Gift ber 


. 
. .. 
. 


Reben, werden fie von Gorfichtigen Landwirthen nicht leicht 


. gebraucht. 7. Ueber die Behandinng ber Beta Ciela, Oder: 
Der vorigen Mangold⸗ oder Runkelruͤben, deren Saft einger 
Dicht, und flatt dB Syrups genoffen werben kann. 8. Des 
ſchreibung der Kermsbeere, und tie fie zum Weinfaͤrben zu ges 
Brauchen iſt: 9. Warnung für (dor) Iwey ſchaͤdlichen Wur⸗ 
zeln. Die erfte-ift Aethuſa Cynapium.L. (Hundspeter⸗ 
Me). "Bon dieſer Pflanze iſt ſchon in Schrebers chnietal; 
ifſenſchaften ıi.-f. 10. 6 Th. ©. 270,, In dem Idurnal für 

die Gaͤrtnetey, XVIII. St. &. 162, in des Hrn. geh. Nat 

von Buͤchners Mifcelanien v. 9.1729, ©. 724. und ander 
Betartiichen und‘ Gartenſchriften umſtaͤndlich gehandelt. DIE 
awote iſt Coniums maculatum L., gefleckter Schierling. "Auch 
Biete Pflanze ift ſchon boᷣſters befchtieben. IE. Botanit. Ani 


\ 


goeifitig,.einen beranifthen Garten fofteatiih anpulegen: 


ı..Ptan: Hierzu gehört die 2te Kupfertafel. 2. Von der 


Eultur der Pflanzen. "Fremde Pflanzen, die an unſer Klima 


gewbhnt / werden ſollen im Winter mit Stroh einzubinden, 
a 23 - würde 
I J 


7 N 


"- . 


a Botanik“ 


wuͤrde Rer. nicht antathen. Doe ewd eht zu vhele — Beuds 
uigkeit an, und behaͤlt fie zu lange. Der auf dieſe Art elnge⸗ 


Bundene Stamm iſt alfo, wo nicht immer, body gewiß zus... 


Machtzeit mit einer Eiskruſte Übergogen, Welches ihm noth⸗ 
wendig. ‚tönlih werden muß. Das andere . vorgeichlagene 
Dritsel Ai fichrren, madder geringe Koſtenanfwand wi te 
en, — — Pflatzen ‚davon abhalten. 


Who gei⸗ il like arg On, Die Wie 
Blꝛvon meiter — RR: 


us Beutraͤ m we tenfuuft, und deffen Saril, 
r Mowpamerkaniiche Baͤnme und Sträucher, hach. 
Sue, welche in Winter unbelaubs, ‚agb iv wärmeren: Kine 
Ren ara MR auferın: Mine: Im Freden augbaf 
tn. 6 Webaudhung der Sumpiakanen: in: ‚foßtemaeifhen 
Pa Dh Behendlungsatt findet Rac. ſehr gut. 6. Bon 
—— der Waſſerpflanzen. 7.. Ueber die zweyfache 
—** on — das Durchwachſen der Pflanzen. 3. Uec 
her eine Abaͤnderung der Eryfimam;barbarea I. (Barhen⸗ 
tLaut odor Wintertreſſe) Derglekhen geileg Wachstum Fe 
der fichöfters „-befondere wenn die Wurzeln einer Pflame ayk 
Kin verfaulles Holz u ſ. w. fommen ,- und alle. überfiäßige 
Nahrung rhalten. 9. Verzeicniß, einiger. auslaͤndiſchen 
Dflenzen, ‚welche 1794. 4m Herzagl, Sarten zu. Weimar zum 
ahnmal-geblähet-habep.. - 10. Verzeichniß einiger auzländin 


ſchen und in Deuticlan, noch feltenen Bäume und Straͤuches; 


welſche ‚im 3. 1794 im H. Garten zn Belvedere bey Weimen 
geblaͤhet haben... Der Hf. H. fast ©; 96, daß ſeine Abſicht 
Bey den hier gegebenen Verzeicnifien fremder Gewaͤchſ⸗ blet 

gaexeſen ſeye, ‚die Cultur derfelben anzugeben. 


4 


95 III. Gartenkunſt i1. ‚Einleitung. 2. Schüderumg def. 


Gartengeſchmacks, welder ehedem in Dyutfhland hertichte 
und zum Theil noch herrfcht. 3. Wie alte-und neudeutſcht 


Gartenanlagen in Anſehung des Nugens mit einander verei · 
wit, nad doch geſchmackvoll angelegt werden können 4. Ue- 


ber die Behandlung der. morgenländifden Hyacinthe (Aya 


einthus orientalis L.) . ‚Hier wird mehr das Treiben dp . 


Hpaeinthen in Töpfen, als die Behandlung Im Freyen beſchrie⸗ 
ben; doch wird auch etwas davon geſagt. 5. Behandlung 
des dreyſarbigen Amaranth (Amaranthus tricoler.L. ) 6. Ue⸗ 


der die Anlegung der Miſtbeete und das Treiben im denſelben. 


7. Einige Bemerkungen. über den Schimmel oder Moder in 
| ben Treibbeeten. Viel Neues baden wir eben In hiefem * 





- 
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Dotanil. 1653 


nal nicht gefunden; worauf doch der Herausg., wenn er Ihm 

vr Beſtand wuͤnſcht, nothwendig hätte ſehen ſollen. Anwelſun⸗ 

geq; um Nachrichten, die man In ſchon vorhandenen Garten⸗ 
riften finden kann, bezahli man nicht geru öfter: Auch 

dermiffen wir eine Anhaltsanzeige, die doch bey dergleichen 

Schriften nın der Bequemlichkeit teilen erfordert wird. 

.n . . —* —W E t. 


Francifii Viſibaldi Schmidt Flora botmien. 7% 
mus primus.. Cent, 2— 4. Pragae, apud 
Calve. 112 ©, in Fol. 3 NR- 


Oluqh in diefen Ceuturien findet ſich eine beträchtliche Anzahl 


Angeblich neuer Pflamzenarten, wie: Epilobium nutan⸗ 


Tomentofam. Iris boewiea. Ornithogallum bohemicuns 
'. Waleriana Iylvarica, . Campanula ubeicane ‚ urticaefolia, 
PPhyrteuma nigrum ovarım. Myo 
mus bohemicus. Viola rupeſtris Scabiola bohemica n. @.; 
. Seren Gewißheit uns die nähere Kenntniß derfelben verbürgen 
muß. As ſeltne Arten diefer Flora bemerken wir: Polygo- 
Aiutn incanum, Cufcuta lapuliformis; Mehrere Halbarten 
von Scabiofa, Alchemilia. Viola biflora, neglecis, ſaxa- 
Wis, rupeſttis, purpurakens, alpinia, nummulariſolia. 
‚Kampanulsbononienfis, fecunds, fibiricz, pulla, pabelcens, 
selpitofa, batbata, petrsea, pofilla, pumils, Symphy- 
tam ruberolum; bohemichm. Anchufa anguftifolia. Ver- 
baſcum bicolle, -thapfoides.. Swertia perennis. Primnle 
ealyrantha, minima, Samsolus Valerandi. Soldanella Clu- 
fi, -Gentiana adfcendens, obtufifolia, vernalig, imbrica- 
ta, bararica, tetragona, dentofa, gentisnella, auriculata, 
onica, pun£tata, Mehrere Arten Allıum und Iris. Phy« 
— Scheuchzeri, beronieaefolium, Charmelii, Miche-- 
iiĩ — u. a4. .. 
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Fehr | 


Das Heimweh, von Heinrich Seiuing¶ Jwereer 
und dritter Band. Marhurg, 1794 und 179534 


in der neuen akademiſchen Buchhandlung. IL) 


VII und 400. III.) VIIl und 486 Seiten. 8. 


2.R6. 16 8. | 
Leser Gang, Ton und Zweck dieſes hrißiiheniTeirmace 
gaubt Rec, bey Anzeige des erſten Dandes (XV. S:377u.T,) 
Binreichend ſich erkläre zu haben. Faſt reuet es ihn Jedoch, 
der abentheuerlichen Gebart unter Hos froͤmmelnden Ro⸗ 


manen ihren Rang angewieſen gu haben; denn ſie wird immer 


ſchwaͤrmeriſcher. Noch wenlger darf er der corpulenten Fori⸗ 


. fetung ‚dag kleine Verdienſt zugeſtehen, durch erſchaͤtternde 
lie ind menſchliche Herz, dem nur zur Zeitkuͤrzung leſeu⸗ 


den, Gier und da wenigſtens nuͤtzlich geworden zu ſeyns dern 
je weiter man in dem Buche farrrädt; nefle-geifllsever, lachen⸗ 
aͤrmer uud mährchenhafter wird Alles! Ein Auszug. Les. weite 


Schroeifigen Ganzen iſt ſchon deshalb unthunlich, weil nicht 


weniger als zwey Drittel des Exdenrunds durchſtrichen Were 
den, um endlich. im Bauch einer aͤghptiſchen Pyramide ung Im 


‚ bie Sehelmniffe der — — neuen Eritiichen Philoſophie einzu 
weihen, Grillen über Maum und Zeit Haben wohl. ſchweruh 


nach in einem Roman ernfthafter Art figurist; aben daran ff 
es unferm philoſophirenden Tauſendkuͤnſtler noch lange nicht 


genug. Auch an Offenbarung wagt er Ach, an Begruͤndung 


des Sittengeſetzes, und. Erläuterung des Begriffs von Fury. 


heit, an Vorftelungsvermägen, Lupus, uneingefihränfte Preſſe, 
und was der Klippen mehr And, .die in unfern Tagen wicht . 


| als je durch Schiffbräche ſich beruͤhmt machen. 


Allerdings glebt es unter feinen Gräbelepen uͤher fo Ei 


liche Gegenſtaͤnde mehr als eine, die feinem Kopf eben nl 


zur Unehre gereicht. Was aber erhellt aus allen dieſen, durch 


Staub und Dunft dann und wann emporfirebenden Funken? 


"Was anders, als daß Witz und — ach! nur zu nahe verwandt 


find! Eine freylich ſchon fehr alte Wenbadhtung, die an unferm 


dickleibigen Buche jedoch recht handgreiflich fich beſtaͤtiget. In 


Wahrheit, kaum ift etwas Iäppifcher, zweckloſer, mit untes 


fogar unfiuniger zu erdenfen, als alle die Anſtalten, Prüfun 


gen. 


— 
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mur-Duntzüge, verwitti rider Augeuina 
von ÜRenbeim, der Held des Buchs, zu Waſſer und sm - 


Bande, zu Dfesy” und zu Fuß zum aͤchten Chriſten gebildet 
wird; und auf Efeln, Kameelen, Dromedars und Eienhamı 
ten feiner hohen Beſtimung entgegen reitet 3 denn bis ige I 
a ah lange wicht am Ziele, Das In einem Buche dies 


laga alles von Emblemen, Allegorlen und Logogryphen 


wimmelt, verſteht ſich von ſeibſt, und iſt bey Anzeige des er⸗ 
ſten Theils ſchon etwoͤhm worden. Edeng alſo, Trevernan, 
Beldergau u. ſ. mw. find Namen, die erſt in Gnade, Ver⸗ 
auen, Glaubender, zesfegt werden mÄlfens dann aber for 
vermuthen laſſen, was der Autor etwa im Schild⸗ häbee 

Mit der beften Asche von der Welt, und in Boffnung, bo 
isgend. eine. brauchbare Seite ausfindig ‚zu machen, hat —8 
die beyden dicken Wände geduldig durchblaͤttert; well es. ibn 
gonz unwahrſcheinlich ſchien, daß ein wir reger Einbildurzgs⸗ 


koft ausgeſtatteter, im Darſtellen geuͤbter, und mit mon⸗ 


qerley Kenntniſſen nerfebener Kopf fo In den Tag hineinſud ein 
felte, Und dorch I gewiß, dab unter allen ſchwaͤrmeriſchen 


Produkten, womit man zeither uns. heiwgeſucht Hat, vorlib⸗ J 


gendes für eines der. langweiligſten, darreſten und mithin ae 
wimadseften sahen ut 


Am. Ente des werten Bandee ds man: def, nenn 
De lieten Leſer brau mären, es auffer Dem dritten noch einen 
vierten geben ſolle. Melche-Zummmhungt:. und mas für. eing 
Branbeitt Rec. will Beinen Augeublkk dafhr chen, daß, 
Wenn Diefer religiäls: Momam glästii gu Ende gebracht . 
ulqht an einen — Meide ** *8 der Veef. ſein 


—— —2 denn ug zu ofe tree 
ben unſere Vielſchreiber am eeſten und au 
Net Berufeipbäre Ab rum. 


u fremde. Bibtisrfeß für MReiſende. nugne ü 


Bändchen, enchaltend die —58 — Pr dem 
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ſcen der Madame M. Robin 8,1795. 
bey Same, ayr: St, ei 8 a Kupfem, = 


“ 
* 
Komet, 267 
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Ma miqcht weniger als drer Tiertbiäteeen Whefühen, -Säen'm 
Res man fo eben geleferihar.' Ein zweytes benadrihtiit, 
daß Hiermit der Anfang zur. neuen Auswahl der beſten engh 

hen Romane gemacht wäre; und dad Brite, Madam 

atla R. fen auch Berfaflerin der Vancenza, und Mehrere 
Schriften ähnlihen Schlages. Zum Taſchenbuch für Ach 
fende empfiehle fi das Werkchen durch ſehr kleines, dafie 
aber reichlich bedrucktes Format: wozu ein anders fpecufitm 
der Soflas leicht doppelt fo viel Blaͤtter verſchwendet hätte. | 


Was den Geiſt dus neuen Neifegefährten betrifft: fe 
ſolcher Fein. anderer, ale der -in- allen .endiffähen Romanen 
weht ; denen hauptſaͤchlich, vie weiblicher Feder Ihe Daſtyn za 
dauken haben. Von ſelbſt verfteht ch, daß Bitsengemätte 
Bumsriftifche Strelfer eyen und pſychologlſche Werfüche, nel 
die eines Sterne, Sieleing, Goldſmith u: |. w. hierunter nice 
‚gemeint find. Tech Immer Hingegen : tummele der uͤbri⸗ 
ESgwarm englifher Autoren ſich In dem Keeiſe hetrum, bed 
Richardfons fruchtbare Feder zuerſt Im Großen Herzeichheit 
Auch :unfre Romanfchreiberin Bann Ihren Spaziergang / in Dies 
ſem : Park nicht verlaͤugnen; doch aber ſcheint, als mern die 
Liaiſons dangereufes des füderlichen Frunzoſen, de ke Cec, 
Ihr gleichfalls vorgeſchwebt hätten, Ein Dutzend nämlich mehe 
vder wehiger verderbter Lorde und Ladhe, Gips und. Metde 
mes werden hier in Handlung geſetzt, und hint ergehn einander 
nduf eine Art, die ſuͤr ſcheeckſich genug gelten koͤnnte, haͤtte da 
Jranzos, aus Orleans Schule, nicht einen noch weit höhern 
Srad von unſittlicher Verfeinerung anſchaulich Ju machen gu 
wußt. Zwar werden alle dieſe Lorde und Ladys am Ende 
Ihren ſchadenfrohen Kitzel beſtraft, aber zu techter Zeit ned 
zum Befinnen gebracht; beydes abet durch Maſchlnerien uud 
R ebenurßaͤnde die der Erfindungskraft der Vetfoſſerin ehe 
nicht Ehre machen. Mit einem Worte, das Ganze wtf 
hurchaus unſchmackhaft, wenn · ein ehrliches, unter ſo ſchlech⸗ 
Geſellſchaft durch Zufall gerathenes Frauenzimmer nicht vi 
Bett zur Zeit dem Leſer zu Huͤſſe kaͤme. Es iſt ‚eine ſchout 
unbekannte junge Wittwe, bie,- wie leicht zu erachten, Mt 
" führe werden ſoll; ſich aber tapfer wehrt, und’ zur Belohnung 
fü eitiem.der Fords Ihren für verlohren gehaftnen Mann wie⸗ 
der findet. Daß ſich jeder Reiz der Natur und Runf in 
rer Derfon vereinigt, das fentimentale Madchen oft todtkraut 
wird, und aus einer Ohnmacht in bie andre fährt, muß ma 


[ 






Romane Bu 17" 


von einge Englänberisn. fich Schon gehallen fafien! — Balſ 
daͤtte Rec. die Anzeige vergefien, dag alleg In Briefen ers 
jählt wird; eine für Schilderungen gewifier Grade von Zu _ 
moralität fo unbequeme Form! - 
An Fleiß, und fogor an Geduld, ließ der Ueberſetzer es 
sanz'und gar nicht fehlen; denn da die Schöne, als Inbegriff 
aler Sefchiclichkeit, auch in Verſen ercellitt: jo läßt der 
Deutfche ſich die Muͤhe nicht verdrießen, ihr ebenfalls in 
Verſen nachzuelfern. Und das ned dazu in gereimten; 
tohtuiter z. B. die Elegie S. 82. wirklich fo gut verfifiche if, 
daß jeder Örufenalinanad fie mit, Freuden aufnehmen würde; 
r- wenn fle anders nicht loͤngſt (chen darin geflanden hat! — 
Das in Braun. oder. Nöthel vor dem. Titelblatt abgebruchte 
Vruſtſtuͤck der Gola sara, Julie genannt, ‚wird manches 
Reiſenden ſchwerlich ein wilfommner Gefellichafter fegn. 
‚ borllegendem Exemplar wenigſtens iſt bet Stich fo verwiliht, 
; daß die Namen der Fuͤnſtler nicht, einmol Herauszubriagen 
"find, - Um niches zeltvertreibender fießt es mit dem 3weyten 
Rupferblaͤttchen ale DE GE gr 
u TE der; 


>» 


Herrmann Arminlus, ober die Niederlage der Roͤ 
338 S. 8. 1 ME. 


Wir haben. unſer Urtheil über dieſes Produft [hen beym 
. sten Bande-sefagt, und konnen bey Diefem zweyten mit gu⸗ 
m Gewiſſen nicht das mindefte daran ändern. Es iſt julcky 
- 4 unbegreifliy, was, für Ungereimtheiten Hu. Auguſt Sch 
‚ Kin uͤberſchreibt ſich der Verfafler unter der Wortede) “feine 
Heiden und Heidinnen, deren Zahl, ohne ‚die Veteranen, 
tulten und ‚Barden, ſich um wiergehn Perfonen vermehrt 
Sat, in den Mund legt. Kailer, Auguſt ſpricht, wie elı ver» 
achtlicher Geh, mb Herrmann, wie ein ſpitzfindiger Dialekti⸗ 
: in. O Weiber, ruft der erſte ans, was iſt oft abne euch 
der — Was ſind Urtheile, die nicht von euch verſaßt, 
© Velrhle die gie, yon euch erfongen find? Was wäre der 
. wrobe Caͤſar Adzuſt ohne eine Livia 2°" Ju der Verzweiflung, 
' RS der Let „Diebe es zwey Zuſtaͤnde der Seele; in dem eis 
* lem hiegt Ze gelaͤhmt und ohnmaͤchtig; In dem vrenn er⸗ 
teige 





ON EN Ä .r 
+ _Refge Tie’den böchflen Uead ibers Vermögens: dich 
N. Zuͤſtand iſt eihe gewiſſe vernuͤnftige —— “Om > 
| wenn der Verf. das Wort nünmt, mülfen feine Helden zu: 
ſtehen. Hier iſt eine von feinen Ziraben: „Die Nagt vi 
fr tbar und finſter. — — Berne Blige miſchen Ihr Ferg 
dle Opferflanime der Drulden; fern murmelnder Dong 
begteiter die Batdenmuſik, "das Geraͤuſch ber Waldſtroͤme 
bes Waffengerümmeld. Das iſt dag Gewaud, (der Doc 
und die Muſik alſo7) m welches der Tod ſich am geſchit 1a 
verdicgt. Hier ftehen die Römer, von underainnten SION 
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umſchloſſen, und ſchnauben Race; da bie Deutfhen In 
fteuten —*— Ein mächtiger Fels verbirgt fie u 
» x Auge der Römer. Keln Heer kennt die Lage des andert 
und die graufame Parze wetzt an beyden Schildern Hg 
furchtbares Geſchmeide. Jetzt ſchwaͤrzt ſich der Humm 
iehr; die Donner wollen wäher; ſchwet auf dem Feſen * 
Sende Bolten ſchuͤtteln ibr Fener auf die fchwarsl 
Brimde; der Sturm faßt die alten Eichen, und fdamerg, 
fe m Doben, Graufend miſcht Ab Das Geheut der EN 
in die Empbrung der Natur; aͤngſtliches Fhachtgefieber flRR 
| durth die rauſchenden Wipfel der Baͤume; alles flichet eloR. 
: "Adern Höhle aus nur die Roͤmer und die Deutſchen Reben’ 
Ä m, weil fie Toniatonm in Der Natur verehren; Im, 
meil fie es nicht wagen, einen Rückweg durch die empir 

Natur zu onternebmen.® Unſere Leſer fehen, der Viil 
laͤßt es am ſchauerlichen Zügen. und Fuhftreichen Antitheſn 
nicht fehlen, um —S beyzukommen. Nichts iſt if 
poßierſicher, als die Art, wie er, wahrſcheinlich von andern gb 
ten Freunden belehrt, in Der Nortebe_feinen Hecrmann Acımk 

nius gegen ermanige Rüge in den Schutz nimmt. Erf 
rin sangen halbes Dutzend Brände an; um zu, Berschen, 

ee nich. aus Unwiſſenheit, fondern mit Worfag fich DR 
Fa benlent en „Aber (ng a “ ver ea 

eine gelehrten Kenntniſſe ſo fange in Zweifel zu ziehen, alt: 
no, Tenturen für Sentürionen, und eine Charitine für Al 
Charis fhrelite 0 ge 


Panſalvin, Färft der. Floſterniß⸗ und feine Geliebs. 
So gut, wie geſchehzen. Germanien, 1794. 404 
. Seiten. 8. MEI er gu 


. Aomame. RU 


Man darf umz eewas mit ben neuern Vegebenhelten eine 
‚dien nordiſchen Relchs bekannt fepel, um, nach Leſang dieſes 
Halbromans, uͤderzeugt zu werden, daß in demſelben grbßten⸗ 
theils wirkliche Borfaͤlle zum Grunde Ilegen. Dann wird es 
auch leicht, zu errathen, weiche Perſonen der Verf. unter dem 
Fuͤrſten der Fithſterniß, wie unter Orr erhabenen Miranda, 
verſtanden habe. Ob num gleich ia dieſer Erzaͤblung Dichtung 
und Wahrheit verbunden And: fü bleidt Boch in der Schilde⸗ 
vang der Charaktere, befonders in dem des Danfalein’s-, eins 
nähere, nicht gemeine Betanntſchaft dev dargeſtellten Perfon 
nen aͤuſſerſt ſichtbarz und Dadurch gewinnt dieſes Produkt 
— ae Bias find —— und u. richt 
wer anziehend. und richtig genugz als: S. 95 3.8 v. M« 
Hot Cor) Dan (m) er die meiſte Furcht Bazte; ©. ı * 
2.2 „Ur battes ſte n dee Fuͤlle der Leidenſchaft geſehen, 
hatie fte reizender geſehen, als er fie vorher 
denn ee hatte ſich ſchon über fie geſeben. &, 170 8:7 v. v. 
wdenn nimmexescht Härte unſer Fuͤrſt ſich tra demſeiden (den⸗ 
ſuben) wicht verwickelt,“ wo aicht wegbleiben muß; ©. 207. 
31 „alle auswaͤrtigen Nationen wurden auf ihn losgerich⸗ 
tet; ©.236 3.7 v. u. vor (für) den Staat arbeiten; S. 
3%.40-u, für. (vor) — gezittert, u, dal. Bird auch: 
mohl ein Fuͤrſt feinen. Präfiventen fo anreden: mein Schatz. 
Nech ſchreidt der Verſ. Jetztyeit; Teabbeit; gemai⸗ 
nigliche. ( gewoͤhnliche) Kriege Migenforzbeingtng, un 
muſtern (unzufrieden) u. f 19. - Mir Druckfehlern iſt Mefep: 
Roman far überladend. oft find, ganze Mörzer. ausgelaffenz. 
als 8,103 2. 1, &. 113 3.300, ©. 160 3. 12; oft . 
wird der Sinn ganz entftelle, als: begonnen fi. benommen, 
der Farſtin ft. des Faͤrſten; Feine Dankbarkeit ft. deine 
gemacht ft. gerecht; Deuter ft. beiter; oft auch iſt wider 
De Mecdrfchreibimg gefärtbige: Mrtensbänder, Zabrite, 
Genade, Befisungen, laß (von fefen). Noch fcheint Rec. 
DE Todesart des Yanſalvin's (nicht zu gedenken, daß fle 
hitoriſch unrichtig ME) auch ſehr auwahrlich Au ſeyn. 
Nieelaus Unfters Reifen in und Hund) Die hezauberte 
‚Weit, Leipzig, bey See. 2794. 500 Seiten. 8. 
1 RL- 4 Ss. \ 
sn “ . &s | 


\ . . 
Er mag immer gut und mägtid ſeyn, dir bekanute und fo ck | 
auf. mancherley Weife dargeſtellte Wahtheit: daß die wahte 
Slaͤckſeligkeit wicht auſſer uns ſeltzſt, ſondern ir ung zu ſuchen 
und zu finden ſey, beſonders in ſolchen Zeiten zu wlederholen, 
wo es der unzufriedenen Menſchen jo manche giebt, die rd . 
Aauſchenden: Wünfchen: haſchen. Aber, es gehört eine reiht . 
Einbildungskraſt. eine. große Fälle des Witzes, und eine it 
hafte und anziehende Darſtellungsgabe dazu, dieſen Sag, put 
Befriedigung der Leſer, durch eine lauige Reihe von Anfpiee 
lungen und Erdichtungen durchzufähten;,: und demſelben tin 
anhaltendes Intereſſe zu verſchaffene Daher haben ſchon ſe 
viele, denen dieſe Eigeufchaften, in einem grüßern oder geri⸗ 
ern Stade, mongelten, diefen Schwierigkeiten untergelegen 
Bon audy der, Verf, bet gegenwärtigen ſogenannten Kell, 
gehöre. Bey allem guten Willen, bey manchen richtigen, 
ahgleidh nicht.tief aefhöpften, Bemerkungen über Aufklärunpi 
Freyheit u. Ivo: HE doch das Ganze zuigedehnt und za ſchune⸗ 
ſos, als daß man ds nicht bald langweilig. finden ſollte. * 
Die Spracht Hat auch manche Unrichtigkeiten, als: ©. 6 an 


vund vor fih“ ß. fuͤr; ©. 19 und S. 249 gewunken; 


. — 


&.3ı ſtacken; Seoz Naͤck fi. ſteckten und ſteckte; ©. 55: 
leente ec minsftilebete,ser mich; ©. 206 kennen zu ler⸗ 
nen ſt. kennen zu lebren; und frug ſt. fragte, u, m. dul. 
ſoiſchreibt ers benuzte, fpafen, ruchbar, erwäbren, hlo⸗ 
fe; ‘fl: benatxe, ſpaßen, ruchtbar, erwehten, bloße 
in ſ. Das: dem Titelblatte gegenüber: ſtehende Kupfer fe 
den ©. 135: beſchriebenen Luxus verſtellen. 8 
FE Er BEE ES 
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Shörnpneifche Bemitbe und Epeneh aus der Wörnk, 
„Frankfurt, ‚ben Eplinger 1794. 1 DR. * 
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‘ 0: ei he 4 „dv 
Hxgielch Diefer Dtel des Einbildungekroft und Erfindunge 


unit des Autoxs einen meiten Qpielxoum ſſez: und bie Ih“ 
tere ih jben nicht erfchöpft zu haben fcheint: Zi ift das Buͤch⸗ 
fein doch ganz geſchickt, ſeluem Zwecke gemäß, ein Paar müßige 
Stunden angenehm und — czufuͤllen. Recenh, 
wentaftene hot ſte aun hicht geringen Waräufgen und hir 
eſſe geleſen. ie Tre chen. ar 

Harald 


n 


’y 


ralb/ ober bir: Kronenkrieg, eine mordiſche Ez ib 
- * king: Zwey Theile. Kaſchau, in.Ober- «Düne 
garn, . verlegt. bey E& eibler. 1794. 


S. Euft Hat, ein Geſchreibſel von faft %00 Selten ; iu fen, 
das ein —— von nordiſcher Mythologie, Romanentifak - 
Sen und witzig ſeynſollenden Annterfungen und — AR 
iſt, der finder Her reichliche Nahrung Sa, der Lefer, 
femmt noch ein Fauderwelfches Deutich mie in Kauf. ° 

er finder bier tratt ſtatt trat, einen Saulenſtrahl des Mondes, 
wetbnnen fi. ertünen, gewunſchuen fl. geränfchten, ‚aber 
über, Binnen ſt. verduͤnnen. Jamer ff, Sammer. bemißs ft. 
— legen & lchten, zeh fr 2% daͤmern ſt. daͤmmern, 


nn — Di 
u. u ER 
) teen; Pilninigen und Sqh —S— 
"eines Kongpoliten. Erſter eil. Leipzig, bey! 
Hliſcher. 179%. 14 Digi. 2 "12 Be. Zu 


2) Leben and Töhoten des Hoflunkers Freyherrns 
Sreyherrn) Hans Franz von Schmerlbach.· In 
brey Teilen. Sobug, 1794. en “ Le 

Ba 78, 6 Hr... Mur 


b trägt 9 hei en. Merkwale vor. 
(8 De ee Zu augen Unbetonntichal, talt en jarterıp, 
uͤancen des mer — Herzeng, mit den Sitten und dent, 
Torte der großen Wels, und nit dem [einen Gewebe der Hof. 
cabale. Dabey hat er eine. Einſeitigkeit und Flachhelt des 
Olicks. hi t ge getingſte Kraft im Ausbrude, kein Talent 
zur Darſtellung; ſein vol ft gemein , matt, ungebifhet und 
feine Shreibart fehlerbaft. Und mit diefen negatlveh' Eigen⸗ 
fchafteir”ausgerüftet wagt er es, die Sefchichte eines Drannes . 
zufammenzuflicten, der eine wohlchätige Umkehrung der Dinge - 
an einem Hofe und in der Regierung eines Landes unter - 

nimmt ? Hätte er doch vorher ſich erft geprüft: quid valeant 
hameri, qui ferre reculent] und moͤchte er mus doch mit 

um am Bogen ꝛbeie vrſconmm: 
ee Wenn 


— 








2 Wemenu. | 
“ae Qevd 26 gie tee; den Blair weh MRh.r. 


en Eigenfhaften, ‚melde seit fo ben an ihm —5 — Se | 


u 2 Sbertreffent ſo wuͤrde diet in Ur, 2, geſche 
F verſteigt der: Mann, der dies Prv pᷣroouet li 
id wu iu. der Schilderung von Fürten und Minift —* 







Hechter. und achuezein⸗ ais die “6 Ab 
nten.· 


ar, J — 


Auſeichtige und hutth gonie Gehen —* * 





merſchen a kohle ihrer geheimen, Agenten 


und Anhaͤnger. 
26 Bogen. B 1 
Recenſ. Bar de dies 38 — einmal mil Helfen ae, meta, 


is hiẽſchar tin @, 
N innen." * Edle area es ar 
Ang m ei DB Dan! “ — — wi ar 
en ——ã— ſamſt Bei * 
e grauſamſte Weiſe ver nd ung 

| gi * us Wr Se ſein zu 

com ee ihn aus ſeiner, Gewalte tocfieffe: " Kater IR Die 
i Pommem perlegt Besen haͤl dige Maͤhrchen 
gt: in‘ — rouft. e dem auch ſey: fa iß 
geroiß: * ſchon ein andrer Serie diefe- beit für ui 


re, ngkfauft. hat, mie se gt st. fp —J — | 
— übrigens weg! BSR I 


—* 793. bey Dann 


* Rofenſteitnn bilden, ln fo‘ — t erden 3 
verfärveigen, 'und dieſenn Gehelmniſfe ſogat ha ien 
Keplele und Wohlfahrt a —52— Auth umaiut⸗ 
iix daß der Geiſt des Ritterweſens ſo —— * — 
— "fon. das Wort reden) dein’ Eharı Ve Baton 
€ ve ſelcht Rs folke ao —* J NT 
’ en N .sın — 
nn an Ka BE 
ef — — — 2 1, > 
Pu“ 2% 2 Fi in { . J J u 
Bibl 


* atfo ‚von dieſer Sehe feine Unrefienbeit wehiger; die 
ieden aber If feine Gehreitart noch um u Anſehniiche 
e Aa en: 


nn rn 
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3 Biblifhe Philotogie. 
O. H. A. Grimm Exeqgetiſche Auffäge, zur Aufſ 


278 


° 


klaͤrung ſchwieriger Etellen der Schrift. Erſtes 


- Bändchen. Duisburg am Rhein, im Verlage 


ber Helwingſchen Univerfitäes» Buchhandlung, 
2793. 167.©.8. 128. 


Porn der betrachtlichen Anzahl von fortlaufenden Commentes 
sen über das A. und N. T. können wir es nicht anders, als 


 Außerft billigen, daß Gelehrte Theologen ihre einzelnen eiguew 


— — 0. 0 


Vemerkungen wittbeilen, und diefen zu Gefallen nicht Immer 
volkändige Commentare über die Blbel fchreiben wollen, in 
welchen dann vieles, was fon von andern gefagt ift, zum 
Ekel oft wiederholt wird, und woraus man dann bie dem Ver⸗ 


- "Safer eigenrhämiichen Bemerkungen mit Muͤhe zuſammen 


— ge — — — er 


— 


— 
w 


leſen muß. Wir silligen darum das Unternehmen des Hrn. 

"Dr. Grimm , suns in dieſen Auffägen feine eigemhuͤmlichen 
Ideen über beſonders ſchwierige Stellen der Bibel mitzuthele 
Ira, in jeder Rädfide, und einipfehten es zur Nachahmung, 


. Im Allgemeinen gebührt dem Verf. das Lob einer. vers 
trauten Bekanntſchaft mit den beften Auslegern, eines rich⸗ 
tigen eregetifchen Gefuͤhls, einer guten Darfellungsgabe, 
und einer gefälligen Beſcheidenheit. Eben fo offenherzig aber 
michiliigen wir es auch, daß er von der einen Seite, im 
einem Werke, deſſen nächte Beſtimmung dach gewiß auf Ge⸗ 
Iedete geht, die oft fo fehr bekannten, ja qht felten, fich ſebſ 
widerlegenden, Meynungen andrer Sinte, teten fo weitläuftig 


 -wuführe und wärdigt, (ſtatt blos auf fie“ verweilen, and 


x 


ter 
” 


fo ih ſelbſt, und dem Lefer, viele Zeit ı .. ı; und dag von 
der andern Seite feine Aufläge vicht immer teinen Gewinn 
Fer das exegetiſche Fach Hefern, fondern oft etwas (on bes 
kanntes etwan nur deutlicher darſtellen. | 


Das vor uns liegende erſte Bändchen enthaͤlt soen Aufe 


ſübe. Der erfte liefert eine Erklärung dee gervähnlidh von 


ber künftigen Todtenauferſtehung und dem jüngfen Gerichte 
verfandenen Stelle Dan, ı2, 7 — 3. Dee Bert. bezieht, 
mit mehreren Interpreten vor ihm, diefe Verſe mit Recht 


no zum vorigen Capitei, und fonach auf die Bedruͤckungen⸗ = 
Belbe die Juden unter dem Syriſchen Könige Autohaus 
"RADDBZLUD, Or Ils eſit. mVdypiꝑhaneßs 


—— — 
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760 Biblifhe Philologie. 
‚ pinfanes as: dulden: hatten, und ulm dat, Jon bier 


Unter dem Bilde Michgels verfeht er die nerfonifichete Hätte 
‚ ‚fie Providenz, und unter ben im Buche angefchriebenen, 
aba 275, die Kebenden überhaupt. Auch in dieſer Erklaͤ⸗ 
Kung giengen ihm ſchon einige andre Interpreten vor. Dariu 
„uber gebt-er von ſſetnerr Bargäugern ab, daß er unter deu im 
Sraube ſchlafenden "oy num un wirklich Verfiorbene 
verfteht, daß das Erwachen Zu einem künftigen Leben, 
een, mas pon einigen praͤdieirt wird, nach feiner 
Frklaͤrung, auf bas bleibende rubmvolle Andenken derer 
geht, welche in der Verfolgung ftandhaft geblieben waren, 
sm Gegenſatze gegen die Immermährende Verachtung ber 
‚Afteünpigen, und daß endlich, feiner Meynung nad, mit 
‚hey Aebrern, Die wie.des, Aimmels Glanz leuchten 
ſollea ypın me nr Dirpwon diejenigen gemeynt find» 
die ch vorzüglich Delhägern der Religion gegen die Sy⸗ 
che Tpranney,Aufgemprfen battın. Oo gut auch alles Biss 
anzeln aus dem Sprachgebrauche erwieſen ift, fo ſcheint es 
Mech im Zuſammenhange hart zu feyn, in einer offenbaren 
Antitheſe der einen Oatz — bier: das Schlafen, — . eigent- 


ſich, und den andern Sag — bier: das Krwachen, — | 


nuneigentlich zu nehmen. Ree. fieht nicht ab, warum nicht 
auch Das Schlafen uneigentli genommen werden Ebnute, da 
die Sprache nichts dagegen hat, und Sinn und Zuſammen⸗ 
hang augenſcheinlich dabey gewinnen. 


Der zweyte Aüfſatz uͤber das an den beyden Gabarenerg 
verrichtete Wunder Zehn, Marth..8. Märc.s und Lue, 8. 


enthält gar nichts neues; fondern dee Verf. hat hier das Lein⸗ 
N oe Deriente einer deutlichen Darfteflung des bieher Geſagten. 
Er rechtfettigt erft die bekannte und faft aflgemelu argehork 


mene Behauptung, aus: dem Sprachgebrauche, daß unter . 


den ſogenannten Beſeſſenen natuͤrlich Kranke zu verſtehen 
wären; das Hinabſtuͤrzen der Schweine ſelbſt aber in dm 


Senos leitet ex wirklich von einem under Sefu her, worin ' 


: ‚ig Diejenigen, Die, aus ven gerechtefien Gründen, lieber 
* jede.andre, wenn gleich von. den Evangeliſten nicht erzaͤhlte, 
natuͤtliche Urſache dieſer Begebenheit annehmen, eben fo wruig 

bhertlimmen werden, als In der, nidte weniger. als beftiehle 
. genden nad afle Zweifel Iafenden, Behauptung, daß, Zee 

den Gadarenern dessurgen dieſen großen Schaden, a 
rer ettr J— 


.— - D “wo: 
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x yon Anfetftebung "nefage wird, Im unelgeutiihen Bine, 


| 
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1 WÜhlfihe dhilelegꝛ. dar 


* e Hacrde, gefägt be, um fe-anf feine Derfon, - 
8 ſeine Behr, ‚die * den Godatenetn in —2 
werkündige werben ſollte, aufmertſam zu machen. 


Bir verbinden Hiermit die Anzelge Folgendes Buchs; 


* Weittag zur Dämönsiogie, „ober Widerlegung ber 
exegetiſchen Aufſatze des Herrn Proieflors Grimm, 
von einem Geiſtlichen. Non quis? ‚non quo- 

| modo? ſed quid? Zum: Beſten der Armen 

Frankfurt und Leipzig. 1743. 174 ©. 8. | 

Rex, ward fonderbar zu Muthe, als er nad; Durälefusg 

” Dee, in einem fa beſcheidnen and glekhmürhigen Tone ange - 

faßten Grimmſchen Aufſaͤtze, dieſen polterndew und cenomifie 
ſchen Antigrimm zur Hand nahm. Was der Verf, den man, 
nach dein Tone zu ariheilen. words er febreibt, kaui für einen 

Beiſtlichen halten follte, mit feine Sarift intendirt, fagt her 

 „Risel hintaͤnglich. Wir begnuͤgen ung, zur Wauͤrdigung dieſes 

Balimatias, unſern Leſern gur ſoigend⸗ drev Bemerkungen 

BZans chſt geht der Verf: in der Zuelguumgeſchriſt und im 

Anfange der Schrift lelbſt von, sen elendeſten Invectiven 

aus. In — giebt er den Dulsburger Tiedlogen Ochuid. 

pdaß fie offentlich gegen bie Wahrheit und für om Itrtthjum 
‚wirften amd ſchrieben.“ In diefer Jane er von dm neuern 

Theologen Überhaupt S. 16: „daß, wer ihre Schriften ohne 
Atdbergiauben gelefen Habe, der maͤſſe es fühlen , daß Iheo Ab⸗ 
ſicht ganz und gar nit ſey, eine treue Darſtellung des In⸗ 
hdales und Slnnes der blbliſchen Schriften zu geben, ſendern 

das Innere ( den itneru Gehalt dieſer Schriften zu ſchwaͤchen; 


die Wahrheiten, die, von ihnen aus, das Wmichengefdieht 


exleuchteten, aus. ihnen wegzutilgen, dhre und ihrer Miitmalt 
. Taine und unheilige Denkungsart den großen und heiligen 

Sinne dei Menfhen Gottes zu unterkhirbn; m einer 

‚Wregefe. des Satans mit jedem ihrer: Worte den moͤglichtt 
leerſten und ſeichteſtem Dinn zu verbinden.zc; „und ©, 29. 
artb (Bahrdt) Hat’ mir allen feinen gottlocaufrichtigen 
JAtuſerungen und Lañerungen wider das Chriſtenthum nicht 
geſchadet als Cichborn mit feines bypolritiſches 
Bu. 779779. 32 SR SEE ⏑ 3 
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78° Blbliſche Philolegn. 


2. Ferner Häße ſich der Verf. in der Widerlegung ſelbſt aile 

ungerechteſten Verdrehungen zu Schulden kommen. Beam - 

Grimm nur zu ſcheindare Einwuͤrfe der Deiften gegen gie 

wiſſe Stellen der Bibel entkräften will, um fie für das Chri⸗ 

—J zu gewinnen, fo ruft er ©. 17. ans; „warum bes 
eift man nicht auch, die Wibel lehre, es fey kein Bor! — 


=" dann Eianten ja au die Atheiſten daran glauben ? und wö⸗ 


rum erklaͤrt man nicht Alles, mas das N. T. von Jeſut 
33 von Mahomet, und was es von Nazareth ſagt, von 
Diede, — um der Tuͤrken willen? Wenn Grimm is 
“einigen Stellen des 3. und N. T. die Lehre von der Auferſte⸗ 
bung nicht finden kann, und wenn er andere ‚nicht von dem 
‚teufliihen Wirkungen erklärt, wovon man fie gemöhnlid vers 
‘Mehr: fo verdrehet dies der Verf. dahin, nis leugne Brtenem 
Auferſtehung ſelbſt, und die Eriftenz des Teufels. Und naw 
heißt Grimm S. 21, „ein Sadducher, nun kennt und achtet 
er die Schrift nicht, num verzertt er jene Lehren, die ihm ein 
Aergerniß und eine Narcheit find, / ins Laͤcherliche zu Veraͤcht⸗ 
liche, damit fie ‚nur -gelengnet werden, es gefchebe wie &6 
‚, well. Nun glaubt er keinen Gott, und haßt die Wahrheit. 
. Mur hat er aus ein Paar arımfeligen Arabifchen. Gejuein⸗ 
plaͤtzen bewieſen, daß die Auferftehung ein Orientattemes, 
ein Vild ohne Realität, und die Lehre von Engeln umb 
Geiſtern ein Sfeaelitiiher Poͤbelwahn fe S. 22: Dabep 
danke er ſich hochgelehtt, und bemitleide den Heiligen Geift 
SGottes, der zwar In alle Wahrheit lejten koͤnne; aber doch 
ein Idiot In der Orientaliſchen Literatur ſey, uud bedaure 
den Sohn Gottes, daß er nicht Medicin ſiudiret, und dem 
Hippokrates und Avicenna geleſen babe, S. 29. Nun MR 
ſein Buch einer auswendig geputzten phariſaiſchen Schäffel 
gleich, das Aeuſſere deflelben iſt voll Wahrheit und Lichtes, 

‚das Inwendige aber voll Rauſches und Finſterniß: es verfpricht 
Aunfklaͤrung und giebt Dunkel. Es zeichnet ſich durch eine 
— Seichtigkeit, und durch ein fades geiſtloſes Her⸗ 
. erzählen deſſen, was andre geſagt haben, unter den Schriften 
dieſer Art aus ꝛc 0.“ ©. 32. kuft der Verf, bey der Ortmun 
ſchen Behauptung: Michael fey beym Daniel nichts anders, 
. ‚als die göttliche Vorſehung, aus: „rifum reneatis, amici!“ 
u. ſ. w. Ueberdem behaupten der Verf. noch, dab Beim 
: bey ſolchen und andern Yeuferungen Das Brandmabl eines 


fFreventlichen Unterdruͤckung feiner eignen Veberyem 


“gang feines Seele eingebrannt, und den wabog | 
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 geulofe Unverſchaͤntheit begebe. — Wenn Grimm. 
©. 97. feiner Aufläge behauptet, einen Dämon baben und 
wabnfinnig' ſeyn, bedeute In det Sprache der Juden einer⸗ 
Ip,_well die Juden gewiſſe ſonderbare Krankheiten von. 
des Wirkung ‘der Dämonen Herleiseten, fo entbloͤdet ſich fein. 

ſeuberer Gegner nicht, Ihm auf den Kopf Schuld zu geben, 

er ex eine Krankheit und einen Teufel haben, bedeute 
ha: N. T. daffelbe, und fuͤhrt nun den aͤußerſt Aberflüßigen. 
Weweis, daß bey vielen Krankheiten im NR. T. ded Teufels 
gu nicht gedacht werde, — Wenn Beimm S. 118. fagt: 
us habe ſich nachfihtguol gegen das herrſchende Vorur⸗ 
theil yon der irdiſchen Stückfeligbeit des Deffiasreiche bewieſen, 
nah oft ganz in juͤdiſchen Bildern von der Gluͤckſeligkeit feines - 

‚Reis geredet, und doch wäre Diefes, naͤmlich das irdiſche 
Bei, ein Borurtheil gervefen, was mit ſelnem ganzen ‘Plane, 
nönlich ein geiſtiges Reich, ein Reich Der Wahrheit zu ftiften, 

‚im Widerſoruche geſtanden hätte: ſo raft dev Gegner &. 93. 

abs: „0 des weiſen Volkslehrers! O des hocherleuchteten 

WMannes in Duisburg! Glackiiches Deutſchland, das ihn be⸗ 
fett, ‚Sende ihm-deine Juͤnglinge, er wird ihnen Cfle) das‘ 

: babe, ſchwere, myſßiſche Kunftück lehren, anfınslären, ohne. 
a stleuchten,, Wahrheit und Weisheit zu verbreiten, ohne 
MWerglauben, Irrthum und Unwahrheit zu verdrängen 
Ct wird fie ſtaͤrden und Bräftigen In der großen Kunft des 
Fiealters, dag ihr Wort: Aufklärung, und ihr Werk: Fin⸗ 
ſterniß, fen: E Als 05, (führe der urbane Verf. S. 94. fort ) 

as 08 der Sohn Gottes ein Profeffor geweſen wäre, der auf“ 
eine uiedrige Welſe um den Beyfall einer verwaßriofeten, und 
baber: gtaßteneheihs abjecten Vienſcheutloſſe hätte buhlen 

wuͤſſen, \ie Die Profeſſoren des XVIIĩ Sahrhunderts, die 

. um des lieben Geldes oder um der lieben Ehre wollten, um 

ein vivan ober pereat der Leute auf den Gaſſen zu erhalten 
Der ju melden, fo manches thun müffen, was ben Wuͤrdigon 
Unter: ihnen die druͤckendſte Laſt ihres Standes IR.“ 


Endlich Meflet.der Verf. auch, bey feiner Widerlegumg - 


der Grimmiſchen Behauptungen, die bifarreften eignen 

‚ Meynungen aufs + B. S. 4s. ff. „daß bie Juden nady 
Ührer Zurüctunft aus Babylon in der Engellehre vieles von 
kemden Voͤlkern angeuommen hätten, fey gegen alle Ges 
hichte.“ ©. 115, „Aus allen, was die evangelifche Ges 
nt ,M ſchichte 
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ſhicht uns .erfäßle; . ſehe ninn, baß es nut Einer Be 


aus dem. Munde Jeſu bedurſte, fle zu bewegen? ihte Verur⸗ 
theile ‚fahren zu laſſen.“ .&. 23. vergl, mit ©, 158. „Die 


i 


| 


. Lehre vom Satan fey eine Hauptletzre der Bibel, ohue wwelche 


die voldhtlaften Lehren. mlihe erkläre werden Ennten, mid es 
‚wäre zu wuͤnſchen, ‚dag ein Gelehrter won Schariſiun und 
Wahrheitelnbe, zu einer lichtvollen Darſtellung ber lichenoßen 


und fo viel erhellenden dee Chier konnte man eher auscufenz- 
riſum teneatis,. lectores!) einer göttlichen Entwickelung 


des Menſchengeſchlechts Durch den Satan, veranlaßt 
wuͤrde.“ Wollte der Verf. die Ausführung dieſer Idee nicht 
ſelbſt übernehmen 7 Rec: wüßte in der That keinen, bet den 


Scharfſtun und ‚die Wahrbeitstiebe, die dir Verf. hlerzu 


erſorderk, .n-Diaterien dieſer Art, fo in ſich vereinigte, 
. wie er! Da indeſſen diefe Idee nur für Ihn felbft fo kichito oll 
ſedn duͤrſts fo rierhew mis dady die Wearbeitung für ſich allein 
im Pulte zu behalten, und das Publikum, für welches er zu 
hoch, oher zu platt werben möchte, damit zu verſchonen. 


Eine Widerlegung der fo eden mitgetheilten fonderbaren 


Behauptungen des Verf. werden unſre Leſer wohl nicht von 
uns erwarten... Sie wibertegen fich von ſelbſt, und ben einem 


Manne, der noch fo weit In feinen Einfichten zurädtifl, und . 


ber auf feinen einmal auswendig geleenten Saͤtzen des kirch⸗ 
Shen Syſtems fo eigenfinnig beharrt, iſt jede Widetlenung 
und Zurechtweiſung verſchiendet; Uebrlgens follte aber auch 
ein ſolcher Mann, der nicht einmal verſteht, oder verſtehen 
will, was er lieſt, ſey es auch noch ſo deutlich geſagt, und 
der uͤberdem ſeine Sitten ſo wenig abgeſchliffen hat, daß en 
nicht nur Gelehrten gar nicht zu begegnen weiß; ſondern 
ſelbſt von den ehrwaͤrdigſten Dingen fu dem poͤbelhafteſten Tone 
vedet; ein ſolcher Mann, ſagen wir, ſollte ſich durch feine Su⸗ 
deley keine Stimme im gelehrten Publikum anmaaßen wollen. 
Das Geſcheiteſte in der ganzen Schrift IR noch, daß er ſeinen 
Nahmen veeſchwlegen hat. Bın, Grimm wird übrigens dieſe, 
gewiß bald Im Kramladen vergriffene, Gegenſchrift fo wenig 
kuͤmmern, daß er fich vielmehr uͤberzeugt haften wird, daß 
Auffaͤtze nicht mehr haͤtten getadelt werden koͤnnen, als 
‚wenn ſte das Leb eines ſolchen Mannes erlangt haͤtten. 


Ra. 
Verſuch 
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De We Philologle. ‚sr 
VWVerfuch, die Wundergeſchichten des Neuen Teſtaments 
aus natuͤrlichen Urſachen zu erklaͤren oder der Be⸗ 
weis von den Wundern in feiner wahren Geſtalt, 
..:- von Johann Chriſtian Friedrich Eck, Kenfiftos 
rialaſſeſſor und Archidiakonus zutübben, im Marg⸗ 
grafthume Miederlauſth, Berlin 1795 bey Sriete- 
Bieweg dem aͤltern. S. XIV. und. 336.8. 21 


Weim wir die vielen Wundergeſchichten/ le wir in der 
Blyxrt nutreffen, in irgend einem qudern Buche laͤſen: ſo 
wuͤrdeö wir ohne Bedenken ir als Fabeln beriverfen, oder aus 
karhrlidyen Urſachen zu erklaͤten fuchen. Oellen nun die bibliſchen 
Bchriften gleich andern Schriften behandelt, d. h. geprüft und 
Ausgelegt werden: fo müffen, falls wie nicht über fle dei 
Etab brechen wollen, die In ihnen enthaltenen Bunderbegds 
venheiten durch die Austegung in die Reihe folder Ereigniffe 
. tteren, die dein gewoͤhnlichen Laufe det Natur gemäß find. 
Man bat daher fon feit einiger Welt den Anfang gemacht, 
ven BGeſchichten drs A. T. die Wunderhuͤlle, werin fie vor 
‚geerfigen find, "auszupleben, und Ihnen dädurd einen Platz 
nreben den glaubwuͤrdigen —I — der Vorweit vreſchafft. 
Be, Er thut dieſes bey den Wundergeſchichten des N. T. 
ber gleich in einzelnen Geſchichten Vorgänger bar, 
Ann wir doch keinen, der die im N. T. erzählten Wunder 
mach fo richtigen Grundſaͤtzen geprüft, oder mit fo vieſer Mühe - 
TIiaſſificitt, und mit fo vieler Einfigt und Gruͤndlichkeit intet- 
„* peetirt hätte. Ihm find fie auſſerordentliche Weltbegedenhel⸗ 


- 
. 
. 
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sen, die in verborgenen, aber: natürlichen Urſachen ihrem 
rund’ harten, und don ber Vorſehung im Laufe der Natur 
zu Erreichung aufferordentildrer Zwecke befkiimg waren. Der 
vr Werk. eñtwickelt zuetſt die Grundſaͤtze, wornach die Wunder⸗ 
wveſthichten zu erklären find, und zeiget Darauf an den meiſten 
und wichtigſten derſelben/ wie nach Ber Erklärungsart.der fie 
vnugebende Wundernimbus zu zerſtreuen iſt, und die Geſchichte 
ſelbſt in eine nach dem Gange der Natur eingerichtete Be⸗ 
gebenheit verwandelt wird. Er theilet die Wunder ein 1) In 
Erſcheiniingen, und Diefe wieder a) in Lufterſchelnungen, wohin 
die bey der Geburt unfers Erlbſers, feiner Taufe, und Ber 
klaͤrung und bey der Bekehrung des Apoftels Paulus gehören: 
5) Traumblider,, als der Wellen aus Morgenland, Sofepbs, 
tes Pflegunters Sof, des. Apoſteis Perrus zu Saffa, and 
a — Ma. Ahmliges 
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Ghnliche; e) Erſcheinungen von vermelfäter Art, beratsiäen 
die bey dem Tode des Erloͤſers, feine Auferſtehung, Himmel 
fahrt, und im Leben Pauli vorkommen 2) in wunderbare 
Thaten.a) Kuren an Körperlichtranten; b)an Geiſtigktantken 
wder Deſeſſenen e) fcheinbare Todtenerweckungen. Kin jede 
Dibelleſer weiß, was für Belege zu diefen Thaten amzuführen 
‚waren; d) bey andern Belegenpeiten, z. E. wpunderbarer.fi 
39, Stillung eines. Stusms auf dem Deere u. ſ. w. Die 
wundervolle Geburt Jeſu finden, wir nirgends angef 
Die Lefer werden das Urtheil des Verf. von der Aufetſte 
Jeſu wiſſen wollen. Gie-fteher mitt zu Haren Worten in de 
Disel, als daß fie Jemand Kirznen koͤnnte. Unſer Ver 
- zweifelt auch nicht daran, daß Jeſus feine Auferſtehung v 
her verkündiger bar, daß er wittiich geftorben, und wie 
zum Leben gerufen iſt. Er bemerkt aber doch, daß ſelbſt 
wichtigſte und wunderbarſte Geſchichte der Wibel fi nich 
ohne Mitwirtung der Natur arelgnet hat: denn ein Erdhehet 
und. vermuchlih auch ein Gewltter trug ſich um diele Zeit m 
Das, was die Weiber in der ruft ſahen, war etwas Glau 
dendes, Weißſchimmerndes, das fe für Engelgeſtalten hielsh 
Das Hineinfabten der Seiler in eine Heerde Schwein 
wird fo erklärt, daß der Deſeſſene ſich für einen böfen Och 
zder das Oberhaupt von vielen bäfen Geiſtern gehalten ht, 
Als. ihm Jeſus auszufahren gebot, fo ſtuͤrzte er ſich unter ie 
Shiosine, 'jegte fie In Schrecken und Verwirrung, d 
einige Davon von ber Höhe ind Meer herunter. fielen; die üb 
gen aber davon liefen, und die ganze Heerde in kurzem nit 
mehr au ſehen war,” . 








u 


In dem, legfen ober sten Abſchn. jeigt der Verf. Wi 
dieſe Erklaͤtungcart das Anfehen Jeſu und der chriſilichen 
Biegen nicht auſhebe, fondern vielmehr Begrände. Dem ı 
Die Wundergeſchichten erklären, wie er ſehr richtig fagt, i 
‚nicht ; fle lächerlich machen oder verwerfen, fondern vielmehr: ſe 
für wirtlich geſchehen annehmen, und die Möglichkeit, wie ſe 
Rp utrugen, darch Gruͤnde zeigen. 
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Mitttere und neuere politikbe und 
Kiirchengeſchichte. | 
Ein Tafelgemälde aus dem ſchwarzen Orben; als 
Memento für die Schuͤter des heiligen Lazarus aus 
Bethauien (mit der innern Adreſſe: dem Herrn 
Joſeph Sigmund Feneberg, Profeflor der Dicht 
tunft an dem Churfuͤrſt ichen Gymnaſium zu Hei⸗ 
deiberg und Verfaſſer des „Promemoria an den 
„Verjaſſer ber Geſchichte des Sayarifmus * und 
jedem fünftigen Widerleger der’ Sazariften- Ges 
ſchichte gewidmet). Im Verlage bei Saligot (den 


wie wir hoͤren, unter den Lebendigen mehr fuchen 


darf) und Compagnie. 1195. 90 Segr. 8.888. 


Das vie’ „Gefsichte des Zasarifinus,“ die In der Pfah 
und Überhaupt in Deutſchland fo Pet Auffehen erregt, und 


von der ein andret Mecenfent im neunten ande diefer Bi⸗ 
bliorbek im zweyten Stöd von S. 313 — 321 geſprochen 


hat, dem Verfafler des Buches arge Teindſeligkeiten zuziehen 


wuͤrde, darauf hat ſich der rechtſchaffene Mann glei Anfangs 
gefaßt gemacht; daß aber, nach der Menge von Thatſachen 
und fornentlaren Belegen, die in jenem Werke auſgeſtellet 


find , ein fo unbefonnener und — wir Kennen kein ſchickliche. 
- es Wort — dummdrelſter Angriff‘ auf idn Härte geſchehen 


tünnen, als der Verf. des hahmbaftgemadıten „Promeme: 
ein" zu thun ſich erkuͤhnt bat, ‚das wird jedem, der Den 
Beſſtreit er ‚der Lazariſtengeſchlchte, Feine Waffen 
und die⸗Art, ſolche zu fAbren, aus dem Tafelger 
mälde zu,erfehen Luft und. Belieben trägt, eine moraliſche 
Unmöglichkeit zu ſeyn ſcheiaen. W 
Statt dier in der „Geſchichte des Karariſmus“ 
vorgelesten, Thatſachen und ſpeelellen Befchuldigungen mit 


ſiegender Gelafienheit Puch Bernunftgruͤnde oder entgegen⸗ 


\ 


man nun freplich weder enter den Werlegern, noch, 


geſetzte Ihaifachen gu widerlegen; die angeführten Beiwelfe' - 


zu entfräften, und den zehlrelchen Urkunden Dusch gegentheillge 
Urkunden Ihre Kraft zu benehmen oder wenigftens ihre Staub, 
" on MR 5 wuͤrdigkeit 


BB. . j Geſchichte. 


wuͤrdigkelt in Zweifti zu ziehen, ſtuht Herr Feneberg, wie ihm, 
bier Schuld gegeben wird, nicht einmal ganz ohne fremde _ 
Begyhuͤlfe, ein ſechtzehn Seiten ſtarkes Promemo ia." auf, 
und läftert darin, vom Anfsnge bis zu Ende, mit der uns : 
ausſtehlichſten Selbftgenägfamteft den Verfaſſer Der. Lazariſten⸗ 
geſchichte, den Rec., auch nach biefer Beantwortung zu urfheis 
hu, für einen ſehr achtungswerthen Dann’ halten muß, auf 
» eine fo pöbelhafte und freche Art, daß ſelbſt mehrere verdiente 
und rhrwürdige Glieder der Congregation ſich der Verbreitung 
bleſes Libells mie Yanzer Kraft -widerfegten: nut Sale 
got äusgenonimen, Der, nach feinen Kegeiffen von Ehre - 
‚ ud. Schande, :vondiefer Ejaculation große Dinge mit vollem: 


\ 


Zutrauen ſich werfprad.  . 


= Daoa der Verfaffer des „Promemorla *. Ai Pro feſ⸗ 
- for der Dichtkunſt iſt: ſo wird es der Mühe ohnen, 
Mon, aus feiner Oprache in etwas kennen zu lernen, Die ihm 
nun freylich weder Apoll, noch eine Muſe dictirr haben fapn. 

Der Verf. der Lazartſtengeſchichte iſt ihm demnach: „ein n 
„Derträchtiger Pafgusllart;* «Dev unverfdsämtefte und 
„graufamfle Schämder und Subee der Ebre;“ „ein 

„ausgefchämter (episheren’pokticui 


- \ - 


ticam!) Verläamder; * 
„ein Halbgelehrtek und nener Wirling, *.'ber den „Bife 
‚nfigen Zahne feiner-noch zu jungen , unzeitigen Brit 
„nichts entgebn laſſen, und an Allem feinen Kleinen 

„giftigen Stachel werzen will;e" „ein ſchmaͤbſuͤchtiger 

oBiefänger ’- (ein ganz eigenes Wort!); „ein galanter - 

Schmierer des elendeften Palguills;* „der unedelfis 

„Zeitverſchwender; * Chaͤtte denn der Verf. des Prome⸗ 
moria. feine. Zeit fonach beſſer angewendet?) „ein Calum 

„ant; * „ein erbärmlich leidiger Geſchichiſchreiber; * 

. „ein hirnloſer Mann; ‚ein ſchaͤndlicher Lügner; “ 

Fein vergallter Taugenichts!“ Sein Werk aber Mein 

\  „meifterbafter Abdruck einer. fehwarsen Serle;* 

Ä „ein eleuder, etbaͤrmlicher Miſchmaſch von Schänden 

„und Schmäben;“ „ein elend zuſammengepfuſchres 
IFlickwerk; „Der ſchaͤndlichſte Paſquill, der ide 
wals ungegehndetes, Ihgenbaftes, leidenſchaftliches 
„Zeug“ enthaͤlt! Die Vermürfe und Ausdräce des Verfaß 
"fers ſind einzig „der ſchlechten Denkungsauc“ und de 
„ungewafhenen Maule des ſchenutzigen Verfaſſers * 
eigen! Seine ganze Gelehrſamkeit I nur „ein Maui voll 
ur nn j „Deutfch, 
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Seutſch, bier und da Witz / etwas Beleſenbeit in 
_ „Slatterfchriften, viel Galle, ein loſes, freches Maul!“ 
Der Verficherung bes Verf, der Lazariſteugeſchichte ufolge, 
iſt dieſes Product Pas erfie an. dem Bymsafium 
‚38 Yeidelberg feit der Exiſtenz des Kaza⸗ 
‚zifmast um fo mehr glaubten wir diefem Specimen, das 
. Kr!äeneberg ſelbſt als eine „beilärigende Beilage“ zu jener 
u — aufgeſtellt hat, eine ſolthe Auszeichnung ſchuldig 
Henn... - a cr “. rn 
* Freylich haͤtte der Verf. des „Promemoris“ auf ein⸗ 
md gewonnen Spiel, wenn er, darch eine fa leichte In⸗ 
uction die Geſchichte des Lajarifınıs. zur. Schmaͤhſchrift here 
abgewuͤrdiget baben könnte. Auf dieſen loͤbdlichen Vorſatz 
antwortet aber ter beſchuldiate Theit mit wahrer Würde, 
: "and. Kaft., wie folget; „Menn Maͤnner, deren einzige Ab⸗ 
Sicht uud ſetzter Entzweck ſeyn ſoll, die Wohlfahrt des Staats 
478 gründen und.zu befeſtigen, dieſelbe vielmehr untergrabens 
wenn eine Geſellſchaft ſolcher Muͤnner, die burch Erpiehung 
enpd Bildung der. Staatsglieder Weisheit und Tugend, Ger 
sgen und ——2 verbreiten ſollen, ſich gleichguͤſtig über 
_ mihee erhadenen Verufspflichten hinwegſetzt, Ihrer Beſtim⸗ 
zmung geradezu entaegen handelt, und, vom ſchaͤndlich⸗ 
yſten Eigennutze ergriffen, nur ſich und ihrem Sinterefle, und 
„uicht dem Staate, lebet; wenn eine ſoiche SL Ufchafe In dem 
„Eingeweide des Vaterlands wähle, Tine Kräfte aufichre, 
vverſchlingt, was ihr vorkommt, und nichts wieder an. daſſelbe 
Anruͤckftießen laͤßt; wenn durch dieſe Gefellſchaft wahres Ver⸗ 
dienſt verkannt und verachter, der Woͤrdige hintangefetzt 
„unterdrüde wird; wenn dieſe Geſellſchaft, nachdem fie ben 
„reite‘ zerſtört hat, was zerſtoͤrbar war, noch ale Hofnung 
„einer beſſern Zukunft zernichtet; und wenn dieſe Geſellſchaft, 
slaͤngſt weit um ſich her gefannt, nur deswegen noch unge⸗ 
oeſtoͤrt fort verwuͤſtet, weil einige Glieder des Staates, von 
„weichen allein ihre Erhaltung und fortdansrnr Eriſtenz ab» 
„hängt, traurig waͤhnen, ihr Dafeyır ſchade weniger und näge 
wirklich: In welchem Wahne fir auch den beiten Zürßen zu 
„erhalten wiſſen: — faget, Männer! die ihr von eini 
Vaterlandsliede beſeelt ſeyd, iſt's dann nit für Jeden | 
»Siaate beilige, anerlaͤßliche Pflicht, dieſe Geſell⸗ 
oſchaft in ihrer wabren, eigentlichen Beflalı im Banı 
son. und Einzelnen biezufiellen,. fie fo binsuftels 
„ten, wis.fie wirklich if, damu Jevernann 
0: _. » 
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beſe und wiffe, ob und wie ſebr fie. nuͤtze ober 
„fchade? Iſt es.hefler, das Vaterland leidet „das Vaters 
„land,geht zu Grunde, als daß eine Hand voll Fremdlinge fa 
ihrem wahrem Lichte dargeſtellt, und dadurch gefläst, benus 
„ruhige wird? Kann. man, denjenigen, der iene Pflicht 
„erkennt. and fühle, fie mir Much ind Enıfebloflen 
„beit,. nach feinen Kraͤften entrichtet. kann .man ihn 
„beihufdigen, er habe vorſaͤtzlich Menſchen ensebren, - 
‚„Pränten wollen? Und wenn. er dann unumſtoͤsliche, thells 
„allgemein notprifche, chells durch Urkunden beſtaͤtigte Wahr⸗ 
„heiten liefert; wenn er dus Thatſachen beweiſet, dapjem | 
vFremdlinge durch ihre eigene Sandlungen oder Durch eigene 
auUnterlaſſungen ſich ſelbſt eatehrt, ſich ſelbſt gekraͤnkt Haken: 
eiwer iſt, der mit einigem Rechte dem Geſchichtſchreiber ſagt: 
„Du biſt, ohne hinrelchende Gruͤnde, die Urſache ihrer 
„Schande!“ „Si ſerintor.* ſchreibt ein. Biſchoff, (eine Au⸗ 
otoritat, deren es ‚vielleicht mg bey Lazariſten und ‚Jene 
„bergen: bedarf) “ „alios , de. quibus. feribit, acriter par» 
»stringit,.non Scriptoris, ſed eosam culpa est, qui acer’. 
„ham censuram meruerunt. *-.. „Ber, ift aiſo, der den Verf, 
wder Geſchichte des Lazariſmus einen Pasguillansen nennt?“ 


., Dieß hat denn wohl auch ſchwerlich ein gehoͤrig unters 
richteter und rechtlicher Mann irgend fih beygehen laſſen: 
vielmehr bringe der Verf, des Tafelgemaͤbbes (S. 19. 23 um 
33) aus den Zufchriften allgemein verehrter Männer unver 
bäcıtlgr Zeugniffe bey, die feine Sceymätbigteit und Wahn 
beitsliebe ausprüdli billigen, feinem Patriotiſmus aber. 
laute Gerechtigkeit wiederſahren laflen. . | " 


Chen dieſen Parriotifmus;, auf ben fid) der Verf. der 
Lazariſtengeſchichte in der Vorrede berief und worauf er auch 
in dieſen Blättern gewiß nicht heuchleriſche Aauſpruͤch⸗ 
macht, möchte nun Herr Feneberg fo gern in ein zweydentiget 
Licht ſetzen, und Ihn aus unreinen Abſichten herleiten. Den 
Nath der Herjen kennt freylich nur Gott? Aber, es glebt, 


—es' giebt eine Phyſtognomle der Oprache und des Ausbeute, 


die ande Menſchen, mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit, za 
Herzenskuͤndigern werden läßt. Man höre den be quldigten 


Vinbefannten felbſt ſprechen und utchelle dann? “ 


"Dat Ich nicht rublg,® Heiße es ©. 53 und sa, „nich 
akalt, nicht forglos war, beweißt doch dinigermaaßen — 
| „ſchiechte, 


J 





“Behälter. © 28 


write, die mir, ich darf ea dreuft behaupten, viele Muͤhe, 
manche Gorge, manchen Kummer mathte, manche Brecht 

. 3uden wöthlöften Schlaf raubte, find mich oft die nöthigfle 
wRube des Tages nicht Eoften lies. Und was Ponnte mich 

„iu diefen "und andern Aufopferungen entſchloſſen machen, 
wiwwenn es hicht Vaterlandsliebe war ?- Vlelſticht Ehre vor der 
welt? — Wie kann dieſe ein’ anonymiſches Werk verſchaf⸗ 
3fen? Bielleicht ein anfehnticher Gelbgewinn? — Wer 
| wiſt je Schriftſteller geweſen, und weiß nice, daß Schriſt⸗ 
ftelerey in diefee Hinſicht Das undankbarſte Gefchaͤft fg? — 

. „Anhere Gruͤnde alſo, andere Triebe muͤſſen meinen Ent⸗ 
oſchluß, mich dem unangenehmſten Geſchaͤfte zu unterziehen, 
„etweckt, erhalten, und mir fo viel: Muth eingeflöße haben, 
„als noͤthig ift, um ſich Über drohende Schwachkoͤpfe hinweg« . 

. „iufegen, bölen Zungen zu ‚vergeben ®. hinzugeben ? bloszu⸗ 
 gflelen?) „und felbft. gegen fehredtbare Donnerfiimmen feinen 
BGGleichmucth erhaltenzu können. Und was kann wohl dieſes bes 
\  nroitten? Bas Faon ftärker und murbvoller machen“ (Gewiß 
| Sewiß!), „ale der Gedanke: du kaͤmpfeſt aus den reinſten 
vpAbſlchten für die gure Sache, für's Vaterland, für's Wohl 


" „deiner Brüder.“ ° 


Bär die. Phlegmatlker und Egolften unfrer Zeit, die 

Altes diefes für nichts weiter, als eine ſchoͤne Tirade halten 
möchten, haben wir aber einen noch ſtringentern Beweis In Be⸗ 
reltſchaft. Der Werl. fährt ©. 56 wit folgender, Furcht 
und Zutrauen, nach Verſchiedenheit der Oudjecte, erwecken⸗ 
den Apofitbphe fort: „Doc, diefe Geſchichte allein ſoll meine 
Anſpruͤche auf reinen Parriotifinus noch nicht. enticheiden, 
„fo fehr ſfie vielleicht dazu geeignet If. Sch werde meinen Lande 
„leuten und Ihrer Eongregation, Herr Profellor ! mehrere 
Beweiſe vorzulegen im Stande ſeyn“ (vielleicht in dem, 
:«©. 48: verſprochenem Werkchen). „Sie follm Sören. und 
z3leſen, was ich für mein Vaterland, ohne allen Eigennutz, 
gethan habe: Wie folen hören und lefen, was für Schritte 
E nich ſelbft zu dem Throne Unſeres durchlauchtigſten 
Duͤrſten gewagt, und bey antergeordneten Stellen aus den 
„beten Aoͤſichten unternommen habe. Sie ſollen hoͤren nad 

‚ „lefen, daß ih Muth genug, hatte, die wichtigſten Wahr⸗ 

- „beiten ganz zu entſchleyern, die Ichändlichften Bloͤßen 
„aufsudeden, die gefäbtlichfien Wunden, an welchen 
„das Vaterland blutet, vorzuzeigen, und Die mie bei. 

j . _ Du ) annten 
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288 0 Belhihen 
„Bannten Heiluagsmitiel orzuſchlagen Dem, Der 
* „Profeflogt urtheilen Sie in dem hoben Rathe ihre Brüder 
„und ver dem Tribunale hrer Vernunft und Ihres Gewiſſens, 
„ob, ein. einzelner. Many tm Staate, der, — auf ſeinen 
‚„inaeen. Ruf als auf aͤußere hoͤhere Aufforderungen, 
pthut, was ich gethan babe, Den ehrenvollen Namen, 
„Parcior, verdiene, oder ob er verdiene, durch e-famäße" 
„tuchtsuolles Promemorla gemißhandeit, alt det „„amedelffe - 
2 3eitoerfchweuder, “es ein-- nnvergälier zause 
vwanichts“ gebrandmarket zu werden.“ 


Wir ſetzen noch den Säruf diefer ‚Stelle her, wei. ee 
gewiß bey unfern Leſern, fo wie er es bey uns ſelbſt gethau, 
Hochachtung und Liebe für einen Mann erwecken mug, dem 
der Partey⸗ and Zunftgeift beides lo gern ‚entziehen möchte: 


„Mollten ‚Sie Sich vüpeigens,* fährt der Verf. fort, 
‚näher überzeugen, wie {ehr ich das Edelſte unferes Lebens, 
„die Zeit, verfhendete® fo treten Sie ganz im meinen feinen 
‚ „Sekhicittreis, Ich werde Die Eleine Zeitve 
„nit. achten, und Sle über Manches, dag Sie, als Lehrer 

wund. Erzieher, intexeffiten mag, unterhalten. koͤnnen. le 
„ſollen die Wahrheit beftätiger finden, daß der Mann, dem ' 
nes nicht an gutem Willen und an Berufsliebe feblı, 
ngucbes abnliche Pegduct erzeugen Kann, ob er ih 
Igleich ˖ nie in die Zahl großer Kraftmaͤnner nerchumer bat. 
„Sig finden, dafür ſtehe ich Ihnen, mande ſehr erireutiche 
„Spur vom wirtlichen Segen meiner Bemühungen, und, 
„wos Ihnen und mir genug feon muß, Zufriedenheit And 
 „dankhares Hochgeſuͤhi dep denen 2 uuter melden und’ für, 
vwelch ich lebe und wirke.“ 


Man fürchtet Vielleicht für den reblichen und freumärbi. 
‚sen Waprheitsfreind, well das Bewußtfegn der guten Sayı 
nicht Immer. geqen ſchleichende und tuͤckifche Cabale fü 
Hier 'iſt ſein Geſtaͤndniß auch in dieſer Ruͤckſicht, das ihn ei 
Veyfalle aller Rechtſchaffenen gewis noch mehr verſichert. 


Die ſchwerſten Drobungen,“ h heißt es G. 36, „ertrage 
„ih jelcht, und wirkliche Verfolgungen werde id) ertragen 
niernen, - Gegen ſolche iſt mir zwar auch ein Damm gebau 
„hinter dem Ich ſicher — — Tuben Eonnte. Wie aber, wen 
auch deeler eingeſtuͤrg wuͤrde durch den allmaͤchtigen Atin 
mder hoͤhern Gerald Se fhüpt. mia Dayh? nn 
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bann meine Robe, mein Leben fihern? Wer? — Meine 


„Armuth. O der Arme, dem nichts zu nehmen iſt, hat 
Timmer weniger zu fürchten — — Dit ihr würde ich twoſt· 
von ausziehen; fie, und Mein bischen Thärigkeit, die mid 
müllein bisher erhielten, ‚würden mich auch ferner erhalten, 
Wo Menfhen find, iſt meine Werkſtaͤtte; und wo ic) lebe 


‚„und. wirke, da lebe und wirke ich für Menfchen, die meine 
„drüber ſind! Was fürdrer der Mann, den Much und 


„einige Kraft belebt, feinen Brüdern zu näßen? Nichte, ats 
„unmittelbarer Druck, kann ihn muthe und kroftlos zu Das 


den werfen. Der Gedanke, der heute feine Seele finfter, 


„fein Herz ˖ſchwer, und ‚feine Augen fummerträbe macht, 
werwade morgen mit neuen fhhnen Bildern: wieder, und 
„flärtt feinen. Much, verjünat feine Rraft, und giebt Augen - _' 
„und Serie Heiterkeit! — Der, dem es an Stärke feble, 


vſoll fich feiner Seinde freuen: Die forgen fbon, daß 


„er ſtaͤrrer werde. 0 

- Dog genug, um unfere Leſer den Mann inniger ken» 
wen: zu Iehren . der. feilten Würfungstreis auf eine fo edle 
und tmerichrödtene Weiſe auszufüllen firebt, und der dem 
deutſchen Publikum bald allgemeiner bekannt werden muß... 


"Nachdem num der Verf. der Lajariſtengeſchichte ſeſnen 
Gegner zur Gnuͤge -abgefertigt — widerlegt, wäre ein a « 
"edles ‚Wort von ſolchen Beſtreitern: und Insbeiondere no  - 
Sabers, ehemaligen Lazariften. &uperiors zu Manheim, 
Credit gegen Herrn Feneberg, der den aus Fabers Protes 
koll genommenen Belegen alle Beweiskraft abfprechen möchte, 


, (8. 24 — 29) Binreichend in Schhutz genommen; den durch - - 


Werdienfte ausgezeichneten Männern dieſer Kongregation äber 
C(S. 59 und ff.) wnpartelifche Gerechtigkeit erwieſen, wie er 

fi denn für-die Zukunft baffere Früchte von dem Spmnaflum . 

zn Deidelberg verfpricht, und Insbefondere den Herren bes 
zinger, Klein und Greſſer ©. 33 das Zeugniß giebt, daß 

fle ganz für ihren Beruf leben: fo holt er S. 69 und ff:'n 

die Derichtigumg einiger. Unrichtigtelten nach, bie fich ehne 
feine ‚Schuld In die Geſchichte des Lazariſmus eingefchlichen ; 

Die wir aber hier um fo mehr mit Stillſchweigen uͤbergehen 
Sonnen, da fie bereits durch) die Oberdeutſche Literaturzeitung, ‘-.. - 


zar Kenntnis des Publicums gelangt find. | 


 Eudlih rubrieirt der Verf. S. 78 und ff. noch 48 | 
Punkte, die jeder Lazariſtenvertheidigetr und jeder Beſtreiter 
J . ber 


— 


v 


He 


. 


a· 
2 
| 


iz8Sececchichte. — 


rn. 


u „Eannten Heilungsmitiel vorzuſchlagen. Denn, Ser 


„Profeflog! urtheilen Sie in dem hoben Mache ihrer Bruͤder 


„und vor dem Tridunale Ihrer Vernunft und Ibres Gewiſſens, 


„oh, ein. einzelner Mann im Staate, der, .mebranf feinen 
‚„inneun. Ruf als auf Aufere Höhere Auffowwerungen, 
wihut,. was ich geiban babe, den ehrenvollen Name, 
„Parrior, verdiene, oder ob er verdiene, durch Airfcumäßs" 
fuchtsvolles Promemoria gemißhandelt, alt det „„unedelße 

3Zeitverſchwender, “* als ein „„vergalier Tauge⸗ 


un nich ta “* gebrandmatket zu werden. “ 


Wir ſetzen noch den Schluß diefer Stelle her, well er 


gewiß bey unfern Leſern, fo wie er es bey ung ſelbſt gerhan, 
Hohahrang und Liebe für einen Mann erwecken muß, dem. 


ber Partey · und Zunftgeift beydes lo gern entzichen möchte: 
„Wollen ‚Sie Sich uüͤbrigens,“ führt der Verf. fort, 


„nicht. achten, and Ole über Manches, dag Sie, als Lehıpr 
mund, Erzieher, intereffiten mag, unterhalten. koͤnnen. Gie 


nfellen die Wahrheit befärtger finden, Daß Der Mann, dem’ 
nes nicht an gutem Wilke 

„manches nützliche Product erzeugen Kann, ob er if 
„mgleish nie in die Zahl arofer Kraftwaͤnner getraͤumet Hat. 
„Sie finden, dafür ſtehe ich Ihnen, mande fehr ertreutide 


und. an Berufsliebe feblt, 


„Spur vom wirklihen Segen meiner Bemuͤhungen, und, 
„was Ihnen und mir aenug feon muß, Zufciedenbelt ünd 


 mbankpaces Hochgeſuͤbt dep ‘denen, unter weichen und’ fuͤr 


vwelch ich lebe und wirke. “ 


* 
⸗ 


vnaͤher überzeugen, wie ſehr ich das Edelſte unſeres Lebens, 
‚ndie Zeit, verſchwendete? ſo treten Oie ganz in meinen kieinen 
Geſchichtkreis. Ich werde die kleine Zeitverſchivendung 


Mair fürchtet vielleicht für den redlichen und Freumärhte. 


sen Wahrheitsfreind, well das Bewußtlſeyn der guten Sagı 


nicht Immer gegen Khleichende und tuͤcktſche Cabale fit 
KHiec'M fein Geſtandniß auch in diefer Rückfihr, das ihn der 


Beyfalls aller Rectſchaffenen gewiß noch mehr verſichett. 


„Die ſchwerſten Drobungen,“ heißt es ©, 36, „ertrage 


pich leicht, und wirtliche Verfolgungen werde ich ertranen 


ber hoͤhern Semalt? Wer ſchuͤrt mich ha? Wer wird 


niernen, Gegen. folche iſt mir ziwar auch ein Damm geban 


hinter dem ich fiber — — ruhen koͤnnte. Wie aber, went 


nuuch dieſer elngeftürzt wärde durch den allmächtigen Arm 


dann, 
N 


— 
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‚„bann. meine Hufe, mein Leben Ägern 2 Br? — Ba. 
Armutb. O der Arme, dem nichts zu nehmen iſt, hat 
„immer weniger zu fuͤrchten — — Mit ibr würde ich troſt· 
po ausziehen; fie, und mein bischen Thaͤtlgkeit, Die mid 
pillein bisher erbielien, ‚würden mich auch ferner erhalten, 
eo Menfhen Mind, ift meine Werkflättes und wo ich lebe 

„und. wirke, da lebe und wirke ich für Menfchen, die meine 
Brüder fi ſind! Was fuͤrchtet des Moann, den Much und 
meinige Kraft belebt, feinen Brüdern zu näßen ? Nies, ats 
‚„uumittelbarer Druf, kann ihn muth⸗ und Eroftiog zu Was 
wöoen werfen, Der Gedanke, der haite feine Seele finfter, 
„fein Herz ˖ſchwer, und. feine Augen kummertruͤbe macht, 
werwahr Morgen mit neuen ſchͤnen Bildern wieder, und 
„färkt. feinen. Much, verjünat feine Kraft, und gtebt Augen 
«und Seele Heiterkeit! — Der, dem es an Stärke feble, 
ſoll fich feiner Seinde freuen: vie forgen ſchon, daß. y 
„er ärter werde.“ 

Doch genug, um unfere veſer den Mann inniger km 
wen zu lehren, der. feitten Würfungstreis auf eine fo edle 
und imerfchrodene Weiſe auszufuͤllen ſtrabt, und Ber dem 
dentſchen Publitum bald allgemeiner betannt werden muß... 


"Nachdem nun dep) Barf. der Lazariſtengeſchichte Tefnen 
Gegner zur Gnuͤge -abüefertiget — widerlegt, wäre ein ven; “ 
“edles ‚Wort von ſolchen Beſtreitern: und Insbefondere nad 
Sabers , ehemaligen Lazariften« &uperiors zu Maubeim, .. 
Credit gegen Herrn Feneberg, der den aus Fabers Protes 
Coll gensmmmenen Belegen alle’ erveistraft abfprechen möchte, 
C(S. 24 — 29) hinreichend in Schub genommen; den dureh - 
Merdienfte ausgezeichneten Männern dieſer Congtegation aber 
— 59 und ff.) uiparteliſche Gerechtigkeit erwieſen, wie er 
ſich denn für die Zukunft byſſere Fruͤchte von dem Gymnaſiuum 
—2 ‚Heidelberg verſpricht, und insbeſondere den Herren Yes: 
zinger, Zlein und Brefler ©. 33 das Zeugniß giebt, daß 
fle ganz für ihren Beruf leben: fo holt er S. 69 und ff: noch 
die Berichtigung einiger. Unrichtigkelten nach, bie fich ohne - 
ſeine ‚Schuld In die Gefſchichte des Lazariſmus eingeſchlichen; 


Die wir aber hier um fo mehr mit Still ſchweigen uͤbergehen *. 
koͤnnen, da fie bereits durch die Oherdeutſche kiteraturzeitunz no 


zur Kenntnis des Publicums gelangt find. 


Eoplich rubrieirt der Verf. S. 78 und ff. noch 4 
vu de leder kazehhenvirthedlzer und jeder Beſtreiter 
der 
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‚nkung eines Pfälzers, Bein. Verdienſt ums 


vEtiiehungeinſtituto ſtatt Vorſteher u. dergh 


190 Gecchichte. a | 
ber Lazariſtengeſchichte hey einer kuͤnftigen iderlegung die 
aber freylich der Fenebergiſchen ganz unaͤhnlich ſeyn müßte, 


wohl ins Auge faſſen muß, wenn er jene Hauptbeſchuldigun⸗ 
„sen entfräften will, „welche foroopl mit dem Rufe und ber 


„Beftimmung der, Songregatien überhaupt, als mit den bes 
„fondern Pflichten jedes einzelnen. Gliedes In ‚nächiter Ver⸗ 
„bindung ftehen, und wovon ihre Ehre oder Ihre Schande 


mabhänge.* Wir heben aus diefen, ſchon dur Geſchichte 
des Razarifmus zur Gnuͤge bekannten Anfhuldigungspuncten 


Blos die ©. 88 vorkommende concentrirte Schilderung Salie 


gots aus. Er iſt es, „der kein Verdienſt um die Aufnahme 


„der Wilfenfhaften, um die Erweiterung des Reichs der 
Sittlichkeit, kein Verdienſt um —— und Begluͤkt⸗ 

aterland hat; 
wer iſt der Aufnahme der Wiſſenſchaften und dem Aufbluͤhen 


„der Tugend und Sittlichkeit vielmehr binderlich, dem Gluͤcke 
“der. Pfälzer geradezu entgegen, für die Beſoͤrderung der 
Fremdlinge, befonders feiner Landsleute, aͤuſſerſt bernäht 
„gervefen; ein Feind der Deutichen, fogar feiner eigenem 
zbdentſchen Bruͤber, die ihm nicht blindlings Huldigen wollten, 
„ein Feind und Dermöfter der Pfalz, ein gewillenlofer- Wer 


ſchwender vieler Taufende, hat er den beften Kürften fo oft 
„und fo ſchuͤndlich betrogen, alles um fi) her verfchlungen, 
„Was or / verſchlingen konnte, bätte fogar noch geru alle Hoff 
„uang einer beſſern Zufunft zernichtet, um fagen zu fünnen: 
„ih habe alles meiner Geld» und Herrſchſucht geopfert; und 


zwenn etwas nicht im Rauche aufgieng; fo war es meine 


„Schuld nicht. Durch Ihn, durch die von ihm bewirkte Die 
wtamorphofe des Lazariſmus iſt der Pfälzifche Klerus zu Grabe 
„gegangen, ‚und der Monachlimus allgemein herrſchend ge 
macht worden - | u 


Die deutſche Schreibatt des Verf. Hat Kraft und Wohl⸗ 
laut. Sein Styl iſt meiſtens rar: einige Wenige 
Provinzlatiimen ausgenommen, 5 B. ©. 35: „auf eines 
Beyfall ſtolzen“ ſtatt ftolz ſeyn; ©. 59 „Morfiand des 
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Erfiörung; im Nahen: Gr. Koͤnigl: Majeflät von 
Preuffen der allgemeinen Keicheverfommlung mige 
2 gerpeile, in Betreff des zu Baſel am sten Aprif 
gefhloflenen Friedens; ‚mit einigen Yumterfungen; 

1795. Dpne Anzeige, des Drudorts, o4 ©. 8. 





Von der wichtigen Mrflärung feibft, Die dem Lauſe des 
Krieges eine ‚ganz andre Michtung gegeben, und ıln.alle Zel⸗ 
tungen, in jedes Archiv ineuefker Geſchichte ſogleich anfaenoms 
men werden, wird Riemand iin ‚unfern: Qtättern nanfdudr 
lichen Dericht erwarten. Sie ifk:als ein biftsrifches Factum 
mzuſehn, das in ſeinem Zuſammenhange aufgeſfet, und im 
Zes fr Zug 
ð. B. mf 





ergliedert werden muß: Zu beidem iſt uufte 
keine Welſe der ſchickliche Platz — 
v *Xx * . 

“Mur die Anmerkungen: des. un ten, Politikers 
Baben hierauf einigen Anfrue, Sie en Die,upch.Ähriäen 
39 Seiten des Pamphleis; find ‚insgefamme gegen den son 
Prenffens Kbnige der Neichsutrfammlung angekündigten Fries 
den mit Frautreich gerichtet, und in einem | 

eiligeeiten und Mel enausfälle jeder Art di 

geſchrieben, daß ihr, Verfaer unwitielhe 

befager Erklärung die Feder angefegt 6 

denn auch wirklich den.unglädlihen Dauphl 

anfährt ;-feine Zweifel und-ämpfindungen fü 

drey Puncte befchränktz. und das Meitı 

andern ‚Anlaß vorbehält. Der erſte dießſ . 

von Preuffen mehrmal gr: ne Üprfihriung vum Segenftands 
"zu Biederherftehung der Monastir in Srankreich, und zuß 
Deftiedlgung deutſcher Recheſt ande mit a —— 

wollen. Da dieſer Erſolg ausgebllebenbEbtte ſogar 

—E Lage en als. je; die Extläcnng, aber, von 
dem Partikular« Frieden, als ehnem hoͤchſterw anſchten 





aife fpräde: fo Hlaubt ber Anmerter auf geheime Arcife), 
beabſichtizte Schwächung pes Houles Oeſtreich, und wer we 
alles noch folasen zu dürfen. — Der Siveyte Abſchnitt bi 
ſdaftiget fih mit Preuffens eignern Geſtaͤndniſſe, die Ke 
eines von feinem Mittelpunet fo weit entlegnen Krieges 
nicht länger beftreiten zu koͤnnen. Daß der Polttiter die 
"AAD.D.RKULB. Sr. Ills eft. M, unters, 


. } 


J 


‚As ftuͤh genug 
— 


NT Se /···· 
unterſtrichnen More ganz unberäfer.tÄße,;’ will man aicht 


elnmahl ruͤgen. Oehr ſouherbar aber. bleibt es, wenn zine 


Pfrlvatperſon die Saffeın des. fremden Staats viel beſſer kennen 


will U Feruer iR ſeine Meinung, daß die Aufloͤſung der ſtan⸗ 


aaoͤſiſchen Tyraniteg' gerad dm meiſten zu hoffen geweſen, "als 
„od der 


mi Preuſſen erfolgte Frirden ſee evſt recht zur · Conſiſten; 


rififchen" Anat chte eben fo wenig zu kenuen, als das non plus 
ultra: dw: preuſſtſchen Finanges! — Das dritte Karitet mi» 
Ha handelt den ‚der dringenden Nothwendigkeit, nur durch 
den Kalle allein, und ohne Dazwiſchenkunſt eines fremden 
Veimirtlers, 218 Die. mit Umſturz alser Form und Verfaſſung 


endigen würde, den Frieden für das dentſche Reich vewitken 
"u taffen. :%&o. bruͤnſtig ats irgend ein aͤchter Deutſcher 


ünſchte Rec., daß allgemeine Pacification, und nach here 


gebrachter Weiſe das blutende Vaterland Hätte beruhigen 


können, Da es der Vorfehung ifideß- gefiel, „die Morgentoͤ⸗ 
thedes Friedens theilweiſe anbrechen zu laſſen: fo {ft zu, hoffen, 
daß andy der Tag felbft, = Necichreibe im Detober, 1795 — 
h und ohne Truͤmmer altdeutiher Verfaſſung 
zu beieuchten / für Germanienfcaßten werdet, " 


I. ° 4; 


‘En wentges nur Sat, wie iman Mebt; anß ber Flüge 


ſchrift, ſich Heben laffen. : Ahr Yutor greift na Parobein 


und Fabeln, nach Hoͤrenſagen und bloßen Vermuthüngen, 







toshet nicht“ weniger. ais 75 Rückweiſer auf Noten und 
Fitate glebt, „deren Erörterung alleta “die Graͤnzen lumſtet 
Blaͤtter weft: uͤberſteigen wuͤrde. Ats Verfaſſer giebt das 
vffentlche Gerade einen beruͤhmten Hiſtoriker an, der fek 
einiger‘ Zelt an taatsverbundlutigen felber Theil genomm 


“Gegen das Ende zu, fängt der Fittich diefes berühmten Schrift⸗ 


n: &cenen alfo— quas ipse userrimus widit! Nur et | 
| Bam hörbarer zu ſchwitren an’; verliehrt aber auch (ogteich 


fh in eben das Wortgeräufch‘,' eben das nur dutch Rum 


r 


Er dann und wann erhellte Dunkel, die den ſruͤhern Wlänen 
deſſelbein, ſo wie dem guten Geſchmack, ſchon mehr als zu 
‚oft nachtheilig geworden find. "0 
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Ja im Nothfall zu Verſen alter Dichter, und uͤberhamt zu 
"76, verfchledenattigen Huͤffemitteln, daß es hi dem kleinen 
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\ 1 gebracht babe. Der Autor fcheint alfo den Krater der fran⸗ 
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Raunenkinder mäfen eigentlich Ihres: ganjen Notut nad for 
derhare Geſchopfe ſeyn, weil.ihte. Mütter, in deren‘ Hügen 
Die weiſten Sroenfände, gewöhnlich Ir elner eigenen, .feitfäe 
‚men Geſtalt erfceipen ,.feibft ein fonderbares Wefen Kt. Ber 
Senders ‚aber wolte ſchon ehehin,ehn Recenſ in der M D. 
IB. VILS. 342 f9.).benierfen,. daß die Laune des. S.n\ 
befanders feis einigerizeit einbbied _ 
‚sen biſſiges Geſchopf fei,- Bans,n: 
Haben. Denn, auf ‚In diefem. ® 
dent‘, waß frellich in giner üdeln 
an ihm Außer Herbaßten Ber 
bang⸗ve und dolchbewafnete J 
» zeitung (3. DB. ©, 159 2au necken 
geachtet muß, aber ber Rec. Diele 
der Wahrheit, geſtehen, daß, di 
Rinder, daierue. fie der 5. Präf 
5 zweifeln möchte, wirklich mir fein 
And freundliche Geſchoͤfe ſind. 
Sor Mondtaͤlbern und Fruͤhgeburt· 
8er auch unter diefen neueſten Kob 
qhen finden wollen: 6 wird die 
Unterſuchung ankẽmmen. — ©l 
an den Herrn von Knorring [pi 
‚ ‚beflern Laune, hervor. ‚Der Did 
ten. Menfcyen aufzufuchen, dem 
ne. Muter,andern ſagt er Ihe: 
BSeh voräber an dern Bappenfächtgen‘Tporen, 
Der, mie einer Subẽ mehr gebehiren, ° 
*. - An den’dArren Zwelgen felnes Etammbaums 
* Und Bie-Mufe, wb-fie Fraͤuein fe? beſragt; 
Der den Werth des Menſches mur nach Tropfe 
: Des für-ihniwergoßnen Sqweiſſee mihts : 
“ Defleh Herz bei frembem Leid zu-tlopfen, - 
Defffen Hand zugeben, adelich vergißt, 
Be ARTE it ———— 
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unges. A Ba lb. am. 
| & det as t bee Mandit Be nffifhei Dem 


bie Geſchichte einer, hi ı damals vor Alter —* 
BE eine 






be, deren 
an erzäßite‘ u j 
er als Knade ein Fr en eſpar irre Geld in eine tiefe Srube 
binabſahen lleß und“ eg nicht mehr bekam, aus einem Geitz⸗ 
Hals ein Verſchrorndert wurde, If wohl ww Br A - 
daß fle unter diehE, Fauitie um Piab werbiene hätte, -- "Die 
Mogeborfinen © ar en,‘ N (8; 143.163) —F durch 
He F ‚Hafen Yon Goben peöjeftitte deutſche Dätte 
* unbed letaiiters: Journal darüber: enthaltene 
—*— entire find, feinen deswegen da zu Reber, dab 
der Darf: „Ind aͤt —2 Gedanken don fi, naͤmlich 
Deutſchlands Gel rte einen Orden des Verdienſtes 
j\ Ana, deſto no Bam en. mitehellent Edrinee, "Sraf Soden 
5* Ami von’ Deutfeland einen Sant zu 
Fi) ‚Mm a ib. die Buͤſten und Werke ſolcher 
| iu — npehen follen , welche Talelit nd Tugend 
. — aben. Die Koſten zu dfefei Unternehmen 
die — Deutſchen durch Subſtription zuſam⸗ 
jnenðrlagen. Ob man wüedig ſei, In das Pantheon: aufge⸗ 


27 
I] 


Bea iu werden, fol’ ein‘ fogenannter AÄreopag beurtheüſen, 


4 


” 


tr ans achtzehn heiienftvolen Männern beſteht. "Das Ur 
Hei des Präfldenten if: „die Idee des H. vi &: if 
EV blelht eine tießlichk Chimaͤre die wohl der Kopf eines 
6 ausbruten konnte; die aber nie’vom beutfchen Da 

—** groß gezoten werden wird.“ Der liebe Aufwan 
der zur Ausführung beider Projekte erfordert wird nn 
allerdings die. Sache. Doch glaubt Rec, die Spdeniche Idee 
lieſe Ach noch eher realiſtrru. Und dann ſcheint der Roger 
bueſcha Bedande..: An. jedem. Face iederzeit Kur drei verdien⸗ 
ten Mannern, alfo nur Ddrei Bichtern, nur drei Philoſo⸗ 
phen u. Km. den Ordengpreis zu. geben, etwas unget echt zu 
Ten, weil doch wintlich mehr als drei auf Belohnung An⸗ 
* machen —— Das Schaf and der Sollen. 
beißer. „Warym.; fe. Elagte. Mag, ein ehtlicher Hammel, 
der uf dern Kofe herumlief,, und den Kindern zum Spion 
2. ente, 





— — 


Schoͤne Wiſſcafchafcen. 105: 

Biente, warum ſchmeichelt ledermaun demigroßen garfiigeattfupst" 

... gel, der alle Dienfchen anſchnarcht, auch mohl gar heißt, indeſſen 

ich dur meinfanftes, unſchuldiges baͤh! baͤh! Jedermann will; 

kommen heiße) und dennoch [eben muß; daß man achtlos an.mip 

votübergefr?-- Warum geben bie KFuͤcheniungen dem boͤſen. 

-_ Murguf alles, was: abfällt, und den guten. Matz laffen fie 

verhungern. Boch. har ein Jeder mic, lieb, und ich vexdlene 

es auch, denn ich bin fo fromm, Daß. Ich die Kinder auf mim 

. „weiten laſſe. —Eben deswegen, brummte (2) der Hause 
kater. Wenn du nach diefem Geſtaͤndniß noch fragen: kan) 
warum Murqui mehr: gilt ale du? fo fräafk du als ein 
Schaaf. Ey, mein tiber Mab, Muxqui bann beifen, 
and du nid.“ Sollen die Kuͤchenjungen vielleistgar 

Seren 8, Recenſenten und Dias er ſtlbſt ſehn? Das Letzte tue 
nigſtens iſt ſaſt nicht zu glauben, denn kr — :beiße, — Das 
Launenkind petistelt Ninons —— in der. Kiebe, 
predigt eigentlich Fragmente allgeinehner Roaͤſonnements uͤber 
die Eigenfchaften und-MBirfangen der, hlos finnlichen. Vebe, 
die eine Eingeweihte in diefen Geheimniſſen, was on 
auch geweſen iſt, verrathen, "Das Banze läßt ſich wohl leſen, 

ob’ men’ gields vide Lriheiten wicht betſtimmen kaın,. 3.8. 

Wer Äber Liebe nachdenkt, der kiebe nicht mehr. . War,besm 
Hora;, ſtatt ihn zu leſen, erklären kann „;per bat nur Ge⸗ 
fuͤhl für die Kunſt. Man muß das Schoͤnsn empfinden, ‚ohne, 

‚wm wiſſen, warum es ſMoͤn dk”. ! Der wird nun doch / wohl 
als Leſer des Horaz ein elender Wicht bleiben; dee gar keina 
Idee von dem Werth und den Reizen des voͤmiſchen Lyriker 

hat. Auch ſcheint das Raͤſonnement'hisweilen mir-füh.ielben 

dm Widerſpruch zu ſtehen. 3. E. ©. 229, „Wird Liebe 

duch Freundſchaft und Vernunft geleitet, fo ift fie Eeine 

idenſch aft mehr.“ (Wie ſchwer ſollte bier der Beweis 

wi) Und doch gleich darauf S. 230, Ordnen [mi 

beißt das aber anders als: ducch Vernunft leiten!?) muß man 

die Leidenſchaften. Sie find (ein) Giſt, das unter den Haͤn- 
den eines geſchickten Arztes zum wohlthaͤtigen Heilniefeb 

win.“ Wundern wird man, füh indeß über die oft ſonder⸗. 

baren Urtheile nicht, wenn man bebenft, Daß bier bie Erze 

fetzerinn in der Biobe,) KEinon, ibre Liebesphiloſophie miztheilts 

nd man feine Ta: die Philoſophie der Weiber, befonders fin; 

Puntt der Lieber — Die neue Atalante if ein teigender, 

vortreftich geſchtiderter Wettelauf, den gewiß ieder mit grafe 

‚ jan .‚Bergnügen leſen wird. a tnagps geidhe Chpoplke, 

f ’ * 3 - - 


‘ [ R . 


Li 94 Schöne Wiſſenſchaften. 


——————— 
Überhaupt die en Dicptungen, ein ledhaftes Ko ei, 


6 —— Er Miezbie Shih distoeilen. has 


inges bravsg Baugenmelb_anı Ban nA 
en an —8 en Ihres Mannes’ nem Pbeufflfchen 
per der in dem legeen- Frankenkriege Quartier Get ihe 
«bie be a A Er — vor Alter geſtorbenen 
Son, detem an Bären Harte: — 
148, erzäßtte Ads 8 Werf., der; madhdern ı 
We din Alm —2 Geld in eine tiefe Gtude 
ıldye mehr bekam , aus einem Geitz⸗ 
urde, iſt wohl ‚su unbedeutend, eis 
: einen Plad derdient hätte — Die 
©; 143 — 163) wilde durch 
Ion Soden pröieteirte Deürfche Pam⸗ 
hners. Journal .darüber- —5 
al desibenen da ak —R 
jen Gedanken von fd, 
Ceintn Oroch’ded —— 
wmilehellen orte, Sraf Seoden 
her von Deutfdland einen Saat ın 
, bo die Bien und Werke ſoicher 
1 follen , welche Talent und- Tugend 
Die Koften zu dfefem Unternehmen 
cuiſchen duch Sudfkription zufam 
fedlg fet, in das Pantheon’ aufger 
m" (ogenannter 'Äceopag beuccheien, 
‚oden Männern befteht.‘ "Das Ur 
ven iſt: die Ider des 5. v. &: if 
"ind. bielbe eine: tieblihe Chhmäre, die twoßl der Kopf eines 
igteee ausbrfiten: Fpnmee‘; ‚die-aber nie vom deutfehen Dar 
Aotistmüs groß gezogen werden wird. * Der fiebe Aufısan 
der zur Ausführung beider Projekte erfordert wirde⸗ ——— 
allerdings die. Sache. Doch glaubt Nec., die Sodenlche Idee 
Hleße ſich noch eher tealiſiren ¶ Und dann ſcheint · der Kote ⸗ 
bueſcha Gedarke. in jedem Foche iederzeit gur drei verdiene 
ten Wännern ; .alfo nut-Oxel Dichteen, nur drei Philofor 
phen u.-&.ig. den: Orbenspteis ju.geben „ etwos ungerecht ju 
feyn, well doch —R imehr als Dreh anf. Belohnung Ans 
fprud machen künnen 7, "Das Schaf and der Böllen · 
deißer. „WBarym.: fp. Hagte. Map, ein ; ehrlicher, Hammel, 
der ul dem Hofe heiumlief,, und den Kindern zum Spkle 
— jene, 


— — — 


— — — 


⸗ 


diente, watum ſchmeichelt ledermaun bemigroßen garftigen Muv⸗ 


qui, der alle Menſchen anſchnarcht, auch mohl gar heißt, indeſſen 


ich durch meinfanftes, unſchuldiges daͤh! baͤh! Jedermann wilks 


he Er 


kommen heiße) und dennoch leben muß; daß man. achtlos an.mip 


voräbergehr 2: Warum geben bie. Kuͤcheniungen dem boͤſen. 


Murguf alles, was: abfällt, und den guten. Matz laſſen fit 


verhungern. Boch: har ein Jeder mich Heb,_und ich serdlenin 


dunenkind begistelts Rinons 


“auch, denn ich:bin ſo from, daß Ich die Kinder auf min 
-teiten tafle.- =: Eben deswegen, brummte (2) der Hausq 
kater. Wenn du nad) diefem Geſtaͤndniß noch engen: kan) 


warum Murqui mehr: gilt als du? fa fraͤgſt du. ale ein 
Scharf. Ey, mein Ihber Map, Murqul ann velßen, 


und du nicht.“ Goflen die Kuͤchenſungen vielleiht“gar 
Herrn R, Recenſenten und Dias er ſelbſt ſeyn? Das Lehre we⸗ 


vigſtens iſt ſaſt nicht zu glauben, denn de — beige — Das 
| etzereyen in. Der. Kiebe, 
predigt eigenrlich Fragmente allgemeiner Räfonuements-üben 


‚die Eigenfchaften und--Mirkangen der blos finnlichen. Vebe, 


bie eine Eingeweihte in diefen Geheimniſſen, was Iron 
auch gewefen iſt, verrathen. Das Banze laͤht ſich wohl leſen, 


eh man gleich vlAen Urtheilen it detſtimmen taın,. 3. E. 


er Äber Liebe nachdenkt, der kiebe nicht mehr. . Ber;dem 
Dora; , kart ihn zu deſen, erklären kann ‚:der bat nur Se: 
fuͤhl für die Qunſt. Man muß das: Schoͤne empfinden, ‚ohne, 
u wiſſen, warum es! Der wird nun doch wohh 
als Leſer · des Kork; ‚em elender Wicht bleiben dee gar heip⸗ 
Bote: von dene Werth und den Relzen des roͤmiſchen Lyrdiene 


bat, Auch ſcheint das Raͤſonnementehisweilen mit:füh. leben 
im Widerſpruch zu fliehen. 3. ©. | ebe 
durch Freundſchaft und Vernunft geleitet, fo iſt fie keine 


©. 229, „Wird Liebe 


idenſchaft mehr.“ (Wie ſchwer ſollte bier der Beweis 

#1) nd: dei leid daranfı'@. vr VGrdnen Lroä 
heißt das abersanders als: durch Vernunſt leiten!) muß man 
die Leidenſchaften. Sie find (ein) Giſt, das unter den Haͤn⸗ 
den. eines geſchickten Arztes zum wehlthaͤtigen NHeilmirteh 
wid.“ Wandern wird man fh indeß über die oft ſonder⸗ 
baten Urtheile niche, wenn man bedenkt, daß bier bie, Exz«, 


| „ketzerinn in der Liebe KZinon, ibre Liebesphiloſophie mittheilt 


—— 


| 


Kod man fenne la die Philoſophie der Weiber, beſonders fu. 
Bunte der Liebe — Die neue Atalante Ifksfn veigeuder, 
vortteftich: geſchiiderter Wertelauf, den gewitz leder mit gafa 


ſem Vergnuͤgen leſen wird. in Wooaer ſeicher Chevallen. 


_ 


® 
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— * Corn ie 


betr In’ ſelnen Augen ein aweiter rTodxc vxug AxiMævc war, 


ſpottete 1757 der, eigen. Schuhe feiner Landsmanninnen, | 


durch «die - fe wie die. Ehfneferlunen. bald kaum ‚mehr drei 
Sehhrittee wuͤrden gehen koͤnnru. Der Grosſprecher ward von 
enein habens waͤrdigen Mädchen: jun. einem Wettelauf anſge⸗ 
fordert, und nmfte ſchon auf halbem Wege ſchimpflich 

allen Vieren bei Seite Eriechen. — In dem Lied an feine Gate 
nn ‚als der Verf. ſich ein Landhaus bauete, Ichreibt ex dere 
8 ae vo, die fe chin einſt jet fegen afien. 


\ iR 7 Belt perfofge iön öbn’ Ecbarmen, 


— 


. Vexlaͤumdung ‚mar fein truͤbes Losssß.. 
u —5* ſand er'uuf in feines Weibes Arnen. 
+ Und Ruhe in der FM Schuss. .- -- 


> Dee Yield wär miner wach, thin Dornin fi rue 
SH lebe ließ hin Röſen * 3— mer 


Rnm wolle Sort und Biete erefßent:" eg 


e hat der Welt verziega 


* Das Lette heute der Bert ssohl ale iucſeche, denn Die 
—* Rec. —*8— fich hier beſanders die geſittete Utterari⸗ 
ſche Welt — Hatte ihn nicht beleidigt. Ihm aber werden als 
einem wirklich armen ſchwachen Suͤnder Gott und Wele recht 
gerne verzeihen, wenn er, doch nun ſchon hauge zum Mannse 
gereift, endlich einmal anſangen wird, auch als edler und 


feiner Würde bewußter Mann urn. wird, in Wenken, | 
ju hendein und au — ſwreiben. F 


Beh im ver Disihunf, "langen In dee Wab 


therſchen Buchhandlung 1795. 12 æ. 


Did das beſcheiden⸗ Seränduiß, vermbgedeffen der ©. diefe 
"Sedichte für bloße jugendliche Verfuche angefehn und belehrt 


und aufgemuntert werden: will, bat er. die firenge Kritik .gei 
wiſſer maaßen entwaffnet. 8 wäre daher unbillig, wenn fie 
En nicht ganz glimbflich Über. das belehren wollte, was Ihm 
noch fehlt. Sie erkennt die guten moraliſchen Sefnrungen 
und Empfindungen, welche diefe Gedichte enthalten, ſo wie 
f auch manche fließende und enzwehene Strophe gefunden 

au 


_ 


* 
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an baben geeht, . Subeffen kann fü doch keins Befer Se ts | 


gang cotreft, oder vollfommen kennen. Det V. muß übel 
haupt feiner Muſe in Zukunft mehr Feuer nnd Schwung, 
das heißt, mehr Stärke der Gedanken und’ des Ausdruckt zu 
verſchaffen ſuchen, wie auch mehr Reichthum an dichterffi 

und’ zwar meuen Bildern. Bon ihrem ietzigen ange wuͤrd 
Horaz fagen: nimis tuta repit humi, ine zwote Foderung 


wäre, mehr Eigenthamlicht eit und weniger ſichtbare Nachah⸗ 


mung alter und uener Dichter. Ueberhaupt dinfte der B. 
ſich lene Horazifche Bemerkung empfohlen. ſeyn lagen: - Neque 
enim concludere verfam, .dixeris eſſt faris. Wiemohf 
auch fogar gegen die Leichtigkeit und Richtigkeit der Verſif⸗ 
kation ſich nicht wenig einwenden laͤßt. Denn wie oft ſtoͤßt 
man auf Fehler der Harmonie, des Sylbeumaaßes und 


Reime? wie oft auf Haͤrten? Einige Stellen, fo wie Ik 
Ans In die Band fallen, mögen unſer Urtheil rechtfertigen. 
Wie undharmoniſch find” nicht Diefe auf die uͤbergezeichnete 


Art gebrauchte Worte⸗ : In des legs. — Sinflärst 


dort des Kebens fo ſchnellen Flug zu versäumen dt 


kein paflendes Bild. Dunkel, geziert und kalt find folgende 
Zellen: S. uß. 7 u 


Geht, wie durch phles Oauch fo eben - 
Uns Diäten im den Stäfern [hweben, —" 
. Und, voie fein- Kuß die Stirn uns fühle — 
Doch wie, wenn Morgen, ſtatt dab Freube 
- Uns lächelte, Mat Zephir ſtreuut 
Der Bäume Bible uag ins Bla: .» 
Wenn Morgen wild der Sturm In, Bi, ..: -_ 
Une traurender Ippreflenblätter \.-. nr 
Sinmwehte ach! auf unſer Sr? 


—BE 


Bas (ägt ſich von fölgeiipen Reimen denken? ©. 55. 


Tritte müde, wälsen Selfen, girren führen, was ven 
folgen Härten? Wang’ beiab, oder auch Wang am | 
der Zeile, auf welche kein Vokal folgt; su 38 


vlelen uͤberali vorkoumenben Hiate. Der 


auch elufehri, daß er von feinem Ziele noch ziemlich weit ent» 


ferne few. Mur diefe Weberjeugung kann ihn demſelben näher 


gen. 


— 
'. 
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am Ende 


win . wird fh bo 
fentlip über. unbilige Haͤrte der Kritik nicht beſchweren; aber , 


FT Det 


2 — — ron 


Men Stan. hab «Er. durfte nur geflehn, daß der Titel 


ae 
Dei Blumenkranz. Erzaͤhlangen von €. Große | 
, 2 Th. mit einem Kupfer, . Zittau und Leipzig, 
bei J.D. Schoͤps. 1795. 118.68. Bu 
Der 8, glebt ſich siele unndthige Muͤhe, feinen eiwas ſonder⸗ 
baren Titel Zu ‚erklären: und. zu. rechtfertigen. Es was 


. wide noͤthig, ſich auf den Orient zu berufen, ‚wo jede 
Blume nach des Verfaflers Meinung ihren hoͤhern bild 





. auffallen follte.: Und was. läg’ auch am Ende an dem Titel; 

wenn nujt die Sache gut waͤre! Oo aber beficht das Ganue 
gus 13 Erzaͤhlungen, wovon die meiſten ſchon bekannt, auch 
‚Biel beſſer erzaͤhlt ſaind, Bodie drey Bucklichten. Cinige 
ſind ziemlich abentheuerlich, andere: haben weniger Intereſſe, 
und die Ars der Erzaͤhlung het nichts brſonderes, ſondern ſalt 
ſehr oft jns Schleppende und Weitſchweifige Indeſſen. ob fe 
gleich vn für die geſchmackvdlle Lefewelt find, fo werben fig 
Boch Ihr Publikum finden, welches, leidet, immer nach zahle 
u) 


Bermiſchte Schriften. 
Ruͤckblicke gũf den, wenn Bote will , für Deutſch⸗ 
land nun bald geendigten Krleg. Nebſt einigen 
Erlaͤuterungen die Propaganda, Jacobiner und 
Illuminaten betreffend. Koppenhagen 1795. 
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Der Wunſch des Verfaffers iſt, feine Blaͤtter in die Haͤnde 
gewiffer Perſonen zu bringen, die nicht gern dicke Bücher. 
Tefen. Wer dieſe gewiſſen Bette wohl feyn mögen?‘ Gold 
permuthlih, die weder Geduld, noch Erfahrung, no Geh 
fleskcäfte genug’ habden, um mit eignem Kopf⸗ zu denken, 
und daher willig dern erſten beſten Führer ſich Preis geben, 
der ihnen verfpricht, fie in einer Viertelſtunde recht viel’ Neues 
und Aufſallendes hoͤren und ſehen zu tafien, Leſer dieſet 
Schlags werdenbey vorliegender Broſchaͤre allerdings Ihre 
Rechnung finden. Defto weniger folhe;, die bey dee Erſchu 
terung, worin alle Staats⸗ und bürgerliche Verhaͤltui na 

. , er ’ n 


t 


, 


‚ Werniifchte Schriften.” iss 


Erz dieſem klaͤgtichen Ausenhlicke Befinden, fs zum Geſet 
gemacht „über nichts abzuſprechen; ünd die ihren Beitrag 
- zum allgemeinen Wohl damit anheben: Über die Wuͤtde ihrd 

eignen Sittlichkeit mit verdoppeltet Aufınerkfagntrit zu Walt r 


- Bon dem unfeligen Kriege felbft, fo wir von der Gofl 
- nung zu einen baldigen Frieden, iſt in dem Schriftchen weni 
Die Rede. Nur die Gruͤnde, die fo manchem Freunde d 
Zucht und Ordnung den Wunfch abgenoͤthigt haften, Franke 
zeichs Anarchie durch Dazwiſchenkunft fremder Mächte beenr 


diget zu ſehn, werden hier unter vierzehn Rubriken gebracht, 


Ind das ſehr kalt, ſehr unvoliftändig, und alfo nicht von der 
guͤnſtigſten Seite, Deſto umnſtaͤndlicher, wärmer, einladenbex 
alſo, ſind die eben fo viele Gegengrande aufgeführt, woinit 
der Autot darthun will, daß die fremden Mächte. ſehr gurxecht 
gethan; die Franzoſen leicht zu rechtfertigen waͤren; in Deutſch⸗ 
land an: kejnen Revolutlonsgeiſt zu denken ſey; und was die 
franzoͤſiſchen Abſcheulichteiten betraͤfe, dergleichen von. Anbee 
zinn der Melt Und Überall ſich ereignet haͤtten. Seine kos⸗ 
mopolitiſche Gleichmuͤthigteit uͤber den letzten Punct gehr fd 


weit', daß er_dreift behaupten zu. dürfen glaubt: die Behand 
Yung ber ed Einbiften und franzoͤſiſchen Kriegsarfange 


nen auf den: Bömualchifien gäbe dem. Graͤuel der SPariiek 
-  Beptembertage nicht das geringfte nach ! t Beil Suwaroff 
ven entſcheidenden Schlag thun, ‚und Prona mit Sturin 
"wegneßrtten inußte, wird de der ſchaͤndliche 5., genannt, 
Auch andre ebrliche Leute, die eben nicht Ruffifche Senern 8, 
fondern nur andrer Meinung find als der Verfaſſer, werden 


von diefen nicht glimpfliher behandelt. Und diefer fo ent» 


ſcheidend zu; Wert gehende: MRateblixger joer 7 Add wo iſt sr? 
Antwort: eis. furchiſamet ¶ Anonymus, der nicht eirmabl 
feinen‘ Verleger anzeigen darf; dern was es mit dein Dyuck⸗ 
orte für eine Bewandniß babe, mag an feihen Ort geftelle 
bleiben. — ' Des berüchtigten Politiſchen Journals wird 

mit dem Beiſatz: falva veniay, gedacht. Soll das dem dozu 


gebrauchten Loͤſchpapier gelten; To haben biefe Kuͤckblicke 


daſſelbe Schickſal zu - erwarten s' 06, letztere gleich freilich fot 
den Beutel des Autors vortheiſhaftet abgedruckt find. — 
Daß reyublik anlſche Verfaſſang fich nur für kieine Stauten ſchitke, 
ehaupiet auch er, ſey ein. Satz, der, nicht theoretiſch ju bes 
weiſen waͤre, und in Praxri duech die Befchichreäitter nrib 
neuer Zeit: auf: keine Weiſe Buphriget würde Wie fih gehen 
et X einen 


- 


/ . 

da Vermiſqhte Schriſſen. 

„ia n Schriſtſteller benchmen; der oͤber Fragen folder Elke . 
igkeit, en Bud dad kecker Antwort uns -abfere 
ziget?, denn er nenne doch den Staat von Frankreichs Um- 
fang nnd ‚übrigen Cigeuheisen, wo dieſe Regierungsform je 
waͤre verſucht worden ? Dadurch aber, dah man eine Unge⸗· 
xeimtheit noch nicht verſucht hat, iſt mit geſunder Logik 
—— auf elnen defto guͤnſtigern Exfpig zu ſchließen. 
Mens man:die Ungereimtheit wirklich ausführen woied. - « 
Aus der verſprochnen Erläuterung, die Illuminaten 
u. ſ. vo. betreffend, iſt auf der Welt nichts zu lernen, als mag 
alle Broſchuͤrenleſer laͤngſt Thon gewußt haben; den ſehr uns 
bedeutenden Umſtand hoͤchſtens, daß Er, der Anonymus 

loſt, Illtiminat geiveſen; nunmehr aber jede Spur der werthen 
Weſellſchaſt dergeſtalt verlohren hat, daß, ſogern er ſich auch 
wiedet anſchließen wi," das Heitlgehum dochl nicht wieder 
wor ihm aufzuſtuden ſeny. — Genug von einem Staub und 
Dunſt mit voller Hand’ausftiegendem Pamiphlet!. Neue ſein 

. Schluß noch, “er ex ungue leonem! „Und wenn dann nodh 
in fo wohl veglerren "Ländern (mehrere Spiten maren auf 
„eine“ Re eruugspredigt perwandt worden) ſich Spuren von 
Empoͤrungsgeifte zeigen, ſo — loſſet mich als einen Volke⸗ 
„aufiniegler bey den Veinen aufhängen. Meine Adreſſe iſt: 
& Mr. N. N. Honime'de’lettres ä Copenhague. * —‘ Fang 
ein Homnie de Jetrres ſein⸗ dem Wohl der Menfchheit .ger 
Woidimere Schrift wohl” laͤppiſcher  plumpen, ‚unanfändiger 
21 SOSE . 


Sohann Gottfeieb-" Richters: tireravifcher Nachlaß 
Beſorgt von Kart“ Reinhard.‘ Flencghurg und 
Leipzlg, in der. Kofteſchen Buchhandlung. ;1795: 


34 Bogen in 8. 16 Bu... 

Nach einge kurzen Vorrede,⸗orin der Herausgeher ſeine 
AUnternehmung durch Die Aufforderung des Hin. Rect. Fiſchers 
zu Halberſtadt rechtfertigt, ſolgt eine Gedaͤchtnißrede, dk 
derſelbe auf den Verſtorbenen om zehuden Tag nach. feinem 
Tode in der, literariſchen Geſellſchoft zu Helberſtadt gehalten 
Bat, woraus wir. folgende Leteneumftaͤnde des Seligen aus 
Zelchnen die der V. auis einer von Ian ſeibſt bintetiapenes 
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=. Mermifhte Sirio. a08 
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"Biegrapbie. genommen hat. Richter war 1768 Iu- Veken⸗ 
adt,. in Wernigerodiſchen, gebohren, exhielt ſeine Nahmen, 
well er am. Johannistage getauft, uud zugieich der Friede 
jwifhen Preußen und Rußland gefeyrtt wurde, und kam 
774 auf die Schute zu Wernigerode, wa er felneg Fleißes 
egen von feinen Lehrern, feinem eignem Urtheil nach, zu 
br geſoht wurde, und dabey die richtige Bemerkung macht; 


bob dee Lehrer den Ihngiing „pe. allem Lob, dns er ih 
— J ging ge. a 


bin a 


| immer zugielch an feitie Schwaͤchen und geringg 
Stufe von Nelfe erinnern müfle, auf der er ſtehe, damit. 
gr. alche -ür- benz Ochlummer einer felkiigeuünfamen Mittels 
maͤßigkeit eingewlegt werde. Das aber koͤnnen wir kaum bes 
grelfen, wie feine. Lehrer ihn ein abe. früher ,. als. ee gehen 
woßte, zur Akghemie reif eyklaͤrten, und feiner los zu werden 


wvouͤaſchten, weil er in Ihren Stunden, nichts mehr lernen 


Gorher , geil fie ihm nichts mehr zu geben hatten, und ib 
beswegen van .mehreen Stunden difpenfireen!” Wahrlich de 
hehrer einer obern Claſſe muß jehr vernagelt ſeyn, der nlı 


Zuch dem beften Schaͤler in Jeder Stunde fühlen lagen kann, 


haß er nech von ihm profitiren, und feineg verlängerten Shut, 


| Raterricht nuͤtzlich machen £önne; und ſehr phlegmatiſch, Dex 


’ 


ginen guten Schüler liebet von ſich welfen, als ſich son ihın IR 
jum eignen: Fleiß bey feinen Lectionen ermuntern laßen wi] 
3732 alang Richter nach Göttingen, und nach einer halbfaͤh⸗ 
—* zu Hauſe, 1784 näch Halle. — Daß voij 
inen -afapgmifchen Achelten gar nichts gefage wird, iR ber 
temdend — - 1786 ward er Lehter am Halliſchen Pädagor 
glum,-und 1787 onrector zu Wernigerode, welche Stellt 
&. im dritten Jahr, megen Kraͤnklichkeit wieder nieberjegte, 
um die. Bildung: zweyer Innger.Srofen.zu Stollberg zu übery 
nehmen. Ein Blur urz warf ihn. nieber,. worauf 3— 
vach Bien⸗e feinen Eltern begab, (fein Voter wor da 
mals ein. achtzigaͤhriger Prediger des Orts), und-den si Och 
4791. ſtarb. Was der V. von feinem. treflichen Auf u 


⁊ 
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Mob, -müffen wir ‚der..Rürze wegen übergehen. Auf bielg -: 


u 


ede folgt des V. Threnodie auf R. Grabe die mehr von 

ang und Kunft, als dichterlihem Geiſte zeugt. Die biey 
gelieferten - Schriften des ſel. Mannes felbft. ſind folgende, " 
1) Yeber einige Urſachen der gewöhnlichen Vernachlaͤßigung 
Anfter Mutterſprache — eine derfelben iſt, weil bey Prüfungen. 
Banger Gelehrten gar nicht auf deutſche Sprache Rütkfiche 
Mutter, 


io 


” senommmgn, werde, ſelbſt nicht im Staͤnden, wo Son dep 


x 
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\ 


x 


we Vermiſchte Schriften, 
Murtterlprache am 'meiſten Gebrauch gemacht wird, wodurd 


alſo die Anreizung wegfalle, ſich in derſelben zu vervolltomm | 


nen. Eine gndre Hiegt in der Vernachlaͤßigung auf Schulen. 
: Dagegen fchlägt bei W.Jals ein Mitel, die gute Gchreibart zu 


befördern, vor‘; ginige wenige vortrefliche Schriftſteller nad). 


. einem vwoohlgeordneten Plane, langſam und auf eitie ſolche 
- Art zu lefen, daß man daraus einen vollkändigen Au zu 
‚Made, und mit ihrer Art zu denken und zu ſchreiben befan 


Werbe. 


re: } 


8) Unter welchen Bedingungen wird die Grinnerung a 


ehemalige Berbindungen unfers Lebens angenehme Erinnerung? 


wenn wie dafür forgen ; daß dleſe Zuruͤckerinnerung eine vor 
wurfsloſe, frohe und angenehme Erinnerung ſey: und dieß ges 
ſchiehet, durdy veilgißfe Geſinnung. Dieß war die Abſchieds⸗ 
tede des V. bey Niederlegung ſeines Eonrectorats, 3) Weber 
die. vſychologiſche Frage: won welchen Urfachen die fo aͤußerſt 
verſchledenen Grade der Thellnehmung an den Schickſalen 
- Anderer abhängig find ?. Der D. giebt ſolgenbe Urfachen an; 


daß die Natur die Seele und die empfindlichen Theile Aller. 
nicht in gleihem Grade dazu geftimmt bat; daß nicht alle Men⸗ 


en von demſelbigen Gluͤck Iher Unglück gleiche Vorſtellungen 
aben — das iſt richtig, und wird fehr wohl infe einigen einzelnen 
aͤllen erlaͤutert; allein der ſinnliche Anblick eines unleugbarek 
Bon Elends fegt, um ed mit zu’ fühle, keine berichtigte 
Wegriſte von Gluͤce und Ungluͤck voraus, und thut dennodl 
kr ungleiche Wirkungen zur] Erregung eines warmen Mits 
leidens. Es fehle alſo noch. eine andre ſehr haͤufige Urfache 
dieſet Verſchiedenheit; naͤmlich eine: lange Gewohnheith 
tenfchliches Elend in der Nähe zu ſehen, wie dieſe gewiſſen 
tänden der bürgerlichen Geſellſchaft eigen iſt, ſtumpft nach 
Und nad) das Gefuͤhl eines mehr als obetflaͤchlichen Deitiets 
dens ab. Die uͤbrigen Urfachen ; die dee WB. anglebt, findt 
ber Einflug des Zuftandes, in welchem theilnehmende Perfouen 
gegenwärtig find, und ehedem waren, ud dle Bemerkung 
er Art und Weiſe, wie gluͤckliche oder ungluͤckliche Perfonen 
Ihr Schickſal ertragen. Die Srtäuterupg, äber des letzten 
©rundes, aus dem unglelchen Eindkuck, den die Ermordun 
Caͤſars, und Cicero’s chimpfliches Ende (ſo druͤckt fi 
ber V. aus) auf dag Herz made, enthält eiue kleine Unge⸗ 
rechtigkeit. So ſehr wir beym Caͤſar den großen Maänn auf 
dey ſeipem Todes mit Unwillen gegen feine Mörder bereite 
erde. . 5 


fi — 
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dern; ie. Haben. wit doch nie die. Qeſchichte der. Jedten Lebens⸗ 
cag des Cicero ohne Mitleiden gegen⸗ Den ungluͤcklichen 
ohgleie zu ſeiner Rettung unentſchlaſſenen, Mann leſen Ein» 
men. 4). Wer hat. Beruf, ſich dem Studlieren und dem ges 
daheton Stande: zn widmen? iſt den Boräbnngen zur Akabe⸗ 
mie ir Juͤnglinge, II. Mand, einyerleibt, And daraud,bereitg 
Mm. D. Br Band VI ©. 347. mit Deyfall ange 
ceeigt worden.59 Welche Vorzuͤge giebt die hoͤnßliche Erzie⸗ 
dung, in Ahſicht dar koͤrperlichen und Inteflectnellen Bildung, 
Die dex offentlichen ‚au: gebrechen ſcheinen?:: Nicht viel Ent⸗ 
ſcheidendes! Auch.hiexr:hefkätige fh was man bey allen Un⸗ 
cerſauchurgen dieſer Stxeitfrage ſagen muß⸗des Fuͤr und 
\ . Wider ift auf beyden Theilen fa: viel, doß man allgemein 
gar nicht, und nup ben einzelnen Individuen von Eltern 
Rindern oder Schalen. für: eins. von: beyden ficher entſcheiden 
Fan. In einem Nachttag thelts der Herausgeber noch einige 
Stagmenfe Über diefe Materie aus den Papieren feines Freum 
des wit, worin er beynohe portheyiſch gegen dir öffentl. Es 
dehung / erſcheintz weniagſtens fuͤhrt er Gruͤnde zu ihrem Nach⸗ 
> @ellr.as,, die man: geradezu ummerden; far: wenn wir nicht 
gugleich erfuͤhren, daß bigs: der. Ton ihn verhindert habe, ip 
Sie das Gegentheil zu erklaͤren, und. daß er bier blos, als 
“an ehrlicher Mann, die Einwuͤrfe gegen bie öffentl. Erziehung, 
in ihrer Stärke vorgetragen habe. . 6) Leber ein Landpredigere 
Bemisarium. — Uebrigens hat. der- Otyl des 8, fo viele 
Korvertheit und Gewandheit, daß Deutſchland mit ihm die 
Hofnung ‚eines vorzuͤglichen proſaiſchen Schriſeſtellers verloh⸗ 
‚sen bat. Dich muͤben, ſtait bemuͤhen, iſt dir einzige Biere 
seh, bie wir bemerkt haben. J 


3 J 
Ueber hiſtoriſche Gerechtigkeit und Wahrheit. Eine 
BBeleuchtung ber fliegenden Blaͤtter ec. Heft .— | 
V. 1295. Seiten 52 iu s. . 
fe net der V. die fliegenden Blätter, die bereits mit dem 
ſſmften Hefe ihr Ende erxeicht zu haben ſcheinen, zu heleuch⸗ 
sen. anfäugs, erkläre er Ach freymuͤthig und offenherzig Über. 
Be Unklugheit mander Schriſtſteller, die franzofiihe Redas 
Aution und. das Wolf, Bas fie ausgeführt has, durch Schmä« 
hungen herabzuwuͤrdigen, und unfter Großen, wenn fie 
deffen, ben. ‚vole.ex. glaubt, durch a Venn 
—R in 
| zur 
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02: ,  Börmiihre Sthriften. | 
Am’ gtroorgehen · Fteiheitsſinn⸗ dark Folere " Srdhianbath, _ 
Buͤcherverbote, wenetianifge Gtaatsinguifttionen, Drincke 

‚ venriechetey, und Bemühungen, das Voik wieder in alte Dep 
varey and Unwiſſenheit zurädtjuftoßen, jurunterdrücten. Se 
Deuiſchland, ſoricht er, und nahmentlich im vrörtäihen | 
Deutſchland dieſſeits der Elbe, bertſcht beynahe allgeenrin 

Gaͤhrung; aber wenig wider die Fuͤrſten ſelbſt, ſonderu meiß 
ni mder ther Rathe und Guſtlinge, wider Adel und Stip 
‚ger. ‚Die Unzufeledenhelt · wetde hin und wiedet durch Buͤcher⸗ 
verbote vetmehrt:“ da doch das Volk fear itzige Ueberzeugung 

wanz und gar ni aus Büchern gezogen habe: denn In erp 
Lathollſchen Provinzjen, wohin och kein Strahl fchrifefteliee 
riſcher Aufklaͤtumg gekommen :fey, werde: die Revolution ain 
arften anebrechen.. Der gegenwärtige Krieg, welt druͤckende 

als der Mebenjährige, die bömerfre Auffuͤhrung ber Auswan⸗ 
derer, bringen die Ungufrleveageie zur Neife: es brande 
bvdarzu keiner franzöfffche Emiſſarien, die nur In dem:Gehirk 
-  gewiffer Schrifeſteller exſiſtirten, die eigentlichſten aber uib 
gefaͤhrlichſten Emiffarien wären — unſre eigne Contingenties 

zeuppen, die die Neufranken als ganz andre Menſchet: mid 

dee. Sache! nicht fo ſhlimm faͤnden, als man fie ihneigefhlße 
dert. babe, und Bieß ihre Bemerkung, mir Aeußerungen der 
Achtung ſchriftlich oder muͤndlich fortpflangten, u. f ia 

Maren die ekelhaft partheyiſche Schtiften nun über die Nevo⸗ 

Sutton und dein Krieg der Neufranken Baar. auch die ſoge⸗ 

‚nannten. fliegenden und nun ſchon wrrflegehen, Blaͤtter, 
"an deren herabiwärbigenden Ton man fopleich den Stotz des 

Serkichtigten Mittevs ‚von- 3, erkennt. Er wirft mit veraͤch⸗ 
lichen, undifeiplinirten Räuberhorder , Hallunken und Sant 

penkerls um ſich, wogegen ihn ber V. erinnert, wie fchlecht 

Has Kompliment fey, Bas. er Dadurch den verbundenen H 
made, die gegen” diefe fliegenden Lumpenferls fechten, - 

10 witd Ber wrlartige Nitter abgefertigr‘,‘ wenn er / wie er es 
nie laſſen kann ‚fo dft ex did‘ FJedet anſetzt, oinen LZichlai, 
Leuchſenring, B. v. Bnigge, und, Kaͤſtner, wel 

letztern er mit rieterlicher Uebaͤnltat, den alten ern 

nennt, And durch ſeine Schrift: über das Unverindgen ver 

Schriftſteller, Empdrungen zu erwetken, des: Ariſtoktann 
Unwillen erregt hat, Seitenhlebe ertheilt zu häͤben ufankk. 

Ben Gelegenheit des Boriclags des Ritters: Sarisculorıch 

burch Hallunken za Äberfeßen:, ‚bemerkt der B. daß die Hrau 
AJoſen unter dieſenmNahmen · eigentlich. den ˖ Vrmahls. * 
oo dr | 
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. Mitar Schatun. 


dietceten und Mil herrſchenden Zirte Etat, oder bas Voll, vers 

flaͤnden, mis Ausſchlietzunig der ariſtokratiſchen Elegams, die 
Ye Entſtehung des Nahmens ſo eage Hoſen, (Culstres) 
trugen, bad: ſNe Muͤhe Hatten‘; Ad niedrrzuſetzen, :ohne: fie 
u verreißen. Lümpengefindet and Halfunken gebe es freylich 
Unter: dieſem weiterhoſigten Theil der Nation fo gut, als unter 
den ausgewanderten Enghoſigten. - Bir muͤſſen noch manche 
deherzigungswuͤrdige Bemerkungen Üßer- die nachthelligen Fol⸗ 

gen einer ſolchen Partheylichkeit, der Kuͤrze wegen, mit 
Seillſchweigen uͤhergehen. nt 
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Der befehrte Demokrat. Oder Unterhaltungen eines 
+ Demofraten und eines: Royaliſter in den Winter⸗ 
abenden. Herausgegeben von Monarchophilos. 
WMonarchopolis, 1795: . 6 Bogen in 8. 5 ge, 
Henn it Schriften nicht etwan eine Sathte auf, die 
Sxohſſtereyet feyn ſoll, womit "einige unberufene Schiift⸗ 
Aeueri zusdätlen. die Vortheile der monarchiſchen,“ und" bie 
NMachtheile der republikanifchen Verfaſſung mir hoͤchſt winfeltiger 
Partheylichkeit zu beweiſen pflegen: fo wiſſen wir uns doch 
Ruh niches eruders zu denten;, als dieſe vier Geſpraͤche eines 
Noyaliſten und Demokraten ſtudd. Beynahe anhten wir die 
Arbeit für ein Schulſpecimen halten, das ein Lehrer ſeinem 
Dechuͤler aufgegeben hat, mit dem er den Nepos geleſen, 
und Zopfe Univetfalhiſtorie getrieben. hatte: denn det etſterr 
iſt ihm⸗die einzige Quelle aller Belege, und feine hiſtor iſchen 
Beweiſe ſiad alle von der Oberfläche. des magerſten Conpen 
diums abarfchöpfte. Der. Demoträte' beträgt ſich wieder Die 
faͤltigſte Schuſknabe, der ſogheich auf das Geſchwaͤtze feines 
WMeiſters verſtummt und. Pic faͤt überzeugt. eefldit} - Dee 
Rovaliſte geht davon aus, daß in einer Demofrafie das Wolf 
"fit ph ae und das ſey eben fo laͤcherlich, als wem . 
. eine Schule von mehreren hundert Kindern ſich ſelbſt ia Ord⸗ 
nung halten ſollten. Er verfichert fodann, daß ſich die Maͤn⸗ 
gel einer Monarchie leigt abändern ließen, wie man aus der 
Bereitroitligteit Ludwigs XVI, ſehe; daß die meiſten monärs 
chiſchen ‚Staaten Ihre Landſtaͤnde hätten — die ‚nicht befragt 
werden — oder doch gehabt Härten; daß ja auch Bienen eine 
Koͤniginn, und Heerden einen Heerdochſen und Schafbock hät 
ten, dem fie folgten; daß nur nach ein Paar Saprtanfenben 
u. .. = j ii 
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| 306 \ . \ Vermiſchte Schriften. 
in Nero in den Staaten auſtreto — ver Mann nmuß · wohl 


nicht einmahl die Roͤmiſche Kapſergeſchichee, geſchweige 
denn; die Geſchichte der Seleuciden, Ptolemaͤer und. Bye 
tiner getrieben haben =. wenn bey der erblichen "Regierung 
einmahl ein fehlechter Regent, mit unterlaufe, fo, denfe man 
an den beilern Baker — aher mit welchen, Empfindungen 7 


und Hoffe auf den beſſern Sohn, und ertrage, was zu ertragen 
fev. Auf den Witz, der in dem Titel liegt, brauchen wir 
nicht erſt zufmerkſam zu made. . - > u 


' TR 4 Mir. j 


Das einzige Mittel weiber die Revoluͤclonm der Sitten 


: und Staaten: Eine Vorbereitungsrede und Plan 


‚zu: zweckmaͤßigen Moral. Won. Anton Luz, 
NReichspräläten zu Kreuzlingen, und Anfulitten . 


... Propften.zu Riedern. Aınant‘homines veritatem 


ducsutem, oderunt redarguentem. ° Bregenz am 


8. Tg 309. 16 æ. J 
1 27 


Bodenſee, gedruckt bei Joſeph Brentano, 1794. 


Die⸗ Bogen enthalten· eine Nide worin ſich der V. über 


die Nevolutionen und ihre Quellen erklaͤrt· Auf diefe Rede 
ſolgen ein Entwurf zur Moral, und ein: Erziehungspian, 
won welchen.der V. ſich einbildet, daß fie daseinzige Mittel 
wider die Revolutionen der Sitten und den:&taasen ſeyen. 
Der: Vortrag des V. iſt ſo undeutſch und geziert; daß man 
wirklich in vielen Perioden ‚gar keinen Siun Anden kann; 
and die hin und wieder vorkommende wahre, Gedanken Eins 
nen den Lefer keineswegs gegen: das fo Häufig vorkommende 
Cchiefe. und Unbeftimmte ſchadlos halten. 
“et _ , . . m .*32 Kz. 
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 Wefeberungen and, irnbeange. | 


—* in Hr. Landgerichtetegiſtratot Job: Gone; 
dppel bey. der g niglaen Regierung PORT L zum Regi 
a en (ey » Infpector ernannt werdet; =. dr. Pfarrer 
eorg Wilb, Böhler, zu Kelmderg im Büren 
— , iſt als De hant nach Langergenn, und Hr. 
Zaſhernenprediger Steöblein,: von: Anfpah; anf“ ‚die Perr⸗ 
u Kofler Sulz verfegt: erben; ” 


Im Fürfenchum Bayreuth wurden Sr. hir m. 
woͤfer von Dirk nach Er. Georgen am Ger als Zuchthaus⸗ 
wediger, und eben dahin Hr. Eonfifterialkarh Wezel zu Bay⸗ 
teunth, als Beamter, mit dent Charatter eines Kriegsraths 


dett. Die durch den Tod des Prof. Kraft eroͤffnete Lehr⸗ 


ſtele der Mathematik und Philoſophie an dem Gymnaſium 
MU Bayreuth, iſt dem bisherigen Adjunkt zu Neuſtadt an des 
Ag, Hra. Chriſtian Gertel, extpeilg werden. 

Zu Koburg erhielt an Bartenfiein Stelle das Directo⸗ 
. Ya ne ded Spninafinins Hr: Math und Pidagogiarch Brieg⸗ 
Mm, „der ſchon ſeit einiger Zeit für den Berfigrbenen vicarirte. 

Sr. Reglerungstath und Profeſſer —3 Miafins ya 
x* u bat Mi —— feiner bieher —* Aemter auch 

Ku anche elnes Mfg Heſſſchen Samt Besifie 


PEN"; 


\ 


ĩcrethe eve 


⸗ 


a24 —— 


— ae RA ER, 


uft Carus, find duch) ein Refeript vom 7ten — zu pe 
Er ordentlichen Profefforen ber Philoſophle daſelbſt ruanut 
worden. 

Die achnid then Mivfeſſpren det; Katie Hohenſchal 

ke Motte, Bardili, Steeblin und Stanz, benfaptp 
derthalb Jatzren an dem obern Gymnaſium. zu Stuttgard 
einſtweilen Ußterricht etthell Hi find; vor furzem als ordent- 
liche Profeffbren"an demſeibe mit der sollen Veſetdung ange 
ftelle yoorden. 


Hr. M. David Tbriſtapb Shots; welcher bis zu 


dem Ausbruch des jetzigen Kriegs die Rectorſtelle zu Buchs⸗ 
um- öffentlichen Profeſſor der alten ·Lite⸗ 


weiler ve jum 
ratur an Tübingen berufen worden. 


Bu She Bus Sei ——— Tod 
i ofeſſur der. ſchoͤnen Wiſſenſchaften an dem Er 
_ —8 iſt rl. Andreas Gro Heben heile: u 


—R Profeſſer Adam michael 5 zu —— 
"Siele aus dee. ſoſtlichen Chatpulls eine, jährliche Zulage von 
180 EL ⸗imaleichen verichledene -Depntarftäde son hi 
und Getreide —a An die Stelle, det ‚veriterhenen Ho 


Gertach kam Hr. Hofrath Bau⸗ o das ſurciuce VBachercenr 


ſurcollegin 
"Se Poofeffbe GSren u Säle iR. yon der "Sociere. de 
Medecine ir Dräffi und der, Soriepe d’hifteire narurelig- 
dafeibf jum Beirat aufgenommen; worden. Be 
| oe en Um 
RE te are Br: Paar Bu Tr F 
F rosesfätte. En 
" En nn 
Den 5 Seernder 1795 /ſtarb za ——— Zaab 
Söämelfer Bilemens Auguſt von Vagedes, ein Meraı Veh 
xielen Kenntniſſen, 35 Jahte alt.- In verichiedeng n Zeit⸗ 
Ehuiften find mehrere anonymiſche Auflage von ihm erfplenen; 
Ind zugleich ſuchte er ‚auch den Seit, des Fa w in 
Wurtargetrtie viatuicch zu verbreiten 
n . | re \ / | on 


Li 


| 


X 


- . 
J 8. —* 
4 > 
! J Ba - 
5 ! \ 
b ” .. “ 
.. 


Bd 6. Drehe ſtatbꝰ gu. Hemnhuth in Bee Oberianſt 

.Ernſe Wilbelm von Wobeſer, 68 Jahre alt, fe” 

764: Muegſted der Bruͤdergemeinde. Schriften von Ihm, , 
Leber ohne: feinen Namen berausgefommen,, fiob: Sechzig 
Sben aus dem: Hote und 3 Eflogen aus dem Virgil. Leipz. 

177% te Aufl. Goͤrliz/ 1795. Homers Itad ins Zbeilen, 


Leipj. 1781 — 1787. Dfalmen, dem. König. David nachge⸗ 


fangen. Winterthur / 1793.; nebſt einigen einzelnen und in 
Sammlungen exſchlenenen Gedichten. 


Den 20. Der: ſtaib Hr. M; Gottfeied Ludwig Am⸗ 


ee ‚Paftor zu Brandingen bey Tübingen, 69 Jahre - 


iſt unter "andern eine — —— von der 
Pienenzucht anonymiſch von im’ gedruckt 


.n Gegen Ende des Iahee⸗ 1295 :.Aasb: sr, OD. Meaſei 


wurde, 


: Bes; teformirter Prediger zu Lingen, welver {706 en. den 
WMiederlanden hieheri berufen: Bu 


„Den 19. Januar 1795 gieng mit Tode a6 &. Georg 

Afchoricenae ſonſt Braten der Geſelſchaft Jeſn; zuletzt 
De den Philoſbphie nid: Pfarrer pr Frensdorf. Noch wir 
Lurzeim war er Lehrer der ſabneu⸗Wiſſenſchaften am Gymna⸗ 
zu Bamberg; welche Srelle evrvor· kurzem wegen fehter 


— lichen Geſundheit niederlegte: era Ei 4. Zu 


Am 5. Februar farb zu Hamburg der Baffot air det 
‚ Dreyfaltigfeitsficde, Hr. Job. Otto Wichmenn, Verfaſſer 
⏑⏑—— 

Am 12. Februar fit ja Eberſtadt bey Darmſtadt Hr. 
dm May, Dfareer Befeisk, 73 Pa alt, Er trat als 

tiſtſteller zum "erfternnal gegen Hen. Hart’ voen auͤf, und 
unter ſeinen ſpatern Arbeiten MN vörzügtig: bäs Flatmemt einet 
 Patopeehae befatirit ‚gemörbeh, .. J 


Den 25. Jeie in dien. zu Schnecke ii. Lode ob St. 
m. Yohaen Borfeien Keußmann, im eſten Jobr (el 
er Alters an einer Euskeäftung: Er wor feit 1765, Rector 
‚Mn: hießger Stedif@nde, fdrieh:menfg, und. arbeitete -norzüg- 
Ach ſelt ,»6. Jahren ameiner neuen. Ausgabe: des. Seapula, de 
xaber nicht voſleuder fonnte. em, 
Ebenbeſſelben Tages ‚Reit ju Koburg Ber Dliector dd 
Karin und Koh ath; me a, Adurenz Adam 


un" 


Barten⸗ 


* 


% 


. - | Fu i 
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Bautenflein; fr Jahre oft, an Cockraſtung. Er hat 52 
Hahre lang als Schulmann gedleyt, und begieng Im Ja 


1793 fein Dienfiubiläum. Vor 14 Jahren wurde er m 
Beybehaltung feiner wollen Beſoldung in Ruheſtand geſetzt. 


Auſſer einigen Programmen find von ihm erſchienen Ge 


fangsgräne I der ai Sprache e. wor, ı su 
j N le r wer 


sr “.- I Urn a | 


Ebronit deu Univerfitäcen, = 


Ph 
Erlurt. Den ar ſten Auguſt 1795 erhieit Br. Carl 

Zudwig Kopp, qus ‚Mainz, die, juriſtiſche Doctorwuͤrde 
nach Vertheldigung feiner Inangubalſchrift: de eo, * 
4 et cirea teligionis matationem in mparin. * .4. 
Hr. Proſ. Schorch ſarub dazu das Progranum: 
donationie propter met eatenanı er ine di 
zum. Partie ll. 2 .....;; ar ; 


Das Seftpeogranım zu ‚ÖRehn: 1% 3 Gen Prul 
Dellecmann, de infcriprionibug hebraitis Erfordiae.repen- 
ane Part. IV, haben wir im vorjaͤhrigen Intelllgenblatt S. 466 
angezeigt Das Weihnachtsprogramm von. demſelben Verf. 
Baudelt: de duodecim Tapidibus- in Audani⸗ avod —XX 
ad loſ. — 16 ©. % "u 


H Dhidan J 


 Sufürftich Mainifhe‘ Ranortinung, den: Die 
AN es : ‚handel betvefienb,.. m 


Durch eine u Erfurt unterm aiflen, gebtuat . 5 null 
elrte Verordnung wurde bekannt gemacht, daß, im den Ver 
kauf und die Ausbreitung gefährlicher. Bücher in Dafıgen Chut⸗ 
- fürfttichen Landen fo viel, möglich zu verhindern, den bieſigen 
Buaſtaͤndlern aufgegeben werde, vaß ſte all und jede de 
cher, die · ſſe in ihrer Handlung füheen.; :ove dem Verkau 
jebesmal vorerſt ſelbſt zu leſen, oder deſen zu laſſen ‚Hätten, 
und dieſelben necht eher auszugeben bevechtigt wären, bis fie 
ſich uͤberzeugt faͤnden, daͤß fe nichts wider Reilgion, Staat, 
Landesverfaſſung und gute Sitten enthielren; detgeſtalt, Daß 
fie auf,alle Faͤle für den Inhalt ſelbſt verantwortlich ſeyn muͤß⸗ 
8 ‚ohren. fe Amin: 0 iten fe Alsdenn I hop bey 


a — DE En 


. 


! , De — 


no J ar 


a \ , ' " . x 
“Chyarfürftticher Regierung einzwienden,: und von daher Ent⸗ 
ſchließung zu erwarten. Zugleich wurde der Wefehl wiederholt, 
bey namhafter. Strafe von allen Buͤchern, es ſeyen eigeng 


Commiſſione⸗ oder Verlagsartikel, jedesmal beym Einpfang 


derſelben zwey Exemplare au Churfuͤrſtliche Regierung abzulies 


fern, und nicht das mindeſte ohne vorgaͤngige Ceuſur bey ſchwe⸗ 
zer. Strafe drucken au laflen- 1: ve 
. Gelehrte Geſellſchaften. 

Die Churfaͤrſtlich Mainziſche Akademie nünlicher 
Wiſſenſchaften zu Erfurt hielt Ihre gewoͤhnliche Sitzun 
Amiaten Jailar. Herr Friedrich Chriſtian Matthid, 
dirigirender Profeſſor des Gymnaͤſums zu Gruͤnſtadte, le 
zuerſt eine Abhandlung vor, unter dem Titel: Verſuch zur 
Beantwortung einge auf ‚Die —— der Schlacht 
bey Canna ſich beziehenden uneroͤrterten Frage für die 
Ceſere der dritten Decade des Avius. Dieſer Dchrife⸗ 
Seller erkbaͤrt ip nämlich nirgerds ausdruͤcklich, wie role! Ale 
Berſtaͤrkung Dir: dem Hannibal entgegengefeßten roͤmiſchea 
Armee besvagen. habe ; ſondern cu führt Btos aus feinen in die⸗ 
Sem. Punkt ſich widerſprechenden Vorgaͤngern zwey Hauptau⸗ 
gaben an⸗ ohne einer derſelben beyruſtimmen. In der Felge 


’ e .. 


"aber etgiebt ſich, daß er die Staͤrke der roͤmiſchen Armee um 


fahren ſeyn ? Dieſes bemuͤht ſich der Vorſ., auß eino befe 


Dege den Schlacht auf 62200 Mann;aunimmt. Wie mag 
Eivias, vm dieſe Summe als eine Mittelzahl ——— 
‚gende Welſe zu zeigen, guobey mehrere Verbeſſerungen he Li⸗ 
wine ſowohl, als des Polybius, zugleich beylaͤufig vorgeſchlagen 
werden. — Hierauf wurde ein vom Hrn. D. Valerian 


Aloyſius Prera, aus Pavia, eingeſendeter Aufſad: De vi⸗ 


æae vegetabilis ae anmıalia änulogia, und endlich Die vüR . 
dem Hrn, Di Ebladni,. der jetzt auf einer Rekfe nach Jralien 
Begriffen iſt, eingeſchickten neuen Entbedungen: Weber Die 
Aongitudinalſchwingungen elaftifeber Koͤrper, vorgele 
Pr... Die fire und latztre Abhandlung werden in dın Acis 
academiae erſcheinen. EEE 


In der Olgung vom sten Februar verkas Kr; Proſe 
und Director Frank eine Abhandlung, mir dem Tisett‘ R 


weis, DAB KRoban Heſſe weder an des Sevmck, noch 
3 4 
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a gern te bier in Eefunt ebemolo Raicdt gemefen 
y, wie die mebreften Biographen deſſelben bebau⸗ 


pten wollen und hoch neulich in einer bhier hetaustze⸗ 
Eommenen cchrift behauptet worden iſt, nebſt einer 

aagabe von drm ſiteſprunge der beidatſcen und chriſt· 
Hayen Schulen und ihren verſchiedenen Brnennungen. 
zur Erlauterung des vorbergehenden: Oie hie‘ wider 
legte Behauptung entſtand wahrſcheinlich dadurch, daß man 
Redtor ſcholae auf ein ’Symuaßum, - und nicht vielmehr auf 
die hohe Schule nr ee an meh Helle Profefior 
> ae; bezog. me. Pr. Hrof. Hecker. hielt eine Boplsfung: 
Yebee.das ſchwere Zahnen der Findet, A au * 
iin ſeigem Magglin für die patologlihe Anatomie und Pho⸗ 

Biologie, uſten Heft, ahgedruckt fe 2m. 

| VE 5.5535. 2: 


R Eat TATEN IT 

| Bar SEE Rteine:© deiften. 5. 
era span. a N öhr N AR 
me uben: Vom Hen. Conrector Lichter eefchlen ned 
Sk vorigen ‚Sabre: eine Ealadungeſchrift witer ‚dem Titel: 
wage ‚Bedanten übor die Erlernuig der Spräcdhes 
Aauf ð ffontlichen Schulen, und Die Erleichterung der⸗ 
Aiben duech den Vortrag 20 ©. gre s. Der: Vf. ben⸗ 
Aelt: vorzuͤglich von den neutrn Sprachen, und empfiehlt in 
rer: Er ernuug, in Aufehung des Lehrers, geuau⸗ philoſopho⸗ 
fe, nice blos grammuttſche Kenntniß der Dprahen; ir Ans 
wer Mechöte: aber die boſtaͤnnige Vergleldamg einer 
race mit deu Adern yi- ir Anfehung ihrer Eigenſchaften, 
Bornige ſarwohl, als Moͤngel, "und Bevbbachtung einer bes 


24 
> 


Planeten Otdnung. u. 
- I FRE a VE N IE Bar SE Ve Er En 
. Baxyrenth. Kr: Confiterielsath und: PröfsKLang, gu 
Mayhrenth hat in. feiner Einladungsſchrift zu dein letztern Eyes 
en·deym biefigen Syranafium.(16 ©; 4.) das Andenken pes 
r Peofeflöt Krafe, feinnd.omemaligen. College, oeſeyert, und 
Von deifen Charakter nd: Pebensumftänben eine Die Areundin 
nd Schaͤlern des Verſtorbenen gewiß willkommene Aoichricht 
gegeben. — 2. ERBEN 
2 gr Mpankluet und Reinsia: wabelhelnlide Abrnberg) 
Benni a che Er abe ns 
Stqaquetv/ ch eicht «in. .aetzächtliches apa, Zur: 
Jeblng feiner Scheipen verichaften Eönne. 1795. ı6 


3. A Sue 


« 
x 


S. 8. 





 B.8; Diele Aufgabe iſt fuͤrwahr. in unfern Zeiten-feßr 7 
P- Der Verf will, um sie qulzuloſen, Ber a ne 
etgächtliche, Activlehne befige, ſolle biefe, vorzüglich Bürger, 
de und Bauernlehne, ja Allodien verwandeln, und dafür 
fih eine verhälmigmäßige Summe.,.:mit oder: ohne Befting 
- mung eines, jährlichen Canons, bezahlen Jaffen.! Ob nun gleich 
eine ſolche Veränderung den:Lchnleuten „nicht aufgedrungen 
vverden dürfe:. ſo knne bennpcd, wenn fie ganz oder zum. Theij 
Stenerfrepheit genoſſen, dieſe hey den.gan; abgeaͤnderten Lehns⸗ 


* 


verhaͤltniſſes aufge boben, und die Grundſtuͤcke gehörig ve 


uert,inerden,, Der Verf. En in einer zweckmaͤßigen Ki 


e Vortheile, die eine felche Vetaͤnderung haben wuͤrde. 


4 


. BE "25 5 ” 
Bermiſchte Racrihren 


Der einiger Zeit ergiengen vom geiſtlichen Departement 
au Beuin folgende Verordnungen an die Brandenburgiſchen 
Drebiger:.. ). Daß ‚keiner. mehr in. einer. kurzen Seitjacke 
vegrelfen follte ; weij es für einen Prediger einen unfchiflichen: 
Aufzug made... 2) Daß diejenigen, welche das neue Ningente 


Beitete hriftliche Lehrbuch nicht einführen und gebrauchen woll⸗ 
ten, die Gruͤnde —5 — ſollten, warum fie ſich deſſen wei⸗ 
erten 3) Daß Das Buch, Schrift und Vernunft, von 
umgarden Cruſius, nicht allein von den koͤntglichen 
Pforten, ſoindern auch von den Patronatſtellen als 'yiyencas 
rium angeſchafft werden ſolle; und’ daß, wer -fich deſſen weil 
gern wolle, die Ürfäche davon anzugeben habe.4) Daß ed 


- 


„8 


gaißfällig: bemerfe worden, wie fidreinige Previger unterfane ⸗ 


gen-härten ‚von der alten Kirchenagende abzugeben, und.fi 
vermeintliche Werbeflerungen zu: erlauben; daß „aber in Zus: 
Banft bies Unweſen nicht mebr,geftatter werden. fünne, ... .: 
Rhverprifihe Yufenge, Der. Hert Doctor, Vogel.ig 
Hering bey Vordbauſen reiſte 1794 herum, und gab vielen: 


von feiner Aygen, eine Seitfchrift, dem weiblichen Ges - 


ſchlecht gewidmer; Eiſenach, 1794. bey 3. B. SE, Wir 


tekind, das Dritte Stuͤck; er erfußpte dabey, ihm auf den 


ganzen Jahrgang ı3 Thaler Vränumeratien zu geben, und 
derſprach, das ıfle und are Stuͤck gleich bey ſeiner anbauen 
En en aft, 
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kunſt, und fo auch bie folgenden Stuͤcke Inte immer xi 
mit feinen Übrigen zu Dresden gelämmelten Präuumeranten 
zu ſenden. Bis jetzt habe ich für meine auf Mi Pa 
2794 bezahlte Praͤnumeration weder das ıfle und ete, 
dit folgenden Stuͤcke erhalten, ohngeachtet ich am aten I 
1795 den Hrn. Doctor durch die Poſt daran erinnerte, E 
fragt ſich alfo: hat Hr. D. VPogel für mich irgendwo hier 
meine Exempladien abgeben laſſen? oder warum liefert er ſel⸗ 
che nicht ab? oder wohnt er nicht mehr in Sering, daß ee 
miein Schreiben folglich nicht erhalten und antworten founen * 
In diefem Falle erſuche ich den Hrn. Verleger Woktsekind, 
dies dem Hrn. Autor bekannt zu machen.2 


Dresden; im März 1796. 
— Conmiſſionstath Riem. 
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Verbeſſerungen. a. 
Dr 2 .„r. . { . 


7 KVL; Bande der N. AD. Bibl. im St S 464 
rauß Im dritten verbeſſerten Wenfpiele, im vorlegten Takte, 
- Ber Tenor e ſtatt a heißen " Chendifeliit ©4565 Ir fiebenden 
derbeſſetten Beyſplkele im erſten Takte, muß der Alt vo fie 
zwey Viertel ſtatt fis eine halbe Rote haben. 
12, m XXT. Bande na, ©. 258 bleibt die Geltenzabl hits 
mer um 100 zuruͤck; und es. folgt 159, unb geht ſo fort-biE 
zu Ende des Bandes. ..( Dies macht Künftig bey den 9 
ern sine Verwirrung, well einerley Seitenzahlen auf verſchio⸗ 
ne Slärter eines Bandes zu fteben kommm.) ., »° - : 


7 Sn XXII. Bande GS. 77. 3. 10 v.u, flatt werden fe 
man worden. 9.27 v. u. fi. Brofmannifche I. Grafle 

manniſche. S. 78 am Ende der Recenfion I. mi. ebenfalle: 

Graßmanniſcher. Wirt bemerken dies," weil Bmfmann 
' and in vielen andern Recenfionen mit Großmann verwech⸗ 
fait wirb, tnd dieſer doch ein ganz andrer Autot iſt. 
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19, Ingenieur beym Drüden « und Gtraßen« 
. bau. ., Seften; Theil erſter Band, welcher die 


Statik, die Dynamik, die Hyproftarif und Die 
— enthaͤlt. — — Aus dem Franzd⸗ 
ſchen von Karl —*— Langsdorf, Königlich 


Preußiſchem Rath. Frankfurt, in der Andraͤi⸗ 


ſchen Buchhandlung. Mit 1 Kupfertafels. 1 199 
. 466.©, im 4:5 NE 


Du Biefes üicflice Wert, welhes, wie der Sr Ueber | 
er wohl bemerkt, nicht allein Alles enthält, mas neuerer. 


Seiten in ‘der Theorie geleiſtet worden, ſondern auch. einen 
KReichthum an ausführfichen Beſchreibungen ımd Abbildungen 


der bis jene gebräuchfihen Maſchinen, bem deutfchen Hydro⸗ 


teimiter Durch einen in der Wiflenfchaft fo erfahrnen Mann 
überliefert rotrd, der es mit eigenen Zufäßen bereichert und 
fü der Folge noch mehr zu ‚bereichern. verſprochen hat, iſt ein 

läd, deſſen fich das vorhergehende Ähnliche Belidoriſche Werk 
nicht zu erfreuen Hatte. Der erfte Theil, zu welchem in dies 


18 Band alte Rupfer geliefert werden, konnte wegen Hin⸗ 


Betungen,, welche die Mainzer Belagerung veranlaßte, nicht 


Blammen gedruckt in ber Öftermefle 1794 erfcheinen, und des⸗ 
D,, XXII. 8. 1. St. 1Vs Heft. 0 halb 


— 
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nI6 theilte ihn der Ueberſeher in = Bude, von welchem 2 
ehe der andere erſchienen iſt. Der Druck dem Wette 
der ‚und Die von Koöntgen machgeflschenen Kupfer find chen» 


Yalls wohl gerathen ‚ fo daß bepdes dem Originalwert wenig 


. Die in dieſem enfien Band Det erftns Theiis abgefianel 
ten Materien Und folgende: Unter der Leberfchrife: vorlaͤu⸗ 
fige Begriffe der Beundlöhren: Der. Mechanik, werden 


- auf so Seiten die allgemeineh Lehren von Zeit, Raum und 


BGiſchwindigreit vdn den verfehledenen Arte: der Bewegun⸗ 


| "Lage auf drey zuruͤckbringen kann, von melchen 97 17 


.. 


“> gen, vom Stoß der Körper, die allgemeine Theorie vorm He⸗ 


„bei, worauf die Lehte vom Parellelegramm der Kräfte 


"eine neue Art angewendet wird, recht ſchoͤn vorgetragen, 
Befonders gefiel ung der Vortrag legterer Lehre. Die Sta⸗ 
tit nimmt ſodann den digentlichen erkän Abſchnitt von ©. ss. 
his 182. ein. Aus der vorhin vorgettagenen Lehte bes Pas 


ragetogramm wird nun Durch Zeichnung gelehrt, die witur 
Reafe von mehreren Bewegungstraͤften zu finden, bie Rich⸗ 


ungen dieſer mbgen in einer ober mehteren Ebenen liegen; 
Fund fo. auch der umgekehrte Sat. Dann geht der Verf. zu 


den Eigenſchaſten des Gleichgewichts über, nachdem er $. IM. 


gejeige, wie manjede Anzahl von Kräften in willtübrkcher 


mit zwey unter rechtem Wintel fich ſchneidenden Linien. finds 
“die dritte aber parällel mit einer Linie, die ſenkrecht anf der 
‚Ehene biefer exften ſeukrecht auf einander ſtehenden Linien ges 
zogen worden. Hieraus zeigt er ſowohl in Roͤckſiht der forte 
chenden Bervegung, als auch der ambrehenden eines Körpers, 

enu ein Sleichgewicht der Kräfte .Statt habe; naͤmlich 


„wenn die Qumme aller nad) einet jeden Ber drey bempriäk 
Richtungen. parallel zeriegten Kräfte vot Jede dieſer deey 


Richtungen o wird. — Hierbey die Aumendung auf die 


Lehre von den Momenten. — - ‚Sabgan werden die Linien 
nach jenen drey Richtungen ale Axen bett | 


IK Axen betrachtet, und geziigk, 
wie man alle Kräfte in ſechs zerlegen kann, bie allemal page 


' weile den drey Axen gleichlaufen. Hieraus beſtimmen fh 


nun ſowoh für die fortruͤckenden als drehenden Bewegungen aß 
"gerneine Ausdruͤcke für den Zuftand des Gleichgewichts. 


Wenn an dem Ende eines Hebels imo. im-Steichges 
wicht befindliche Kräfte duch ejne äußere Urſache biefes 


Sieichgewicht verlierens ein Punkt des Hebels aber no 





| 6 iſt: ſo erhaͤlt derſelbe ein Veltreben ſich uvm den Punkt 
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zu drehen, und kommt im erſten Augenhiick aus feiner Lage 


in eine andere unendlich nahe bey voriger. . Die zivey Dantte; 


an welchen die Kräfte wirken, befchteibch klattie Bögen, pros 


porttional mit den Snieenängen nom, ſeſten Putikt; fie druͤcken 
Bas Beſtreben der Punkte nach Geſchwindigkeit aus... Hlöte 
aus leiter der Verf. allgemeine Formeln fuͤt das Gleichges 
wicht. und betrachtet Diefen allgemeinen mit andern. Worte 
ausgedruͤckten —— ründlatz als einen wahre 
rundſatz: weiches dei urderſeber ober ‚mie Recht ruͤgt. — 
‚Hierauf ſolgt nun das Algeneine der Lehre von Her Schwere 


ind von dem Schwerpunkt, allgemeine Hifferentiatforelg 


für den Schwerpunkt ebener Flächen, und der Körper. weis 


che den Schw ⁊ ihrer Elemente in einer einzigen gera⸗ 


n Linie haben, fodann Auwendungen derſelben auf eingefe - 
We, 4. B. der teguläten Polyaote; des Kreifes u. ſ w. 
der Körper, z. B. eines, Kugelſchnitts zwifchen zo parali elen 
Ebenen, der Kugel, der Phramiden u f 10.3 allgenreine For⸗ 
‚tel für die Eigenſchaft des Schwerpuntre in - Anfehing des 
" Monpes der Flächen und der Körper; Ipemas Simpſon Mei 
ode, den Flaͤchenraum zwiſchen eftter geraden Linie und’einet 
‚fammen Einfe jeder Art zu. finden, wenn mun die gerade 
Shnir als Abſeiſſenlinie anfıcher, fehr nahe gleichweit var ein. 
ander adfichende Ordinaten rechtwinkelicht darauf ehr, und 


bann gwiſchen der ıffen uhb-3ten,: sten und sten: biefet Des 


maten ; fich Trapezien denkt, dieſe derechnet, und: zu jedent 
einen paraböffichen Abſchnitt huſht, der-geoifchen dein Theil 
Kr ktummen Linie, welche diefe Ordinaken begrenzen, und 


‚at dieſein zugehörigen geraden Abfhnittslinie ſich bilder; wie 


fhin ferner dur Umdrehung einer ſo berechneten Flaͤche um 
eine Are ben koͤrperlichen Haum finder, mit "Anwendung auf 
‚ige beſtimte Korper, 3. B. die Walze, Paraboloide u. f. w.⸗ 
an. bie Anwendung dieſes Verfahrens, dm Ochmwerpunft 
hetgleichen Körper zu finden, iſt alies recht ſchoͤn und kurz abs 
Shandelt. —  Shlerauf foigt nun Die vehre vom Glelchges 
wigt ben bin Maſchinen — zuerſt von der machine funicu- 
Iaije (weiches hier der einfache Zug üßerfegt IM). - Die 
T Orte iſt vollſtaͤndig und ſchoͤn vorgetragen ſodann die Leh⸗ 
d xm Hebel als Wertzeng betrachtet, und Blerauf ſich grüne 
Inden Werkzeugen, der Rolle des Rads mit der Motte, dem 
pe der Erbtoinde a. |. 10.; endlich von der fehiefer Ebene 
In del hierauf ſich Nanbenden Beten; ais der Bann 
’ —2 3 ’ e 
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Fe Hathematle, 


be pt bes Kelle; welcher Ieten Abhandlung “eine Befonhere " 


a EB, t iſt. Dieſe Abhandlung, welche aß 


I Einleltung üder y deninächft in den praktifhen Theilen 


agen,, giebt Formeln’ für den Fall des Umſturz der Pfeiler, 


AR des Durchftgnietsber Schlußfteine alebann bey -ber größte ‘ 
—* der Drüctenpägen zu, finden, m fm: "0 —* 


Ber 


che paraltel mit ‚der Axe durch deu Schwerpuntt ifL Ver⸗ 


gleichung des: einſachen and zuſammengeſetzten Pendeie.von 
—W hr s 


ba} 


r, 
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geiben Ehwiorunen, vom Mittelpunkt bes Sowunge 


und Mittelpunft d des Stobes, Imoben gezeigt wird, wie die 


. Aufgaben von beyden von einander ‚nerfchieden ſind, und daß, 
nicht mmer ber Ausdrück vor dig Entfernung’ des Mittelpunkis 
des Schwunges mit dem vor die Entfernung des Mittelpunkts 
. der Otoßes uͤbereinkomme, wie von vielen Geometern anges 
nommen worden. , "Außer diefen bekannten‘ Mittelpüntten 
trachtet der Verf. noch einen andern, weichen et centre 
| 88 de roiation (Haräcliden Mittelpunft der Umdre⸗ 


ung, in. der Ueberfegung), nennt. Wenn nämlih eine des 
wiſſe Ktaft.in einer. seieifien. Sichtung auf den Punkt in de 


am Körper, toirkt, fo. ann, ar ſich auf diefe Richtung erw! 
ſenttehte Linie im Anfang der Bewegung denken. Ein ang 
derer Punkt des Koͤrpers in dieſer Ha teu’Linie wird fich; 
yermoͤge der fortrůckenden —— id. dm Differential de 

Zeit, parallel mit dem Sriten ſo weit Tortheintgen , wie" dr, 


arte Punkt, auf welchen die Kraft wixkt. @o entffeben. 


vac, dem Differential dei Zeit noch zwey Punkte, in weich 
u diefem ——— — ſenkrecte Pinie gerät Iſt 8 

ch den Puntt/ welcher aus der Sortseweguhg des‘ tocye 

en in der fentreshten Finie entflonden , — man 


mathematifche Theorie vom Stoß. Di in der Haar, 
ine, Körper von vollkommener Haͤrte und —A— vorhane e 


1: ene entire aus.” Sul ie * Ir eine A x 
» gen: ſo konnen die vor jene erfundene. Geſetze behin Sep 


hicht angewendet werden; es find alfo theoretifhe Wüterfüx 


wagen erforderlich, um pie Bere bes, Stoßes der naturtli⸗ 
h Körper finden au lernen. Die hierzu, gehoͤrlgen Therticn 
weiden hier vorgettagen.. „Verhalten zwiſchen den „Wirkurts 
5 des Stoßes und D Drucke, nie die Hatte ber Körper zu 
Rinmen , wenn. ein ſolut harter Körper einen nicht gang, 
harten „. aid umge ehrt. Rost. Vergle chüng g der verlp xnen 


und genommenen Veſpegung bey dem Stoß ſolcher —— 
und von den Eiudruͤcken, weiche nicht ganz harte Körper leiß 


den, wie dieſe umgekehrt proportional mit Haͤrte der ſtoßen⸗ 

n Khiper find, yoie Bey folhen Korpern pie durchlauſenen 

Rune zu finden; Bleichng für Geſchwindigkeit der Korper 

Anlagen des größten, Sivrudt; Gleichung ‚du Be Be, 
3 / 


yvyjſſchen der Kyaſt bee 


* 


33 ei. au? * 
si” r: Batematt:' 
2 . „ BER: , KR 
w —B fuͤr jeden Augenblick des Stobes, 
etseänpiahg In eine andere am Ende des Stoßes, weit 
dfe Körper keine’ Federkraft haben. Veſtimmung der beſon⸗ 
deren Werthe der Geſchwindigkeiten für jeden Augenbiid des 
Stoßes, die Körper mögen elaſtiſch feyn, oder nicht; Anwen⸗ 
Burgen der gefundenen aflgemeinften Formeln auf einzelne 
Kir. Eine Formel fül den Werch des Eindrucks, weicher 
ie geſtobenen Körpern ensfteht für jeden Augenblick des . 
toßes, die Hätte als eine beftändige Broͤße angenommen, 
ins beſondere nach, wenn der geſtoßene Körper eine beweglich 
wiederum wenn — eine anfängliche Beſchwindigkeit 
te.” Ermeis, daß Eindruck in den geſtoßenen Körpern dei 
Mabdzaten der Geſchwindigkeiten ſehr nähe proportional ſeyo 
ad ⸗Graveſande Erſahrungen "mit diefen Theorien vergels 
den. "Die größte Gewalt des Großes finder Statt, werit 
der Finbeug Bine. rnit Größe erhaften. Vergleichunges 
Stoßes und der S were. befielben mit 
Bein Schlag eines Hammers u. f.w. id die Gleichun⸗ 
gen für den Groß der Kötper, defien Richtung den Sywer 
iunkt nicht erfffe. In dem letzten Capieel der Dynamik Fb 
och allgemeine We adpungen über die Bewegung beh UEW 
aſchinen angeftelit, ie nämlie, bie Fundamentolfäge, der 
aſchinenlehre erbitger, auch Vergleichung zwiſchen Be 
windigkeit und Geſbalt der Kraft, nebſt den hierzu gehorh 
fe dr Boten Yergrtae, un bie fir den größhin 


—*— 


cr der Maſchinen vorgetragen, und der Nuten von def 
Mäfkpinen im Allgemeinen, wie nicht weniger beſtimmt wird/ 
. welches die Grenzen fir deri Effect der Maſchinen feyen. — 
uriner Note rügt der Hr. Meberfeger, daß der Verf. fich 
ee nicht über die Moͤglichkeit oder Unmöglichkeit bes Perve⸗ 
um moßile geäußert, und giebt‘ jene unter folgenden. Be⸗ 
diugungen zu: wenn eine Maſchine bey einer gem 
ſwdwindigkeit eine gewiſſe Kraft erfordert, und dieſelbe Waſß 
| fer aufföcbert, deſſen Maſſe der ſdirkenden Kraft entgeses 
wirke, fo könne daſſelbe ja wohl Statt der anfänglichen Kraft 
gebraucht werden, ym die Geſchwindigkeit zu unterbatten, 
und fo erhielte man die fortwirfende Kraft, welche nicht beh⸗ | 
de Effecte zu hewirken habe, nämlich erftitch bie Geſchwindig⸗ 
£eit zu erhalten, und zweytens das Waſſer beftändig aufzu⸗ 
. fördern, ſondern nur den erften , und der andere wärde dur 
eine neue mit dem Bang der Mafchine unzertrennlich verbuns 
ene Kraft bewirkt. Unter der angenommenen Wedingung 
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Belle, 


bdeie annimmt; woran. aber, noch bis -jepe Necenſens 





eſonderen Abkheilungen, wird num die. Lehre vom Gleichge⸗ 
icht der fläßigen’Maffen „. die "Schwere und jede. ähnliche 

Kraft bey Seite geſetzt, fodann im Bezug auf die Mitwitrun 

en Kräfte übgehanbeit, Bon biefe Theorlen werde 


An zunächft fchbne Anwendungen gemächt, uͤm die Gründe 


In entwickeln, worauf die Schärfe guter Libellen beruyrt, 


deeglelchen das Waſſetwaͤgen/ fodänn vom Glelchgewicht 
foͤßiger unpreßbaten ſchweren Maſſen die Fundamntalfom 
Mein vorgetragen, mit, Anwendungen auf je Druck det 
aſſers gegen Daͤmme und ber Erde gen V riiegende feſte 
Aloe, morauf die Lehre yon hodroft atiſchen Benkrongen, 
nebft der Beſchreibung der des Den. De Partleur folgt. — 
Da der Verf. vom Gieichgewicht flüßiger Stoffe uͤberhaupf 
Inder Hodroſtatit handelt, ſo bekommt du) hier bie Lehre 
Som Gleichgewicht der Luft ihre Stelle, und gs wird dadeh 
Kae Anwendung des’ Parometete auf das Waſſerwagen 8* 
on 4 ehrt. 


vo. 


der Uht des Cteſibius von Aerandtieh, gegeben wird; au 
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kehrt. Am Schtaß ber Hodroſtatik wird eine Ange Veſchrei⸗⸗ 
bung der Pumpen und einiger andern. Waſſerhebmaſchinen 
gegeben ,. von. der: allmähligen, Ausbreitung det Luft:th- deu 
“ Bümpen, und: von den. Urſachen, welche das Bteigen des 
Waſſers verhindern konnen, gehandelt; zugleich nähere. Bea 
trachtungen über. Kolben, Klappen, und deran-Theile anges 
ſtellt, die alle durch deutliche Figurdn erläutert find. _ “ 
unten. a „nd 2-0] 
3. m Vierter Abſchunitt; Ayouddpamik, " ©: ." - 
Die allgemeine Theorie. vor der Bew —B 
ſchwerer fluͤßiger Maſſen in Röhren und Gefaͤhen; fodana 
n der, Bewegung des Waſſers, fo. aus Gefäßen durch Kleine 
Jeffnungen ausläuft, beſonders auch fuͤr den Fall betrachtet, 
wen ſich die Gefäße ausleeren, init" einst. Anwendung auf 
die. Wafjerupren der, Alten, wo zugleich ‚inige Nachricht. von 


hie algemeine Theorie für den Fall Jec Auslauſe, wenn das 
uslaufeide. Waffer Durch den Zuflug von. amderig —A— 
tzt wird. Bey dieſen Unterſuchungen werden mehrere Falle 
in Betkachtung gezogen, 1) wenn das Gefäß, aus welchen 
das zufließende Waſſer durch eine Eleine Oeffnung kommt 
gleich voll, erhalten wird; 2) wenn bas den Zufluß ertheilende 
Befaͤß von dem andern durch eine ſenkrechte Wand getrennt 
iſt, und die. Deffnung, woraus der Zufluß aus beim. immet 
gleich soll bleibenden Gefaͤß'kommt, von dem Waſſer des Aus 
Bern Gefäßes bededt wird; .. 3) ‚wenn ein — gleich vol 
"bleibende Gefaͤß eine Reihe anderer Gefäße, Die. durch Heine 
finungen unter. den Waſſerſpiegeln dieſer Gefäße Verbins 
- Bung mit einander ‚Gaben, mit Waſſer verfiehet. Auf diefe 
nterfuchungen folgt Die Lehre von der frunimen Line, wels 
che aus Eldinen Deffnungen ſich erziehende Fluͤigkeiten. bliden, 
und zwar nur das Allgemeinfte. Dann wird die Theorie pom 
Ausflug des Möäffere durch Horizontale größere effsungeh 
yorgetragen. Den diefen Unterſuchungen 'ivird eine allgemel⸗ 
ne Gleichung für.die Verhaͤltniſſe zeit eh der Befchroindigs 
keit in der, Yusflußäffnung und der Hohe des Maflers ‘über 
diefer Definusig gegeben. Sie führe in der Anwendung Auf 
beftimmte Fälle dãrauf, dag, die beichleunigende "Kraft in die⸗ 
fer Oeffnung die. der natärtihen Schwere übertreffen Eonne, 
‚ ud von dem Verhältniß der Weite des Gefaͤßes zur Arlte 
der Ausflugoffgung abhange, — ‚Die anfdeinende und 
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welmißert will: der Verf. mir Boffut and, 6’ Xlembert badur 

“ Geben, mwenner lage: das Waſſer muͤſſe fich ohnfern der De 
mung zuſammenziehen, und’einen. Queerſchnitt won lebendi⸗ 
gem Waſſet bilden, ber nicht fo groß eis,:drs Gefäßen Queer⸗ 
* hnitt feyer unb dadurch Eonne man begreifen, wie bie bey 
ſchleunigende Kraft in der. Definung ‚großer als die. kon der 
Schwere herruͤhrende, und wie fich jene nach und nach in 
letztern vetrwandete, wu der Quecrſchnitt unveraͤnderlich, und 
der Fläche des: Gefuͤßes gleich ſey. Der Sie, Ueberſetzer, bet 
auch ſchon ſonſt mo das Mangelhafte der bisherigen. Theorien 
in dieſem Punkt gezeigt, verſpricht hiechben beſondere Anmers 
kungen zu liefern... Bon dem Auofiaß deu Waſſers durch ioth⸗ 
sechte Definungen ned merklicher. Gräfe; und, willtaͤhrucher 
SBeſtalt. Die hier worgetrogene Thaorie gründet fich. auf die 
- Syesthetifhe.: Aunahme;, daß die Geſchwindigkeiten ‚in, “ 
verſchiedenen Dhellen der Oeffnungein jeden Augenblick als 
eine Functlon vonder Hoͤhe des druͤberſtehenden · Waſſers an⸗ 
geſehem werden kann, daß alle Theilchen in horizontaler Chi 
ne mit dem Theil: der Deffuung;von gleicher Geſchwindigkeit 
angenommen werden Eaumen, und. daß die Geſchwindigkeit ins 
MDurchgang.duvq die Oeffnuug der, Quadratwurzel aus ihrer 


Sorhrechten Entſennung von dem Waſſerſpiegel proportional 


de. Hiernacth wenden nun Unterſuchungen über pie Verhälp 


miſſe det Zeit und der; durch eine, lotheechte , Deffnung:augfliee - 


ſenden Waſſernienge bey voll bleibenden amd. ſich ausleetenden 
Gefaͤßen erſt im Allgemeinen, welche Figur ee 
babe, dann in befonderen Anwendungen auf beftimmte Oeff⸗ 
nungsſiguren vorgetragen, angeſtelte m, Sene Shsorien, 
welche den Auiflüß des Waſſers dunch Sefinungen oder Roͤh⸗ 
sen an Gefaͤßen atgeblir, feinen: wicht genau mit den biete 

über angefteliten Erfahrumgess überein: -rolgsalfo dieſelbe durch 
Ste Erfahrungen. zu berichtigen feyen;.srägt vun der Verf. 
ar. und theilt zugleich Nachrichten von ——— und 
Polent Erfahruiigen mit. ' Dann: wid. ven dem Drud des 
aushieenben MWaſſers gegen die Roͤhrepwaͤnde, und vaͤchſt⸗ 
Dem von DOtoß und Wideritand.der fluͤßtgen Maſſen die Then« 


‚wie vorgetragen, und: zwar bey letzterem⸗ Gegenſtand zuerſt 


E’Ihpenrie, 1beldye ver Verf. des. eXamen maritime lehrte 
Der Verſ. vergletcht männlich. die Geſchwindigkeit, mit wel⸗ 
cher Woſſer Hard das Differentio ‚Differential‘ einer Flaͤche 
ſpringen wuͤrde, mit dem Druck auf diele Flaͤche, und leitet 
bieraus fine, örumdgieignagen der· beſenders eine ne 
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al a Hentiläpten Drude «uf biefes Biffererfiie Dfferem 
Wal, wenn es ſich in einet fchiefen Richtuug auf feine Ehen) 
Berdeat: Auch finder er durch Subftitutionen hieraus wire 
vene Bleichungen, wenn.er diefe Richtungen Dutch Zerieg 
der Kräfte in eine ſolche reducirt; welchs die Projection 
auf der Hetizontalebene macht, wo zugleich dieſe —— SEE 
—X einen gewiſſen Winkel mit eſuer in der Gorgele | 
lebene willkuͤhrlich angenommenen Linie Silber. " Ale bien 
aus entſtehenden Gleichungen verwanden er nochmals im fol 
Ht die Betrachtuug, wenn die Flache, wozu das Different 
— gebörk gangvdor zum Theil in Waſſer eingeraude 
Der Verfl zeige auch ty diefen Unterſuchungen, daß det 
kuck Hiche einerley ſe, wernn man don fumigen .Kärper.in 
annimmt, und das Difereutio Wifferentiät der Flaͤch 
| “7. von ihm geitoßemen Koͤrpers fich brwwegen laͤßt, oder werd 
wiamn jenen Körper ruhend amimmt, -hırb- dus Wafler fig ge 
en ihm beidelen fäßt, weil die Oberfläcdhe ziner in Bewegunz 
Eeknbiehen Male nicht wagrecht bleiben, und: der Druck de 
finigen Theilchen nicht ‚mehr aus ihrrer lethrichten Entfen 
wüng von der Oberfläche, ſondern aus äbrer. ſenkrechten: Caps 
Jernuug von dieſer — beſtimmit werden muͤfſe; wi 
woht die Erfaihruug lehre, daß die lezhrechte Linie und dab 
— auf die Obriflähe-des in Bewegung  befinbliced 
haffets nur einen dußerit-tleinen Wiukel Int einander made 
ken; daher: dann der: Unterfäd deyder Bien gewicoti 
außet Acht in iaſſen — 


Wenn nun ehte weteicete. Ebene eine Deralkisgranmd, 
Selten borizoncal ſind, gegen das Waſſer ſtoͤßet, oder 

on fen Bit geftoßen wird: ſortann man die Seite des Sto 

8 bie vordere, die entgegengeſehte die hintere. nennen. Au 
der vorderen Seite muß ſich dan Waßſer her: die horizondate 
erheben, an. der hinkern wertiefen, : weil es nicht ſo (mel 
ya chfließt. Beyde Erſcheinungen heißt der Verf. nirellatiof, 
e Ueberfeger Maſſerpaßwechſel. Aus ven vorgetragen 
Thedrien finder der- Berf. ſowohl die Erhöhung nie Werte 
nd der’ Nloellatidn, woraus endlich der Druck ſoweohl gegen 

bie vordere als hindere Flaͤche Des bewegten Parallelogramm 
| gefänden wird. Wenn die obere Seite des Paraileiogramms 
der Oberflaͤche, oder unter der Oberfläche des Waßers ſet 
Leſtadet; fo leiden jene Caleulatisnen Abaͤnderungen, bie bit 
* eben: wohl beſimnt· une. dann wach zeigt, wie * 


N 









Mathemai. . an 


Drüͤckungen chi Mädfiche auf. die Nvellationen gegen’ die 
bewegte Flaͤche auf beyden Seiten zu beſtimmen, wenn au 
"gs Waſſer in einer Bewegung iſt; nd" wie enblih mi 
mtlihen Prefudigen 'der mittlere Drad zu beflimmen. 
Stehen die vordere und, hintere Flaͤche eines im Waller ber 
wegten Körpers welt von einander ab, und haben folde ver 
ſchiedene Neigungen , wie bey einem Schiff: fo forderte‘ Hefe 
Ueterſtellung eigene Talculatisten;s melde aber der Verf. 
uidt vortraͤgt, ſonders nur eine Beſtiinmung des mittleren 
Drudg bey einen Par allelopipedum angiebt. 






. Die bis bierhin yorgetragenem Theorien, vergleicht nun dee 
Verſ. mit Verſũchen, welche theils Don Juan, theils Smea⸗ 


ton angeftellt haben, und finder Die Refultare feiner Berech⸗ 
nung zwar eftiwas größer, als die der. Verſuche, welches daher 
eühre, daß der. Waſſerpaßwechſel an den bepden verticaiet 

jeiten der widerſtehenden Flaͤche Ahaͤnderungen leide, — 
Hierauf traͤgt auch der, Verf. die gewohnliche Theorie unit 
Stoß und Widerftaud vor, und” findet; bexraͤchtliche Abwei⸗ 
— — ınlt den hiernach angeſtellten Berechnungen und den 


efultaten ber erzaͤhlten Verſuche. Der Hr. Ueberſ. beinerkt, 


bler ſeye die gemeine Theorie uñnrichtig augewendet worden, 
und — 


biheſichen Theorit aderein.. 


2 Den Beſchluß dirſes exrſten Baubes bes erſten Theils 
wagcht eine purze Abhendlung, worin eine ‚allgemeine: und 
fxtrenge Theorie von det Bewegung fluͤßiger Maſſen vorgemes 
— wird, welche unahhaͤngig von allen Hopatheſen if, bie 
dem bisherigen Vorttrag angeneommen worden. Unb yon 
n allgemeinen hler gegebenen zwey Gleichungen wid eind 
ywendung zur Weftinitnung der Vewegung fluͤßiger Maſſen 


a 
s. 


ieſes in der Folge eigen. ‚Andere Verſuche, welche 
Bier ebenfalls angezeigt wer en, ſtimmen deſſer mit der ge⸗ 
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en, Geiehriengeſcicte 


Feiedrich Eberhard Boyſens, ber: bei. Schi 
Doctors, Ihro Königl. ‚Hoheit "der Prinzeſſinn 
von Schweden Oberhofpredigers,. Konfiltsriale 

= raths im NReichsflifte Quedlinburg, des Königlie 
den Inſtituts der hiſtori Wiſſenſchaften u 

8 Boͤttingen, wie auch der deutſchen Geſellſchaft in 

eimſtaͤdt Mitgleds eigene Jebensbeichreibung: 
er Theil: ' Quebilnbürg ;’ re »795. 
E 1780. ın.8. aCH- Wh 


vn ein Belehrter er, wie der Bet ., 73 Jabre alt = 
und 's4. Sabre im Amte geftanden, alſo einen große. 
Theil einer ſo außerſt wichtigen Periode der Literatur erlebt 
Be 418 die lebte Halfte. des achtzehiiten ‚„sabrhunderts If, 
n feinem hohen Alter ſeine Lebenbgeſchichte (chreibt: ſo kauu 
Bas fuͤt die literariſche "Welt allerdings eine ehr. ‚Intereffantd 
tfcheinung fen, Geht er dabey nämlich, "mit Wahrheiteẽ 
liebe Beurtheilung ‚und rubiger Beſonnenheit zu Werke; 
gel ev dag Surereffänte fejtier eigenen Schickſale, den Ga 
einer diginen Studien, ansdezeichnete Veränderungen fein 
Sachs, feine darüber gemachten und kritiſch —— —* 
achtungen und Erfahrungen u; f: to. richtĩg dar⸗ Te muß jeder 
Bud mit Zheilue hmung (ne menmcnoltigen Din 
um eſen. we 


Seit kurzem hoben wit zwey eignẽ X — 
—* Belapreen Theologen. Die Eine vom — 
für: Lelpzig, und die Andre vom Kry, ” Yien ia 
uedfinburg: Won leglererTegen wir hier aut Feen de 
erfien Theil vor, und fagen: Relata .refero !'" Denn; & 
der Anzeige des Inhalts deſſelben werden fie am beſten ſelbſt 
ermeſſen koͤnnen, wie viel oder wie wenig Kenn und 
- Belehrung fie hier finden, und wiefern ber Verf. die Erwar⸗ 
tungen erſuͤllt, die man ſich mit Recht von einem Manne von 
feinen Jahren, Gelehrſamkeit und Erfahrungen macht. 
Das Ganze iſt in Abfchnitte getheilt. L Von feinen 
Schuſſabren. Hr. D. Bopſen iſt 1720 am zten April in 
palberfiah geboren, wo ein Vater Dafler an der Kirche 


.. "us 


N 
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WE. F. und Tonſiſtorialrath war. Seine Vorfahren vaͤte⸗ 
licher Seits, denn ſein Großvater mar ein geborner Holſtet⸗ 
net; ſtrablen ˖in der Geſchichte dieſes Herzogtyums. ©. 7. 
Sein Vater gab uerg lateiniſche Schriftſteller mit deutſchen 
Noten heraus: ob er auch, wie hier verſichert wird, dadurch 
eine deſſere Art der Interpretation zum Nuden der Lehrer und 
kernenden eirigtſaͤhrẽ hat, kann leicht entſcheiden, wer dieſe 
dhen. Ausgaben Mit"deutfehen Noten in den Händen dee 
Schuſtnaben kennt. — Es iſt ein ſeines Eompliment,: werk 
der Verſ. S. 9. ſagt:JImn Reetorat (ſein Vater war 3 Jah⸗ 
te Rector an der Domſchule in Halberſtadt geweſen) imd im 
Conſiſtorio ſey feinem Vater, fo gelehrte Sprachtenner quch 
einige Rectoren und. Conſiſtorialen geweſen waͤren, doch kei⸗ 
uer bepgefommen, — Wir übergehen den ganzen Manrgye 
. - ns auf den sbemaligen Seneraifuperinsendeng Teubez ti 
alberſtadt, und deffen polemiſchen Geiſt: «x mar. deg Verf, 
GBroßvater. — Bey Mpegenbeit der Kritik Über ons vers - 
deiferte - Erziehungsmwelen, und über Baſedow, wird nis 
unterlaſſen auzuführen, daß der Verf, febon ı 742 ein Pros 
-  gtamm: Monita.generalia.de educatione doctrinaque pue- 
xili gefchrieben. hat, wohey die Verfaffer der Verzeichnſſe der 
Ergiehungsſehr iften ihre Lection bekommen, -Dag fie dies Pros _ 
gramm nicht mit angeführt und gelobt haben, ..Eg iſt doch 
hur gut, daß beydes ©. 31. f. bier nachgeholt wird. — Dep | 
lateiniſchen Sprache iſt des Verf. Mutter mächtig geweſen, 
and, die Liebe zut Erlernung derſelhen, glaubt er, babe ſio ‚ 
. Mm, da er als Embryo.unter ihrem Herzen ſchlief, Ange 
erbt; welſches Glaubens auch fein Vater geweſen ift, ab eg 
gleich nicht Pſychologe von Profellion war. & 34 
35. Wer eine Icharfe Leetion Tür Recenienten leſen soilk; fine 
det ſie S. 46. f. Sie ift mit auffallendem Affect gefchrieben. 
Die Geſchichte der frühern. literariſchen Schickſale des. Verf, 
Muß wohl den Grund davon enthalten. Ein Beweis, daß 
beleidigee Autoren bis In ihr Alter unverſehnlich bleiben. — 
Dey der Beſchreibung des Unterrichts, den er nad) S. 49.1. 
von feinem-fel, Vater im Lateinifhen erhielt iſt fo vieles uns 
ter einander gemifcht, daß man nicht weiß, mas es ſagen 
ſoll; außer etwa, es folk Lob auf den guten fel. Mann fern, 
Mun! Qaielcat in pace! — / Daran zweifelt Rec., daß 
6.9. Pr. Eberhard in Halle, und die gelehrte Welt jes 
wanden Dank wiſſen wuͤrde, der deſſen philoſophiſche Ge⸗ 
ſdicht⸗ ſo epitomiren; wollte, role: Juſtin den · Trogus * wie 
Net u , Bu . | . , 5 5, 


. ‘ . 
- ' r 884 


w 


a Geinbetenaefhichen. _ 
B.: 35. gay unetiwartst geigüufche mird. - Dep gleich dar aui 
* unerwarteten Angriff Thomaſius und feine Bere» 
zer mag leſen, wer. Luft: bat. ..Hec. muß ibn, ‚ante vieles am 
Be, das da unter.einande! In. bunter Abwechſelung ſtehe 
Abergehen⸗ So ylel kann er verfihern,, Daß man oft wen 

son dem Gedanken beym Leſen abkoͤmmt, sing Sebenabefchreie 
bung zu lefen. Oft gesäth. per Leſer In Verkagenheit, was er 
zu. manden Urtdeilen und Yeußerungen jagen (ol. 3. B 


‚Nom Herodot., Fu fin, u. ſ. w. Jener ſoll das Muſter 


gines pragmatilchen. Hiſtorikers ſeyn. Das Uebrige leſe 


man Ki! — 1 0 
© Yin ıöten Jahre gieng der Verf, von Salberſtadt nach 
Magdeburg aufs daſige Stadtgymnaſium ©. 55., und ers 
warb ſich in Halberſtabt durch feine Abſchiedorede allgemeine 
chtung; wobep:er aber feldft verſichert, daß das Lobgetoͤne 
über ihn nur von Vnwiſſanden fen angeflimme worden. 
Chen To allgemeinen Beyfall ärubfete er auch wieder durch 
Tone Abfchiedsrede ‚da er das Magdeb Gymm verlieh, eins 
welches ihm fpÄterhin den Weg zum Predigtamge dort oͤffne⸗ 
te; nad ©. 87. Bey Beltgenheit der Erzählung von ſei⸗ 
' nem: Aufenthalt in Magdeburg kommen vie leriey Sachen vom 
damaligen Rector Walser, und mancherley Urtheile über 
Latinitaͤt, manche lateiniſche Schriftiteller, Tateinifches Verſe⸗ 
machen, Autiquitaͤten, u. f. w. yer, die man da nicht ſuchen 
möchte. — _ Lieber kaͤſen wir, wie der Verf. damals ſtudirt 
babe, ale wie der Rector docirt bat. In die Augen fallend 
tb das Gonderbare und Einfeitige in vielen Urtheilen des Vf. 
3.9. bey der Beurtheitung der Nachahmung des Homert 
von Herodot; über die Buͤndigkeit der Mepnang des fel, 
Walters von der. Müthologie, Vorlaͤufig erhalten twir bite 
auch ſchon die Nachricht, daß er 1758 — 6o- die Magdebur⸗ 
—8 politiſchen Zeitungen geſchrieben habe; weiches damals 
ke Hofzeitung geweſen ſey; und daß er darin das Publikum 
einige Wochen hindurch, im gelehrten Artikel, vom Rector 


* 


Walter unterhalten, und „feine Vorſchlaͤge einem koͤnftigen 


Walter, der aber (NB.) noch nicht erfihienen ſey, als Ge⸗ 


ſſchent zugeſtellet Habe. 


. Unter dem damaligen Eonreftor Berend am Magbeb 
Gymn. überfegte.der Verf. feine deutfchen Exercitia ins La⸗ 
 teinifhe, und aus dem Lat. ins Hebraͤiſche, welches der Leh⸗ 
ver in der Stadt als eine talentwolle Beſchaͤfftignng verbreitete, 


— 


/ 








Le ſich Sirenen mach re Sabırn m TR. durch. 


"Cgens und Obtengeugen erhalten hat. Wie ein —* 


J ſtets uf, alt Thaten des Verf. ‚geronien Rn 
«Im andern. Abſchnitt S. 58. ff. tͤmmt Jas dag 


wiſche Leben des Verf vor. Ben Gelegenheit deffen, daß en 


| 


N 
} 


kon ſel. Chriſt. Ben. Wichnehs.us Haus .gezagen. if, " 


und Collegia gebärt hat, koͤmmt gleich der ſeht ins Ausfuhr⸗ 


liche mit. vielenVeyymiſchungen. Urtheilen und Aueedoten 
durchſchnittene Excurlüs vor, daß er damais die Vulzaie von 
hhrer deſſern Seite habe kennen lernen, und „aufgebört 
babe fich 50 verwundern, daß ar ehedem An Halberiindg 
die taiholiſchen Prediger ihre Texte aus derlelben habe -beriae 
gen hören.“ : Das thun doch dieſe wahrſcheinlich nicht. weger 
der ihnen befannten. geitiichen und exegetiſchen Schatzbarkeit 
der Vulgate, fondern wail fie es thun müſſen. Zum Volts⸗ 
wüterricht taugt ſie doch wahrlich, ſchon weil fig iateiniſch iſt, 
nicht, wenn fe auch Bas non-plas ulera einer trefflichen ine 
terpretation wäre: fo: wie. fie uch das Tridentiniiche Couci⸗ 


: Ram nicht ihres innern Werths wagen, fondern ans gon 
undern Urſathen autoriſirt bot, wie der Verf. doch ge 
! fh weißVon der Vuigate gebt es von S. 98 e 


zu den 70. Re. ſind die oft wiedert exxenden Ausfalle auf 


Clericus, Vitcinga, und die, Woͤrter buͤcher aufgefallen, 


Die maſſen eine beſondre Urſach Haben... Bolten fie fo ſchlecht 
ſeyn, daßıfle der Verf. nie gebraucht hn Offenbar uͤber⸗ 


nieben, wie ſo vieles, und ungerecht if} des Ton, mit dem 


Über das Bieiliſche Lexikon Über die.20,. ©, 119. (dag frey⸗ 
Uch noch ſehr mangelhaft iſt; ader doch eine Ichägbare Arbeit 


ins fleißigen fe: Htannes bleibt) abgeſprochen wird, daß es 


"Hmli keine einzige geriugshnende Wemerkung an die ge⸗ 
kehrte Wels abgegeben Habe; wie es hier heist, — Mehrere 


MR unter vorkommende Seitenbiebe, baben. wir, zumal vor 


ein Manue, der dem: Gtabe nahe ib, wit Unmihen gele⸗ 
‚fen. — Von den 70 gebts nun zu den Rabbinen, und des 
VE. Otudhem des Taimauds von ©. 102. an. Wir 
mwmiſſen andte reichlich mit. Seibſtlob ausſtaffirte aberznalige 
f E weitlaͤuftigr Excarfus über das Syriſche, die. Variane 


u amlungen und Kritik des A. Teſt. das. Arabifche und 


of. Ueberſetzung des Korans denen ‚übeslaflen, bie es 
dern leſen moͤgen Wan, wird alles, wes sum Lehe dieſer 
Arbeit k sei Wo vu: ©. 123..Mm Ri —— 


1 
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SIR: commentitt finden. Kar :müß@: suleder- ehr pt 
ſchreiben, wein Manalles unterſuchen ſRechten und beridhtis . 
gen wollte, was Sieriuäter einander vorknnne. Lebten dk 
Gelehrten noch, Wi Se ſo mancherley Anschördhen und Urs 

cheil e vorkommen: ſo ˖ würde der Verf Noth genug haben, 

es zu rechtfertigen wäs er fo hinſchreibt; denn von Vem . 
ſtorbenen iſt er Topr'flengebig mir ſolchen Erzaͤhlungen. 
Lebenden Gelehrten werden gelegentlich allerley Kompliment 
un: Do, ut desf‘-Faclo, ut. faelar, — — | 
„ii, . ' 
- :Beitter Abſchntier Beruf. zum Schulamse; ©. 17% . 
7 "acer der Verf. mit:der. Diplomarit" (die Herzen Die 
tontatifer werden ſich AWer vieles, was fie hier Leſen können, 
hi) dern); und dem Kanzler Kudewig feine akade⸗ 
miſchen Nachrichten endlich befchloffen hat, kehrt er von Deals 
nach : Hatberftadt als Kandidat zuruͤck. Gleich fol et. bier 
Gelöprediger beym Marwitziſchen Mogimnt werden; die. Gar 
öhe-kömimt aber nicht zu Stande. -: Man giebt ſach alle Drühe 
ihn in Halberſtadt zu. 6ehalten ; mobep: Vornehme und Gey 
ringe alle Kraͤfte anſtrengen. Viel voneinem eben von der 
Unlverſitaͤt kommenden Studenten geſagt! — Durch deu 
el. D. Saumgarıen witd er als Hausirhrer nach. Ofterburg; 
der Mark, in das von Grollmanuſche Hans empfohlen, 
den jungen Herrn des Hauſes Philoſophis und Geſchichte zu 
kehren ‚ und geht unter dem Bedauren feines Vaters und ſei⸗ 
‚her Gönner dabin a4 : Din Zeit von 10; 2: Wochen erhält er 
hier zwey Anträge zu Schulämtern,. und einen zum Pre 
bistamt-in Magdeburg, woruͤber fein. Vater erſtaunt z wel 
ches wohl natuͤtlich war. Seinen Eleven, welcher in ber 
Philoſophie und Geſchichte ganz verfäume zu feyn fchien, being 
er (&. 188.) in fechs Wochen fo weit, daß alle, die 
— Stofmannfgen: Haufe’ Zutritt hatten, in Verwunder ang 
Über ſeine Kenntniſſe geſetzt wurden, (das iſt noch ein paͤda⸗ 
_ dogiſches Wunder; das größer iſt, als.alle Grotzthaten eng 
fer Erzieher zuſammengenommen! — -Judeg könnte es auf 
ſeyn, daß alle damaligen Bewunderer diefer -dlößlichen Mur 
ſchaffung des jungen Hertn jaͤmmerliche Philofopbem. und Hi 
ſtoriker geweſen waͤren. Sir des «ei penes audorem * 
Es iſt doch Schade darum, daß /der Berf Rick, wie ex ſelbſ 
(a. a. O.) äußert, wenigſtens drey Menat in feinem Poſten 
blieb: denn die Betehrung mehrerer aus beyden Geſchlechtern 
int Veltſan Phieſehe aus derrioes. Cröend, mehr —* 
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Aerortand, wire doch wirklich ſchon etröas wetth gewefen! 
— Seine Methode in der Hiſtorie, davon er Urbeber war, 


kann man beduͤrfenden Falls &: ıyı: f. beſchrieben leſen⸗ 
Mertwärbig iſt dabey, daß er ſeinem in det Geſchichte ganz 


verſaumten Schüler bey Anfang Jeder Periode ſchon die Quele⸗ 


len nachwies, und dann ihn mit dein huͤlfleiſtenden Schrift 
ſtellern bekannt machts, Das muß für einen Anfänger treffe 
Kihe ZDienſte thun! == Nur leider blieb es diesmal, wie ge⸗ 
ſagt, bey wenigen Wochen: Unſer Verf: predigte für den 
Dberprediger Held in Oſterburg, der ploͤtzlich trank geworden, 


war; betete In der Predigt fuͤr den Kranben, und verſicherte 


in einer Ark von Begeiſterung (S. 194.), das Gebet ſey 


ſchon erhoͤet. Der Mann wurde in wenigen Tagen wieder 
geſund. Das machte denn ſolchen Eindrugf,, daß einige Ge⸗ 
meinen ſogleich ſeinetiwegen in Bewegung geriethen, die die 


hm Mann, der ſo kraͤftig gebetet hatte, gern zum Predigeg 
gehabt hätten: Verdenken kann man das den Leuten faſt nichte 
us Gericht kam nach Seehauſen. Der dortige Infpeetor 


chnackenburg ließ ihn zu Pfingſten für ſich predigens 


Gleich denſelben Nachttiitrag, trug ihm det Senat in See⸗. 
— einet kleinen Landſtadt in dei. Matt; das vacante 
onrecterat An, und ex mußte nolens volens dert Conrector 


"pepen. Er geht mit dem Praͤſentationsſchreiben kach Sten⸗“ 
 zuni Generalfuperintendent Nolten, der einen Anderk 


zum Conreetorat empfohlen hatte, alfo nicht fein Freund wars 
über es gleich mit Leib und Stele wird, fobald er: ihn geſehen 
und geprüft hatz sie der Berf; fat allenthalben das Gluͤck 
Bat, die Herzen für ſich zit erobern. , Unter vielen Merkwuͤr⸗ 


dotelten,, die nun beym Amtsantritte in Seehaufen vor⸗ 
fommen, welche den großen Beyfall dos Verf. Betteffen, zeich⸗ 


net ſich die S. 211. ſehr aus, baß der dortige Stadimagiſtrat 
damals aus lauter gelebrten and edelmuͤthig denken« 


den Maͤnnern beſtanden bat: Das muͤſſen ſehr wenige 


geweſen ſeyn, oder es iſt ein Wunder unter der Sonne, der⸗ 
leihen es nicht mehr giebt: Sonſt beſteht der Sehat in. 


u ſelchen Städfen,. etwo den Bürgermeifter ansgeno umen, 


ans ehrlichen Saudwerksienten. Indeſſen wer weiß? See⸗ 


hauſen kann ja damals ein Staͤdtlein cotnme il faut geweſen 
ſeyn. Nach der Beſchreibung der Nechtepflege, und des Cha⸗ 
taktere der gefarminten Buͤrgerſchaft, war es der Zeit gewiß 
ein Paradies. — Wieder Schade war es, daß der Veif: 
Wer nicht Tange Bleiben konnte. Er wurde zu einer Gaſtpte⸗ 

—— 1. St. IVs Ark. 9 digt 
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284 Setehriengefhlchees 
= bigt zur deitten edigerſtelle an der St. Johamskirche ih 


Magdeburg eingeladen. Ohne Hoffnung und Wunſch gewählt 
zu werden, hielt ex die Predigt; bekoͤmmt gleich darauf von 


dm Oberküſter Keeſt ein anſehnliches Meifegeldi - 


zeift, ohne jemand in M. zu beſuchen, zuruͤck; und erhielt 


nach Ta Zagen’die Nachricht , daß er einftimmig zum Predi⸗ 


ger gewaͤhlt ſeh. Er geräch in große Verlegenheit; reift aber 
doch nach Magdeburg; hält die Probepvedigt; die Wahl 
wird confirmirt; Dilpenfation wegen des Alters gefucht, deny 


-@ vwoar erſt 2ı Sabre alt, welche Schwierigfeiten bat, aber 


doch endlich eingehet: Bey Gelegenheit feines Abzuges von 
Seehauſen erzählt denn der Verf. feine Verdienſte um bie 


Geehauſer Schule mit fichtbarent Wohlgefallen, und ber Bers 


fihyerung (©. 224.3, daß er in 3 Jahren mehr gethan habe, 


| als fein Nachfolger ,; der nachmals je beruͤhmte Winkelmann 


‚in ſieben Jahren; indem feine Schüler in jenem kurzen Zeit⸗ 
daum die hebr.- Bibel nothduͤrftig verftehen lernten, die Dane 


zuſche Grammatik gruͤndlich verſtanden, und alſo mehr als 


gewoͤhnliche Kenntniſſe mit auf die Untverſitaͤt brachten; wel⸗ 
ches damals von der Seehauſer Schule ſehr aufsefallen ſey. 
Man kann mehr von dem Unterricht in der Logik, Rhetorik, 
feinen Programinen, "Difputationen, der Geſchichte u. ſ. w⸗ 


S. 225. ff. lefen. Bey leßterer kommen wieder fehr derbe 


oben der liche ego nicht vergeffen iſt. 


Ausfälle auf manche neuere Hiſtoriker in pomphaften Tone 


vor; und dann ſchließt ſich diefer Band mit aleriey Anecdoten, 


. Re. glaubt, durch die gemachten Auszüge aus der Boys " 


fenfchen Biographie, die Leſer der Bibliothek in den Stand gen 
feßt zu haben,’ ſeibſt zu urtheilen; daher. fie fein Urtheil leicht 


entbehren Eonnen. : Da der. Verf. übel 7a Jahre it, und: 
dieſer Theil nur, bis ing 2ſte gehet: ſo kann er auf den Fuß 


noch ſehr viel ſchreiben, ehe er zu Ende fomme.  - 
Wiebrigeng, Tieben:Lefer diefer: Lebensbeſchreibung, muͤß⸗ 


ttt iht von der Mutter Natur ganz verwahrioſet fen, wenit 
ech nice haͤufig Erſtaunen und Bewunderung ergreifen ſoll⸗ 


gen. _ Denn verdient das nicht Bewunderung, 1) daß der 


Berf. ſich fo auf fallend Durch fein ganzes Buch ſelbſt ſtark dufe | 


tenden Weihrauch firenet? 2) daß er vom Knabenalter an 


\ 
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das Gluͤck har, allenthalben Verebrer und Wewunderer u 
- finden?” 3) dag man ihn allenthalben fucht, und Die Häne 
nach ihm aͤusſtreckt 7.4) daß er vor feinem aiften Jahre ia" 


Oeteßetengefchichee,. on 225: 


Ben Schulwiſſen chafte 


⸗ 


th und ber Paͤbatzeaie ſchon fo sort iſ 


daß er on, jedem Schritte. den Erfinder macht, und feinen 


.  Kignen 


des erfunden und ngerendt bar, was ſpaterhin die unges 


kechte Welt auf atiderer 


Saufen ald Contectot 


Rechnung fehrieb? 6) daß er in Ee 
(der Rectot that es nicht) dilputireh 


leß, Prograͤmmen ſchtieß, Actus hielt, der geſchickten La⸗ 


x 


teitier, Stiechen, Hebtaͤer u. 1. 10. genüg zog/ wo nachher 
gleich Winkelmann Hlägte, daß er ſich mie Barfuͤßern plagen 
müffe? = Genug! Rec, iſt des Dinge⸗ infde. Nach 
‚Maapgebung dieſes Teils tann man wenigftens höch ein hal 


des Dutzend Bände erwärten! 


H, 


Biographie Heren Johann Gottlob Immanuel Brille 


Aldos er Stephanos, Plantinos, Elzeviroigue: - 
Coernin in hoc uno, Lißfia dodta, Tuo, 


> 
’ 


? 


Ein Geſchenk fü 
gen ins. 


Ein Freund des Br 


vetitäti et amicitise dedit: 
 - Jo.Georg, Rctius, 
Poet. Prof, Acad, Lipf. h. t. 1. 
r feine Freunde: - 1794,48 Bo- 


eheopfifchen Hauſes, Sr Mag. Cal" 


Bottlob Hauſius/ unterſchreibt ſich als Verſaſſer dieſer klefs- 


nen, aber für die Lite 


rar» und Kunftgefchichte nicht unwich⸗ 


tigen Schtift. Det fel: Breitkopf hätte, ebett fo, mie fein 
Bater, um Kunſt und deutſche Literatur; fo manihfälrige 


. Berdienfte, daß jeder 


Freund derſelden dieſes ihm errichtete 


Denkmal nicht anders als mit Dank annehmen kaͤnn. Breite 


Bopf war den 23, No 


mit einem geringen Anfang eine Vuchdtuckerey, Schtife 
gießerey und Buchhandlung angelegt hatte, beſtimmte feinen 


einzigen Soͤhn darzu, 


lei dieſer bezeigte dargegen Abneigung, und wollte tiebek 


ſtudiren. Der Vater 
Gtudiren und Handin 
WB 


dieſe dreyfachen Geſchaͤffte fortzufege 


* » 


mußte ihm demnad) erlauben, beydeg,. 
ng6+ und Kunftgefgäffte, zu verbinden. 
, Da —— Er 


225 Geteßrtengefhichee - ' 
Er trieb daher Sprachen, — nur gegen das Stiechifce hatt 


427 


er einen erklärten Abſcheu — Philoſophie, Literatur, Gu 


ſchichte und hauptſaͤchlich deutſche Sprache, worinn er eig 
Schuͤler Gottſcheds wurde. Bald aber eckelten ihn Philofer 
phie, die er Grillen und Hirngeſpinnſte nannte, und alte 
Schriſtſteller an; alte Dichter wurden ihm unausſtehlich, ob 
er gleich jetbft ganze Bücher der Aeneide in Beutfche Verſt 
Aberfept harte, und glaubte, uuſre neuern Dichter moaren 
yon einena ganz andern Geiſt belebt, als. die alten; und lie 
ſich auch von dieſem Vorurtheil nie abbringen, wie, er dem 


überhaupt hartnaͤckig in Verfechtung feiner Wieynungen war, _ 


and nie zugeſtand, daB er Unrecht habe. Diefer Umſtand 
aflein widerlegt Hrn. Prof. Ecks Denkvers auf dem Titel, 
und von bem Verf. hätten wir erwartet, daß er uns In dem 
“Unterricht, den ver fel. Mann genoffen,, oder im der Ars ſeb 
‚nes Studirens, einen Wink gegeben hätte, uns- diefe felteme 
Abirrung eines fo vernänftigen Mannes pſychologiſch zu ers 
| klären. Statt deſſen trisb er nun Mathematik, wovon er 
nachher in Verbefleeung ſeiner Schriftgießerey anwendenden 
Gepbrauch machte, -. Er wurde unleugbar der Wiederherſteller 
des guten Gefhmadg In typographifcher Schönheit für Deutſch⸗ 
"fand; — odgleich nicht zu lellgnen iſt, daß auch feines Bas 
ters Druckerey fich vor allen andern Offieinen jeiner Zeit vor ı 


theilhaſt auszeichnete. Seine Offiche war, felbft die der heil. ° 


u Propaganda in Kom nicht ausgenommen, die vollſtaͤndigſte 


in der Welt; denn fie enthielt 400 Alphabete und eben W _ 


viel Matrizen aus aden Sprachen. Sein Eifer, die deutſche 
Schrift zu verbeffeen, rührte von der Widerfeglichkeit gegen 
den Vorſchlag ber, die deutſche Schrift wegen ihres gothiſchen 
Anſehens ganz abzuichaffen, und dafür die lateinifche einzu 
- führen ; "und davon war die Urſache, weil die ſtarke Verrun 
dung der neuen lateinifhen Modelettern, mit den fcharfen, 
gleichduͤnnen Strichen dem Auge bey fortgefeßter Lectuͤte 
„‚empfiublich ſey, indem es, ohne an eine Ecke anzuftogen, une 
"aufhorlich, ohne einen Ruhepunkt zu finden, über die Schriſt 
Hingleite. Die Wüterhandlungen mit- Didot wurden abge: 
brochen, weil feine Schriftarten nicht wollftändig waren, wer⸗ 
wegen fih diefer an Hrn. Unger wandte. Bey feiner eig⸗ 
nen Schriftverbeſſerung nadm er die Altern Druckſchriflen, 


zumal einen von Fauſt 1457 gebruckten Pfakter, und einen - 


- von Bat. Bapſt zu Leipzig gedruckten Katechismus zum Mo⸗ 
del. Hierauf ſuchte er den Kupferftachern das Feld der Dr 
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keherey ſtreitig zu wachen, inbein er 1755 die Kunft erfand, | 
Prien mit beweglichen Typen zu drucken. Darauf folgte 


“ fm Jahr 1776 die Erfindung, div nod weit muͤhſamer war, 


Bandtarten ebenfalls mit beweglichen Typen zu drucken. Sein 


Boͤrſchlag aber zu einem Schulatlas kam nicht zu Staͤnde. 


Di gieng er noch weiter, und verſuchte auch, Bildniſſe mie 
beweglichen Typen zu drudens allein die zur Probe abge⸗ 


druckten Blldniſſe hat er nie bekannt werben laſſen, zufrieden 


‚mit dem Verſuch, wie weiter es in feiner Kunſt mit beweg⸗ 


Ulichen Typen. bringen inne, Enbdlich eutſchloß er fih, noch 


— * 


was möglich zu machen, worauf der König fu Frankreich und 
"die Propaganda Tonnen Goldes vergeblich verwendet hatten, 
nämlich auch Chineſiſch mit beiveglichen Typen zu druden, ' 


und ſchickte ein Exemplar feines: Probedrucks an den Pabſt, 
“der ihm duch. den Cardinal Borgia hoͤflich danken ließ, 
. Ein andrer Gedanke, auch mathematiſche Figuren mit be⸗ 


weglichen Typen zu drucken, kam nfche zur Wirklichkeit. Auch 
fieng er an, die altfraͤnkiſchen Stoͤckchen und Roͤschen in den 


- Drüdereyen zu verbeſſern, und ließ baber eine Menge der. 


ſchoͤnſten Antiken abzeichnen und in Holz fehneiden, Allein 


nicht uur die Typen, fondern auch ihre Maffe oder den Zeug 


hat er verbeſſert, und ihm die verhaͤltnißmaͤßige Haͤrte gege⸗ 
ben; er erfand eine Merhode, den Schmelzern und Gießern 
ihre Arbeiten zu erleichtern ; machte aber aus beydem ein Ges 
heimniß. Seine Schriften innen daher nach einmal ſo lang‘ 


gebrancht werden, als die aue andern Gießereyen. Seine 


Gießerey, die mit 39 Leuten und 12 Defen yerfehen iſt, ver, 


ſendet die meiften Schriften nah Rußland, Schweden, Poh⸗ 
‚sen und Amerika. Nicht weniger hat er durch Vetbeſſeruug 


bet Prefien deu Oruckern ihre Arbeit erleichtert. Ferner 


legte er in dem Umfang feiner Fabrikgebaͤude noch an: ı) eihe 


Spieltartenfahrit „obh er. gleich; ſelbſt nicht ſpielte; die er uber, 
nach erlittenem großen Verluſte und bitterm Verdruſſe, wie⸗ 
ber anfgabz =) eine Fabrik im bunten Tapetenpapier ; es war 
dieſes eine ganz neue Erfindung, wovon die Muſter ſowohl, 
als Pinfonds ſehr geſchmackvoll waren; allein auch dieſes 

etk mußte er mie Verluſt wieder aufgeben. Kin anderes 


nicht minderes Verdienft anderer Art hat fi) der fel. Mann 


durch Abſchaffung des einfältigen Pennalismuc, bey den Pos 
Rulaten, um die Druchereyen gemacht. Weberhaupt hatte en 
in feinen Officinen immer 130 Menſchen zu Dirigiven. Die 


Ber feinem Namen bekannten Schriften. übergehen „wir. - 
nn FE I Ans⸗ 
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226. Gelrpttengefhiche, 

nonymiſch aber rühren noch von ibm Ger ein Auſſad über 
Schriftgießerey und Stempelichneideren im 2 iſten Wand dee 
N. Dibl, der ſch. Wiſſ. 1778, und ein anderer über Brady 
druckerey und Buchhandel in. Leipzig, im Journal für Fabu 
und Manufatt, Zul, und Mov. 1793. ‚Zu crivarten boben 
— aus feinen. Papieren; 1) ‚ein. Werk uͤber die Gola 
neldekunft, als der zweyte Theil des Berfuchs, den Urfprung 
ber Spielkarten, die Einführung des Linnenpapiers und den 
. Anfang der Holzfchneidetunft in Europa au erforſchen, 1784, 
moon der Druck ſchon vor zwey Jahren Angefangen morden 
iſt; 2) feine. Buchdruckergeſchichte, woron der wichtigſte Thei 
ſchon ſeit so Jahren zum Druck ausgearbeitet da ‚Heat; 
hielt fie aber zurügk, weil ein gewiſſer Crevenne in. Golland 
eine Sefchichte der, Buchdruckerkunſt angefündigt hatte, dem 
er nicht durch frühere Vekanntmachung feiner Nachrichten 

vorgearbeitet haben wollte... 3. 


J Fa . - 
- 8. Meiners, Hofraths und Prof, zu Bättingen, Im 
hbensbeſchreihungen "berühmter Männer aus den 
Ä Zeiten der iverhafielung der Wiſſenſchaften, 
Erſter Band, Züri, bey Orell, Sehne, | 
Fuͤßli und Komp; 3795. 4068: inar. 8.30%: 
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So woͤnſchenewerth such eine genaue, vollſtaͤndege und wirl⸗ 

. Mc pragmatiſche Geſchichte der Wiederherſtellung der Wiß 
ſenſchaften aus ihrem Verfall im Mirteleiter ſeyn „würde: ſo 
groß und einleuchtend find doch die Schwierigkeiten, die Ab 
der Ausführung diefes Wunfches nnd her. Abbelfung ‚bieied 
Beduͤrfulſſes in den Weg legen... Immer alfo mag’ man for 
fahren, einzelne Parthien dieſes großen Gemaͤldes zu ents 

- werfen, und fo nad) und nach die künftige Vollendung deileh 
ben vorbereiten und erleichtern. infer Verf, glaube wielmeht, 
und uicht ohne Grund, daß eine Reihe von gewählten bite 
graphien berühmter Gelehrten aus jenen Zeiten uns vielleicht 
das vierzehnte, Sunszehnte und fechszehnte Jahrhundert beſſer 
werde feunen lehren, als ſolch eine pragmatifche Geſchichtt 
‘der Wiederaufklaͤrung Eurepens, weil man in einem ſolchen 
Werke nicht in ein fo genaues Detail eingehen Konnte * | 


. 
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. fa mehr wird dies der Fall feyn, wenn dergleichen Wiogras 
phien nicht blofie Angaben der Lebensumftände find, fondern 


J Gelehrtengeſchichte. | a429 
man in Lebensbeſchreibungen thun kann und chim darf. Um 


Darſtellungen des Geiſtes, der eigenthuͤmlichen Denkart, und 
der ganzen Witkungsweiſe ſolcher Maͤnner, die auf ihr. Zeit⸗ 
alter und deſſen wiſſenſchaftlichen Eharakter keinen unerheblie 
chen Einfluß hatten. Bon einem Manne wie Hr. Hofr. 213. 
durfte man mis Hecht erwarten, daß er ſowohl Die Perfonen, 


. deren eben er zu beichreiben unternahm , zweckmaͤßig waͤh⸗ 


üen, als ihren gelehrten Eharakter richtig würdigen, und r- 


beften Quellen zu diefer Abſicht benutzen würde. Dies t 
denn auch wirklich gefchehen. Er. zog nicht bloß das, was 


bisher über fie_gefchrieben wurde, fondern vornehmlich ihre 


eignen Schriften zu Rathe, gab von dem Inhalt und den 
Eigenheiten. derfelben Auszüge und Ichrreiche Darfttlungen, 


‚ und verlor die Hinſicht auf den Einfluß dieſer Maͤnner auf 


(re Zeitgenoffen nie aus den Augen. - Wenn fich alfo gleich 


. Nefe Peörnebefentelbungen von Seiten der. Ichriftfteflerifchen 


Kompofition zu den Elaffifchen und muſterhaften Werken dieſer 


j Art acht vechnen Jack s Yo verdienen fie doch gar fehr von Jedem - 


geleſen zu werden, 


em Beytraͤge zu der Geſchichte jener fo 


“ wertwürbigen Periode ber neu belebten, oder doch wenigfteng 
‚zum Leben wieder erwachenden Geiſtesentwicklung wichtig 


find. Zuerſt über das Leben und die Berdienfte des Jobann 


yon. Ravenna, biefes verdienfivollen: Lieblingsſchuͤlers des . 


Peirarka, der eben fo vortrefflich und mit eben fo ausgebreie 
tetem Nugen lehrte, als fein Lehrer gefchrieben hatte, und 


durch den mündlichen Unterricht, welchen, er in den vornehm⸗ 


ken Städten Italiens ertheilte, die große Revolution in der 
Art zu lehren und zu. fernen. fortfegte,, die Jener durch fein 


, Vepfpiel und durch feine Schriften angefangen hatte. Alle 


Die unſterblichẽn Männer waren feine Schüler, die im An⸗ 
fange des funfzehnten Jahrhunderts die Werke des römifchen 
Altertfums aus dem Staube, morin fie in allen Ländern 
Europens begraben lagen, hervorzogen, ‚und die nfuern und 


beſſern Kenntniſſe, welche. fie enthielten, über ganz Italien 


werhreiteten, Auch mar ef das Hauptglied in der Kette, wo⸗ 
durch gegen. das Ende des vierzehnten Jahrhunderts das Stu⸗ 
dium der ‚griechifchen und roͤmiſchen Literatur zufammenges 
knüpft. wurde, Weil er aber mur lehrte, und nicht schrieb: 
fo verſchwand fein Ruhm allmaͤhlig faſt ganz, bis ihn Lies 
bus in dem Lebe ben Aimbrohina. om des. Dunkelheit * 


- 
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ber hetvorzog, obgleich ſeine: Nachrichten nicht ſehr befrtebls 
gend find. Am reichhaltigſten find; beſonders ſuͤr die Jugende 
gecſchichte dieſes denkwuͤrdigen Mannes, die Briefe des Pe 
trarka, die der Verf. daher theils woͤrtlich uͤberſetzt, theils 
in einem vollſtaͤndigen Auszuge mitgetheilt hat, Er felbſt 
hatte ſchon im dritten Bande’ des Neuen biftorifchen Ma⸗ 
gazins einen feiner Verdienfte berreffenden Auffag geliefert, 
I. Kurze Lebensbeſchreibung Neuchlin’s, Beurtheilung ſei⸗ 
nos Charatters und feiner Schriften, und Gefchichte feines. 
Streits mit den Gottesgelehrten in Köäln. Auch die Ge⸗ 
ſchichte dieſes Mannes wirft ein großes Licht auf Bie Denk 
wuͤrdigkeiten des ausgehenden funfjehnten und. des anfangene 
‚ Den ſechszehnten Jahrhunderts. - Man lernt daraus den Zus 
ſtand der Schulen und aller Willenfchaften, die Sitten, und 
den beynahe unglaublichen Uebermuth der Geiſtlichkeit, den 
anfangenden ernſtlichen Kampf zwifhen dem neuen Licht und 
‚der alten. Finſterniß, die wohithatigen Eiuflüffe der ſich immer 
mehr. offenbarenden und verbreitenden Wahrheit auf die Ei 
ten, und die letzten nothwendigen Vorbereitungen: des Nefor⸗ 
mation, [ehr anſchaulich kennen. Selbſt bie großen Verſchie⸗ 
denheiten, und wiederum.die auffallenden Aehnlichkeiten des 
Meuchliniichen Zeitalters von und mit dem unſrigen, theilen 
dem Schen Reuchlin’s einen befondern Neis mit, Unſer 
Verf. verweilt ſich indeß weniger bey feinen eigentlichen Lee 
densumſtaͤnden, ale’ bey feinen Verdienſten und Verirrungen. 
bey den Verbindungen, in welchen er ftand, und befonders 
bey einem Etreite mit den Dominikanerorden. III. Ueber 
Bas Leben, die Schriften und Verdienſte von Zeinrich Kor⸗ 
nelius Agrippa von Vettesheim, det zwar auf ſein eig⸗ 
nes und die nachfolgenden Zeifalter nicht fo großen Einflufl | 
atte, als Reuchlin; Ber aber doc; wegen der Abentheuere 
lichkeit ſeines Genies, feines Charakters, und jeiner Schick⸗ 
ſale, wegen der Derbindungen, die er fliftete, und worin er 
.. Jebte, wegen der Fehden, welche er führte, megen der gehei⸗ 
men Kuͤuſte, die er lehrte und übte, und wegen der außeror« 
Bentlihen Bewunderung und Feindſchaft, womit er vergoͤt⸗ 
, Keit und verfolgt wurde, zu den merfwärbdigkten Gelehrten in’ 
‚der'erffen Hälfte des ſeche zehnten Jahrhunderts gehoͤrt. Der 
- Verf Hat ſich durch Lefung der ‚Schriften des Agrippa, von 
Beten er umſtaͤndliche Auszuͤge mittheilt, zu diefer Biogra⸗ 
phie vorbereitet, und ihr dadurch einen gewiß nicht unbe 
- trachtlichen Werth gegeben, Ueberhaupt verdient fein ee 
j In | ntor⸗ 
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| Serie sit 
Vaternehmen Achtung nnd Beyfall. Dieſem erſten Band⸗ 
Fol noch ein zweyter, vielleicht au ein dritter, folgen, 


| Ce. 
.. Mittlere und neilere, politiſche und 


Kirchengeſchichte. 


Leben und Charakter Friedrich des Zweyten, Königs 
von Preußen, nebſt einem zweckmaͤßigen Auszuge 

aus deſſen ſaͤmmtlichen Werken, mit, Zuſaͤhen 
und einigen Anmerkungen herausgegeben von J. 
C. Freier. Berlin, bey Boß: 1795. 486 ©;8. 
1 R. 6523.. —— 


er Titel des Buches ſagt den Leſern vollſtaͤndig, was ſie 
“ Bier zu ſuchen und zu erwarten haben. Die erſten ſieben dns - 
‚gen enthalten dag Leben und den Charakter des Königs, und 
br uͤbrigen lieſern die in feinen Werken zerfiteuten Gedanken 
ber Politik, Philoſophie, Religion, und Gegenſtaͤnde ver⸗ 
iſchten Inhalts, in vier und ſechzig beſondern Auffchriften, 
| Das Eeben zu, ber Charakter des großen Könige it, wie 
fchon das Verhaͤltniß der Bogenzahl zeigt, der unbebeutendfte 
- heil der Schriſt; die Ordnung und die Zuſammenſtellung 
ber Maäximen Friedrichs Hingegen gewaͤhrt eine ganz untere, ” 
“ Batteude Ueberſicht, die jedoch die Befiger feiner Werke eben⸗ Ku | 
falls feicht entbehren werden. Was die hinzugefügten Erläus 
&erungen des Sammlers ‚betrifft: fo find fie groͤßtentheils, 
> wenigftens die wichtigern,, aus allgemein befannten und ges 
teſenen Schriften gezogen, und das Ganze folglich weder 


für die Geſchichte, no füs die Philoſophie von befonderm - 
" Werthe. 9— Bun Fr r F + 
.. . ‘ e. 


Oſifrieſiſche Gehßchichte von Dileman Dothlas 
Wiarda. Fuͤnfter Band. Aurich, bey Win« 
ter 2795. 1 Alph. 64 Bog. ind, 4 MER BE- 


’ 
. 
hai - x . 
- LA nn a — a. 


232 | Geſchichte. 
Jehem dentſchen Hiſtoriker muß ber ununterbrochene For⸗· 
333 —— ‚angenehm ſeyn. Der gegen ; 
waͤrtige Dand enthaͤlt die Geſchichte ppm Jahre 1648 an bis | 
in das Jahr 1668, und iſt in Anfehung ber Vorzüge ſowobl, 
als der Eleinen Nachläßigteiten im Style, feinen Vorgängern 
volltemmen äbnlich ;, wir babersalfo nicht Grund, unfer won 
d anzen gefälltes Urtheil zu ändern, | Hf 
W az 9. 


SGeſchichte der Veraͤnderungen in dem -refigiöfen, 
* kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Zuſtande der 
Deſterreichiſchen Staaten, unter der Reglerung 
Joſephs II. Von Peter Philipp Wolf. Mie 
vdem Bildniffe Joſephs IL Germanien. 1795. 

4 Dog. in 8. mg. 16æ3. 


Ze Buch wird auch unter dem Titel: Goſchichte det 
esmilch‘» katholiſchen Kirche, unter der Regierung 
.. Pius VI, , dritter Sand, verkauft. "Der Verf. führt hier 

:. fort; mit Unpartheylichkeit, Wahrheitsliebe und Freymuͤthtg⸗ 

keit, die religloͤſen, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Veraͤnde⸗ 

rungen, welche ſich unter dee Regierung Joſephs IT. in der 
öſterreichiſchen Monarchie ereignet haben, zu erzaͤhlen. Zu⸗ 
erſt ſchildert er den Zuſtand der Hierarchie, Religion und Eis 
teratur im katholiſchen Deutſchland nachdem Hintritt der 
Kaiſetinn Maria Thereſia. Dieſer Abſchnitt beſteht aus fünf 
Kapiteln. Im erſten Kapitel handelt der Verf. von der Aufe 
klaͤrung, und von dem Beduͤrfniß einer Reformation in der 
romiſch⸗ karbolifchen Kirche. In den Übrigen vier Kapiteln 
dieſes Abſchnitts, werden dir Zuftand der bifhöflichen: Kies 
chen in Deutſchland, zur Zeit als Joſeph II. Alleinherrſcher 
wurde;. der Gottesdienſt der Katholiken; bie Intoleranz des 
| Volks, der Drieffer, und der Staatsregierungens und die 
» wiſſenſchaftliche Kultus der Katholiten, beichrieben. Dee 
2 gioepte Adſchnitt beſchreibt Die Firchliche Mevolution in den Des 
Bervionarn Staaten unter der Regierung Joſephs IL, Dep 
Verf. giebt zuerſt Nachricht von der. Erziehung Joſephé Il, 
ſchildert feinen Charakter 5 zeigt die Verſchiedenheit der Grunde 

"füge zwiſchen ihm und feiner Mutter, und beichreibt Die Pars 
theyen am Hof. Das zweyte Kapitel beſchreibt die Veraͤnde⸗ 
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sungen in den Gerhälmifien der vellthaen Eiaate oit ve 


sömichen Hierarchie. Im dritten wird die Revolution exe 
able, welche der. Kalſer im Moͤncheweſen bewirkte... Day 
gierte peichreibt die. Anſtalten, den weltlichen Kierus in bibe 


den. Im finften wird die neue Gottesbienſtorbnung für 


Defterreich beſchrieben, Das ſechſte handelt von der Einrich⸗ 
tung der Volksſchulen, Gymnafſen und Univerſitaͤten; von 


der Abſchaffung des ulateneides; von ber. Preßftey⸗ 


‚beit, und den henen Cenfugonftaften, Sm. ſiebenten werden 
bie Toleranz» und Intoleranzgeſetze, und im achten die Bere 
Bellerung des büürgerfichen Zuſtandes ber Juden, und die Miße 


handlung der Deiften , beſchrieben. Der dritte Abſchnitt han⸗ 


delt von dem Benehmen der hoͤhern Geiftlichkeit genen Ipe 
Denehmen des Kardinals Erzbiſchofs Migazzi; die —— 


bichkeit des Kardinals Primas und Exzbiſchofes Bathlani, 
“ And'der aingoriſchen Bifchbfes der Vrieſwechlei awifchen dem. 
-: Ehurfürken und Etzbiſchof von Trier Klemens Wenzel, und 
dem Kaiſer; die Toferangvorfchriften der Biſchoͤſe von Käs 
vigsgeaͤz und Lahbach für ihre Dibceſen; md bie’ Nefctmar 
Ainsanftaiten : des Erzbiſchofes Hieronhmus won Galzburs. 


bſchrieben. Im vierten Abfchnitl  eegäit, der Verf. die Des 


I Boegungen des roͤmiſchen Hofes über die Reformatlonsanſtal⸗ 


ken des Kaiſers, und die Reiſe des Papſtes nach Deutſchland. 
am roͤmiſchen Hofe vie Veraͤnderungen des deutſchen Kirchen⸗ 


ſyſtems beurtheilte, beſchteibt die Gerlegenheit, in welche der 


VMopſt, durch bie Aufhebung der Ordensverbindung zwiſchen 


Moͤnchen und ihren auswaͤrtsreſidirenden Vorgeſetzten, ges 


fegt wurde, ‚und cheilt den Briefwechſel zwiſchen Joſeph il. 


Pd 


— 


beb U. In dietem Abſchnitt werben ‚n.fehs. Kapiteln, da6 


t 


Zuerſt zeigt der Verf, den. Geſichtspunkt, aus welchem man 


und Pins VK mit. Aa den uͤbrigen Kapitein.diefes Abſchnitte 


wderden der Entſchluß des Papſtes, «nach Wien zu reifen, feine 


Ankunft in Wien, das Betragen des Kaiſers, der Geiſilich⸗ 
heit und-des Volkes gegen den Papft, das Benehmen Pius 
‚NE in Wien, Münden, Augsburg, Venedig, und nad 
finer Zuruͤcktunft in Mom gegen die Karbinäle, beſchrieben, 
und der witeder erneuerte Driefwechfel, zwiſchen dem Kaiſet 


und den Papſte, mitgetheilt. Im festen Abſchnitt handelt 


der Verf, von dem Widerſtand, den Joſeph FI, als Reforma⸗ 
hor von Seiten feiner Voͤlker gefunden: hat, und erzählt die 
Empoͤrung in-den Niederlanden. Zuerſt entwickelt der. Verf, - 

die Urſachen des geringen Fortgangs det Reformation, Fri 
J _ N 144) 


6 
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bftevretsifisen‘ Staaten; ſodann beſchreibt er ben kirchlichen 
und religloͤſen Zuſtand der oͤſterreichiſchen Niederlande; Die - 
Meformatipnsartftalten des Kaiſers; die Widerſetzlichkeit des 
Kardinal Erzbiſchofes von Mecheln, und ber uͤbtigen nieder⸗ 
jJaͤndiſchen Biſchoͤe; das Denehmen Sofephs des II hlebey: 

‚den allgemeinen Boltsaufftand‘ in. den Niederlanden; dag 

ſchaͤndlicht Betragen der Geiſtlichkeit; die Mediation des 

Papſtes; den Tod des Kaiſers; und die Bewegungen in der 

ganzen oͤſterreichiſchen Monarchie * | 
5 | " .. Rue J u 7% | 


Hiſtoriſche Nachrichten und politifehe Berrachtungen 
über Die Sranzöfifche Revolution, von C. Sirtan- 
ne, u. fo. Neunter Band. Mit einem 
Kupfer, Berlin, bey Unger. 1795, 493 ©. in 
WE 18. 128. 


Dieſer Band begreift in drey Abtheilungen (der 18. 19. 
nuũd zoften) die Geſchichte der Entthronung und Einkerkerung 
‚ des Koͤnigs, bis zu. dem ‚Einfall der Franzoſen in die Oeſter⸗ 
reichiſchen Nriedertande. Alſo Baum einen Zeitraum von vier 
Monaten; ber aber durch die Groͤße, die Mannichſaltigkeit 
und die Wichtigkeit der Ereignifie ſich wor aflen andern augs 
.  yeihnet, Die Geſchichte des zebnten Auguſte konnte allein 
“ein ſolches Volumen ſuͤlen, und es gebuͤhrt dem Hrn. Verf. 
die Gerechtigkeit, baß er alle bekannten gedruckten Quellen 
benutzt hat. Poitior, Bigot da Sꝛt Croix, Fennel, Moors 
und ſelbſt die Franzoͤſtſchen Zeituugen, wie der Moniteur, leg 
‚Nouvelles de Leide, u. f. w. find ſtellenweiſe dusgefchrieben 
worden. Was den Feldzug. im der Champagne betrifft; fo 
- Verbreiten das ſeitdem von Preußiſchen Officieren angelegte 
Magaʒin der neueſten Biriegabegebenbeiten (Frankfurt 
8.) und die Memoires: von Dumourier über vieles Licht, , 
was hier als vächfelhaft. erſcheint. Deſto intereffanter find 
die Nachrichten und Actenftüde, melde Hr. ©. über bis 
u von Frankreich mit Sitallen und der Schweiz 
mittheilt. J W 
„ IIn Auſehung der Form, der Schreibart und der Cor⸗ 
rectheit bleibt noch immer vieles zu wuͤnſchen uͤbrig. Dean 
finder gr B. Feine Marginalien, oder Mnterabtpeilungen, 
ı, , ‚ x ' - we 
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weite ". ulelerſicht etleichternz auch berwiſe man folhe 
Erläuterungen , weiche das Studium der eingerückten Actene 
ſtuͤcke würzen und nuͤtzlich machen... Bey dem Decrete üben 
die Erthellung des Duͤrgerrechts an Auswaͤrtige Ge213 
- 215.) würde man z. B. in den Noten einige Nachrichten 
"Über die Art erwarten, wie ſich die neu erkohrnen Bürge 
dabey beuommen Haben. Bisweilen ſtoͤßt man ſogar au 
Wi ederholusigen und unzuſammenhaͤngende Sröäßlangen. 


Der Shi iſt nicht fo gefeilt, als es des Hen. Verf. be⸗ 

kannte große Faͤbigkeit erwarten haͤßt. Die Uebertragung in 
das Deusiche iſt oft zu gezwungen, woͤrtlich (z. DB. 3484 

der stıgendbafte Wanitein) oft unrichtig (3. B. Mare« , 

.  <bal.de Camp durch Feldmarſchall), und endliä bisweilen. 
corteet im Ausdend. Der hiftorifchen Treue wegen, follte, 

leßteres zvorzäglich. bey Familiennamen vermieden werden, 
. Der Übyer ©. 118; heißt Aubier, der Qualtini S. 349, 

= — bee Refer ” der Sohwetzername v Are 
n. ſ. w. 


ö 


Wuhelm » von Geunbach Kanbfiebehbriger, FR 
ftenmörber, Aechter, Eine. Geſchichte aus dem. 
IGten Jahrhundert, Leipzig, beygleiſche 1195". 
35.808. in 8. 16.80. u 


De Verf. biefer Särike, ber ſeh unter der Worrele nut 
- mit den Buchſtaben J. K. V... ot angiebt, iſt der Verf, 
des von einem andern Mecenf, im "sten Bande diefer neuen 
allgemeinen deutſch. Bibliothek "©: 364: mit Lobe angejeige , 
ten Schr, Leben u, Ermordung Cantads T. Biſch. zu Würzburg, 
und folglich auch der Seenen der Geſchichte aus der Vorwelt. 
Er verläßt mit dieſer Schrift die Bahn .der Verfertiger dra⸗ 
matiſcher Romane, weil er bemertt, daß das leſende Publi⸗ 
kum zu dieſer Waare nicht mehr recht greifen will, und weil 
er auch ſelbſt nicht mehr die alte-Freude bey Verfertigung fo 
cher literariſchen Arbeiten empfindet, Vermuthlich lenkte jeng 
"Arbeit über den Biſchof Konrad feinen Blick auf Gruinbach, 
weil. dieſer Mann Veranlaſſung gab, daß abermals ein Er 
ho 
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ſchof von Meizbarg entlelbet ward, Grumbache Geſchicht 
iſt bekannt, und fie kann ſehr unterhaltend vorgetragen wer⸗ 
‚ben, weil in ſelhiger virle Maͤnner von ausgezeichneten: Ges 
finnungen, Laflern, Tugenden, Geiftesfeäften, und Gele 
iesſchwaͤchen auftreten, und die Materiatien zuteichen, diefe, 
Shure daß Man zu Kuͤnfeleyen ſeine Zuflucht nehmen darf, 
wuͤrdig zu ſchildern. Der Hr. Verf. bemaͤhet ſich ſeluen Ge⸗ 
genſtand gehoͤrig gu brarbeiten, und wenn wir auf gute Ein⸗ 
kleidung, hinreißenden Vortrag, und Stellung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde in ihren’ rechten Geſichtspuakt achten: ſo verdienet feine 
Gefſchichte keinen Tadel, Aber in Betracht ber Vollſtaͤndige 
keit fehit vleles. Dee Verf. klagt, daß man die Urkunden in 

ben Archiven verberben laſſe, und ihn durch Verweigerutig 
derſelben gehindett habe, eine vollſtaͤndige Grumbachiſche Bio⸗ 
graphie zus liefern. Er ruͤhmt, daß ihm verſchiedene Freunde 
einige alte Druckſchriften thitgerheite haben, ud ſcheint dar⸗ 
untet einige Rechtfettigutigen und Klagelibelle zu verſtehen, 
‚welche er zum Theil ganz in feinen‘ Vortrag verwedet hat⸗ 
Was er weiter genutzt bat, führt ee nicht an, denn wir fine 
den' in der ganzen Abhandlung keinen einzigen derer Schriſt⸗ 
ſteller angeführt, die Grumbachen und deſſen Haͤndel beruͤh⸗ 
se, . Der erfte Abſchnitt begreift die Zelt von 1340 bis 1558, 
Bet folgende fegt diefe fort Bis zur Jahre 1567, in welchen 
Grumbach fein Leben endigte. Jenet fängt an mie dern Tode 
des Biſchofs Konrad von Bibta, alfo zu ſpaͤt. Denn, wenn 
dei Verf, auch Grumbachs erite Erziehung an dem Hofe des 
Markgrafen Kafımlt von Brandenburg‘ Kulmbach, und feine 
fernere Bildung zum Gefchäffts + und Kriegesmanne, ale 
Begleiter des. Markgrafen Albrecht, und ietı Eatlerlichen Deere 
mcht berühren wollte: fo Hätte ex wenigſtens den erften Grund 
des Gtofles-beriiren mäffen, den Melchlot Zabel gegen ihn 
deswegen faßte, daß er ihn Binderte, ſchon 1540 das Whrge 
burglſche Biſchoſthum zu erlangen. Auch war es nicht das: 
Legat allein, was Grumbachen vom Biſchofe verweigett wur⸗ 
de, Melchiot war votzuͤglich durch Gtumbachen auf dem 
Bliſchofsſtuhl gehoben werben, und dankte ihn nicht abe 
Kurz! die Vetgleichung der ſaͤmmtlichen Annallſten und Chto⸗ 
nitenſchreibet, glebe mehrete, und auch zum Theil andere: 
Thatſachen an, als hier aufgefuͤhret ſind, und der Verf., der 
Grumbachen nur Seelengtoͤße und undezwinglichen Much, 
Aausdaurenbe Standhaftigkeit, Thaͤtigkeit, und —— in‘ 
. taats⸗ 
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Orants »-und ¶ Erdagregeſchaffte, gugteich aber auch: viele 
Schwaͤchen, Bantdmuth und Bosheit deyleget, wwärbe:dies 
ſem mehr zu bedaurenden als zu verdammenden Wanne noch 


einige Vorzüge zugeſtanden haben, tmenn er alle Weranlafe ' 


fungen feines gegen die Würzburger gefaßten Grolles ſchaͤrfer 
unterſucht, und auch den Geiſt der Grumbachiſchen Zeit bey 
bieſer Arbeit in Erwägung gejogen-hätte« - u 

. J A + 


a up Dr Dom. 5 “rn 
Shhaudlatz der merfioärbigften:Kriege md der ͤbri⸗ 
gen polieifchen Mauptbegebenheiten ‘des achtzehn 

. ten Jahrhunderts, zum Gebrauche für alle Klaſ⸗ 


ſen der Sefer, von F. ©. A Lobethan, Profeffor 
in Zerbſt. Vierten Theils erſter Apfehnin 


Leipzig, bey, Reinicke. 1795., 158 ©, in fi. g, 
12 &æ. BEE 


Eine hoͤchſt magere Erzaͤhlung — ſchom bie geringe Wogend 


zahl beweiſt dies! — ber merkwuͤtdigen kriegeriſchen / Word 


fälle in den 2 Jahren 1793 und 1794 aus Zeitungsnachrich⸗ 
ten geſchͤpft, und oft im Zeitungstone erzählt, bey weichen 
überdles: noch fo wenig auf alle Klaſſen der Lefer Ruͤckſicht ge⸗ 


nommen-ifb, „daß eine Menge auslaͤndiſcher, militairiſcher 
Ausdrüde, welche dem größten Haufen 'umverftändlich finds 
benbehalten worden ift. Die Ueberſicht der Begebenheiten ift 
- dadurch nicht wenig erfchiwert worden, daß der Verf., wel⸗ 
Her chronologiſch erzaͤhlt, den Lefer alle Augenblicke von eis 
nem Kriegsfchaupfage zum andern, aus Europa nach Afien 
und Amerika, dann wieder nady Suropa' zuruͤck, und bald 
in diefe, bald in jene Gegend, und ſo immer fort hin und 
ber führe, und an Eeinem Orte ihn lange genug verweilen läßt, 
um ſich orientiren zu koͤnnen. | 
Aw. 
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Geſchichte dee Deutſchen in Frankreich und der Fram 
zoſen In Deutſchland und den angrenzenden kaͤn⸗ 
dern, von B. S. Nau, Hofgerichtsrath und 
..Profeſſor in Mainz Dritter Band. Frank— 
7furt, im Verlage bey Eßllager. 1799. 1 Alphab. 
264 Bogen in gr. Be. Zter und. ater Band. 3 IR; 
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0 kenn gleich ber Titel eine Geſchichte verſpricht: fo muß 
= ab hier doch nur Minterialien jur Geſchichte ſuchen; «6 
— Aktenſtuͤcke, welche durch ganz kurze Einleitungen 
dit einander verbunden, ſonſt aber woͤrtlich in einer deut 
ſchen Ueberſetzung eingeruͤckt worden fläb. , Sie betreffen 
vorzuͤglich Belgien, und uͤber em "Alphabet ſtark befindet 
ich in dieſem Bande ein? Beylage zu det, Geſchichte der Meb⸗ 
giſchen Revolution, nämlich ci Auszug aus den Protokob⸗ 
feti bet Slitzungen der proviſoriſchen Neptaͤſentanten det 
freyen Stadt Bruͤſſel, angefangen den ı9ten Nov. 1792, 
Bis zum ı sten Febt. 1795: Die übrigen Aktenftücke beteeh 
ken die Verhältnige ber Franzoͤſtſchen Nation mtr bein Spa 
ſchen und Londher Hofe, mit Holland, dem Italieniſchen 
Staate, und der Schweiz. Ben der Ausführlichkeit, in 
welche fich det Verf. jet einlaffen zu wollen ſcheint, laſſen 
ih noch viele Bände anfüllen ;_ befonders wenn ber Verf. 
auf Die fogenannte Geſchichte der Franzoſen in ben Gegenden 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten über ‚die gewöhnlichen Evangelien an ben 
Apaoſteltagen, von Heinrich Chriſtoph KHohbach, 

Diactonus zu. Ereilsheim. Anſpach, 1795. in - 
des Commercien⸗ Commiſſairs Haueifens privilen 

girten Hofbuchhandlung. ©. 202, ing.. 14 2. 


Es iſt wahr, an Predigten auf die Apofteltage hat man eben 
noch Eeinen Ueberfluß. Dies bewog den Verfaffer, diefe Pre _ 
digten herauszugeben, um hiermit denen, die-auch wohl am 
ſolchen Tagen eine Predigt zut Erbauung mit den Ihrigen zu 

leſen wünfchen, gleichfam einen Anhang zu den Predigtſamm⸗ 
lungen zu liefern, in welchen gemeiniglich die Apofteltage feha 
len; Er ſelbſt ureheilt übrigens in der Vorrede von diefer ſei⸗ 

ner Arbeit mit einer. Beſcheidenheit, die ihm wahre Ehre. 
macht. „Moflte man, fast er, dieſe Predigten nad) den Res 
deln der Redekunſt beurhellen: ſo wuͤrde man, Ich bin es Übere 

zeugt, nicht wenig daran auszufeßen. finden; aber dann wuͤr⸗ 
de man auch meine-Abfichb verkennen. Wer Deufter der Bes 

tedfamkeit leſen, und ſich darnach bilden will, hat daran Eelk 

nen Mangel; allein er wuͤrde fich fehr deren, wenn er diefe 

° Predigten, die nichts anderes, als ein Erbauungsbuch füu 
gemeine.Chriften fern foflen, in diefer Abſicht in die Häns 

de nehmen würde,“ —Vetrachten wir nun. diefe Predigten 

-_ Aug dieſem Sefichtspunfte: To muͤſſen wir ihnen das, Zeugniß | 

= geben, daß wir fie diefer ihrer Beſtimmung ganz angemeffen 

finden. Die Gegenftände, die darin. abgehandelt werden, 
find.für das praftifche Chriſtenthum wichtig und näglihs und 
auch der Vortrag iſt populär ,. d. h. plan und deutlich , ohne 
ins Niedrige zu, fallen, flieſſend und dindringend, gemeinfaß⸗ 
lih und verſtaͤndlich. Faſt feheint alfo der Verfaſſer unter 

„ Ronzelberebtfamkeit fich etwas gedacht zu Haben, was fie ei» 
genelicy nicht. iſt, und auch nicht feyn Toll, . Denn beydes, ſo⸗ 

. wohl die Sachen ſelbſt, als ihren Vortrag den Fähigkeiten und 
Bedürfniffen derjenigen Volksklaſſe anzupaſſen, zu welchet .. 
man redet; das iſt ja eben die große Kunſt, nach weiber in  — —- 
der wahre und gute Volksredner fireben muß. Da indeffed u 
‚der Verfafler verfichert, er werde es mitt Dank erkennen, wen 
man ihm mit Liebe und Vefheidenheit ſagen werde, wort 
REDDIT EA, Re - 
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es anders, ober beſſer haͤtte machen ſoſſen: fo halten wir es 
für Pflicht, nicht nur zu loben, ſondern nad) Befinden auch 
freymuͤthig zu tadeln, wo wir etwas vorzüglich entweder zu 
toben, oder zu tadeln finden werden. Die erfte Predigt, am 
Andreastage, - Aber das Evangelium Matth. 4 18 — 
22. handelt von Der Vothwendigkeit der chriſtlichen 
Arbeitſamkeit. Machdem der Werfaffer in dem Eingange 
die hauptſaͤchlichſten Vorurtheile namhaft gemacht hat, tuedurd 
‚ man gemeiniglich diefer Pflicht, ſich zu entziehen fucht: ſo wil 
er in der Abhandlung felbft die Nothwendigkeit der chriſtlichen 
Febr in fofeen Betrachten, daß zugleich die Schaͤdlich 
keit und Strafbarkeit der Trägheit und des Muͤßiggangs ein 
lxuchte; und dies, glaubt er, werde gefchehen, wenn, man bes 
nee, 1) daß die Vernachläfligung der Pflicht der Arbeits 
mkeit nicht allein frevelhafter Ungehorſam und fchändlicher 
ndank gegen Gott, ſondern auch Liebloſigkeit und Ungerech⸗ 
tigkeit ſowohl gegen die menſchliche Geſellſchaft, als gegen une 
bi bie Unfrigen ſey. Und 2) daß es ohne gemiflenhafte 





eobachtung dieſer Pflicht nicht möglich fey, ein Chriſt zu 
feyn, und der Wohlthaten, die Uns Jeſus erworben dat, theil⸗ 
‚baftig zu werben. — Niet mäffengot: num geftehn ,, daß ung 
k Weitlaͤuftigkeit dieſer bedden Hauptſaͤtze, beſonders des et» 

. lern, der wahren Popularitoͤt des Vertrags nicht ganz all⸗ 
hemeſſen zu ſeyn fcheiüt. Beſſer alſo hätte der Verfaſſet ob⸗ 

nae Zweifel’ gethan, wenn er entwedet fie kuͤrzer und ptägnan 
ger ausgedrückt, oder ſie in mehrere und kuͤrzere Hauptſaͤtze 
zerlegt haͤtte, um fle mit ihrer leichtern Behaltdarkeit auch zu⸗ 
leich deſto ausdruͤcklicher und unvetgeßlicher zu maͤchen. Auch 
egreifen wir nicht recht, mit weichem Rechte der Berfaffer 
B. s.in der Abhandlung „die Gefchäffte eines Sottgefälligen 
und zum Beſten der Menſchen dienenden Berufs“ von „Ir 


dem ‚Vertihtungen., welche einen unmittelbaren Einfluß in 
— die Beſorderuag des Menſchentvohls haben,“ unterſcheiden, 


pder beyde einander ſich entgegenſetzen kann. Gitt denn nicht 
gerade ganz daſſelbe auch von den eigentlichen Berufegeſchaͤſ 

.. sen? Und iſt es nicht gerade eden das, was die Abhandlung 
n dieſen ketztern beweiſen ſoll, und zu beweiſen verſpricht? 
haͤtte ſich alſo wohl etwas deutlicher und beſtimmter dar⸗ 

r ausdruͤcken ſollen, um nicht mit fich ſelbſt in eine Art von 
Widerſpruch zu gerathen. — Die are Predigt am. Thomas 
. + gage handelt Über das Evangelium Jod. 20, 24 — 31 folgen 
den Hauptſatz ab: Wie wir ung die In der Schrift enthalte⸗ 
naen 


\ 
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zer Nachtichten non ben Fehlern der Glaͤnbigen zu Nuke mo⸗ 
"den ſollen. Wit mäflen nämlich fie gebrauchen, 1) um-uns 
 ‘fere Hoberjeingung von wichtigen Religlonswahrheiten zu befe⸗ 
fiigen; 2) und wer Otolz und alangtaßee Bertetuen auf. 
- unfere Kräfte zu bewahren, und zur Demuth und Vorſichtige 
keit in unſerm Wandel Ju ermunterns 3) uns por Ileblofen 


Urtheilen über unfsee fehlenden Mitdruͤder warnen zu laflens.. | 


unbd 4) uns bey eruſtlicher Bereuung unferer Fehltritte zu bay. 
ruhigen. — m nennt aber der Verf. nicht lieber gleich 
die Hauptſache ſelbſt; naͤmlich ernſtliche Beſſerung? Denn die 
VBerenung mancher Fehltrute kann ſehr eruſtlich ſeyn, ohne 
daß drshalß auch immer wahre Veſſerung erfolgt. — Wenn 
detr Verfaſſer in dem Eingange bie Mißbraͤuche ruͤgt, die man 
nicht ſelten mit den Fehlern ber in der Vibel aufgeſtellten 
Glaudigen odor Heiligen zit treiden pflege: ſo hat er.fih wohl - 
gicht genugſam vor dem Fehler der Uebertreibung im Aue—⸗ 
druck gehaͤtet, wenn ee ©: 24 ausruft: „aber helßt das nicht 
aus den troͤſtlichſten · und heilſamſten Blumen Gift faugen ? —* 
Denn rent auch ſegar ſchon die Fehler der Heiligen mit deu * 
tebſtlichſten und heilfamſten Bluwen verglichen erden ſollen; 
was ſoll denn anti aus ihren Tugenden werden? — Was 
vun aber das Thema Beier Predigt ſelbſt detrifft: fü geſtehns 
wit zwar ſehr gern, daß es. an ſich ſelbſt wichtig und praktiſch 
Hehung iſt, um auf Die Kanzel gebraucht zu werden, wie auch, 
daß der. Verfaſſer im Ganzen es recht gut und zweckmaͤßig zu 
Behandeln. geimußt harz zweiſeln aber: eoͤnnte man vieleicht 
richt ohne Grund, ob es Auch wohl richtig und. ſchicklich ge⸗ 
. Ming grabe qus dem Teyte abgeleitet werden Röntte, mit web 
GHem der Verfaffee-es in Verbindung geſetzt hat. Denn #6 
IR noch ſehr die Frage, od das Detragen des Thomas 
wwirklich fehlerhaft war, oder ob es nicht vielmehr als das Mu⸗ 
fer einer moͤglichſt vorſichtigen, gewiſſenhaften und beſcheide⸗ 
Ken Sorgfaie und Behutſamkelt in Prüfung und Erforſchung 
der Wahrheit und des Irrthums betrachtet. und Aufgeftellt zu 
werden verdiene. .. Aus dem wenigſtens, was ihm Sjefus ſelbſt 
daruber fagt, erhellet das erftere noch ‚nicht fo. deutlich, ' 
baß 28 mir Gewißheit daraus gefolgert werben. koͤnnte. Denn 
es iſt gar nicht von det Art, daß es nothwendig als ein elgente 
bbcer Verweis angeſehen werben muͤßte; ſendeen es kann viel⸗ 
‚Mehr ſehr wohl blos Aberhaupe als gelegentliche Belehrung 
und llebreiche Zurechtweiſang angeleben werden. Zwar glaube 
in Verſaſſer, daß dar Su Au halaueliche ch 
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gungegrůnde bereits gehabt, und alſe wirklich gefehlt habe, 


daß er erſt ſehen wallre, bevor er glaubte. Allein, was den 


N 


Umſtand bexxifft, daß Jeſus ihm, ſo wie den uͤbrigen Juͤn⸗ 


gern, ſeine Auferſtehung vorhergeſagt habe, konnte ihm denn 
der Sinn der dahin gehoͤrigen Reden Jeſu nicht nach immer 


dunkel und zweifelhaft heblieben ſeyn, ſo wie cr es bis. dahin 
allen übrigen geblieben war? Zmeifelten denn nicht wirklich 


much alle übrigen, bis fie felbft gefehen Hatten? Warum fol 
es alfo nur gerade bey dem Thomas Stolz, warum nicht viel⸗ 


mehr. beſcheidenes Mistrauen gegen menſchliche Schwachheit 
und Fehlbarkeit geiwefen feyn, wenn dr dem Zeugniſſe der uͤbrl⸗ 

gen nicht fogleich glaubte, fondern eine gleiche Gewißheit auch 
“für ſich ſelbſt erſt verlangte und erwartete; zumal da er gewiß 


voraueſetzen konnte und mußte, daß dieſe Ihm nicht entgehen 
Ehnnte und wuͤrde, wenn die Gache- Überhaupt ihre Richtig⸗ 
Seit hätte. Iſt es nicht Pflicht, in Unterſuchung einer Sache 


deſto ſcrupuloͤſer zu Werke zu gehn, je wichtiger fie if, undje - 
mehr fie von dee Arc ift, daß fie an ſich ſelbſt natürlichertveife - 
allen Stauben überfleige? Und eben, weil es fo ſehr fehwer - 
iſt, in ſolchen Sachen zu einer völligen und. zweifellofen Be . 
wißheit zu gelangen: fo fagt auch. Sefus feibft: felig find, die - 
nice fehen, und doch glauben, d. h. die nicht erft Zeichen und. 
Wunder ‚zu ſehen begehrten und erwarten; fündern dennoch 
"meine Religion als wahr und gättli annehmen und befol⸗ 
gen, ohne irgend eines Zeichens oder Wunders zu bepätfen. 


Dies gilt auch ſelbſt von dee Auferftehung Jeſu. Sie iſt kei⸗ 


wesweges der Grund, auf melden, wie der Verfaſſer ſagt 
das ganze Gebäude unferes Glaubens ruhet, in ſoſern naͤmlich 
darunter die moraliſchen Lehren und Vorſchriften der Neligion, . 


die Jeſus lehrte und fliftete, an fich ſelbſt verſtanden werden: 


denn diefe beruhen lediglich auf. ihrer eigenen innern Wahr⸗ 
Heit und: Goͤttlichkeit ſelbſt, und find alſo in fofern von alen 


Beihen und Wandern ganz unabhängig: "fordern fie iſt bloß 
der Grund des. Glaubens, daß Jeſus der von den Juden er 


fing ſey, der das Recht und den Beruſ hatte, Die mofaiſch⸗ huͤ⸗ 


diſche Religion zu reformirens fo:find wir, wir Abtruͤnnige 


des Judentums, noch in unſern Sünden, weil alsdenn das 


moſaiſche Geſetz, von dem wir abgefahm ſud, noch gan. 
ey 0 red ö eu 


- 
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wartete wahre Meſſias, oder ein.:aufferardenslicher von Gott - 

authoriſirter Religionslehrer getvefen ſey. In diefer Hinſicht 
ſagt auch Paulus;: iſt Chriſtus nicht auferſtanden: fo iſt unfer 
Glande eitel, nämlich der Glaube, daß Jeſus der wahre Mich - 
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J ſeiner vollen Lraſt bliebe; und ſo And auch diejenigen, bie 

als Chriſten, bereits verſtorben ſind, nicht nur der hoͤhern 


Gluͤckſeligkeit, die fie von Jeſus ſich verſprechen, ſondern auch 


der Segnungen des Judenthums, die ſie verſchmaͤhet haben, 
ganz verluſtig. Meinte bingegen der Apoftel, daß die weſent⸗ 
Uchen Lehren und Verfchriften.der Religion, die Jeſus lehrte, 
an ſich ſelbſt dann. eitel wären: fo wuͤrde er auch nicht fagen 
tönnen: „fo find wir noch in unfern Sünden,“ weil alsdenn 
. ganz und gar. keine Sünden weiter Statt finden koͤnnten noch 
“ würden: Wer .alfo behaupten. wollte, daß unfer ganzer Glau⸗ 


be anf der Auferftehung Jeſu beruhe; der würbe auch hehaus 


pten muͤſſen, daß die Auſerſtehung Jeſu die Sünde erſt zur 
Suͤnde, fo wie die Tugend. erft zhr Tugend gemacht habe; 
und daß mit derfelben beydes wegfalle! Eine alfo in der That 
hoͤchſtgefaͤhrliche Behauptung. — Die dritte Predigt am Mat⸗ 
thiastage ſtellt über das: Evangelium Matth. ı7, 25.1 30, 


vor: Zwey Mittel zue wahren Gluͤckſeligkeit. "Das erfte ift:.. 


nehmer Jeſu Lehre glaͤubig an; das zweyte: befolget. feine. 
Vorſchriften gewiſſenhaft. (Wenn der Verfafler feine Begriffe 
von der hier beruͤhrten Lehre von der Vergebung der Suͤnden 
erſt mehr gelaͤutert und berichtiget habeñ wird: fo werden ihm 


auch die Guͤte und Gerechtigkeit Gottes in Anſehung derſelben 
nicht mehr mit einander in einer Art von Widerſpruch zu fle« . 


“ Ben ſcheinen.) Die vierte. Predigt am Tage Philippi und 


‘ 


Facobi Handelt über das Evangelium Jod. 14, sr —ı4:-Bon. 


der Lehre Jeſu, als der bewänrteften Troͤſterin der. Glaͤubi⸗ | 
Ei in ihren Leiden. 1) Sie macht die Mittel bekannt, wo ⸗· 


urch wir uns in unſern Reiden aufeichten Eonnen; 2) &ie 


unterrichtet uns, daß uns unfere Truͤbſale hoͤchſt näglich finds ' 


3) Sie verſichert ung, daß unfere Leider ein erwuͤnſchtes und 
ſeliges Ende nehmen ſollen. — Dieſe Abtheilung iſt fehler⸗ 


Haft, weil ſie nicht logiſch richtig iſt, indem der erſtere Theil | 


bie beyden letztern Bereits unter ſich begreiſt. Denn der reits 
ginfe Glaube, dag unfere Trüsfale ung hoͤchſt nüglich find, und 
daß fie ein erwünfchtes und feliges Ende nehmen. werden, ge⸗ 
dört ja nicht weniger, als. der Glaube an Gott und an Sefım 
berhaupt, zu den Mitteln, wodurch wir uns in unfern 


gethan, daß er die Troſtgrunde der Vernunſt, die er in’ der 
Einleitung, und zwar vermittelff einer unvollfkändigen Dar⸗ 


ſtellung, als unzulänglid zu befchreiben ſucht, und die Troſtz 
gruͤnde der Religion gewiſſerme üen ich ‚einander entgegenſetzt, 
a N Zr De ‚und 
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. amd bierlegtern affo nur anf Koften der erſtern zu erheben 
fat. Dies iſt um fo weniger zu billigen: theils, je weniger 
ze jene treu und vollſtaͤndig darſtellt; theils, je gewiſſer es if, 
daß Jeſus und feine Apoſtel mehrere derſelben felbft gebrau 
chen, um Leidende aufzurichten, und von aͤngſtlichen Sorgel 
und Bekuͤmmerniſſen abzumahnen. 3. E. Matth. 6, 27. 
Weit beſſer alfo wuͤrde der Verfaſſer gethan haben, wenn er 
lieber beyde miteinander vereiniget, und gezeigt haͤtte, dB _ 
die Troſtgruͤnde der Religion wirflich an ſich ſelbſt ſeht ner 
nuͤnftige, und folglich für wenduftige Menſchen auch ſeht ya - 
fende und annehmungswuͤtdige Troſtgruͤnde find, Denn in 
| unfern Tagen wird es täglich nothwendiget, bie Religion ganz 
lich Auf Vernunft zu Rügen; d. h. Ihre durchgängige Finftins 
mung ‚mit dieſer Ju zeigen, wenn fie nicht ſehr werfieren foll 
Vis unita forior!'— Die fünfte Predigt aim "Tage Per. 
und Pauli über das Evangelium Matth. 16, 16 no fit 
vor: Die Erfüllung der Meiffagung Jeſu dag feine. eine 
- Wer ohnerachtet der Anfälle ihrer Feinde, beſtaͤndig ſortbauern 
werde, als einen Beweis, dag er Chriſtus, der Sohn bes ter 
dendigen Bottes fen.  ı) Die Weiſſagung Jeſu und ihre Dr 
fuͤllung; =) den darin fegenden Beweis, daß er Chriftus, det 
Sohn des Iebenbigen Gottes fry, — - Auch diefes Thema Wr. 
E achtet, zu wortreich und zu weitlaͤuſtig. 
konnte weit kuͤrzer fo abgefaßt werden: Die Weiſſagung Jeſn 
von der beſtaͤndigen Fortdauer feiner Kirche, als einen Des 
weig,: 4. ſ. w. Dance Varſtellunggarten In diefer Predigt 
koͤnnten und folkten freuli anders and heffer ſeyn. Oo IR‘ | 
3. &; der Verfaßer bier noch den Sätan eine große Rolle Ipien 
len. Eine in vieler Abſicht ſehr bedentliche Lehre, beſonders 
in Predigten, die für gemeine Chriſten heftimme find! Sind 
denn etwa dieſe nicht ohnebin ſchon mehr, denn zu geneish 
ihre Thorhelten und Soͤnden mit einer angedlichen Verſuͤhrubt 
des Satans zu entſchuldigen / "Soll und darf und muß denn 
auch felhft der Religionslehrer fie noch in biefem Wahn iM 
ſtaͤrken, und ihnen zu diefer ihter ſo bbchſt ſchaͤdlichen Selbſo 
taͤuſchung Vorſchuh thum? Und was berechtiget uns detunwahh 
zur Erklaͤrung einer Sache, die aus dem Geiſte der Zeit, und 


aus ber herrſchenden Denkungsart der Menſchen ſelbſt ſchot 


jur Enge ſich erklaͤrt; zum Ueberfluſſe Auch den Satan ndd 
mit zu Huͤlſe zu nehmen? Der arme Satan! Welch einen 
Packeſel map er nicht ans Neh machen laſſen! — Die ſecſte 
Predigt am Jacobitage Aber Math, 20. 20 — #3, — 
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wvor einem zwiefachen Fehler, welchen Eltern bey der Beſtim⸗ 


mung der kuͤnftigen Lebensart ihrer Kinder ſorgfaͤltig vermeiden 


ſollen. Der erſte beſteht darin, daß man bey Deflimmung- - 


derſelben entweder den Einfällen feiner Kinder. folgt, oder ſel 


. Nindlings mäßlt. Der gwepte darin, wenn man dep Biefen, 


Wahl mehr feine Vorurtheile und Leidenſchaften, als die Nele 


gung uud Fahigkeit feiner Kinder zu Rache zieht. — Auch 
diefe Predigt ſcheint nicht ganz richtig abgetheilt zu ſeyn Den 
das blindlings Wählen iſt ja hier das Allgemeine, und e& 


— 


kann alfo nicht. als ein beſonderes einzeles Glied in ber Ab⸗ 
theilung arigegeben werden, Uebrigens iſt die Ausführung 
recht gut und lehrreich. Jenen Fehler der Eintheilung, dee 
allerdings auch einigen Einſtuß auf. die Ausführung ſelbſt ‚ger 
habt Hat, Härte indeffen ber Verfafler leicht vermeiden können, 
wenn er anftatt der Worte: „oder felbft blindfings wählt,“ sit 
mehr gefagt Hätte: oder felbft bios. nach Einfaͤllen und auf 
Geratbewohl waͤhlt, oder bey diefer Wahl blos durch dieſen 
oder jenen: Zufall ſich beſtimmen läßt, — Die ſiebente Dres 


bigt am Dartholomäustage über Luc. a2, 24 — 30 handelt; 
Bon der Thorheit der ſuͤndlichen Ehrhegiegde s 1) worin die - 


ſuͤndliche Ehrbegierde beſtehe; 2) mie thoͤricht ſie ſey. In diefer 


fonft recht guten und lehrreichen Predigt finden wir weiter 
vichts von Erheblichkeit zu tadeln, als den Ausdruck: Der 


Ehrſuͤchtige macht (ih hey Gott verbaſtt.“ Denn dieß iſt 
doch offenbar viel zu unwuͤrdig und zu menſchlich von Gott ge⸗ 


Prochen. Ja, es iſt auch ſogar unbibliſch. Denn Vernunft _ 


und Bibel lehren ja einmuͤthig: Gott ift die Liebes er iſt au 


ſelbſt oͤber die Undankbaren und VBoshaften gütigs sr will, 


daß allen Menfchen geholfen werde; er liebt alfo unveränder« 
lich alle Menfchen ohne Ausnahme, d. 6. gegen fir alle hat er 
Jederzeit den Heiligen und ganz vollkommen guten Miller, fie 
wehr und mehr / zu ihrer wahren Würde und Beſtimmung zu 
+theben, und allo einer wahren Glaͤckſeligkeit fie theilhaftig zu 
machen. Anſtatt: ſich bey Gott verhaßt machen, fage man 
doch alſo Heber: fich Gottes Misfallen zuzichh. Denn Miß⸗ 
faden an dem, was boͤſe iſt, kann auch mit der reinſten Liebe 
beſtehn, und iſt in dieſem Falle ſelbſt eine Folge und Wirkung 


derſelhen; Allein Haß if. gerade Das Gegentheil von Liebe, 

und farm alfo von Bote In Bestechung auf Menſchen nie ge 

her werben. —— "Die achte. Prediat am Matthaͤttage über“ 
atth._9, 9 — 13, ſtellt vor: Drey Pflichten des Chtiſten 


An Anfehurig des Umgangs mit Laſterhaften. Diefe find :_r) 
oo. ee - 7 Te WVrcer⸗ 
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Vermelde, fo viel nur immer möglich iſt, allen vertraulichen 
Umgang mit ſſolchen Leuten; 2) Kannſt du aber dich deflelben 


nicht entſchlagen, ſo huͤte dich fotgfältig, daß du ‚nicht an ih⸗ 
„zen Sünden Theil nehmeſt, oder von denfelben angeſteckt wer⸗ 
beſt; 3). Arbeite mit Klugheit und Beſcheidenheit an ihrer 
Beſſerung. — Eine vorzüglich gute und lehrreiche Predigt. — 


fe neunte und legte Predigt endlid) am Tage Simenis und 
da über Joh. 15, 17 — 21 ſtellt vor: Die Thorbeit und 


Strafbarkeit des Religionshaſſes; 1] wie thöricht ; 2) wie 


wohl, ala-dem Herzen des Verſaſſers gleichviel Ehre macht. 


kunt er ſey. — Gewiß, eine Predigt, die den Einfichten 
o 
ie Thorheit und Straſbarkeit des Religionshaſſes wird bier 


nicht nur aus ſehr guten und einfeuchtenden Gruͤnden erwie⸗ 
>. fen, fondern auch mit den lebhafteften Farben gefchlidert. Um 


nun aber unfer Urtheil im Ganzen zu fällen: fo iſt es diefes: 
ibgteich biefe Predigten hin und wieder noch manche Votrſtel⸗ 
lungsarten und Begriffe enthalten, die wohl einer mehreren 
Zäuterung und Berichtigung noch ſehr bedürfen: fo enthatten 


‚fie. im Ganzen doch fo viel Gutes, ihr Inhalt ift ſo prattiſch, 


und die darin herrſchende Sprache größtenthells fo rein, faß⸗ 
lid) und eindriugend, daß fie in diefer Hinficht vielen. unferer 
Landprediger als gute Muſter, und auch, beſonders gemeinen 


Chriſten, zu ihrer Erbauung. mit Recht "empfohlen. werden 


koͤnnen und dürfen. — Anftatt: „beivelfen,* d. h. etwas dar⸗ 


thun mit Gruͤnden, ſchreibt der Verf. immer beweißen,“ d. h. 


etwas mit einer weißen Farbe überziehen,» oder. uͤber⸗ 


dd 


" Beantwortung ber Frage: War elne aufferorbentlis 


the göttliche Offenbarung in der Religion ben 
Menſchen nötig? Leipzig, in Commiſſion bep 
Boͤhme. 179528: 66 © ae ., .°” 
Aus den bekannten obſektiven und Subjeftiven Gründen mit 
untermifchten hiſtoriſchen Beweiſen wird die vorliegende Fra⸗ 
se bejahend beantwortet, doch ohne — wie man zuweilen fo 
gerne zu thun pfleset — das Vermögen ber Vernunft, durch 
ſich feld manche Religionsswahrheiten zu erkennen, oder viels 


. mehr zu entdecken, noch viel weniger das ihr zuftehende Ken 


* 
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beche za pruͤſen, in Anfpru zu nehmen, ober iu ver⸗ 
Eleinern. \ 


Da das fleine Ganze chen fo moderat und unbefangen, 
als klar und faßlich abgefaßt ifk: fo dürfte das Lefen deffelben 


" manchen, die durch einzelne, hie oder da gelegenheitlich aufs 


geſaßte Zweiſel gegen den Werth und das Anfehen der Bibel, 
als einer Offenbarungsurkunde bedenklich gemacht and zu dee 
Bermuthung bingenelgt worden, als wäre fie bey dein dohen 
Lichtpunkt, den die menſchliche Vernunft dermalen errungen 
babe, etwas uͤbetfluͤſiges uud fuͤrohin unbrauchbares, zur Des 


ledhruug und Zurechtwe iſung nicht undienlich ſeyn 


Des Englaͤnders Thomas Hobbes Levlathan, ober 
der klrchliche und bürgerliche Staat. Zivepteg . 
‚Band. . Halle, in Hendels Werlage: 1795: 20 
B. gr.8. 16. 


Dieſer zweyte und zugleich lehte Band des kevlathans = in 
welchem Hobbes als Theologe auftritt, fo gut man dies näme 
fie von ihm als Phitofophen erwarten darf, der nach bereite 
gemachtem Syſtem hinterher erfi zur Beſtaͤtigung feiner Ideen 
Die Bibel auffdläge und zu erklären verfcht — gebt in forte 
laufender ‚Beltenzahl (von S. 333 — 624) von dem 32ten 
€ap. den. Estenntnißquellen der chriſtl. Staatsverfaſfung de 
politigae chriſtianas principiis bis zu Ende; Cop. 47. wen 
Zereichte die aus der Afterphilofophie Cinani ‚philolophia) ents 
Kande Finfterniß elgentlich zum Wostheil? —. Der bey den 
fpätern Ausgaben des Originals befindliche Anfang iſt Hier uns 
Überfegt gelaffen worden, weil derſelbe, wie in der Vorerinne⸗ 
zung ©. VI: bemerkt wird, cheils zum Werke ſelbſt nicht ges 
"bört, und wahrſcheinlich auch nicht aus der Feder bes Verf. 
‚gefloflen fepn mag; theils die darin geſpraͤchsweiſe, ohne allen 
Scmud abgehandelten Materie für infere Zeiten’ wenig Ara 
ziehendes haben, So⸗ richtig, deutlich und fehr wohl lesbar 


" aole Die Ueberſetzung bey angeftellter. Bergleihung derfelben 


mit dem ” Zu haben, bekennen mäflen, fo _ 
wenig &on 1 dag Zweckmaͤffige der Lieherfen 
hung eine velches fuͤr eine Ciaſſe von Lefera 
verfaßt iſ venn fie Gebtauch davon machen, 
gif | K leſen wollen, und zu lefen'vere 
”. 


+ mn 
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mögen, ohne der Hepbäffe einer, won allen Kerichtigenben, ober . 
ı  Iterarischen Anmerkungen entblößten, deutfchen Dollmetſchung 
bedürfen. Wir find daher überzeugt, dab es ungleich nuͤtz⸗ 
licher geweſen ſeyn, und gröffern Dank verdient haben würde, 
wern der Ueberſetzer — da, bie Eremplarien von den Origi⸗ 
nal ziemlich felten (geworden find, und wur mir Mühe zur Daub 
bekommen werden fünnen — einen neuen £orreften Abdruck 
bes lateinifchen Textes beſorgt Hätte, nach welchem vielleicht 
J gerade gegenwaͤrtig der Wunſch um fo lebbaſter ſeyn dürfte, 
als das neuere Heydenreichiſche Werk über die Heiligkeit des 
Staats und die Moralitaͤt der Revolutionen, in der Materie 
vom Naturſtande und deſſen Verhaͤltniß zum Staat, gewiß 
manchen zur Vergleichung der dort vorgetragenen neuen frucht⸗ 
baren Ideen mit deu Behauptungen des paradoxen Engläns 
derg reist and einladet. Denkende Chriſten, heißt es ©. V. 
der Vorerinnerung, werden bey Durchleſung dieſes Bandes in 
eben dem Falle ſeyn, in welchem man ſich finder, wenn man 
“I. einen geübten Raturforſcher auf deſſen Wanderungen beglei⸗ 
» tet. Erſtiegene Gebürae, ausgefundfchafftete Höhlen, Zelten, 
feltene Pflanzen und Thiere, und andere Ghegenftände, Die 
man auf feiner Reife anteifft, veranlafen Unterredungen, 
Auch wehhe Man Über derſchiedene Dinge eine längft ge 
wuͤnſchte Auskunft unerwartet befümmt, Wenn ober auch 
oft der Unterricht des &rfährten kein Genäge leiſtet, und man 
{n Anfehund vieler Materien ‘einer ganz andern Meinung 
‚feyn muß ;. wird man deshalb biefe Meife vergeblich gemacht zu 
; Gaben mähnen ? Ich meyne niht — ©: 333 muß ſtatt alle 
gemeinen genommenen, allgemein "angenommenen, und S. 354 

Mare. Metall, Weltall geleſen werben. © 


3 


Iſt die Augahurgifche Eonfeffion eine Glaubensfchrip 
der Jurherifchen-Kicche? Eine hiſtorlſche Unterſu⸗ 
chung, zur Beruhigung der Megierungen, welche 
den pröteflautifchen Lehrbegriff erhalten wollen, 

‚ unb ber Sehen, melche füt idee Dentfrehheit be 
 Pümmert find, : Sn Briefen eines alten Fucherfe 
ſchen Prebigees an feine ‚kingern 


\ 
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Halle, 1795. in der Rengerſchen Buchhandlung, 
63 S. und VIIS. Vorrede ing, 6 . 


Eine ſehr intereſſante, lehrreiche und gruͤndlich geſchriebene 
Abhandiung! Der ungenansite Verſaſſer beweiſet, daß 1) die 
Reformatoren keinesweges die Abſicht gehabt haben, die Auger 
burgiſche Conſeſſion zu einer Glaubensvorſchriſt der lutherie 
ſchen Kirche zu machen. , Die proteſtantiſchen Stände und 
ihre Gottesgelehrten bemerken &) ausdrücklich, daß fie in ih⸗ 
tem Blanbensbefenntniffe bey weitem noch nicht alles geſagt 
haben; um ſich noch weitere Abweichungen vom bisherigen 
Lehrbegriff obne alle Zweydeutigkeit vorzubehalten. So Heiße - 
es indem Epilogo; Quamguam de pluribus abufibus dicj 
poterat, tamen, ur fugeremus prolixitatem, praecipug 
“ Comptexilumus, ex quibus cwetera facile judicari poſſunt. 
) In der Vorrede zur Apologie der Augsburgiſchen Eonfefs 
on ſagt Melanchthon ausdruͤcklich, daß In der Hoffnung, es 
möge noch eine Bereinigang mit der katholiſchen Kirche zu 
Stande kommen, und um diefer Vereinigung fo wenig Him 
der niſſe als moͤglich in den Weg zu legen, die alte gewöhnliche 
Lehrform beybehalten feys wenn gr ‚gleich ſonſt feine Zeitge⸗ 
noſſen hätte weiter führen kͤnnen. Es beißt; Semper meus 
- wos fait in his contsaverfüs, ut, quantum omning facer® 
N poſſem reêtinerem formam uſjratae doftrinze, nr faciliug 
aliguando coire concordia pofler, Neque Multo ſecius 
nunc facio. Etſt recte poffem longius abdacere hujus ab- 
ratis homines ab sAyerlariorum Hpinionibus, . Hieraus er⸗ 
hellt zugleich 2) daß jegt der Grund wegfaͤllt, der die Refotr 
matoren bewes, den Yuhafe'der Augsburgiſchen Eonfeflion ge⸗ 
r̃ade fo adzuſaſſen: da die Kirchengemeinſchaft ſeit dem Tri⸗ 
bentinißhen Conell und dem Meligionsfrieden Id Werphälte , 
fen Frieden vollig anfgeboben, und an wine ——e * 
che zu denken. Nichte hindert alſo jetzt die Betenner des 
Proteſtantismus, Ihre Zeitgen, Ten weiter zu führen, longius 
abducereab adverlarioram opınionibus; zumal da fie ſo viel 
weiter fortgefühst wetden Ehnnen, und ſelbſt ſchon To viel we⸗ 
ter ſortgegangen ſtud. Es liegt aber auch noch 3) auſſer der 
ſchon genanäten Hoffnung auf Wiedervereinigung mit der Par 
tholifhen Kirche noch Fine andre Urſache am Tape, welche 
ie Refotmatoren bewog, fich in fo enge Orenzen einzufchtätis 
Bea, und von der hergebsachten Lehrform Das Kirche: fo pin) 


3 


es 
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abzuweichen, eine Utſache, bie jet ganz wegfaͤllt, indem fie 


in den‘ Umſtaͤnden der damaligen Zeit ihren Grund hatte. 
Nämlich. u den Zeiten der Reformation war in der deutfchen 


Dreicheverfellung vieles noch ganz anders, als jegt. Die Lan⸗ 


deshoheit der Färften und Stände des deutfchen Reiche wurde 
noch wicht fo behauptet und anerfannt, wie jegt, Man bes 


trachtete den Kayſet als Obrigkeit, fo daB er dig deutſchen Fuͤr · 


. Ren wegen der in ihren Landen gemachten Einrichtungen zus 


Rechtſchaffenheit fordern koͤnne. Beſonders ward der Kayfer 
als Schugherr und Schirmvoigt ber Kirche angefehen, und 
ihm ein Recht zuerkannt, über die Srhaltung der Rechtstäus 
bigteit zu wachen. “Endlich betrachtete fich der Kayſer ale 


Mad foiger der vormaligen rbmiſchen Kahſer vom Auguſtuc, 


hauptſaͤchlich Conſtantin an. Daher wurden alle die Ger 


r 


feße wider Die Keger, die im Corpore Iuris Iuftinianeo und 
Theodofiano fFandeh, als im romifchen Reiche gültige Geſe⸗ 
ge audeſehen. Deswegen mußten hun die Neformatoren fi 
förgfältig hüten , nicht ‚von der‘ Orthodorie der fünf erkken 
Jaht hunderte abzuweichen, damit fie nicht in bie von den Ges 
fegen wider die Ketzer gedtohten Strafen. verfallen möchten. 
Dies alles it jetzt anders. Seit Morimiliang des dten Zeit 
iſchen Fürften und Stände wider afle 
:s An Kitchenſachen, und behaypteten, 
fo’ auch die Landechoheit in Ihrem vdl. 
wird das tömifche Recht gar nicht 


hen Reiche, „getendes Sefe ändefe . 


von’ der Willtůhr eines jeden Landes 


es gelten oder nicht geften ſoll, wie 


hen ein eignes Geſetzbuch eingeführt, 

be Recht antiquirt iſt, deſſen wider 

n alſo jegt feine Gittigeelt mehr im 

Wirklich ‚findet man in der A. €, 

alle Kegereyen der erſten fünf Jahrhunderte verdammt, wider 
welche Fapferliche Strafgefege tegeben waren, und ſocgfaͤltig 
jeder Biderfpruch tolder. eine S’.rchenlehre, die {n den erſten 
fünf Jahrhunderten feftgefeßt tar, vermieden. - Gleraug et« 
gieht ich endlich auch 4) daß der -Paffauer Vertrag, der Her 


“ Higfonsfeiede ynd der Weſtphaͤliſche Friede fih am nicht fo auf 


die A. C. gränden, datß die proteftantifhen Stände durch eine 


> Abtweihung pon derfelben ſich der in jenen Friedensfchläffen 


ngeftandnen Vorrechte verluſtig machen würden, Die Res 
Amirten haben gar Fein in jenen Sriedensfhläffen etwähns 
ret 
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| ces ſymboliſches Buchs und zudem findet jest Feine Oberauf⸗ 
ficht des Kayfens über die Erhaltung der Rechtglaͤubigkeit ſtatt. 


Alſo gebunden find die Proteſtanten gar nicht an die . 


Ausgs burgiſche Confeſſion. Es ift ein Anderes, wenn fie eh 
esathen finden, diefelbe ale ſymboliſches Buch aus freyer Will 
kuͤhr Beyzabehalten. Allein auch dies fey bedenkiih. Denn 
die-Verpflichtung eines Lehrers auf einen gewiſſen Lehttypus 
folle des Irreligioſttaͤt wenigſtens hinlaͤnglich ſichre Schranken 
ſetzen, und wenn das ſeyn ſolle: fo gehe es nicht wohl an, 


die Lehrer auf die Lehren der A. C. in fofern fie in der Bibel 


gegründet find, zu verpflichten, weil fie, wenn.fie von einigen 
Lehren abweichen dürften, fich immer mehrere Abweichungen 
erlauben würden. Auf den Buchſtaben den Augsb, Confeffion 
zu verpflichten. gehe auch. nicht wohl an, weil fie auch Säge 
ntHaltegie nicht volllommen. wahr ſind. Dan folle daher 
"allein. Auf die Bibel den chriſtlichen Lehrer verpflichten. — 
¶In dieſem Punkte iſt Rec. nicht. mit dem Verf. einſtimmig. 
Selbſt die.Verpflihtung auf die ſymboliſchen Bücher, weif 
die darin enthaltene Kebre dec Bibel’ gemäß fey, ift 
nad proteſtantiſchen Grundſaͤtzen eigentlich nur eine Ver⸗ 
ppflichtung auf die Lehren, die man in-der Bibel findet, wenn 
dieſelbe mit Huͤlfe aller gelehrren Hülfsmittel, ausgelegt wird, 
... Denn nad),dem ausdrädlichen Inhalt der fombolifchen Buͤ⸗ 
cher ſoll die Bibel ‚allein der einige entfcheidende Dichter in 
Glaubensſachen ſeyn, nach: welcher. alle alte und neue andre 
Schriften gerichtet. und beurtheilt werden follen. Die Bibel 
” aber fol. nicht nach irgend einer Tradition, fondern mit chriſt⸗ 
fichee Freyheit And vermittelft aller dazu dienlichen Hülfge 
“mittel ausgeleget werben. Üec. ſieht alfo feine Schwierigkefe 


— 


— 


bey der Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher der Iutherie 


ſchen Kirche, wenn der Hauptgrundſatz derſelben nur wirklich 


"Sehr rglie iſt endlich die. Erinnerung, daß bey der 
Dräfung der Candidaten des Eirchlihen Lehramtes auf. ihte 
Lebrweisheit gefehen werden möchte; wenn fi) nur dieſe Lehr» 

- mweisheit In einer angeftellten Prüfung welter, als in Abſicht 
der. dazu nöchigen Einfichten beuriheilen ließe. Auf Univerfls 
täten muß hauptſaͤchlich zu einer Tolhen Lehrweisheit Anlei⸗ 
tung 'gegeben werden, die den Lehrer in den Stand ſetzt, Al⸗ 

len Alles zu werden. ‚Der Verfaſſer verkangg mit Recht, 
daß der Lehrer feinen Unterricht den Faͤhigkeiteñ. feines Zuho⸗ 
1* rer 


2 
f . 


oo | 
az2 Peotefl, Bottesgeiehrhält: 
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‚ter gemäß einrichten mfle, fo baß er die Gewiſſen nicht wen 

toirte s fondern wahren RNutzen ſtiſte. Geſetzt alle, er fähe, 

Daß feine GBemeine die einmal angenemmenen Degtiffe nicht 

= fahren af wolle: ſo muß er an diele feinen Unterricht aus 
Mapfen, und ihnen diefeiben jo wohlthaͤtig als moͤglich zu ma⸗ 

den fuhen. Nur indem Falle, wenn er wirklich für bie 

Sittlichkeit und Tugend, Beruhigung und Gluͤckſellgkelt ſei⸗ 

per Gemeine dadurch Gutes zu fliften überzeugte ſeyn darf, 

iue in dem Kalle darf er fle weiter führen, und bie, Älteren 

Voerſtellungen für verwerflich erklären, 


\ 23 338 a 
Nach diefer Bemerkung laͤgt ſich auch bie Frage Krank 
orten, was der Fahrer zu thun habe, wenn die Gemeine 

durchaus nach einer geioien Vorflelungsart unterrichtet 
. feyn will. Auch dann iR Lehrweisheit das einzige und beſte 

Mittel, wodurch der Prediger Butes ftiften kann. Er be: 
queme ſich nadı den Begriffen ſeinet Zuhbret; fucht aber bie 
fen Begriffen auf bie — und vorfichtigfte Weiſe all⸗ 
ſwhadliche Wirkung zu denehmen, die fie haben kbunten, und 

Ahnen alle wirklich beſſernde, beruhigende und deſeligende Wirk⸗ 
Tamteit zu gehen, weicher ſte fähig find. Der Verfaſſer zeigt 
durch Beyſpiele, daß Luther fo dachte und handelte, Er haͤtte 
ach, und mit vorzuͤglichem Rechte, an Jeſu Beyſpiel und an 
das Beyſpiel der Apoſtel erinnern koͤnnen, deren große Leht⸗ 
welcheit beynahe alle Begriffe ihres Zeitalters von Religlorfse 
- Tachert auf eine ſittlich wohlehätige Weiſe anwenden lehrte; 
wiewoht gewiß nicht in der Abſicht, dadurch :diefe Zeittegriffe 
zum Range mefentlicher Religionswahrheiten und aflgemein 
zuͤltiger Glaubeaslehren zu erheben. og 

| | . 


) | 
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Bibliſche, hebräifche, griechifche und uͤber 

haupt orientaliſche Philologie. 

> Hear. Qulic. Halfeld, Cellerfeldenfis, Commen- 

tatio de origine quatuor Evangeliorum er de 

eorum canonica auftoritate —— in certamine 


“  liiterario civium academiae Georgige Augu- 
ftae die IV Iunil 1794. a theologorum ordi- 
ne 


“ 


K} 
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ne praemio ornata. Gotängee, apud Diete. 


rich. 80 S. 4. ‚8: — 


Sion der Titel giebt Auſſchluß aͤber den naͤchſten Zweck die⸗ 
fer Schrifes die aber auch, wie fie es verdient, ine große Pus 
blikum gekommen: if. "Det Verfaſſer, von dem wir bören, 


daß er bereits ein frühes Opfer feines Fleißes geworben iſt, 


verraͤth viel Eritifchen Scharflinn und liberalen theologiſchen 
Geiſt, der zu einer ſolchen ugteruuguns auch noͤthig war, ſo 


daß man hier in gedtungner Kuͤrze, wie fie der naͤchſte Zweck 


verlangte eine Menge herrlicher Reſultate uͤbet den Urſprung, 


die D.nellen, die Abſicht und den Zweck unfere d Evangelien 


—* die auſſer otdentlich intereſſiren, wenn ſie gleich in einem 


fehr unroͤmiſchen Style aufgeſtelit find, Da der Verfaſſer fo 
Häufig mit den Unterſuchungen, die der Herr Hofr. Eich⸗ 
pn kurz darauf, und jivar od) vor dein Addrucke diefer, ges 

Brönten Preisfeprife, über denſelben Gegenftand bekannt mache 
te, übereinftimmt, und diefet audy in der Vorrede als Lehrer 
genannt wird: fo ſieht man wohl, daß er die leitenden been, 


welche ibn auf den rechten Sefihtapunft führten, vorzüglich 


dieſem Lehrer verdankt. Indeſſen hatte doch Hr. Eich. fein 
nen Gegenſtand von mehrer Seiten gewandt, und mit mehr 


F Rundung umgeben, als etwa in Vorleſungen davon geſprochen 


— kann. Daher hat nun der Verf. aus der Eichhorn⸗ 


andiung, die er noch vor dem Abörud feiner Preis, 
—43 — zu erhalten dag Gluͤck hatte, noch einige Zufäge gemacht, 
die durch Klammern unterſchieden werden, welche theils feine 


"Behauptungen beſtaͤtigen, theils abet auch erweitern und ans - 


Yon licher darſtellen. Der Sarg diefer Schrift if folgen» 

‚ ber. "Buerfl werden bie Meinungen der Seiehrten „great 

. die unter den 3 Evangelien des Matthaͤus, Markus un 

‚Kufas ſelbſt, wie wir fie leſen, eine Quelle fuͤt das andere, 

aber auch de beuden andern entdecken wollen.‘ Kr. Gries⸗ 
&. glaubt z. V. das Evangelium des Markus fey eine 

834 aus den Evangelien des Mattbaͤus und Lukas, des 


‚gen Evangelien Markus vor Augen gehabt, und: woraus ee . 


geſchoͤpft habe, indem er bald in das Evangelium des Matthäug, 


"Bald in das des Lubas-hineinblichte u. f; m. Diefe Hyptheſe 


IR aber ganz wider den Geiſt der damaligen Zeit, fo wie gegen 


bie damalige Art Bücher zu fchreiben, und iſt uns ſchon aus 


vdieſem einzigen runde von je ber unwahrſcheinlich —— 
r 
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Gier mird fie aber. andy noch durch, eine Induetion innerer 

‚, Brände, die noch flärfer find, als welche der fel. \Roppe‘ 

| ſchon ehemafsjsemerklich machte, als völlig unannehmlich date 
- eftellt. — Dagegen Sehanpter ©. Store mit noch giößerer 
1. inwahrſcheinlichkeit, Lukas Habe den Markus vor Augen gen 

| | abt, und, Baraus geſchoͤpft, welche Hypotheſe ebenfalls vers. 
orten. wird. Kurz, der Verf, zeigt dig S. 40, daß fo wenig 
70, Markus vom Petrus bey feinem Evangelio unterftägt fey, als 
. man ihn für einen Epitomator des Matthäus, oder gar des 
\. Matthäus und Lukas zugleich halten koͤnne. Ferner, daß we⸗ 
Ser Lukas noch Matthäus den Markus vor Angen gehabt, noch 
daß Matshäus aus dem Lukas, oder Lukas aus bem Matthaͤus 

\ 7 gefenöpfe Habe. Aufdiefe Weiſe iſt nun die Disbarmonte 
der drey Evangelien unter einander erklärt , ünd es frage ſich 
tms noch: wie man denn ihre Harmonie unter einander, bie- 
J doch auch ſtatt finder, erklaͤren ſoll? Da koͤnnte Man nun ſa⸗ 
gen: fie haben ſaͤmmlich aus Einer Tradition geſchoͤpſt, wo 

| nicht Augenzeugen waren, wie 5. B. Matthäus von dem 
u. geößten. Theil feiner Geſchichte. Allein woher rührt es denn, 
daß fie alle einen gleichen Anfang der Geſchichte Jeſu besbach⸗ 
ten, und alle fehre Jugendiahre mie Stillſchweigen übergehen ? 
WWoher rührt vs, daß Matthäus, der doch ſelbſt Augenzeuge‘ 
war, die Sachen der Geſchichte Elaffificirt, z. B. Die moralis 
. ſchen Sentenzen zufammen ftellt, die Reden Jeſu an feine 
E Juͤnger an einander reihet u. ſ. w.? Dies iſt ja ganz. wider: 
die Natur der einfachen Erzählung eines Augenzengen7 Dies 
fer pflegt nady der Einfalt des Styls und des Charafters dee 
ibliſchen Scähriftkglier alles fo unter einander zu erzählen; 

wie es wirklich vorgefaflen iſt, und wie 3. B. Lukas die Sen⸗ 
renzen Jeſu an ihren Stellen auffuͤhrt, wo fie etwa ausge⸗ 


Ed 


? 





ſprochen wurden — Da wird nun bie letzte Auskunft hoͤchſt 

oo wahrſcheinlich, daß diefe drey Evangelien: ſchon ſchriftliche 
"- Quelien vor ſich Hatten, aus denen fie ſchoͤpften, oder die fle 
\ doc, wenigſtens mit zu Mathe zogen.-- Lukas gefteht es ja ſelbſt 
{m Anfange feines: Evangelinums; und teil dieß die einzige 
ſichere hiſtoriſche Notitz iſt, fo muß man ihr folgen. Eine 
Hypotheſe Hierauf gebaut, wird Immer mehr Wahrſcheinlichteit 
haben, als eine andre, die blos aus der Luft gegriffen IE, Es 
exiſtirten alfo ſchen vor unſern Evangeliſten, d. 1. ehe fie Ihre 

> Evangelien aufichtleben, Eurze Lebensgeſchichten Jefu von vers 
ſſchiedenem Gehalte. In der einen waren befonders die moras 
jiſchen Sentenzen bemerklich gemacht, die Dr ansBefpe ee 
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Inlenn :er. mic etwas. Domp ‚behaunset: die 4 Epangellen ind 
sen in der Kirche Gottes unter dem ganzen Dimmel ale am 


vruappyræ Angenommen, Die Ausnahmen müffen alſo damals 


fon fehr unbedeutend gewoefen ſeyn. Im sten Jahrhunderte 
endlich mußte jeder orihodoxe Chriſt unfere.4 Enangelien ans 


wehren, und feit diefer Zeit verſchwand denn auch das Anfee 


” 7’ 
— 


u wird. 


ben der aͤbrigen. Theodorei (c. a. 427) fand zwat noch 
das Eyangelium nes Tatian die Tegrapms in einigen Rischen 3 
allein feit der Zeit hoͤrs man nichts weiter von dielem und au⸗ 


Bern. auſſer unfern vier Evangelien. -: Seit dem aten Jahrbune 


berte haben fie alſo das walle Anſehen, weiches ihnen noch jegt 
er Ta Pag nn a Np. 


2 
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Tieodori Friderici Stange Adti-Critich in locos 


.. quosdam Pfalmerum: a critjcis ſollicitatos. 


: Pars poſterior. Halae, 1794. 260. Seiten 
ri ih: un . . . 
15% u. rt," Br . J Be . f t . [1 
Dir Verf. beſchwert ſich in der Vorrede Über den Reeenſen⸗- 

1 des erſten Theils dieſes Buch⸗ in unſerer Bibliothet; als 
fein er landet ihn auch ſchon / geboͤrig zurecht gewieſen zu dde 
ben. Wo Dies geſchehen iſt, wiſſen wir nicht, fo wie uns dee 


Recenſent des erfien Thells: auch völlig unbekannt if. & 
Vleibt ung alſo, abgefeben won jenem Recenfenten, blos uͤbrig 


anfer Urtheil über diefen Theil und deſſen Berfafler, der ung 

zum erftenmale als Schriftfteller zu Seht kommt , 

hie uud unpartheyiſch zu fagen, Wir entdecken alſo Hier ei⸗ 

fen wahren militem giorlofum unter den Veteranen, Dee 

ale Feldzuͤge will mitgemacht, und mehr Verdienſte um biR 

Erklärung des Alten Teftamente haben, als irgend einer feiner 
orgaͤnger. Wenn diefer Mann nicht abfichtlih bey dem 


| Wimpfenden Poͤbel der' Gelehrten eine wichtige Rolle fpielen 


Sl, um in ihren Orden aufgenommen zu werden: fo fehit 
es ihm zum mindeften au aller Lebensart nnd Veſcheidenheit, 
und er muß ehemals einen groben Pedanten, der mit dem 
Knuͤttel in der Fauſt die Grammatik einhlänete, zum 

‚Näceptor gehabt Haben, den er fih jegr hoͤchſtſetbſt als Praͤce⸗ 
ai der grammatifchen Wibelinterprätation In Europa zum 
Maſter waͤhlle. Dis er ſich alſo durch Sittlichteit und Su 
nr DEE > v8 Bu 0. . ae 


* 


r 


338 Blhubllſche Phublogie. 
mianitde zu ber Geſellſchaft wahrer Gelehrten quali, 
überlaffen: wir ihn der Caſſe vom Poͤbel, die In Grobheit 
And Schimpfen einen Werth ſetzt, damit er von Ihe nach Wuͤr⸗ 
Den. geehrt werde, dein der wahre Gelehrte kann ihn fo lange 
in dieſer feiner unausfichlichen Form nur verachten. Damit 
sinfre Lefer nicht glauben , daß diefes Urtheil au hart, oder 
wohl gar ungerecht ſey, wollen wir einige Beyſpieir von de 


, Art anführen, wie Hr. St. beräßmte Gelehrte, gleich viel 


febende oder verftorbene, ſhalmeiſtett und mißhandelt. S. 46, 


_ „At omnes verkones antiquse lectionem confirmant, ut 


Dathius sit. O 6 critiei verbonem bit non meminißent, 
easque in partes faas Auduillent traheres. Stolidi, barda 


. infipientisque interpretis ellet, ejusmodi sdıorsauiey, ur - 


z 


vocant, linguae exprimere e.f.p, G. 146. Non placent, 


inquit Dathius, una /ubjefa Simmo appofira fine ad- 


Tcripta, nam punctulum vemri ra 3 inferiptuni non fubje- 
@um et) — — Hasc crilis perinde mihi videtur, ac 
'quis in. latinis [criptoribus particpium ‚Jepanentis vorbi @ 
textu tolleret, quoniam paflıva fignificatio .locum nan, ha= 
beret,”. ©. ı7. Dathius Icribit — alias in has fi 
loquendi obuius facils fabintelligiser. (lasine fcribendum 
erat /ubauditur , nam illud eſt verbum barbarum ), Zum 
Unglüd war nun Datbe. in der erſten Stelle dem I. D. 


Michaelis gefolgt; alſo glaubt diefer fonderbare Mann ſich 


‚eine noch allgemeinere Sergenserleichterung erlaube za mäf 
fen. ©. 45. Fuit enim terapus, quo fe tum demum har 
‚mines dofos, Michaslidigue (warum Alt Michseli 7) 
Jhomini casieroguin vano atque auxpırw (1?) fimiles puta- 
‚zent, cum textum. hebraeum emendare criticosque zgere 
poffent, parum linguae hebrese genium habentes. 


"DD ſer Audiorum! Sonſt beehrt er Michaelis andy mit dem 


Namen filius degener, und den Prädikaten homo turgidus, 


Aeujus coajedturse futiles u. f. w. Der Widerwille gegen 


> Michaelis erſtreckt ih dann aud) natuͤrlicherweiſe auf dem 


Hu. D. Knapp, der zu feiner Verdammniß ein Schäler von 
Michaelis ift, und ihm Häufig in den Eritiihen Konjekturen 


folgt. Er muß auch gefchulmelftert werden, es Eofte auch was 


es wolle, damit fich nur der Pedant recht ſichtbar zeige. &. 44 
Anappiut hanc lectionem tuto aſſamendam cenlet. Scribir 
enim — — der Odrer und Eieldär Gaben auch bier fo ge⸗ 
leſen nebſt 16 von Kennikott (feribe Kennicott, ita enim 
‚ic Anglus nomen luum iczibebat; neque ik 'nominibus 
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gropei quhequam eſt immutandum) angefäbrten Hand⸗ 
en, 


worunter fich unter andern auch der Kaſſelſche Koder 


Cimmo Caflellche Codex) befindet. „Sieht es wohl einen. 


unerträglichern Pedanten als diefen ? Als wenn ein Gelehr⸗ 
ter nicht wicheigere Dinge im Gedaͤchtniſſe zu behalten hätte, 
als das K, oder €, in der Mitte eines Namens S. 199. 
Sed ut vir docliſĩmuos Ruappious) maſorethieo ſtadio nun- 
eium mittat velim! Wir hoffen, daß Herr K. dieſem Befehle 


gemaͤß fein Handwerk fogleich niederlegen wird. Wenigſtens | 


chen wir für nichts weiter ein. — Hr. Hoft. Eichborn 


gehoͤrt and noch mir zu diefer Schule ; alſo ann er unmoͤglich 
urfferm 





Kritikaſter entgehen. Schade! daß er nicht über die 
Pſalmen beſonders fommentitt bat, wie Hr. Anapp, fonft 


wuͤrde unſer Berfaffer häufiger Gelegenheit gehabt haben, ſich 
, Yädisertich zu machen; fo aber bleibt er blos bey einigen Grobe 


Beiten über die Ausgabe.des Simonifchen Leriton fiehen. & 


». Simonis in lexico hebraieo verbum uoftrum wwje pläne 
przeterit; negqne reeentifiimus huius libri editor pro ne- 


| gigencn, qua in repetita huias libri editione ufus eft, os 


orma auxit, aut quicquam ad ejus intelligentiam attulit. 
Sed ejusmodi: 8 Lexicographorum vitia innu- 
mera obſervarimus. Aber warum ſchreibt denn der Verfafe 
fer nicht. felbft ein Hebrätfches Resicon ohne zBiayıau? dieß 
würde ja unftreitig ein Merk höherer Art werden, menn gay 


nichts darin überfehen wäre? Viclleicht will er erfi warten, 
bis die wahrfeheinlichen Leſer in der „AAsıyıa find, und’ da 


koͤnnte es ihm freylich gelingen. ©. ı 42. Anımus erat, negli« 


gentiam ornii in nava Simonis lexici editione plu- 


zibus cafigandi (7!) e. ſ. p. Mehr braucht es nie, um 
ſich den Schulmeiſter von Europa mit. dem Prügel in der 
Sand unter der Geſtalt des Präfidenten Cars zn denfent 
Die armen Exegeten! Sie koͤnnen Gott danken, wenn fie 
noch mit geſunden Gliedern ihrem geſtrengen Herrn entlau⸗ 
fen. Vorzuͤglich wird ſie das Thon vorhin angeführte Wort 
eg noch um den Hals bringen. &.!o. Paulus elariſũmus 
in acadeimia lenonũ philologus in clave (warum 'nicht lie⸗ 
$er clavi?) pfalmorum ad h. l. opinztur,. noftrum aayy in 
imperativo Kal mutatis modo, pundis ya efle pronun- 


ziandam, Contextum enim Sermonis reguirere imperafti- 


vom — — hec tamen ex hac immuratibne pundtorum 


‚, ” Paalina fatis apparet, wirum hunc do&ifimum olim he- 


braegrum yerbarum Panadigmn, quod vacans, negligentgr 


# 
/ 


a} 


7 


memo⸗ 
3 


4 * 


memorias mandaſſe Quod'enim ni fuiffer,' ſins uflo de- 
Bio ipſi ſuecorriſſet, er ıplum wg eſſe poſſe imperatiuum 
in Piel. — — Velim igitur, ur ab hae crifi ſeſe abſti- 
muiſſet vır zermwraros! — Wir hoffen nun, daß Herr D⸗ 
Paulus von jeßt an es nicht welter wagen wird, fi mir der 
Kritik zu Pfaffen. Die Zeiten eines Diktators in der Kritip 
find die gefährlichften Zeiten! Aber S. ı32. Alensierus et 
ipfe m eodem luto haeret nefcitque, duo pedem vertrat? 

iefem Gelehrten Fonnen wir gar hicht helfen. Er firide min 


A Wie Pyitätsgle 


. einmal im Roth, und da wir kein Behagen daran finden köne 


nen, uns mit einer fo ſchmutzlgen Sache abzugeben: ſo über» 
laſſen wir es dem, der ihn hinein geführt bat, daß er ihn auch 
wieder herausziehe. — Doch fapienti ſat. Noch mehrete 
Beyſpiele anzuführen, wuͤrde ermuͤden. — Es fragt fih nun, 
ob denn dieſer Ariſtarch, der auch den kleinſten Fehler und 
das unbedeutendſte Ueberſehen ſo hoch und grob in Rechnung 
bringt, boͤchſtſelbſt fo ganz fehlerfren fey? Dies zu dehau⸗ 
pten waͤre Thoͤrheit, denn wie ſollte es zugeben, daß eifteng 
Menſchen nichts Menſchliches paſſirte? Wollte man dem Hm, 
St mit gleichem Maße meſſen: fo wuͤrde man ihn ebenfalls 
wie einen Schulknaben kaſtigiren muͤſſen; allein dies iſt gang 
Unter der Würde eines Gelehrten. Mir wollen alſo bioß ein 
Paar Beyſpiele geben, wie man ihn ebenfalls Eorrigicen Ehrine 


te, da er dach auf eine hochſt pedantifche Weiſe jeden latelni⸗ 
ſchen Ausdruck verbeflert. Wir Behaupteh alfo, Kr. Ot. ver⸗ 


Rebe keine lateiniſche Grammatik, und mache häufig Schnitzer 
gegen den Genius der lateiniſchen Sprache und ihre Gram⸗ 


martik. Dies woller! wir beweifen. 3.8, S. 154. Sed ſi 


tot tantaeque rationes fuadent, vulgarem lectionem rate. 
Wendi. ©. 192 umus (una) hirundo. ©. ı85. Male ratio- 
tinatur criticas (Michaelis), quia Agniflcat (higyificer) fa- 
nes, hinc’confequens fit (efle), & 145, maxime cum vi- 
derem für vidiſſem. ©. 129, ei perfusfam eft, ur rep® 
teres für repetat. ©. ı81. Alia 'mihi mens efl, quin® 
ifiud (für iftam- ſe, litteam) pene neceflärium arbisrer 
(für arbitrar) &, ros. Apicula * fine dubio lap/w aut in- 
feitia librarii hebraismi imperiti opikantisgue (opinati) plu 
yalem numerumi ponendum , inferta effe poruit, S. ı 16. 
neſcio, quae nova nomina procuderumt (procuderint) und 
Bol: m.; allein mer will ſich bey ſolchen Kleinigkeiten aufhal⸗ 
em? — Genug, daß wenn man von der unertraͤglichen Form 
es Ganzen abſtrahirt, Hr. St. eine ſehr ſelti⸗ | 
t 


\ ET IRZNSOE er 


Yutkifäen Gratminailt wersiißen fat, Di Wir Me: Wade, 
und Die man dankbar anerkerinen virb ſobald er nus aufhört, 
 Üereeäglich zu ſeyn. Am verdlenteſten wauͤrde er: ſich uk 
das Publikum ween, wenn dr eine lehe hebraͤſſche Geam 
matik ſchriebe, und span fo vollſtaͤndig als möglich; Aber au 
agleich dinen Ausgıs daratze zum Gebrauch für Anfänge 
damir man gleich anfangs bey Ber Etlernung ber hehruͤ 
Sprache die beſtiannteſten Grundſaͤtze auffaßte. Allein eu gehören 
lich noch etwas mehr Philoſophie ber Sprache dazu, als Dee 
.hier an den Tag gelegt hat. Er giebt zitat die Idſot iemen 
** un, wie nt aber er bemerkt nicht immer 
and, mardın fo amd nicht anberd.? 
a fegen z. D. die — fo Auſih ulinum ung 
Bimiminumt zuſemmen, fensohl bey dem Suͤbſtancivis Als Verü 
- Wis, wovon der Verfuffer: ©. 158 ſpricht? Umtreinig iſt Dich 
iin Mangel an Regelmaͤßigkeit dei Obrache. ie war nodf 
UUchs ſo weit in Ihre: Badung —— daß ſie das Ger 
nirz nach fhrengen Regeln fxire haͤtte. Es herrſchte da nach 
keine ſtreng philofophtike —* die man von ctinet⸗ 
gebildeden Sprache erwarter, und die ſich in derſelben auch 
ydet. Oolche auregelniaͤßige Formen gehbren ale zu den 
—— > ‚De ‚Shtere Ehalbaismaus bat ſich ſchon fi 
Dir Hanptgenenſtand dieſet Dorife bleic 
Men u lo, Pr man nicht fo häufig nöchig Hakes-dew 
en bebräifchen Tert zu verdefiern, wie es Einige au 
Pi pflegen, am wenigſten nad) den Alerandrinern, weil fie 
nicht „Immer eine andere * rt e gehabt —A ee von. 
gem —— 8 r ihre 
Me in der — auf die man ebenfaßs zu ach« 


tu: Sie re — m Beplug ——— 
* * ee nicht ol, Be 4. Bir ie 
ht ein Sera ms Pau sufainäten, 


—— * gleich Im. Hedraͤtſchen fo ſteht: GElie ſuchen ferner 
mehr Fluß in den Zuſmnenhang zu bringen, As er. im He⸗ 
* vorhanden it. Wenn z. B. der A Se: gern 
Perſonen fo: Hhkıfia abrdschhelt, daß bald die ecſte 
Petion en nd am! wieder die Brite * Din) 
Als gebtnucht wirdi ſo aͤberſetzen fie immser In der dricten des 
astec. 1.Che erlarkben fich ſerner Conſecturen, went fd 
De Worte nicht zung verſtehen: wählen ander? Werbindurgäd 
detitel zu, dal. ıtı. ° eh: alies ſehe wichtig, und der 
—X ar er ai runden —* | 
4 echt; 
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Ueberdem find dieß gang.befannte Sachen, Die nur sicht ime 
mer von.den Exegttem, wenn fin dieſelben gleich recht gut 


‚ Sanneen „.ale Regeln genau ‚befolgt wurden... Berner zeigt 


der Verfafler hin a0) wieder wecht-anse Sanjecturen und Er⸗ 

Blörungen. 3: B. S. 86_gmendisg ‚om hey Pſ. 97,3: aa 
sm eximia et magnificaß delerti. in te lant, und bejicht 
dieſes auf bie, Bunderlade, welche um dieſe Zeit nach Jetuſa⸗ 
lem in den Tempel gebracht war. Eben fo Seite 138 bey DE 
300, 3. wir ünın mb, mo die. ‚beyben erſten Worte zufsımne 
men - gezogen werden: et nos, ‚qui , eramas non, popuiug 


‘ejar, q, d. .njl gramus, collegit in popalgm, (uupps queng 


raſeat. Vergl. Pf.:79, 13. Dagegen find audere verzige 
glück, wie S. 90. wo alles zu weit hergeholt, und zu viel 
hinein getragen iR. Ehen fo läuft: auch manche Behauptung 
mit durch, die ſich nicht halten läßt, 3. ®..©. sı coronare 
fo im Hebraͤiſchen ſtehen für cumulare, obruere, toofüs deu 
Sprachsebrauch in den griechiihen Dichtern erıschesiy uen- 


. pas. warosa angeführt wird. Allein es Helft eigentlich: den 


Becher fo voll Ihenen, daß ber Wein dicht-an den Rand fläße 
alſo implere posulum.. Es liegt: dey dergleichen Sprache 
gebrauch Immer das Bild yon einem Kranze zum Orunde, als 
fe. — die. ‚sen. obeecea nam coronis nenio ſolet 


I“ et. “ ‘ 4 ” . ve 
en | ‚Eh 
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@rstegiide Refaltate ‚aus Beobacheungen Aber einen 
" Tpeit ber Süpbaleifchen Laͤnder, von ©. F. 
Wrede. . Halle, in ber Kengerifihen Buchband⸗ 

lung. 1794 14 B. 8. 14:00 


Die Gegend, welche den Stof zu dieſen Unterfusungen 40 
eben hat, ift das Land an beyden Sekten des. Oder, ven 
tettin an bis am die Oſtſee. Es keſgeht aus uͤherall ſichtha⸗ 

zen Flozen, die au einigen Btellen 340.: bis. 400 Fuß aber . 

den Waflerfpiegel der Sem: in ‚di. 


“ei 


Oderthale Hoch And 
. Big enthalten Erdſchichten von —*— — Art, ohne zeogela 
® ii Bei auch Grenitgruß, In. yrp- ahgefanderten * 


\ b 


Sfoiia ; eine 20 Fuß mächtig? ferner ſeht wich 


surddirtben TE 
nd große Geſchuebe allerhand Art, am melften von Granit, 


am feltenfien yon Schorl, Trapp und Baſalt. Es giebt meh⸗ 


rere Branitgefciehe, die as bis so Fuß im Umfange halten, 


and bis 10 Fuß hoch aus dem Erdboden hervorſtehen, als une 


weit von Seettin und Treptow. Ungemein viele Verſteine⸗ 


- Wagen von Seethieren und von Holz werden hier angetroffen, 


theils los, theils und am meiften in Kaltftein, ſelten in @ ante 


Gein eingefehloffen. Die Seethiere, von welchen fie herruͤh⸗ 


sen, gehören nicht alle in der Oſtſee zu Hauſe. Ari verfchiedee 
sen. Derteen finden ſich, meiſtens in derſelben Höhe mit der 


gegenwaͤrt lgen Waſſeraͤche, Baumſtaͤmme, an welchen zuwei,⸗ 


ien noch die Art, wozu fie gehören, bemerkbar. iſt. Es find 
nit immer Torfgrund und Moor, was fie bedeckt, ſondero 


auch wirkliche alte Floͤzſchichten. Die an dem See Wadhe aus⸗ 


tabenen Baumfämme waren Eichen, ‚und lagen in einer! 


Richtung, 15 bis 20 Fuß tief unter der Oberfläche des dor 


gen niedrigften Bodens. Bernſtein wird in allen Erdſchich⸗ 
ten gefunden, theils allein, theils mit Holz und ſichtenaͤhnil 


ger Holzt inde vergeſellſchaftet. 


Der Verf, ſucht nun zu erklaͤren, wie dieſe Siöje gebll⸗ 
det, und. wie. die darin enthaltenen Dinge dahinein gekommen 


ſeyn msgen. Zuerſt jeigt er, daß fie weber vulkaniſcken. noch 





—— Mefprungs (durch Niederfchlag aus auflofungsfähle 
Säuren) find, weiches auch wohl vicht Leiche jetnaud hen 
upten wird. Er leitet fie von dem Waſſer her, das in usalten 


iten. vor eiyem hohen, weitausgedehnten Bergruͤcken beta . 


bgeftihrur ik, Die Karpathen, das ſchleſiſch⸗ böhmliche Ges 


u birge und der Harz haben, feiner Diepnung nach, ehemals zu⸗ 


fammengebangen,, und find viel ‚höher geweſen, ale fle jetzt 
ſiad. Es tag auf ihnen, mie jetzt auf hen Alpen, viel Schnee 
und Eis. Das Waſſer, welches aus biefen beckenformigen Ge⸗ 
en won Zeit zu Zeit herabſtroͤmte, bildete die ſuͤdbaltiſchen 
ze. Es floß nicht in Vertiefungen, wie Fluͤſſe, fonbern breitete 
ich weit aus, wie Lavaſtroͤme. Die großen Sranitgefhiebe 


. 2 auf Eisfchollen beruutergefommmen. (Die Vorausſetzung 


nicht unwahrſcheinlich; nur muͤßte ſich nach jedem Durch⸗ 
bruche des geſammelten Gewaͤſſers immer wieder mit der Zeit 
kin vollftändiger Damm gebilder haben. Das Waſſer wird, 


wo es nicht durch Dergwände und Verdämmungen zurüdge . 


Halten wird, Ach einen Kanal sen und machen, nicht in “ | 
—* 3 


ii 


6 Manier: 


Akt breiten Flachẽ herabftieſſen. Wie Seichlere ti ten Gu 
Birgsfeen ſich haben aufhalten koͤnnen, wird nicht erklärt. Auch 
iſt nicht darauf Bedacht genommen, daß Nderdeutſchlau 
chemals· Boden des: Meeres geweſen Hk, zufolge der Muſchel 
Bänte, die man hin und wieder darin finder.) Hierauf macht 
Fer Verf; eine Anwendung auf eine Theorie won den Veraͤn⸗ 
derungen. der ganzen Erdflähe. Er ſtellt fi vor, daß ’ 
Erde mehr Hohes Gebirgland als jetzt gehabt habe. Das BT 


"fer, welches ſich auf demſelben durch dein Niedetſchkag aus dan 


Luft ſanmelte, ſpuͤlte nach. und nach AH den Karten des Hedi 
ſandes, Rinnen und Eleinere Schluchten as, welche inmer 
weiter wurden; dag Hochland verlor am: Umfange, und M 
Ser Entfernung erhoben ſich Gebirge, Man muß dieſes aber 
ben dem Vf. ſelbſt nachſehen, wenn man den Bedanken den 
fallswerth findet. Das Waſſer, weiches von hohen Lunderk 
in die niedrigern floß, mag, ehe es beftimmte Flußbetten bei 
fin ‚zu der Bildung dee Erdflähe etwas Gehgerrägen he 
Ben; allein es iſt ein zu‘fehr einfeitiges Berführen; 'werin- man 
demſelben alles -zufchreiben mil. Man muß alle Kräfte dei 
Matur in allen iften Berbindungen zu einer Erklaͤrung de 
Bildung. der Erde zu benugen fuchen. Uehrigens umterſchei⸗ 


"bee der' Verf. ſehr richtig Geogenie und Geologie. Jene kön 


hen für genfchliche Einſichten nie etwas anderes / als Idee wit⸗ 
ben; dagegen wir bey dieler (der Urſachenlehre ſichtbater Win 
kungen am Erdkörper) auf die wirklichen Utſachen omg 
moͤgen, durch welche khre oberflächlichen Veraͤnderungen 
wirtet worden ſeyn muͤſſen. Weiterhin giebt der Verſ. 


kritiſches (beurtheilendes) Urtheil Über den zur Bildung det 


gegenwaͤrigen Geſtalt der. Erdoberfläche erforderlichen Zehb 
raum, und wiberlegt recht gut Franuks chronologiſche Shih 
mereyen; unterfcheider aber nicht- Alter‘ des Erdkoͤrpers und 


Alter des menfchlichen Geſchlechts. ı Er fiebt Das Syſtein des 


Dapuis (in dem viertem Theile von de la Lande Aftronomit) 
zweyte Ausgabe) als.fiher eriviefen an. Der Vortrag in die 


fer Schrift: iſt mie philofophiichen Bemerkungen in einer ge 


wiffen neuen Kunftfprache verbrämt, - Gleich der erfte Ab⸗ 
ſchnitt handelt von dem Princip der‘ Gewißdeit in’ der Gene 
logie. Bern man das dafelbſt Geſagte In gemeiner Sptache 


vortruͤge: fo wuͤrde es ſich kuͤrzer faflen laſſen. Die gemeint 


Sprache giebt am ſicherſten zu erkennen, od man ⸗twas dA 
Hedruting gejagt habe. ER 2. r 
22 —M — o1. ‘ 0 1% j ... .. 


vw.‘ Wer ne .. . 
J ein⸗ 
2 





ihren Maſſen ab. 
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Einige Heine Dehenerinnetungen mögen noch Piab fie 
ven. Ein Paarmal kommt ein rheintändifher Duodecimal⸗ 
fuß vor, als wenn es eine theinländifche Ruthe gäbe, mie in 
12 oder 10 Fuß gerheilt wuͤrde. Der rheinlaͤndiſche Fun bat 
aber ſeine beſtimmte Länge, bis auf eine Kleinigkeit — 
©. 22 wird gefagt, dag die Floͤze gegen (mit) den Hprizent 
dnen. Winkel von einigen .Gecunden machen. Ein fe 
Heiner Winkel möchte ſich weder unmittelbar noch mittelbat 


bier meffen laflen, — Im Wafler, heißt es & as, wird bie 
Beſchwindigkeit eines f 

- Das iſt unrichtig. Sie nimme zu, aber immer weniger. — 
Der Detersberg ben Halle iſt nicht Granit (S. 74), ſondern 


allenden Körpers beſtaͤndig vermiudert. 


= Die Erklaͤrung der groͤßern Kälte auf hohem 
rgen iſt unbefriedigend. Der Wärmefloff im Innern dee 
Erdkugel iſt ſehr zweifelhaft. — Es iſt unrichtig, (S. 100 
125.) daß das Meereswaſſer ſich langſamer vom Abend nach 


Morgen bewege, als der ſeſte Theil des‘ Erdkoͤrpers — die el 


gentlichen Bergketten laufen nad) (®. 120) entweder mie 
der geographifchen Länge oder Breite gleih. Nach Gatterer 
läuft der Bergaͤquntor von: Suͤdweſt nad Norbofl. — Wası 
®,. 140 von der Schwerkraft und der Kraft (nach) der Tan 
gente gefage wird, iſt verworten und unrichtig. — Der ©. 
142 in det Anmerkung verfprochene Beweis mochte werlich 
gältig ausfallen. Die Selchtwindigkeit der Erde in ihrer 
Dahn hat keinen Einfluß auf die Beſtimmung ber, Entferming 
t irfterne. — Die Schwungkraft unfers Planeten hängt 
mit der Umdrehung der Sonne um ihre Are gar nicht zuſam⸗ 
men; auch hänge die Umdrehungszeit der. Planeten nicht von 


} “ \ R \ a vr ’ Go. 


| Bortgefegte Magie, „ober die Zanberfräfte der Na⸗ 


tue, fo auf den Mugen und die Beluftigung atiges 
wandt wordeh, von Johann Samuel Date, Pro, 
ſeſſor. Mir gQuartpfarten. : Siebenter Band. 
Berlin, 1795. in ber Buchhandlung des geheimen 


Commerzienraths Pauli; gr. 8. 538 S. 2 MP. 


Penn die Käufer ber vorhergehenden Bine mie bem In⸗ 


‚halte zufrleden geweſen And, der ihnen unter dieſem Tel am 


x 
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efert worden iſt, fo werden ſie es auch mit dem gegenwärti« 
gen Bande ſeyn, der wieder groͤßtentheils ans ſolchen Attikeln 
beſteht, die dem Titel nicht gemaͤß ſind, als die ganze Be⸗ 
ſchreibung des Neuſrankenkalenders 2 Bogen ſtark, der Hull⸗ 
lotine, des Ertoffelbaues, der Fiſcherreuſe zum Stagrfaänge, 
des Rabenfanges, der Verſetzung der Bäume, der Tiſchdide 
u2 Seiten ſtatk, der eleufiniſchen Geheimniſſe 2 Bogen ſtark, 
des Reißbaues und der dazu noͤthigen Enthuͤlſungsmaſchine, 
nebſt noch viel mehrerm von gleicher Att. Paſſender ſind da⸗ 
gegen ſolgende Beſchreibungen, der Zaubermechanik, der Zau⸗ 
berapocheke, der chinefiichen Zauberkugel, der Blitzableltungen 
von Reimarus, ber elektriſchen Geſchwindpoſt, des Pariſer 
Telegraphs :6 Bogen ſtark, der Hagelentſtehung von Lichten⸗ 
berg, aus dem Hanndverifchen Magazine und noch wenigte 
andere | En 
Ps 7. Km, 


. Joan. Chrifl. Fabricii Hift. Nat, Oecon. et Ca- 
. . .meral..P. P. O. SS. Entomelogia fyftema- 
Ä tica emendata er aucta. Tom. IV, Hafniae, 
impenlis Proſt Fil, et Soc. 1794, 8. pagg. 472» 


AM Ta . j 


Mic viefem Band ſchließt der Werfaffer diefes entomologi⸗ 
fhe Wert, Er enchäle die X. und Xlte Klaſſe, nämlih Ryn- 
ota und Antliata.. In beyden finder man viele glückliche 
erbefierungen, was fowohl die genera als Ipecies betrifft; 
“and wie Die vorhergehenden Bände einen großen Zuwade von 
zueuen Arten erhalten haben: fo iſt diefer mit. ſolchen niche 
weniger bereichert worden. Die Otdnung der generum, der 
nen Abrigens auch die Aufferen Kennzeichen beygefuͤgt hub, HE 
fortlaufend fſolgende j 
. Claflis X. Ryogota, 201 Fulgara (dieſe tft beſondert 
mit 5 neuen Europäifchen von Huͤbner vermehrt, daß wir 
- min 7 Europälfche Laternträger zählen). 202. Membracis. 
303. Tertigonia. (Bei T; haemarodes’ fragt ſich doc) noch. 
ob fie die Linüeiſche fey: Kinne fagr, thorax immacalatus ; 
Scopoli aber, margo thoracis er lineae in eodem 5. ru» 
bro colore rinctat). 204; Cicada. 205. ‚Lercapis. 06. 
Notonecla. 207. Sigara; 208. Nepa. 209. Ränatra, (nen, 
un 





> 
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nd beſteht "ans Nepa Iinearis und 2 neuen Atten, und wich 
‚Son Nepa. getrennt, weilen die Arten ein Jabium und ro- 


. firum redum haben; da hingegen.den Arten von Nepa dat 


kbium fehlt, und roſtrum arcuatumr if). 410. Naucorig, 
sıı, Acanthia, 212. Cimex (diefen Namen haben jegt nut 
Me Cimices fcutellari, fpinofi und ovati thorace mutica, 


bie übrigen. Abteilungen kommen unter den fülgenden; gene: 
 zibas vor). 213. Cureus (Arten, melde vorher hoch unter 


Cimex thorace Ipinofo ſtunden; ſich aber in vielen Sticken 


von den Äbrigen entfernen, wie 3. E. Cimex marginauus,) 


1: 


\ 


. Volueella ( dem Bombylius aͤhnliche Arten, wozu auch det 
*hemalige B. verficolor kommt) 244. Cytherea [ jiwey neue 


God unter deu Cimicibus thorace Ipinolo flunden, 3. E. 


-C, Valgus, Merianae etc.) 215. Miris, (Cimices oblongf 


- 814, Ligaeus (Cimices oblongi, auch einige, weldye fonft - 


antennis feraceis.) 216, Gerris. (Cimices lineases corpo4 


ze angufto,) 217. Redurius (die angeführte Sulzeriſche ie 
gur bei, R. acantharis iſt Doch unrecht. Sie zeigt eine Cimex 
inoſa, aber: feine Reduvius.) 218. Pulex. 219. Aphis. 


220. Chermer. 221. Coccos. 278, Thrips, In diefer 
Kilaſſe finden fich alfo s.neme gener. 


. _ Claffis XI: Antlista, Hier jäfe man 7 oege geners 
mit den übrigen In folgender Ordnung: 223, Oeſtrus. 224 


Tipula, 2259, Mydas. (einige Arten, welche ſonſten untet 


Bibie ſtunden, als filats, illacens, weilen fie feram unicarmk - 


hayftelli Haben; ba birigegen Bibio feras 9. Hat, auch in den 


palpis and Fuͤhlhoͤrnern unterfchleben tft. 22%. Biblio, a27, 
Anthiax (dlefes genus macht Bibia_Morio mit feinen aͤhn⸗ 


fihen aus) 228. Stratiomys. 22%. Nemotelus (einige von 
vorhergehenden Stratiemys Arten 3. E. mutica, marginata 
230, Rhagio. 231, Ceris, (neu, mit, einer einzigen Ar 
332. Syrphus, 233. Mufca. 234. Tabenus. 235. Rhin= 
ga. 236. Afıkas. 237. Conops 038. Stomoxys., 239 
Myopa, 240, Culex. 342. Empis, 242. Bombyhus. 24% 


Ipecies, welche gleichfalls dein Bombylins nah wertvandt find, 
machen dieſes genus aus). 243. Hippobosca. 246, Pycao- 
gonumm. 247. Nymphen (aus Pycnngenum grofipes obet 
phalangiom groflipes L. entftanden, daß’ alfo jept Pycnpgor 


» Bum nur eine fpecies nämlich P: balzemarıın behält) 248. 


ediculus. 249. Acarus, Noch folgt ein Appendix neuent- 


bekter Arten. Angenehm iſt es dem Diesenfenten, daß er un. 
V. 


— — 


ter 


R 4 ’ " 1 


8...  Marurgefihichte, 


ger diefen auch den Scarabseus merdarius von tem S,gq j. 
quilius abgefondert findet, _ Aus verſchiedenen Arten des Ca- 


sabus ensftebt ein neues genus, Dem der Namen Cychrus 9% 
gie ift, und wozu roſtratus und, attenuarus fommen. Die 


ispa.mutica hat nun ihren Ort unter Prilinus. Bey Sapeg 
da wird der Namenſehler verfchiedener Arten in. der Eutp 
roolag, Syftem. alfo verbeſſert, daß S. nigrisornis die Car- 
dui, S. fytaralis die nigricornis, S. annulata die fururalis,$, 


lineata die annulata, und S, triftis die lineata ſeyn fol. Zu 


fegt nach. einige expplitiones fpecierum. . Hier wird ‚zu Sry 


ab, mobilicornis der, Laichartingiſche Sc. armiger. angeführk 
Rec. hält bepde quch für efnerleys nur wundert ihn, warutz 


b 
s ſind hier viele Arten mit Synonymen und ſonderlich de 
Derbſtiſchen bereichert, manche Synonymen verbeſſert, 


Zaichatting den ſeinigen exſcutellatam nennt. U⸗br 
Darunter auch das Degeeriſche bey Tragofita Caraboides sy 


igt; bey Dytiseus Cinereus iſt Xoeſel ausgefitichen, und 


wir find, nun gewiß, daß der V. hier nicht. das andre. Geſchle— 


von D. falcatus unter feinem Cinereus aufgeitellt Bat. Criock 

"  gis4 maculata(50) wird in 2-maculata verwandelt, undG 

‚leroer 4, maculara geht zu ihr eig ‚Lyıra yficollis. erhaͤlt 
u 


ihren erften Namen velicatorie. Bupreftis zı, hat num den 
Deyuamen decoftigma,. weilen Chryfoltigma ſchon einer 
andern: Art gegeben worden. Elater caftaneus (46) wird in 
E. caftanipes verwandelt. Bey Hlaler zuficollis wird das 
Schaͤfferiſche Synonym getilgt. 0 
——— Ped. 


Sammlung von anatomiſchen Aufſaͤzen und Ye 
merkungen, zur Aufklärung der Fiſchkunde, von 
» 8.8. Schneider. Leipzig. 8. in der Schäferk 


ſchen Buchhandlung. Erſter Theil, enthaltend 
Bttq d Aʒyrs anaremtiche Kennzeichen ber FIRE 


und Lorengica's Beſchreibung und Zergliederung 
der Krampfrochen, aus dem Franzoͤſiſchen und Ita⸗ 


lieniſchen uͤberſetzt, und mit (wenigen) Anmerkun 


85 VBegen. 


t 


gen und Zuſaͤtzen begleitet: 4795. 
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der Yuflpnift: erſehen hie-Befer ſchqu, daß der, Weber 
bier, Die. Mobl glücklich getroffen hat, Fer —X 
Ibigen. um; bielem- Theil ber Naturgeſchichte wachen eg 
— dus, unſere Verſicherung erſt Zutrauen zu dieſes 
erſehung einzufloͤßen. In der Vorrede macht er die am 
‚ah gewiß jedem Natusforicher aͤuſſerſt willtommeng 
ung, aus eigenen Beobachtungen an getrockneten und id 
ingeiſt aufbewahrten Fiſchen, die er in der reichhaltigen 
Blahiiten ‚Sammlung: zu zerlegen Gelegenbeit hatte, and 
Wie. durch —— mit Beobachtungen, die an friſchen 
Siem angaftell find, ſehr gewinnen -bürften, eine genaue Day 
—— der Knochen in den. Fiſchea mit Abbildungen ‚berg 
wiiugeben.. 3 77 


. er) — Fr ron. Ir a u Kr. 1 
n2 2e. 7 * ” nn) EEE DE — N i 
hie Schriften. 

vor Keen ‚ 


er LINE BR 
co, DVexmif 
ST, | 53. u 
Bemerkungen ·auf einer Reife Durch einen Theil tik 
3. Kiederfähfiied und Operfächfifchen, Wettppälit 
pi: ſchen ‚und Öberrheinifchen Kreiſes. Neboſt eineg 
en Abhandlang über. weibliche Geiſtesbildung.· Wan . 
na 2 t de FloreneourtHer zogl. Braum 
les; Vneb. Caifiimerfecretait. : Berlin / ben Voß 
12952 ae 
Ai Meifebemerkungen,- die wir hier erhalten, gehören meh? 
3 den unterhaltenden als lehrreichen; fie führen den Leſe 
ganz angenehm von Raiſonnement zu Raifonnement fort, und 
Biefe find Burch die auf dem Mege Hch findenden Gegenftänd, 
ageinander geknüpft, und. ig einem leichten gefälligen Vortr 
 gelchrießen. Hingegen find fie faſt alle weder tief geſchoͤpft, rio 
| ähren fle neue Blicke in die abgehandelten Matetien; au 
. Eder man aufler ihnen fehr wenig das, was eine Neifebefchrel« 
bang. eigentlich lehrreich machen muß:. wenig merfiwärdig 
Balta, die ganz neue Wahrheiten darlegen oder ältere nd 
echtungen befätigen Ehnen, durch melde zur Schilderu 
und. Kenntniß der.durchreiften Länder von Seiten beygetragen 
würde, von denen mon dieſe noch nicht vollſtaͤndig Eennt, und 
bie, zmis Cinem Wett. aällofephifgpe Weberficht des. Menfchen, 
SO Zu 






v 
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wzo. Bermifäte Schriften. 
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geſchlechts und der | Werpäfttrie , unter melden 
—* erweitern. Der alte Oheim ee mochte % 
Karz unrecht nicht haben, went er, nach ©: 3 glaubte, unfer 
Meifender habe gar keinen beftimmten Reiſezweck; und daß e 
Min richt bloß um Verguigen zu thun ſey, beſtunt er Mb. 
feißit erft ſpaͤter. Daher erfeheint er denn freylich nicht di 


| dns verbreitet; daher iſt es mehr fein Sch, was er auf d 


hauplag bringt, ala andre Gegenftände, und auch da; m 


ke ſich mit Dingen’ aridrer Art deſchaͤfftigt, iſt jenes immer 


chaͤtig. Nothwendig milchen fich auf ‚diefe Weiſe Bemerkungen 
ein, die den vorzüglich ſolchen, die den Verf. nicht pet⸗ 
Puilich kennen, hoͤchſt ee Mit werden Ode 
genheit Haben, alle diefe Bebhauprungen zu belegen, Indem is 
etwas von dem Inhalt der Neifebemerkungen anführen. 


Auf dem —8 Ruhepunkt dee. Verf. in Sebtardehugen | 


Überfiel ihn © 10 ein er. „Die Ohnetn des Orte ze 
gen "allemal Mägen und Küche ab, wenn ein ftarker DR 
vr Schlag geſchah. Deklamation gegen diefe Sewehuhet 
yund gegen die ihr zum Grunde liegenden. jrri dm igen Weligiogt® 
griffe. (Diefe Quelle erkennen wir nicht für-ällgemein, nit 

inmal: für die am meiften eintretende ; und ſaſt durchgaͤngig 
nicht für die alleinige an. Eben fo virl und noch mehr Citun 
qu diefem Ausdruck einer unbeſtimmten Ehrfurcht, finden wie 
ka der entſchiebenen grollen gemifche s ſiſch « und yore 


Wirkung, welche mit jeder heftigen E — der S 


die auſſer den Grenzen der Himlihen Br taubungand dbes 


Schmerzes bleibt, verbunden iſt, und die ſich um fo mehr 


je roher das Weſen iſt, auf das der Einbruck erfolgt.) — 
33. Zeuden und Frohnen erhalten den Bauer faſt fett W 
Armuth: obgleich Ne Im Herzogthum Braunſchweig weit mim 
der drädtend find, als in andern Ländern. Wenlgſtens DE 
Frohnen verlangt der Verf. abgeſtellt zu ſehn. (Was er Bw 
egen erinnert, tft oberflächlich geht nicht Aber die Grenz 
gerodhurlichen Einwendungen melde dieſen Gegenfiand 
bröffen, and wird von keinen beftimmtern Vorſchlagen 
ter. ©. 21. Wilhelmshuͤtte, ein Etfenwerk beym Darfe Ab 
Den. Das, mas davon gefagt wird, iſt richt Gefriedinenb: 


‚Won den Verhältniffen des Ofens ift nichts mehr 


hr angegeben 
als Hohe des Ofens und des Geſtelle Die Maaffe der ͤbr⸗ 
u Theile, insbefondre die Weite des Öfens, die Stärke der 


5. Po mit Gräljgwnigen Meigangen, Bir nat 


— — — — — La. — 


\ B) 


Wermiſchte Schrift: a7ı 


| | nitze es zu ie, daß ſechs verſchiedne Eiſenſtein ſorten ver⸗ 


angegebenen Tireulationsſumme von-24 bis 26000 
ſehr geringer Gewinn! Der Verf. hält für rachfam , folche 


füneljen werden? was -e6 für Öorten find? in was für eis 
nem Berhäftnif fie und der Zufag von. Fluß gemiſcht werden ? 
wie viel Kohlen verbraucht werden ?. wie oft aufgegeben wird? 
uf. w. Dies find Fragen ‚. die man beantwortet zu fehen, ums 
ſonſt hofft und wuͤnſcht. — Künftlihe Bertelle, die der Verf. 


S. a2 vorfchläst, um die Dauer der Defen und alfo auch des : 
Schmelzen zu verlängern, find allerdings Ichon bekannt, und | 


miter andern auf dem Graf Einfiedsliihen Schmelzwerk in 


Mücdtuberg ‚auf der Fönigl: Eifenhätte bey. Seib eingeführt. - 


— Gaͤbe denn dies Berfiwirklic nicht mehr als ©. 23. 16 
bis 1800 KR. Ueberſchuß? dieß wäre im —— der 
. ein 


Werke ganz zu verpachten, und Privathaͤnden zu überlaffen. 
Dies. dat allerdings vieles für füch : aber eine Hauptſchwierig⸗ 


kein in hin entga igen; der Berabau, wenn er. bloß In Pris 
voatlhaͤnden iſt, ‚leidet faft immer, weil erdbann nur raͤuberiſch 
*. Ieteichen zu werden pflegt: eben ſo ſchaͤdlich werden. ſolche 


) 


DPachtungen leicht für die zus Lieferung des Holzbeduͤrfuiſſes 
beſtimmte Forſte. Beydes hat die leidige Erfahrung verfchies 


dener Staaten gelehrt .— 


derung des lutheriſchen Geiftlichen, die der Verf. liefert, ii - 


, SG. 28. Blick i in das Sildesbeimifche, Die Schil⸗ 
hoͤchſt uͤberfluͤſſig: Menſchen dieſer Art kommen zu taufenden 


ver, und konnen in der That nut zu fo alltaͤglichen Reflexio⸗ 


am, wie bey dieſer Gelegenheit bier angeſtellt werden, veran⸗ 


"fin. — Dienſthandel im Hildesheimiſchen ©. 33 vorzuͤg⸗ 


lich mit geiſtlichen Stellen. — ©; 34. Nepotismus im Stift. 
Die a2 Domberren follen, bis auf 3, aus der Weichſiſchen Fa⸗ 


milie ſeyn, und ihre. Einkünfte 200,609 Rihlt. betragen, die 
ammt aus dem Lande gehn· — Ueble Lage des Landes’ 


Überhaupt, — ©. 39. Carlsbuͤtee, ein Eiſenwerk. Der 


= 


 Berf. ſchreibt Plaumwofen! Nach welcher Autorität oder Hets - 


feltung ?: So viel uns bekannt iſt, erhielten diefe. Defen den 
Mamen daher, weil im Anfang Ihrer Einführung dafür gehal⸗ 
ten wurde, daß fie vorzuͤglich reines, blaues. Eifen zu erzeu⸗ 


gen, im Stande wären. Die verfchiedenen Preife des Eifeng 


auf dieſem Work für Innlaͤnder und Fremde geben zu vielen - 
Unterſchleifen Anlaß. — Uebrigens find. die Nachrichten von 
dieſer Fahrit fo: wenig, befriedigend, als bie obgedachten von’ 
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der Wilhelmohtte. Es Heiße unter andern ©. 41. „es werben 

vwoͤchentlich ohngefaͤhr 100 Ctnr. Roheiſen und eben fo wel 
Stabeiſen gemacht. Der hohe Ofen liefre, wenn er rech 
„im Gange ſey, 140 bis 1 $0 Ctnr. woͤchentlich, da man vom 
Plauwofen nur 120 Bis ı 30 Ctnr. bekomme 10.“ Dierfes ik 
widerſprechend: werden wöchentlich nur 100 Ctur. Rohelfen 
gemacht, fo Ebnnen daraus nit 100 Ctur. Stabeiſen gemadt 
werden. Wahrſcheinlich will der Verf. fagen : bey dem Son 
Bepder Defen werde fo viel Roheiſen gewonnen, daß daran 
die Frifchjeuer verforgt werden, und 109 Ctur. Stabeiſen lie 


. fern können, und daß dann noch 100 Pfund Roheifen übrig 


bleiben. Das ftimmte denn auch eher mit dem Ertrag der 
Defen, den der Verf. augiebe, uͤberein, wenn man 30 bis 35 

Procent Abgang rechnet. — ‚Die Geheimniſſe der Engländer 
©. 43 find befannt genugs aber aud) gewiß, daß ihr mit ab» 
gebrannten Steinfohlen (Coaks) geichniolzenes Eiſen ſchlech⸗ 
ter, als das unfrige ift. — ©. 45. Spiegelfabrik zu Sräne 
plan: gieft keine Spiegel mehr, ſchmelzt aber noch Splegel⸗ 
glas. — ©, 46. Aderbau im Braunſchweigiſchen Amt Wi⸗ 
denfen. In Gegenden, wo der Aderban gar zu unbedeutend 
und ſchwierig iſt, folle man Viehzucht einführen. — Zu Wh 
denfen ift &. 52. eine Kanarlenvögelßedle, wo die Vögel im 
Sommer, wie Tauben, ausfliegen,, und die Sache ganz ins 
Groſſe getrieben wird. Jährlich werden für 80 Thaler ver 
kauft. Sechs Paar koſten einen Louisd'or. (Alſo wauͤrden 
obngefähr 96 Paar jährlich verkauft! die wäre bey weitem 
nicht fo wichtig, als der Verf. behauptet.) Viele Worte über 
innre Zufriedenheic beym Anblick einer Tchönen Gegend. — 
©. 58. Stade Oldendorf. Betrachtung Über den Nahrunge 
verfall der. Landftädte. — &. 60 Glashuͤtte zu Schorbors 
im Solling angelegt’: eigentlich drey Hütten, bie eine Eleine 


. Stunde von einander entfernt liegen. Auf zweyen wird 


weiſſes, auf der dritten grünes Glas gefertigt. - Auch macht 
man phuflkalifche und chemifche Inſtrumente. — Seite 63. 
Holzminden. Unangenehme Wirkung der vorſtehenden Gie⸗ 


bel. Die Hauptnahrung beruht auf Erzeugung laͤndlicher 


Produkte. Der Handel ift nicht fo groß, als die Nähe ber 
Weſer vermuthen läßt, weil der Fluß wegen feiner wielen Un⸗ 
tiefen und feichten Stellen wenig ſchiffbar iſt. Indeſſen lehrt 
doch das Beyfpiel von Hanndverifh Winden, dag jene Schwir⸗ 
rigkeiten wohl zu überwinden wären, Verkehr mir großes 
Leinewand iſt last: Ein Haus verfendet auf 100,000 Atht. 
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daron. — Eifenwerke nahe an der Stadt, welche Bios das 
Metall verfriſchen und bereiten. Die hohen Oefen ſind we⸗ 
gen Mangel an Eiſenſtein eingegangen. — Die Maſchine 
zum Zerfchneiden des Eiſens, ſtatt des Zainens, deren der Vf, 
bier etwaͤhnt, heiße mit Einem Wort ein Schneidewerk, won. 
‚wit gewoͤhnlich ein Walzwerk verbunden iſt. Stahl⸗Raffine⸗ 
tien? Vorzuͤge der. Engliſchen Gtablarbeiten vor den unſri⸗ 
gen. — ©. 70, Sollinger Stein: ein rother Saudſtein (7) 
der in Platten zum Dachdecken und Fußboͤden verarbeitet 
wird. — S. 2. Vorzug des Lebens In großen Staͤdten vor. 

dem in Eleinen Städten. Schwierigkeiten, welche das lebte 
in Anſehung des Verhaltens gegen die Mitbürger hat. ("Diele 
Bortheile des Lebens in kleinern &tädten hat doch der Berl 
‚ganz überfehen!) Schule gu Holzminden, eine der beſſern. 
‚ Der Abt von Amelmmzborn, ein ehemaliges Eiftercienferklos 
‚Her, aus. defien Einkünften die Schule unterhalten wird, bat 
Die Auſſicht dgrüber : jetzt iſt es Abt Häleler, — ©. 78. 
Bisthunr: Eouvey. Unzufriedenheit der dortigen Unterthad 
nen mit der Regierung. Unpulaͤngliche Nachrichten über die 
Maͤngel der legten. Daldung gegen bie Emigrahten ; über 
bie Maafregelu der Megierungen,, die ihnen Aufnahme und 
Schutz verfagen : dee Xf, befdiuldigt diefe einer groffen Haͤrte: 
die Ungluͤcklichen würden dadurch faft notwendig zum Selbſt⸗ 
- seh genoͤthigt. (Zum Theil wohl wahr; aber warum follen 
von ber andern Seite ſich kieine Staaten dem gefährlichen Eine 
fluß mäßiger, fittenfofer, äbermächiger Menfchen, die größrene 
elle fich ſelbſt nicht ernähren. koͤnnen, ausfegen? Kann man 
dieſes wohl mit Recht fordern? Auch Hier iſt daher eine Mit⸗ 
telſtraße nothwendiz: gänzlich verfagte Aufnabme iſt 
Haͤrte gegen liche Nebenmenſchen; aber Aufnahme 
Aller, die zuſtroͤmen wollen, iſt Drud gegen den eignen 
Staat. Dieter muß nach feiner. Gräfe und andern Ver⸗ 
Bältniffen Die Zahl. derer beſtimmen, die Schu in feinen 
Srängen finden  follen!) — S. 86 Fuͤrſtenberg, Dorf im 
Vrannſchweigiſchen· vortreffliche Gegend; Porcellainfobrit, 
Die tiefere ſchoͤne Waaren, und .giebt zwar In der Mafle der 
Dresdner, und vielleicht ſelbſt der Berliner Fabrik; in Malerey 
und Vergeldung aber nichts nah. Nur bie Blaumahler 
Wweohnen in Fuͤrſtenberg, Die andern in Braunſchweig, wo 
auch das buntgemalte Geſchirr gebrannt wird. — Das Ur— 
theil des Verf. über die Guͤte des Fürfienberger Porcellains 
wird etwas verdaͤchtig durch are ‚einzelne unrichtige Des 
: oo. 2 \ ö mers . 
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merkungen, bie er einmiſcht. Do fordert e, die Maſſe dei 
Morcellans folle mehr transpareng feyn: Dies darf kein Por⸗ 
cellan werden, oder es geht in Beinglas ꝛc. uͤber. Eben fo we⸗ 


- sig darf das Biſcuit diefe Eigenfchaft annehmen. Oh man 


für eine eigentliche Verbeflerung rechnen Eönne, daß, wie det 
Verf. bier ſagt, die. Formen den Modellen der hetruri⸗ 
fen Vaſen übereinftimmender gemacht werden? möchte 
man fo allgemein, wie dieß der Verf. ‚nimme, wohl ſchwet⸗ 


lich bejahen dürfen. Dieſe Formen paflen: für/viele ; aber bey 


weiten nicht für alle Geſchirre, und die Sucht , alles hetru⸗ 
riſch Haben zu wollen, iſt eben: fo:gefchmadlos,. als andre all⸗ 
gemeine Regeln, der die Mode die Künfte von Zeir zu Zeit 
zu unterwerfen ſucht. — Nicht erſt, wenn der Kobalt auf bie 
BHaugemalten Geſchirre anfaeteagen ift, koͤmmt diefes in Gluͤh⸗ 
ofen, wie der Verfafler &. 38. angiebt, ſondern im letztetn 
war es fchon, che es gemalt wird, und dann wird es im Gaar⸗ 
oder Sutofen fertig gebrannt. Braun ſowehl als Schwan 
vertragen gleichfalls die Hitze des Gutofens: andre Farben 
aber nicht. —— Dehr müßten wir uns wundern, wern man, 
aufolge &. 89 zu Fürftenberg nicht auf der. befaunten Paſſicht⸗ 
maſchine oval zu drehen verftünde. — S. do Goͤdelsheim 
im Corveyiſchen, ein Badeort. Hat mehr, Wohlwollen gegen 
die Menfehheit oder. mehr Eigennutz an der Anhäufung bet 
Badeorte Antheil? Diefe Frage konnte fih der Verf. gewiß 
leicht aus den Verbältniffen, unter weichen oͤffenliche Baͤder⸗ 
und Brunnenanſtalten zu entſtehn pflegen, beantworten! — 


G.95. Carlshaven, dürfte die kleinſte aber. niedlichſte Otedt 


4 


im roͤmiſch⸗ deutſchem "Reich ſeyn, und iſt volllommen regeb 
maͤſſig gebaut. (Vielleicht koͤnnte Arolſen ihr: dieſen Rang 
ſtreitig machen.) Dlaufarbenwerk und Salzwerk find, obne 
die mindeſte naͤhere Nachricht. von ihnen, nur erwaͤhnt. — 
S. 101. Hofgeißmar. Beym ‚Zahl bes Stävecens Dren 
gelburg erinnert fih der Verf. ungluͤcklicherweiſe feinet er⸗ 
fien Liebe, und beſchreibt mit ungemeiner Wortfülle feine de 


maalige Göttin. Hätte doch der Oheim hinter ihm geſtanden! 


— „Der Mund und der Kinn,“ beißt es unter andern, 
„waren ganz ohne Tadel; .und ran überfab. gern die Zähne, 
„die zwey Perlenreiben nicht fo.äbnlich waren, voie fie 
„es bätten feyn Eönnen, um, blos für die. weichen Contoure 
„und bie bezaubernde Wellenlinie in diefem Untertheile des 
„Geſichts, Sinn und Gefuͤhl zu haben,“ u. fm. Wollte ih 
vielleicht des Verf, an feiner Schöne, die ihm nutreu genen | 
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den za ſeyn aim, tden? beſſer, als durch das, mad. er ie 
Reiner vier Seiten langen Tirade von ihr ſagt, konnte er es 
gexwiß wicht! — Beſchteibung von Hofgeißmar. Die Luſt⸗ 
parthieen find wenig und geringfügig. — Ueber den entichies 


"denen Geſchmack des Landgrafen Für. Architecrur. * Menes 


Schloß, das davon zeugt. Mangel an Sefeifchaft: und, fe 
lange dee Hof da iſt, Zwang und Steifheit. Langeweile der 


Verf., die er, in einem langen Naifonnement ſeine Lefer ng - 


genieflen hißt, — ©. 113. Zeber den Krieg, vorzhglich über 


den jegigen. — -Zmifchen Snigeiswar und Minden ©. ızır . . 
drey franzoͤſiſche Kolonien, bie. ihte Mutterſprache erhalten 


baden, deren. Kinwohner wenig deutſch verfteben, auch alle 


ihre Geſchaͤffte in der franzäflihen Sprache verhandeln: — 


.. &:,188, Allendorf an der Werre. Wegen des’ danraligen 


> 


Auigeböts sur Bewaffnung war alles in Unruhe. Betracht 
tungen uͤher dieſes Aufgebot. Es ſey vor der Hand den drut⸗ 


ſchen Unterthanen: weder rechtlich — noch: ſey en 
noͤthig; vielmehr waͤre es nunuͤtz und gefährlich: Aderbings 


Bel Wahres. Die gefähriiche Seite dieſer Bewaffnung: ſcheint 


man, ohnerachtet der warnenden Veyſpiele, ganz uͤberſehen zu 


haben.) Verordnung wegen Einſchraͤnkung des Studirens 
bis auf einen gewiſſen Rang. (Auch hierüber ſagt der Besf. 


viel treffenden... Mur hätten wir gewuͤnſcht, er haͤtte nichs 


darüber das beruͤhmte Salzwerk zu Allendorf gar feiner näbern 
Betrachtung gewuͤrdigt.) ©. 159. Bey Gelegenheit der Rs 


thenburgifchen Bauart eine YAusiiweifung über die Para ieen, 


bie man. wohl in einer Reiſebeſchreibung ſchwerlich ſuchen 
wird. — ©. 165-173 beſchaͤfftigen den Verfaſſer und ſeint 
Leſer mit einem Freund, der ihn einſt wach Larterode, beglei⸗ 
tete, und mit Betrachtungen über. Fuͤgungen des Schickſale, 
die durch nichts Neuheit bekomnten. — S. ı73, Eiſebach, 
und das · dieſem nahgelegene Wilbelmstbal, das Ziel der 
Reiſe. Der Gaſthof zum Erbprinzen, deſſen Eigenthuͤmerin 
den Verſ. ſo ſehr intereſſirt, iſt neuerlich ganz umgeforint wor⸗ 
den, und hat ſeine vormalige Beſtimmung verioren. Herr 
Rath Andre hat ihn kaͤuflich an ſich gebracht, und fein weibe 
las Erriehungeinſtitut dahin verlegt. 


Dieſer Reiſcheſchre dung hat der Bf. zwey Zugaben 
Ingefellt; dfe eine eine Abhandlung uͤber die Frage: Alſe 


duͤrfte ein boher Grad von‘ geifliger Bildung dem 


ſwoͤren eſchledo Be wobl zu emotebion feyn? 
©. 193 


= 
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©. 193. Auch dieſe Unterſüchungen des Vetf. laſſen ſich sank 
aut: leſen, ohne doch ihren Gegenſtand bon einer neuen au) 
intereffanteren Seite zu zeigen, als bie bisherigen Verſechter 
weiblicher Nechte auf Beifteshildung thaten. Folgendes wird 
ben Bang birfer Abhandlung zeigen. — Offenbar find DR | 
phyſiſchen Kräfte des andern Geſchlechts geringer, als die des 
märnmlichen: einzelne Ausnahmen koͤnnen nichts gegen bie all⸗ 
gemeine Erfahrung beweifen: die Seelenfaͤhigkeiten, wenn fie 
auch, Im Ganzen betrachtet, einander gleich woͤgen, find dech 
in einzelnen Theilen fehr von-einander abweichend: insbeſon⸗ 

"dere iſt die Feftigteit im Denken und Handeln einer ber dem 
männlichen, und fanftes Mitſeiden, einer der bem weiblichen 
Geſchlecht vorzügtich eigenthuͤmlichen Zuͤge. Diefes weiſt jer 

bdem Geſchlecht gewiſſe moraliſche Grenzen an, welche fie, od» 
ne ihren Standpunkt zu verlieren, nicht überfchreiten koͤnnen. 

Hiernaͤchſt bringt die Beſtimmung der Weiber zum Kinder 
gebaͤhren beftändige Störungen hervor, die ſich mit mehren, 

und Gauptfächlich.den bffentlichen, Geſchaͤfften gar nicht vertta⸗ 
gen. Es iſt ihnen folglich auch der ganze Theil der Geleht⸗ 
fam£elt, der ſich auf das Öffentliche Leben bezieht, unnuͤtz. Eb 
gentliche Gelehrſamkeit gehört überhaupt dabin, wegen des un. 

Zeſtoͤrten Fifers, den fie fordert, und des Ernſts, den fie nad 
ſich zieht; und der zu dem natäclichen Frohſinn des weiblichen 

Geſchlechts nicht paßt. — Dingegen find allerdings die Fran⸗ 
enzimmer einer wiſſenſchaftlichen Bildung ſehr Fähis: ihre 
anfcheinende Unfähigkeit ruͤhrt faft ganz von ihrer Erziehung 

ber. Erweiterung wahrer Aufklärung ift der. Standpunkt, 
den man ben ihrer Bildung nehmen muß. Dieſe beſteht in 


u Bermandiung der dunkeln Begriffe in kiare — richtig, tief 


und umfaflend denken zu leeren. Vor allem bat die morali⸗ 
ſche Aufklärung den Rang, Jenes Gebiet muß man dem ſchb⸗ 
nien Öefchlecht zugefteßen — aus Pflichten dee Menſchenliebe, 
als Sefchöpfen,, die eben ſowohl, wie die Männer, der Ver⸗ 
sollfommnung fähig find: hiernaͤchſt, weil fle Ihren Wirkung 
reis, ohne genaue Begriffe Über das Welen und die Verhaͤlt⸗ 
uiſſe deffelben, auszufüllen nicht im Stande ſind: und endlich, 
weil fie bey wahrer Aufklärung deſto gewiſſer ‚für Zufriedene 
heit ihrer Familie und für ihre eigne wirken konnen. Vor⸗ 
zuͤglich wichtig iſt in dee letztern Ruͤckſicht Erziehung der Kine 
Ber durch die Mutter. 
Die zweyte Sugabe, die wir noch zu nennen haben, find: 
Aphoriomen und abgeriſſene Gedanken über einge 
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Gegenſtaͤnde ves Lebens, nebfl zwey metkiwhröigen 
Briefen von zwey merkwhrdigen Mienfchen. &. 254 
fe, Viele Spren, wenig genießbare Körner! ©. 260. „Die 
omeiſten Menſchen wänfden, ait zu werden; aber Feiner 
mroänicht, alt zu feyn. Wie traurig iſt es, daß jener Wunſch 
‚ „thne dieſen unmoͤglich erfälle werden kaun!“ Sieht es etw 
was trivialeres; etwas unrichtigeres ? die Wuͤnſche alt zu wer⸗ 
den, aber nicht alt zu feyn, paſſen fi in mehr als einem Oinn 
recht gut zuſammen, und können fehr wohl neben einander bes 
ſtehn. — S. 262. „Willſt du den Mann von tiefem Bew 
| „fand beyn erſten Anbid erkennen ? Sieh nur auf den, des 
„die meiften: Feinde hat! (Das fieht man alfo beym erften 
⸗aAnblick 7) Er iſte! von jeher mard das Genie von allen 
„Dummebpfen angefeindeti“ (Der Deweis dieſer Behau⸗ 
vrung ? daß es dem Verſ., dieß zu fagen gefiel, genuͤgt uns 
nicht! — ©. 272. „Wenn ein Menſch aus Nichts empor» 
„tommt, fo wird Nichts ihn zu befriedigen im Stande fepn I“ 
= ebend. „Als Glareanus befragt ward, tie er lebte? ante 
„iwortete er > ich lebe, wie ein Edelmann: ich eſſe und trinke, 
„und ſtecke bis über. die Ohren in Schulden!" (So etwas zu 
fagen, mag der augenblidlichen Laune verziehen werden: aber 
es uadyufchreiben! Armes Papier! welche Armfeligkeiten mußt 
du tragen?) — Die Briefe find ©. 282 der Brief Herzogs 
Karl V. von Lothringen, den er kurz vor feinen Tod an Kai⸗ 
fer Leopold fehrieb: und S. 285 der Gräfln Anne von Dor⸗ 
fet Pembroke und Montgommery an den Staatsſecretair Wile 
liamſon. - Weyde find der Aufbebaltung werth, und flellen den 
Charakter der Schreibenden In ein Intereffautes Licht. - Seren 
wir uns nicht, jo iſt der erfire neuerlich ſchon irgendwo dem 

deutſchen Publikum mitgetheilt. | 6 
’ . ’ , | e. 


Utterariſches Magazin für Katholiken und deren 
Freunde. Erſten Bandes ſechſtes Stuͤck. Co⸗ 
burg, 1795. bey Apl. 8. 8 Bog. &ge. 


Dieſes Stuͤck enthält unter der Rubrik: Abhandlungen, 
die Fortſetzung der Älteften Buchdruckergeſchichte von 
mberg. Der Artikel: Kesenfiönen, liefert eine vollftäne 

\ Öige Anzeige von dem Magazin fhr Prediger zur Befo⸗ 
derung des praktifchen Chriſtentbums und der popn 
Ks ae ven 


‘ |: 


278 Vermiſchte Schriſten. 


*  mentarins in libros Novi Teſtamenti Tom. V. compie , 


’  theologici [uprema.laurca publico Eruditorum Examid 


‚Rerio.ad SS. Apofl. Pet. et Paul. Erford. Profejlus 8.5. 
"Tgal. Bacc, Erfordiae 1792. e) Die deutſche Sappbo 
ts: Aftbetifcher Kaune an den Burbrannen bey Brhı 
denau. Fortſetzung. f) Einige Sinngedichte Marti 
als, uͤberſetzt von Prof. Heller. Am Ende wird noch ber 
Todesfall des Hrn. Prof. P. Ilde. Schwars, in dem Stifte 
nd Kiofter, Banz, als eines Mitarbeiters an dieſem Magazin 
angezeigt, und ihm von.einern feiner ehmaligen Schüler, da 
gegenwärtigen Nedacteur Biefes Magazins, ein Denkmal er 
I richret..; Auch if diefem Stuͤck ein Negifter Üben den ganzen 
erſten Band angehängt. . 
Kr: Ze ne Gzʒ. 
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| Befdtderungen und Ehrenbezeigungen. 


Dir Hr. geheimẽ Hofrath Gruner in Jena iſt im December 
vr J. von der Konigl. Akademie der Wiſſenſchaften gu u⸗e 


unter die Mitglieder aufgenommen worden. 9* 


2 u: 
Tr. — 

* u ae ” 
3 « 3 


. Univerfides Cpronit en 
—* Am a3ſten März’ 1796. vertheipirte Herr 


Georg Friedrich Kirchner, aus Uffenheim, feine Inamgu⸗ 


raldiſputatlon: de atrophiae infantum eauſit, (2 Dog. ine, * 
and empfieng hierauf die medlciniſche Ooctotwuͤrde. 


:» Das am oqſten März ausgetbeifte Oſterfeſtprogramm 
at den Hm. D. Haͤnlein zum Verfaſſer, und, enthaͤlt Oh ˖ 
rvationea.de terpporis, quo Ieſas Chriftus cum apoſto- 


lis verſatus ‚eff, Auratione. (2 Bogen in.) a 


= 


Am 27ften Maͤtz wurde der none Lectlonskatalog ausge⸗ 


theile, dem zu Foige die Sommervorleſungen am isten April 
ihren "Anfang nehmen ſollen. Dee ordehtlihen Lehrer find: - 


21, und der auffevordentlichen 11. Won jenen geht Hr. Prof." 
Papft ab, Indem er als Prodechant und Pfärrer nach Zirne 
dorf im Ansagen vrrſetzt — iſt. "Dagegen hie J 


x. 


.n 
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die phloſophiſche Waenieke einen neuen Zuwachs, durch Hrn. 
3.2.2. Hoch, bisherigen gräf. Iſenburgiſchen Regierungs⸗ 
fecretar zu Meerholz, der als ordentlicher Profeflor der Ka⸗ 
meralwiſſenſchaften angeſtellt, ſo wie Hr. De. und Profeſſor 
Emminghaus, von Altdorf, ats fuͤnfter ordentlicher Pro⸗ 
iſor der Rechtsgelehrſamkeit, berufen worden if. Beyde 
Ben auch ſchon in dem Leetionskatalogo. 


J Ire n a. 
Vom 2: Febr. des Hrn. Rudolph Abrabam Schi⸗ 
ferli, aus Thun in der Schweiz, Diſſ. med. chir. de cata- 
racta, 106 pagg. ‚Eine gute Compilation über den, Staar ! 


„.. Xom ‘10, Mätz des Hrn. Johann Gottbilff Woiff, 
auf Riga, Diſſ. de vitiss guftus, 3ı pagg. Das Bekannte 
über den Geſchmack und deſſen Fehler; aber kurz und faßlich 


befchriebeit:. 
Vom 6, Mpril Bea. hen. Be, Chriſt. Kari Stammier, 
ad. dem Gothaiſchen, Diff; ſiſtens aquke laurocerafi vireg 
et ulum medicum; das Programm des Hrn. ©. H. R. 
Gruner liefert Jo. Steph. Bernard Religtiae medico - cri- 
ticae V. und in dieſem den Befchluß des Fragments: De hy- 
drophobia; zugleich aber den Anfang des Betnardſchen Toms 
mentars. 


Vom 8. April des Hrn. Mas. Johann Kellner, Diſſ. 
hiſt. philof., in qua D. Aurelii Auguflini libri tres de Ii- 
bero arbitrio traftantur, Pars I. 40.pagg., pro facultare 
legendi, P. II. 39 pagg., pro loco, in 8. Ein kurzer Aus 
zug, nach den Kap., was der heil. Auguftin vom freyen 
Willen gefagt und gelehre habe; am Ende das Nefultar des 
Werf.: Auguſtin hlelt den Menſchen unfaͤhig, ſich ſelbſt zu 
beſſern, und nahm immer zur goͤttlichen Gnade feine Zuflucht; 


der pſychologiſche Grund lag in A. vorhergegangenem ſchlech⸗ 


tem Leben und In der Manichaͤer⸗Sekre, des er in der Jugend 
jugetbaon wat, . en, 

. Das Ofterprogramm vom Hrn. D. und Prof. Paulas- 
iſt uͤberſchrieben? Pharifaeorum de reſurrectione fententis 
ex tribus Ioſephi, archaeologi, locis explicatur, 11 pagg. 
Schon im vorjährigen Programme zeigte der Verf, was und 
wie ex über die Auferſtehungsgeſchichte Jeſu dachte; hier fiat 


? 


un — i25 


der Penbdaut aus dem Joſephus, vermoͤge deſſen Zeugniß dag 
avoœßiav der Phariſaͤer nichts weiter bedeuten ſoll, als ad ge- 
"Rus ritae verius atque nuncupatione laetilima dignius re- 
dire. Dieſe ganze Meinung der Alten beruhet alfo nach dem 
Verf. auf dem eingebildeten dreyſachen Zuftande der Seelen 
unter der Erde, wobey die Seele bleibt ;- aber wie ein Schat⸗ 
ten beſtehet. Hier ſey keine persunpuxiwgsc, fondern eine 
avaßiwoıg Ev Erkpo awuarı anzunehmen, zu Chriſti Zeiten, 
nach den Juͤdiſchen Mythologie, den Seligen, die noch feinen 
neuen Körper batten, ein Befonderer Ort angewieſen wurde, 
und dann die reinen. Seelen in reine Körper gelangten, Und 


jum Beſchluß ſagt der Verf. blos: ur et nos iam hunc no» . 


vam redivivorum vitary viramus! aber nicht, was feind‘ 
wahre Meinung von der Auferfiehung Jeſu und feiner Vers 
“hrer, nach hiſtoriſchen und aͤcht⸗ eregetifchen. Gruͤnden, ſey. 
Hoffentlich geſchiehet es ia der Folge, zur Belehrung und 
Beruhigung, ob dieſer Fundamentalartikel der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, nebft der Himmeiſahrt, als Juͤdiſche Legende, fallen, 
dder fernerhin beſtehen fol, = 

ie u ER - En Zu \ 


i 


Bührronzeige 


Allgemeiner listeraeifcher Anzeiger ; oder: Anna 


len der gefammten Kineratur fir die gefchwinde Des 
kanntmachung verfcbiedener Ylachrichten aus ven Bes 
biete der Gelehrſamkeit. Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
allergnaͤdigſter Freybeit. Schon laͤngſt hat man, bey der 
großen Mannichfaltigkeit und dem weiten Umfange der. netto 
fin Litteratur, das dringende Beduͤrfniß einer periodiſchen 
Schrift gefühlt, durch weiche Gelehrte, Schriftftefler, Buche 
händler und Alle, die nur einiges Intereſſe für die Gelehr⸗ 


ſamteit Haben, fo ſchnell, als moͤglich, mir dem, was die Thaͤ⸗ 


tigkeit der Gelehrten, In und auffer Deutfchland, liefert, oder 
noch llefern wolle, befannt gemadgt würden, Zwar find fchon 
Mehrere Zeitfchriften vorhanden, In denen man den Verſuch 
machte, dieſem Beduͤrfniſſe abzuhelfen ; allein, es iſt entweder 
Die geſchwinde Bekanntmachung firterarifcher Nachrichten nur 
Nebenſache bey dergteichen Schriften; oder der Umkreis dete 
ſelben ſchraͤnket fich bios anf Gelehrte ein. In jenem Halle 

' (9) 2 verwei⸗ 


2A — 


* Fr , 
verwrilen die: mehreſten Lofer immer nur bey ber Hauptſache, 
die ſolche Zeitfehriften enthalten, und überfehen die Ankündb 
gungen neuer Bücher und andere litterariiche - Nacyrichten,, 
wei! Re in Blättern dieſer Art als Nebenſachen, vielleicht 
wohl gay als Luͤckenbuͤßer aufgeſtellet, betrachten; im dieſem 
Bingegen. werden die Deuigkelten der Litteratur nur Menigen 
betanney und folglich wird in beyden Fällen jenes Beduͤrfniß 
immer nicht ſo, wie der am meiſten dabey intersflirte Theil 
des ‚Publitums- wünscht, befriediget. Es iſt Daher nothwen⸗ 
dig, wenn durch Eine Schrift diefer Zweck erreicht werden (ol, 
daß fie ganz allein demlelben geroidmer fey. Diele Eigenfchaft 
foU eine. Zritfchrift haben, die unm Monat Julius diefes Jah⸗ 
res an, unter dem oben angageigten Titel, herauskommen wird. 


+ +" Das Publitum Eonnte. vielleicht Diefes für leere Verſore⸗ 
ungen aufnehmen, und beſuͤrchten, das angekündigte Wert | 
möchte nicht alleg leiften, was von demfelben Im Afigemeihen 
geſagt worden iſt. Wir wollen daher im Voraus den Inhalt 
deſſelben bekannt machen, und zeigen, was man in dem Allgen 
meinen litterariichen Anzeiger. zu erwarten habe, uämlic: 


| I. Bevträge zur Gefchichte einzeiner Zweige der Littera⸗ 
tur, oder Materlalten zu einer immer noch mangelnden voll 
ftändigen Geſchichte derfelßen, fo wie zur Ergänzung.der Lücken 
ſchon vorhandener Werke diefer Art. IL Lebensbeſchreibun⸗ 
gen berühmter verfiorbener Gelehrten, Kuͤnſtler und Anderer, 
die gemeinnuͤtzige Verdienſte gehabt haben, ober Materialien 
hierzu und Berichtigungen ſchon erſchienener Biographieen, dey 
welchen wir die Verfaſſer beſonders um Freymmuͤthigkeit über 
Charakter, Verdienſte, Schriftſteller⸗ oder Kuͤnſtlerwerth er⸗ 
ſuchen, und (hen für dieſe Gefaͤlligkeit (dan Im Voraus un⸗ 
fern thatigſten Dank verſprechen. DI. Anekdoten uud Cha⸗ 
rakterzuͤge von Altern verſtorbenen Gelehrten, in foferne die 
Facta fih auf Litteratur beziehen. IV. Recenſionen alter, 
und bey der fich immer vermeßrenden Menge der Bücher, fa. 
In Bergefjenheir gerachener Werke. V. Nachrichten und Re⸗ 
cenſionen van neuen merkwürdigen fitterarifchen Werken, wel 


che befonders Stoff zu eigenen Bemerkungen und Verbefferuns 


gen geben. VI DBerichtigungen jehlerhafter "Angaben und 
unvollitändiger Nachrichten In ſchon vorhandenen litgerarikhen 
Huͤlfsmittein. VI Eipzelne Bemerkungen, zur Erlaͤute⸗ 
tung der Litteratur und Kunſt, wie fie oft von te 

. _ nſt⸗ 
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Kuͤnſtlern bey-Ihren wiſſenſchaftlichen Hefiäftigungen gemacht 
werden, ohne fie — fo vielen Nutzen ſie auch gewähren koͤn⸗ 
nen — dem Publikum mitzutheilen, dder daruͤber eine eigene 
Abhandlung zi ſchreiben. VIII. Anfragen, wo man dies 
oder jenes Buch u. ſ. w. kauſen oder geliehen bekommen koͤnne. 


+ IX. Anſragen über Gegenſtaͤnde der Litteratur und Kunſt; 


unm deren Beantwortung wir hiermit alle gemeinnuͤtzig gefinnte 


deutfche Gelehrte bitten. X. Zuſtand der Schul⸗ Univerfis 
taͤts⸗ und anderer- öffentlichen Bibliotheken in und auſſerhalb 


Deutſchland. Mean bitter hierbey um Unparthehlichkeit, weil 


es mehr als zu bekannt iſt, wie oft folche litterarifche Schaͤtze 
durch die Nachlaͤßigkeit ihrer Adminiſtratoren verwildere find, 


. und daher in Hinfieht auf die Gelehrſamkeit als todte Capitale 


betrachtet werden Eonnen. XI. Bekanntmachung bandfchrift« 
licher Documente, die in oͤffentlichen und Privarbibliotheken 
aufbewahrt werden; befonders Nachrichten von kleinern feltes 
nen. Druckwerken aus dem XVten und XVIten Jahrhunderte, 
Al, Kritiſche Beſchteibungen brauchbarer Handſchriften. 


XI. Kurze Anzeigen Eleiner Schyifchriften, und authentifche 


Machrichten von guten und fchlechten Einrichtungen der Schu» 
fen, Gymnaſien u.f.w. XIV. Aufführung aller Verordnun⸗ 
ger und offentlichen Anftalten, die auf Litterarur und Kunft, 
Bezug haben. XV. Anzeigen von den in verfchiedenen drute 


ſchen Provinzen erfolgten Buͤcherverboten; um beren genang, 


| 


und vollftändige Angabe wir Hiermit bitten, XVI. Verbands 
fingen gelebrter Sefefifchaften, Ihre Preisaufgaben und Ptaͤ⸗ 
mienanstheilungen. XVIL Kurze, aber genaue, und hinrei⸗ 


ende Nachrichten von ausländifchen Werfen. XVIII. Chro- 


nik. der deutfchen Univerſitaͤten, oder Aufführungen akademi⸗ 
ſcher Programmen, Seit. und Gelegenheitsſchriften u. f. w. 
„XIX. Befoͤrderungen,  Chrenbezelgurfgen, Belohnungen oder 
ondere Veränderungen der Lage der Gelehrten und Künftler.. 
XX. Anzeige von den. gegenwärtigen Beſchaͤſtigungen der Ge⸗ 
lehrten und Künjkler, ihren Reifen und den von ihnen zu Wi 


. fenden Werten. XXI. Qodesfälle der Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 


ker, mit Angabe des Geburtstages, Geburtsortes und Ihrer 
vorzhglichen Werke, nebſt Hinweiſung zu den Quellen, wor⸗ 
Aus mar Nachrichten von Ihrem Leben und Schriften fchöpfen 
Tonne, XXIL x Ankuͤndigungen nener Bücher und Kunfte 
werke jeder Art. XXHE, * Ankündigungen von Bücher, oder. 


Kunſtauctionen, wobey zugleich, auf Verlangen, die vorjügs 


lichſten Artikel ans ſolchen Vergehn ſen angegeben werben 
— W N ollen. 
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ſollen. XXIV. % Anzelgen'feltener Bücher, alter Kupferſti⸗ 
he, Gemälde, Landkarten u. f. w., die zu verkaufen find, 
XXV. * Anzeigen von Gchriften und Ueberfegungen, die ie 
den nächfien (zu benennenden ) Meſſen herauskommen folen; 
um den beſonders jetzt fo häufigen und hoͤchſt verdrießlichen 
Colliſtonen auszuweichen. XXVI. * Diener eine 
oder Preiskatafogen der Buchhändler. XXVEL * Verzelqh⸗ 
niffe mir Preifen von neuen Kupferftihen, Landkarten und 
andern Kunſtwerken. XXVIIL *Preisverzeichuiffe von Na⸗ 
turalien, angtomifchen und chemiſchen Präparaten, Kräuter 
fammlungen u. ſ. w. XXIX. * Nachrichten von Manuferis 
pten, Kupſerſtichwerken und andern litterariſchen Speculatise 
nen, wozu Verleger geſucht werden. XXX, * Anfragen 
der Buch haͤndler für ſchriftſtelleriſche Unternehmungen. XXXI. 
xAntikrxitiken. Wie find uͤberzeugt, daß man ung nicht zu⸗ 
muthen werde, die Sachen anonymer Schriftſteller zu verthei⸗ 
digen, und Sitten daher Hiermit ein für allemal die Verfaſſet 
der Antikritifen, ihre Namen der Expedition des Allgemeinen 
(ftterarifchen Anzeigers anzuzeigen, wenn fie auch für gut ber 
finden follten, ih unter den Antlkritiken ſelbſt/ nicht zu near 
nen, in welchem alle fie verfichert-fenn koͤnnen, daß wir, uns 
ſerer Schuldigkeit gemäß, Ihre Namen gewiß verſchweigen wer⸗ 
‚den, XXXII. * Betanntmachung neuer litterariſcher Anſtal⸗ 
ten, z. B. Leſekabinette, Leſebibliotheken, Muſeen u. ſ.w. 


Wenn man auch nicht in jeder Nummer obige XXXI 
Rubriken finden dürfte: ſo verfprechen wir doch, daß, Im 
Ganzen genommen, gewiß Feine derfelben feer "bleiben, und 
folglich nicht blos In der Anzeige aufgeführt feun ſolle. Wie 
And- der gewiſſen Hoffnung, daß dieſes unſer Verſprechen ers 
fälle werde, da viele vorzuͤgliche deutſche Gelehrte und Litteras 
foren uns ſchon im Voraus Ihren thärigften Beyſtand zugefls 
chert haben, damit wir alle die Forderungen, weiche nun das 
| Bablitum an ung zu machen berechtigt wuͤrde, befriedlg 
fonnten. - 
Die Redacteurs des Allgemeinen lite 
| rxariſchen Anseigers, 


Nachſchrift der Verlagsbandlung, Bon dieſem 
. oben angekündigten Allgemeinen litterarifcgen Anzeiger werden 
regelmäßig jede Woche zwey, naͤmlich Dienſtags und Frey 
tags, und — wein diefe Unternehmung Beyfall finden — 
me 
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mehrere Ylammern , auf Median s Folie, mit Didotſchen 


Istenifchen Lettern gedruckt, erſcheinen. Da wir mie 
dem Verlage dieſes periodiſchen Blattes erft mit dem 
Monat Julius dieſes Jahres anfangen: fo werden die vom 


 Sulins bis zu Ende biefes Jahres gelieferten Nummern dem . 
erſten Band, unb folglich einen halben Jahrgang des Gans 
gen, ausınachen; der Jahrgang foll aus zwey Baͤnden beſte⸗ 


ben, deren jeder einen Haupttitel nebft blauen Umſchlage, 
und ein, bey litterariſchen Werken, unentbehrliches, vollftän« 
dies Sachregifter erhalten wird, Mean macht die Beſtellun⸗ 


. gen darauf bey den refpect, Ober» und Poſtaͤmtern, Zeitung 


‚ espeditionen, Addreß« und Intelligenzcomtoiren und Buche 
handlungen jedes Orts, Erſtere erhalten den Allgemeinen 


Ueterariichen Anzeiger durdy die Churfärftl, Sächfifche. eis 
tungserpedition zu Leipsig auf ſolche Bedingungen, dag 
30 Bin 


 fle den Jahrgang für 3 Aebie, Saͤchſ. oder s SL, 3 


bein. an die Sinterefienten wöchentlich, und für Xthir 
16 Br, Sächf, oder 4 Fl. 48 Ke. Xhein. monstlidy 


franco liefern konnen, Und nur an den entfernteften Orten dies 


fen Preis etwas erhöhen werden. Lebtere koͤnnen denfeiben 


entweder auf dem angegebenen Wege, oder auch von uns ſelbſt, 
unter den nämlichen Bedingungen bekommen. 


Sachen, die das Intereſſe des Einfenders unmittelbar, 
angeben, und welche oben mit * bezeichner find, erwarten wie ' 


ganz frankirt. Auch wird gewiß Seder In: diefen Fallen, 


„ wo des Nutzen ganz allein auf der Selte des Einfenders If, 


die Inſertionsgebuͤhren zu Acht Pfennigen für eine mit Dis 


detſchen lateiniſchen Lettern gedruckte Zeile ſeht billig finden. 


Jedoch wird man auch bey groͤßern Auffägen oder ganzen Eos 
lumnen feibft diefe Gebühren noch Ariidern. 0 
Bon Auffägen, bey denen Die Verfafler Gemeinnuͤtzigkeit 
beabſichtigen, wird die Erpedition des Allgemeinen litterari⸗ 
ſchen Anzeiger® gern das Porto verguͤten. oo 
Ale für den’ Anzeiger beſtimmte Briefe twerden mit felx 
gender Addreffe bezeichnet: An die Expedition des Allge⸗ 
meinen litterarifchen Anseigers in Leipzig. | 
Wir bitten, dies um fo mehr gefälligft ju bemerken, da 
die Expeditlon deflelben, um alle Vermechfelungen zu vermels 
den, von allen unfern Übrigen Sefchäften ganz getrennt iſt. 


Leipzig, im April 1796, | 
WE und Compagnie. 
. Ver⸗ 


Zn PT 24⸗σν! | 
Vermiſchte Nachrichten. 


+... Stettin, den 5. April 1796. Unſer Hr. Confifteriek 
rath Brüggemann, welcher in der gelehrten Welt Durch feine 
Topographie von Pommern befantt genug iſt, wird jetzt ein 
Werk drucken laflen, das wicht nur feinem mühfanıen Ziclfe 
- Ehre machen‘, ſondern auch wieder ‚ein neuer Beweis ſeyn 
wird, daß Deutſche für andereNationen das leiften, was dieſe 
Für ſich felbft fetten leiften. Schon feit vielen Jahren hatt 
mit anbaltendem Fleiße alles geſammlet, was die Englände 
zum Vorthelle der griechiſchen und römifchen Schriſtſteller „es 
ſey nun durch veranftaltete Ausgaben oder Uebetſetzungen, oder 
Erläuterungsichtiften geleifter haben. Im vorigen Jahre lief 
er in Stettin eine Probe dieſes jahrelangen Fleißes unter dem 
Titel: JA View of the englifh editions, translations and 
commentaries of Marcus Tullius Cicero, with remarks, 
35 ©. in #. drucken; fie fand bey Kennern vielen Beyfall; 
ind Dies munterte ihn auf, feiner Arbeit den hoͤchſt moͤglichſten 
Grad von Volltommenpelt zu geben. So wie er vor einigen 
Jahren ſchon die Koͤnigl. Bibliothek in Berlin zu deſer 
Abſicht benutzt hatte: To unternahm er auch noch beſonders im 
Sommer des vorigen Jahres eine gelehrte Reife nach alle, 
. Keipsig und Dresden. Die Churfuͤrſtliche Dresdner Biblio⸗ 
thek hat ihm, wie er ſelbſt ruͤhmt, ſehr wichtige Dienfte gelei⸗ 
ſtet, und Überall hat er bey den größten Gelehrten eine zuvor⸗ 
kommende Dienftfertigkeit gefunden, welche, feine Abſicht Tu 
befördern, fich aͤuſſerſt gefaͤlig bezeigten. Aber auch mit vie 
len Koften hat er wichtige und in Deutichland ſelbſt fehr feltene 
Werte aus England kommen laflen. So wird. er dann ein 
Werk liefern, das felbft Engländern ſchaͤtzbar ſeyn muß. Ex 
wird jet unter dem Titel: A View of the Englifh Editions, 
Translations and Commentaries of the ancient Greek and 
Roman Authors, with Remarks; auf feinem Schreibpapier 
u mit Didorfchen Lettern in Stettin gedruckt, und gegen 
de Michaelismeſſe Diefes Jahres erſcheinen. 
Möchte nur diefes Wert einen reichlichen Abſatz finden, 
um dem Verieger die Köften zu erfeßen, die er auf daſſelbe 
wendet! ’ 0 
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Bibliſche, hebräifche, griechiſche und uͤber⸗ 
haubpt orientaliſche Philologie. + 


Dr. Sam. Frid. Nathan. Mori Praelectiones in Lu- 
cae Evangelium, edidit Carolus Augußus | 
x Donat , Paltor Ecclefiae Wendilco - Olligen- 
fis ſubſtitutus. Lipſiac, ſumtibus Sommeri. 
1795. 5 30 S. in gr. 8. 16. 8æ.. 


Ree. hat ſchon bey der Anzeige einer andern Moruſſſchen 
Särift in der N. A. d. B ſeine Wepnung darüber geäußert, 
wie befrächtlich der Gewinn nicht nur für das gründfiche Wis 
beiftubium, fondern vorzüglich auch für einen großen Theil 
unferer gewoͤhnlichen gelehrten Bibelleſer ſeyn wuͤrde, wenn 

dem verewigten Marne gefällig geweſen wäre, das N. T. 
für dag Publikum eregetifch zu bearbeiten. Welch eine Meise - 
gerarbeit würde er geliefert‘ haben, der in die tiefften Ge⸗ 

eimniffe der Erklaͤrungskunſt fo feyerlich eingeweiht war! 
ürde er aber. vorausgeſehen Haben, daß die von Zeit zu 
Zeit zu feinen Füßen ſitzenden Tachygraphen nach feinem Tode 
wetteifernd Alles an das Licht hervorſchleppen wuͤrden, was 
et, der Beſcheidene, dieſelben in dunkler Verborgenheit ges 
lehrt haͤtte: ſo haͤtte er ſich doch vielleicht beſiegt, und ſeinen 
Vorträgen noch ben feinen Lebzeiten ſelbſt ſchon das Gewand 
Legeben, In welchem fie, wäre er dann nicht mehr geweſen, 
RADD, ZRUD 2, Gr Vs Heft. ZT mi 


. 
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re Bibliſche Philologie. 


er Woͤrde hätten auftreten koͤnnen. Denn man⸗ 
ſage auch, was man wolle, die einem fo äußerft bebutſamen 
and beſcheidenen Morus nachgeſchriebenen Kollegienhefte 


nach deſſen Tode unter ſeinem Namen oͤffentlich bekannt zu 


machen, bleibt immer für diefen Mann: eine Art von Des 
geidigung, weil man etwas that, wozu Man doch eigentlich 
vorher feine Einwilligung hätte haben follen, Mit Freuden 
fah Rec., daß nicht nur 86, fondern and ſchon andere Se. 


kehrte in der A. d. B. ber diefen Gegenſtand eben fo denten 


‚ Auf dieſe Weile tönnen einige Herren das ehedem für iht 


Eregetifum bezahlte Honorar mit huͤbſchen Zinfen wieder eine 
reiben. Doch das alles möchte noch hingehen, wenn won 


 Aberzeugt ſeyn eönnte, daß Morus, der feine Ideen fo genau 


abwaͤgende Gelehrte, gerade-dies gefchrieben haben würde, 
was er in feinem mündlichen Vortrage gefprochen. has 


. ben fol, . 


Weil nun aber die Sache einmal fo iſt, und fih das 
Publitum an dieſe Art der Bekanntmachung fremder Arbeiten 
ſchoy einigermaaßen gewoͤhnt zu haben ſcheint: ſo muͤſſen wir 
den uns bure verfchiedene Möhren zugeleiteten Born teinfen, 

ige gegonnt ſeyn ſollte ‚ denfelben aus feiner 


‚Quelle zu ſchoͤpfen, und den durch den , obſchon von den Mu 


Wenigſtens werden manche neuere exegeliſche Waghaͤlſe erroͤ⸗ 
shen muͤſſen/ daferne fie dieſes noch. koͤnnen, wenn ſie einen 


der erſten und groͤßten Vibelerklaͤrer, der dies durch das 


gruͤndlichſte und viele Jahre hindurch fortgeſetzte Studinm 
der Griechen und Roͤmer geivorden iſt, auf den dem Anſchel⸗ 


ge nach unſichern und gefährlichen Wegen ruhig, mit Eluger 


Vorſicht und nach gelaffen vollendeter Unterſuchung langfem 


pormärts fireben fehen , während ſie raſch und leichtſinnig über 


ies mwegfegen ale durchjagen wollen , unbekuͤmmert, 1006 


% 


and wer durch ihre Verwegenheit zu Grunde geben möge? 


In diefer Hinſicht Fann Hr. Donat auch durch die Heraus 


efer Vorleſungen mittelbar noch manches Gute win 


‘gabe di . 
rausgefeßt, daß in allen Umftänden das Veyſpiel ei 


fen; po 


mes wahrhaft großen Mannes manchen vielleicht nn 
| . oo | . aftig 


- 


= RUHE Philoleghe. . agı 


Baftig ’ mitgetheilten - Ideen eine beffere und Ber Lage dee 
Sachen mehr angemeffene Richtung geben kann. Rec. ine 
nigſtens, welcher jene wiralte, ſcholaſtiſchphiloſophiſche, auf 


Sprache, Zeit und Perſonen Beine Ruͤckſicht nehmende Aus 
. degung eben fo feht haßt, als er das 'neue aus den Atomen 


Ä manden Schriftforſcher 


DC 


der kritiſchen Philoſophie und den Elementen der Grammatik 
kuͤnſtlich geformte Wundergebilde einer untruͤglich ſeyn follen» 
den Jauterpretation beſtaunt, 'ift vollkommen uͤberzeugt, da 
eine” ohne Borurtheit. angeftellte Unterfuchung der Moruſi⸗ 
ſchen Erklaͤrungsweiſe, ſchon wie ſie hier vor Augen liegt, 

zur ſorgfaͤltigern Abwaͤgung feiner 
Hermenevtik fuͤhren werde; ob man gleich „= ohne im geringe 
ften ‘Darthey zu machen, auf Stellen fit, wo überwiegende 


Srürnde vorhanden ſind, welche nicht. geſtatten, der. Mey⸗ 


nung des verewigten Mannes beyjutreten. “Rec: wird yon 
der ‚feiner Meynung nach ſowohl richtigen, als beziweifelten 
Erklärung einige Beyſpiele mittheilen, nachdem er vorher 
noch im Allgemeinen bemerkt hat daß ſich Morus in vielen 

Stellen, wo er our den deutſchen Vortrag feinen Zuhoͤ⸗ 
gern vielleicht deutlicher zu werden glaubte deutich ausge⸗ 
drückt bat, und daß auch dieſe deutſchgefoßte Erklärung bier - 
mit geliefert wird. Freylich macht dies oft einen widerlichen 
Eindruck, zumal wenn eine längere lateinifche Rebe auf- ein⸗ 


. mal mit einigen deutfchen Worten geichloffen wird; z. B. S. 


886.: Non obuiam tamen habemus ullam aliguam cauſam 
cum verifimilitudine quam hanc, dafs es eine Erwiede- 
zung ley; oder ©..484.: Imo.vero cum haec eſſet veftis 
ad ornatutı comparata, Staatskleid, per irriſionem vide 
tuy indutus efle Chriftus tali vefte, -und diefes. ift viel« 
leicht nicht das befte, ſondern ein altes abgetragenes 
Staatskleid geweſen. 775 T 


Auf die Verſuchungsgeſchichte hat der Erklaͤrer ſichtbaren 
Fleiß gewandt. Wenn Aber gleich im 2ten Vers des aten KR, 
das reipconevoc burch ut tentarerar uͤberſetzt wird: ſo 
möchte dieſes doch wohl den Regeln der Sprache nicht: gemäß 
keyn, iweil das yyero- meipagousvos nach der „Kohftruttionge 
lehre für nichts anders als für AYETO.Hzı eweipagaro.ftellen 


kann. Sollte wuͤrklich eine Urſache angedeutet "werden: ſo 


müßte Eucas eher meipaosynapevog , vder, iwie Matthäus, 
—2 Invey gefprodien haben. . Allein der E-Iöfer konnte, 
bey feiner Entfernung von dem geleliihaftlichen Umgange nicht 

Ä 0 20.0. zus 


N 
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que Abſicht Haben , ſich auf eine folche Art, role in der Wuͤſte 
geſchehen iſt, mißhandeln zu laſſen/ ſondern vielmehr ‚unge 
ſtoͤrt von Menſchen üben feine große Beſtimmung und über 
die Ausführung feines großen. Plans nachzudenken. Auch if 
B. 5. das sderfev wohl zu kuͤnſtlich und beynahe aͤngſtlich ger 
faßt,, wenn angenommen wird, der Verſucher habe dem Ers 
idfer die verfchiedenen Provinzen von Palaͤſtina (Basıkeıag 
716 oımsnevns) gezeigt; verſchiedene aber, die außer dem 
dortigen Proſpekt oder Horizonte lagen, mit Worten bes 
fehrieben: partim oculis demonftravit, quantum potue- 
sat, partim colloquio.expofuit. Dem allgemeinen Sprach⸗ 
gebrauch, auf den man bey der Erklärung eines Schrifeieis 
Vers denn doch Bedacht nehmen muß, ift jene Behauptung 
entgegen. Das war; muß Hier den Umftänden gemäß in» 
terpretict werden. Und von diefem weis man, daß es fo wie 
dag ommis der Roͤmer gar oft für viel, mebreve gebraucht 
zoird. Denn man mag unter.owmausvy das roͤmiſche Sebiet, 
oder nur, was das wahrfcheinlichfte iſt, Palaͤſtina verſtehen: 
fo konnte keines von beyden Jeſus auf Einmal ganz uͤber⸗ 
schauen. Auch Schleusner, wie eben Rec. beym Verglei⸗ 
chen ſieht, iſt der Meynung, daß bey dem obigen deixvrueiv 
ar eine nebenher angebrachte Beſchreibung zu denken keines⸗ 
wege noͤthig fey. Sehe wohl ift bey dem sten ©. bemerit, 

| daß derjelbe beynahe zur Kälfte unächt fey. Denn weder die 
u j alten Ueberſetzungen, noch die beſſern Handſchriften kennen 
+ Be Worte: Urays omI0o MOV, Zaravk; auch das yap fehlt 

in den Handſchriften nach yaypaemray. Alles dies ward in dem 

 fpätern Zeiten, was fo oft geihab, aus dem Matthäus her⸗ 

Über geholt. Die urfprüngliche Lesart des Lucas war bloß: 
Kuy.aronpides aur@ ermev 6 Inoss’ ysyanray u. ſ. w. 

x Gleich in dem erften Bers eben diefes Kap. wird das epızLec 

mit Recht für eine wahre wilde (Begend oder Wuͤſte ew 

Btäre,, weil es eine.von dem Jordan weitentlegene und mit 
Ppliden Thieren angefüllte. Gegend geweſen if. Ebendaſelbſt 

iſt das ayscday fehr gut erklärt: iuflus eft a Spiritu, con- 

" ferre fe in defertum. Was übrigens die Berfuchung ſelbſt 
betrifft: fo ſagt Morus, daß ung in derſelben bey jeder Er 

- Mirung viel verborgen und unerklaͤrbar bleiben muͤſſe; 3 €. 

wie der Verlucher erfahren babe, daß der Menſch, der ſich 
damals in der Hüfte aufhielt, gerade der Meufch war, den 
Sort zum Meſſias auserſehen hatte? Ob die drey Verſuchun⸗ 
gen zu gleicher Zeit oder in verſchiedenen Zwiſchenraͤumen er 
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gefallen feyen ? Wie der Verſucher den Erlöfer aus ber fo weit 


| 


von Serufatem entfernt gelegenen Wuͤſte nach jener Stadt, 
und fogar auf das Dachgeländer des Tempels gebracht, und 
in welcher Geſtalt, in einer menfchlichen oder andern, vr 


ſich dem Erlöfer ſichtbar gemacht habe, zumal da der Schrift - 


ſteller fel6ft fich in-der ganzen Sache fa Eur; ausdrüdt, und 


“ feinen Nebenumſtand, der die Neugierde reigen koͤnnte, auf 
Seine Weiſe erörtert? Et eſt, heißt es S. 86., perpetua 


regula in hiftoria interpretanda, quo brevius aliquis ali- 


quid narraverit, eo minus de ea re iudicari, eamque vel 


negari vel probari pofle: Denn mit einen Wort, Morus 
iſt durchaus der Meynung derer entgegen, welche unter dem 


diaßBoAos einen boͤſen Menſchen oder heftige bofe Triebe, die 


auf einmal in unferm Herrn entflanden waͤren, oder ein 
. Phantafieipiel verftehen wollen: fo wenig er auch fonft leuge 


net, daß duxBoAog eonviciator Und garayag adverlarius bes 


deute. So oft Rec. biefe Stelle erflären mußte: fo fühlte er, 


* befonders wenn er gerade von der Interpretation anderer bis 


| ftorifchen Schriftfteller des Alterthums herkam, eine Art 


von unverdienter Gewaltrhätigkeit, wenn er einige in dem 


neuern Zeiten vorgetragene Auslegungen derfelben verglich; 


und er iſt Äberzeugt, daß die Philologen wie Raben und Kraͤ⸗ 


ben über den Herfallen wuͤrden, der eine biftorifche Stelle 


itcgend eines Profangefchichtfchreibers auf eine aͤhnliche Weir 
ſe erklaͤren wollte. Aber bey einer fo einfachen, kunſtloſen 
und ungefchminften Erzählung eines Biographen unfers Ers 


--- 


loſets wollte Man die fefien Regeln einer ‚allgemelnen Herme⸗ 


nevtik umſtoßen, um.dadurdy — nichts zu erhalten. Denn 


auch Morus frage, gb man wohl, daferne man einen böfen 
Menſchen, oder ein Pbantafiefpiel, ‘oder innere bofe Triebe 


annhaͤhme, in Anfehung der gehobenen Schwierigkeiten um 


einen Schritt weiter gefommen wäre? und ob eine von ben 


vobigen Fragen auf diefe Weiſe leichter beantwortet werben 


Konnte? Phantaſien und böfe Triebe wurden freylich in der 
Sprach⸗ und Vorſtellungsweiſe der aͤlteſten Welt oͤſters mit 
dem Namen eines boͤſen Daͤmons bezeichnet. Das iſt gerviß. 
And ftimmt: Rec. vollkommen bey, wenn man 5. B. die 
Fallgeſchichte des erſten Menſchenpaars ſo erklaͤren will. Aber 
die ſchlichte, gerade Sprach⸗ und Vorſtellungsweiſe einiger in 
weit ſpaͤtern Zeiten lebender Fiſcher und Gewerbsmaͤnner, die 
in ihrer Erzaͤblung der gewoͤhnlichen Denkungsweiſe der 


+ 


Menfcpen treu bleiben; nach der Art zu denken und zu ſpre⸗ 
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hen, wie es die Urwelt gewohnt war, erklaͤren an wollen, 

das, er muß es geſtehen, fchlen ihm von jeher nad Weiten 

und Dunfigebilden haſchen. Zum Gluͤck, daß noch mehrere. 

Fan edie Maͤnner eben fo denfen, wie Morus, der Meilter in 
er Erklärungstunft, der am Ende ber Verfuchungsgeſchichte 

| keinen Zuhörern fagte: forte res hahebit minimum ofientio- _ 

R nis, fi cogitendus, Iefum hominem, — nam haec omnia 
ad hominem' referenda funt — qui nunc inchoare vellet 

munus ſuum, ıulfa dirino in delertum fe contuliflfe, et 
aerumnas ibi multas pertuliffe ieiunando er tentationibus 

‘  Alis a Diabolo, ur duro hoc initio muneris fui praepara- 
retur ad reliquas in munere illo aerumnas perferendas, 

Nicht minder, was wir eben fehben, wird es manchem aufs 
fallen, daß Mor ©. 465. das 5 3ſte Kap.- des Jeſaias 
wuͤrklich für eine Weiſſagung von dem fünftigen. Meſſias an» 

fieht , er der doch -überall fo gegen das Syſtem eifert, und 

bey jeder Selegenheit ſich beſchwert, DAB Durch unſere gewoͤhn⸗ 

g liche Dogmatik fo viele nichtige Erklärungen in die Bibel ger 
Ä ſchoben worden find. Weberhaupt wird jeder Leſer der edlen, 
"unverhaltenen Freymuͤthigkeit des fonft fo ſchuͤchternen und 
beynahe furchtſamen Mannes fi freuen, mit weicher er 

. Selbjtdenken und individuelle Ueberzeugung in Schug zu neh⸗ 

men überall bemüht if. So ſagt er z. B. bey dem fauern 
Seelentampfe unfers Heren : (wo audy er bloß das Slieſtes 

feines Schweißes mit dem Fließen eines heftig Blutenden 
verglichen fieyt) liberrimum debet efle cuivis, quid de lo 

co illo flatuar, mudo ne obhlivifcatur officium, ut cogiret, 

fe lic flaruere, nec fimul puter, fuam“fententiam folam 

eſſe veram; fo von dem Dämonifhen K. 8, 30. 31.& ı168.: 

Ett hie femel et in univerfum oftendendum, quomodo 

talıa poflint accipi, ne, fi quis daemonem intelligar, di- 
catur ſiomo fuperftitiofus, aut ne, fi yuis naturalem mor- . 

bum inteiligat, ſtatim exiſtimetur profanus, qui ommens 
£ weligionm fiatim veiit evertere. Nec debemus efle in 
‘ „this, qui tantumi repetunt, fie rem fe habere, fed in his, 
qui ſcrunt, quumodo tes fe habeat, et fe habere queat, 


Daß man überall den Mann findet, ber mit eben dem 

Scharſſiun und kritiſchem Blick, mit eben der Genauigkeit 

und Gedraͤngtheit, mit chen der meifterbaften Entwickelung 

der Begriffe und Säge, mit eben der beftimmten Abwägung 

des Sinngs, mit eben der forgjältigen Sulammenfiellung br 
i 
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‚ bieber gehörigen Umſtaͤnde den heiligen Schriſtſteller erkläre, 
mit welcher er den Profanferibenten zu behandeln pflegte, 


davom wird Rec. noch einige Beweiſe fowoht mie einigen alle. 


gemeinen Bemerkungen, als mit ganzen Saͤtzen und einzels 
nen Ausdruͤcken darlege. | 


Auch von Morus wird bie Meynung beſtaͤtigt, daß 


Lucas bey feiner Lebenserzaͤhlung nicht wie Matthaͤus auf die 
Chronologie Ruͤckſicht nehmen, fondern die Schidiale des 
Erloͤſers unter gewiſſe Klaſſen bringen wollte, wodurch als 
ler Streit uͤbet die Harmonie beyder Schriftſteller auf einmal 
gehoben wird. Demnach gehörte zur erſten Klaſſe die Ge⸗ 
Hure Chriſti, nebſt den mit derſelben zunaͤchſt verbundenen 
Begebenheiten; zur zweyten die Jugend des Eriöfers; zur 

dritten die Geſchichte feiner Taufes aut vierten die Ges 
ſchichte feiner -dreyjährigen Thaten in Galilaͤa; zur fünften 
feine tete Reife nady Serufalem. Stofenmüller hat in dem 
Scholien eben diefe Meynung aufgeftellt. — 8. 21,9— 11. 


ward bisher befonders von den innerlichen Unruhen erklärt, 
durch welche bald nad) Chriſti Tod der juͤdiſche Staat er⸗ 


ſchuͤttert wurde, Allein Morus verfteht bier nach des Rec. 
Meynung viel wahrſcheinlicher die Kriege, die von Tibers 


bis zu Befpafians Zeiten faft unaufhoͤrlich im Oriente geführt . 


wurden. Die Perfer z. B., die den. Roͤmern ihre Erobe⸗ 
tungen wieder abzunehmen ſtrebten, fielen von- Zeit zu Zeit 


in das von jenen eroberte Syrien ein, wodurch zugleich das 
angrenzende Palaͤſtina alle die Kriege trafen, mit melden - 


das erſte gequält wurde. Daher denn von dem Ende der 


Regierung Tibers an, da Jeſus farb, bis zur Negierung . 


Vefpafiang, der Yerufalem endlich wegnahm, die Gegenden 
yon Paläftina einen ununterbrochenen Kriegsſchauplatz abge⸗ 


ben mußten. Und auf dieſe fortdauernden Kriegsſcenen paßt 


die Weiſſagung des Erlöfers faſt woͤrtlich. — echt gut iſt 


817,1, 2. erklaͤrt. Roſenmuͤller in deu Scholien thut bier 
durchaus fein Genuge. Viel eher Schleusner, des wuͤrdi⸗, 
gen Morus aufmerkſamer Schuͤler. Gewoͤhnlich hoͤrt man⸗ 


felbft oc in Büchern — exempla ſunt odiola — von 
Mänuern ‚ die fich genauer an die proteftantifche Kirchen 
verfion, als an dag Original, zu halten gewohnt find, diefe 
- Stelle gegen dicjenigen citiren, welche durch ihre böfe Reden 


und Hondlungen die Kinder zu ähnlichen Reden und Yand- 
lungen verleiten. Allein hier kann weder von Jungen, are 
| : e Men⸗ 


A 


— 
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Menſchen, noch von Aergerni ſſen im eigentlichen Verſtande 
die Rede ſeyn. Mixpos find, wie der ganze, Zufammenbang 
lehrt, geringe Menfchen , welche die Lehre Jeſu Chriſtj eher 
als andere anriahmen; —mLr hingegen bezeichnet hier 
die verſchiedenen Arten von Bedruͤckungen und Verfoigungen, 
mit welchen man ſchon in den damaligen Zeiten den Beken⸗ 


nern Chriſti, beſonders yom niedrigen Stande, zuzuſetzen 


pflegte, um fie dadurch wieder zurückzuziehen. „Was iſt alfe 
" rgeen anders, fagt der Erklärer, als druͤcken, "quälen, und 
dadurch andern Anlaß zum Abfall von der Keiigion geben ?* 
Veberhaupt heißt auaudarılev. und sunvdxdıceoFy es auf 
irgend eine, Act und aus irgend einer Urfache ſowohl bey an« 
bern, als bey ſich dahin bringen, daß Jeſus nicht für den 
MWeſſi as erkannt werde. Alſo waͤre dann im erſten Vers der 
Sinn ohngefaͤhr dieſer: Bey der ganz verkehrten Vorſtellung, 


die man ſich hin und wieder von dem Stifter des Chriſten⸗ 


tbums madıt kann es nicht anders feyn, als daß es theils 
ſolche giebt, die andere abwendig zu machen ſuchen, theils ſol⸗ 
che, die nicht Muth und Entſchloſſenheit genug haben, den 
‚Religionsverfolgungen - gehprig zu widerſtehen; wehe ‚aber 
dem, der andere zur Verachtung meiner Religion verleitet. — 
Vvorirefflich iſt die Stelle K. 22, 36. gefaßt: ou xau 
— Ho EYOOREETm RAIN. 
Nämlich es iſt dies nichts ale ein (Begenbild des bisherigen ru⸗ 
Bigen, forgenlafen und unverfolgten Lebens der Jünger. Die: 
es, fagt ünfer Herr, nimmt nad) meinem Tod ein Ende. 
on da an aber werden Feinde und Verfolgungen euer Loos 
ſeyn. Um diefen Gedanken aber defto lebhafter darzufte ellen: 
fo giebt er demfelben das budliche Gewand von der. nothigen 
Anfchaffung eines Säbels. — V. 43. iſt M. nicht ganz abs 
‚geneigt, die Erfcheinung eines Engels anzunehmen. (Ne- 
"güeeft, cur fimpliciter negetur, quanquam videtur res 
magis ımpedjri.) Daß damals die Seele unfers Heren bie 

‚ äußerte Quaal und Angft gefühlt habe , iſt unleugbar. 
dieſem Zuftande ift auch bekanntlich die Phantafie mehr als 
ſonſt geſchafftig, theils in den Bildern der Vergangenheit und 
der Zukunft zu weben, tbeils aber auch die hoͤchſte und möge 
lichſte Huͤlfe fich vorzuſtellen. Da nun dieſe jetzt noch nicht 
erſolgen konnte: ſo ſcheint es nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn, 
daß Gott in den materiellen Ideen des leidenden Erloͤſers 
ſolche Dewegungen hetvorbrachte, daß dieſet zu einiger Aufe 
rechthaltung in ſeinem ſauern Kainpfe und in dem dadurch 
verur⸗ 


% 
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serurfachfen ekſtatiſchen Zuſtande, wuͤrklich einen Boten des 
Himmels vor ſich zu ſehen glaubte, durch welches Phantafıra 
er dann natürlich Labung, Kraft und Ttoft erhalten mußte. 
So erklärt ſich Rec. die Sache, Und mit diefer Vorſtellung 


ieße ſich dann die Meynung unſers Morus deſto leichter ver⸗ 


Reinigen, nach welcher die von dem Evangeliſten genannte 


Gtaͤrke nicht anf den Leib, ſondern vielmehr auf die ange 


. volle, geguälte Seele abzielen ſollte. 


er 


Noch viele andere weitlänftig Behandeltt Stellen hatte 
ſich Rec. bemerkt, um die denfelben ertheilte Erklärung den 
Lefeen dekannt zu machen. Allein er würde deren zu viele 
häufen müffen. Zum Schluſſe giebt er daher nur noch einige 
Proben von den ylüclichen (Erklärungen einiger einzelnen 


Ausdruͤcke, fo wie fie ihm unter dei vielen, die er ſich ange⸗ 


frihen har, in die Hände fallen werden, Kap. ı, 69. iſt das 
15085 surypıas ganz In dem Geiſte dei veinern, edlern In⸗ 
terpretation, Die bier auf die Sprache bes Drientalers Rück« 


ficht nehmen muß, dargeftellt: potens falus i. e: potens ſer- 


werden muͤſſe, 


Muthes weg, zu welchem der Drientaler (dem bierin- der 
Grieche und Roͤmer nachſolgte, Horaz 3, 21,18. addis cor- 
844 pauperi) das Horn fo trefflich zu waͤhlen wußte.” Ebend. 
iſt das eyespesv. fehr gut nad) dem Hebr. n’pri_ gefaßt: mas 


chen, daß erwas sum Vorfchein Eomme, d. i. erzeu⸗ 
gen, bervorbringen. Gerade fü finden wir es auch bey. 


Schleusner erklärt. K. ı4, 7. iſt bey srexgew gar richtig, 
das vav als ausgelaffen bemerkt, eigentlih: Die Seele bins 
lten, d. i. feine Gedanken auf etwas richten, Achtung auf 


. etwas geben. Ebendaſelbſt heißt, mapxBoAyy Asyes nicht. 


ein Sfeichnig vortragen, fondern nad dem hebraͤiſchen buy 


‚iemand eine Moral geben. 8; a2, 41. daif man 
erosmasda ‘oem aAAmwv nicht erklären: fi mit Gewalt und. 


Heſtigkeit von-jemand wegreißen, fondern überhaupt: fidh 


von jemand entfernen, von jemand weggehen, ohne dabey an 


 vatos, Bekanntlich erklären.ed andere, unter andern Fiſcher: 
außor fälutis. So fällt aber dag Bild der Kraft und des 


L 


Sturm und Leidenfchaft zu denken. 8.23, 11. wird ſehr 


richtig beigerkt, daß Herodes Leim Kriegesheer bey fich hatte, 
daß alle 70 Sparsurare überhaupt aud) von jeder großen 
Menge Menfchen gelte; hier aber befonders von dem koͤnigkli⸗ 
ben. Hoſſtaat oder von der Eöniglichen Suite: verftanden 


"5 Dieſe 
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Dieße wenigen Beyſpolele ſchon werden hinreichend ſeyn, 


| , die Freunde, des vereiwigten Morus und des durch ihn fo be 


fürderten reinen Bibelſtudiums, auch auf diefe Sammlung ſei⸗ 
ner eregetifhen Erklärungen aufmerkſam zu machen. Zum 


leichtern Gebrauch des Werks würde noch das. fehr viel beyge⸗ 


4 


tragen haben, wenn der Herausgeber, was ſchon ein anderer 


KRKee. an ihm tadeln mußte, die Kapitel oben auf jeder Seite 
„ bemerkt hätte, on 


Vb. 


A rz n ey gela hehe it. 


Handbuch der Kriegsarzneykunde, oder über die Er 


» haltung der Geſundheit der Soldaten im Felde, 
.. Über die Anftalten zur Hellung der Krankheiten 
derſelben, und über bie Kenutniß und Kur der 
wichtigſten Seldfranfheiten. Erſter Band. 
. ‚$eipzig, in der Wengandfchen Buchhandl. 1795. 
XXVIII. und 368 S. in 8. ıRE.6 


Was der Verf. in der Vorrede won den heut zu Tage gröfe 
ſeren Armeen, von dem daraus folgenden groͤßern Umſang 
der Anſtalten für die Kranken, von der Kriegsarzneßkunde 
der Griechen , Roͤmer, Araber, und.der Neuern fagt, muß 
Nec. übergehen. Erſter Theil. Erhaltung der Solda⸗ 
sen im Selde. Einleitung. Allgemeine Weberficht und 
Wichtigkeit des Gegenſtandes. Die. Urfachen, woraus 


ſo viele Krankheiten bey den Soldaten entfiehen, find: 1) 


die. bangen und weiten Wärfche, wobey fie noch Pad und 


Sewehr tragen müffen. 2). Die Sparſamkeit, "die man is 
der Kleidung des Soldaten beobachtet, welche letztere eng an⸗ 
dest, und im Sommer die Ausbänftung befürbert,, die derfelo 
de 3) oft unwillkuͤhrlich auf feuchter Erde, da er die Waͤſche 
felten wechſeln kann, zurüctreiben muß. 4) Die Leiden 
ſchaften im Effen und Trinken, und.die Furcht auf dem 
Kampfpiage felbft, oder das Heimweh. 5) Das unerbents 
liche Eſſen, und die nicht ſelten fchlechten Nahrungsmittel, . 
6) Das Getraͤnk, das nadı der Stellung der Armee zuweilen 
in ſchlechtem Waſſer beftehet, welches durch andere, oft kltenz 


ir 
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und zu theure Getraͤnke nicht erfetzt werden kaun. Die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Urſachen, warum in den Feldlazarethen ſo viele 


ſterben, ſind: 1) die Menge der Kranken, und die wechſel⸗ 


feitige Anſteckung. 2) Der Mangel maucher Beduͤrfniſſe in, 
Brbindung mit’ faulihter Verderbniß der Luft. 3) Die 


verhaͤltnißmaͤßig zu geriuge Anzahl guter Aerzte und Wund⸗ 


aͤrzte, wobey oft leßteren und den Compagniechirurgen die 
Deforgung eines Theils der innerlihen Kranken übertrcgen 


werden muB; der Mangel an einer guten Norm, nach wel⸗ 


er die Arznepen verfertige werden müflen. 4) Die fchlech- 


. te Eineidhtung der Feldapothefen,, in Anfehung der Arzneyen, 


und die Sorglofigkeit oder der Mangel des Perfonale. 5). 
Zufällige Urfachen; als, zu ſtarke Zuſtroͤmung zu vieler Kran⸗ 
fen auf einmal, fchlechte Aerzte und Wundaͤrzte, Mangel 


der noͤthigſten Beduͤrfniſſe für Koft und Diät, befonders 6) 


an dem fü noͤthigen Bier ,' desgleichen an Wein und Eſſig. 


: TR Die Sorgiofigkeit für die Senejenden. 8) Der fhlehe 


eingerichtete Transport der Kranfen auf Bauernmwägen. (Die 

Fronzoͤſiſchen Kräntenwägen werden geruͤhmt; die Engliſchen 

em s deren nicht gedacht wird, ‚möchten doch vorzüglicher 
yn. 


r 


Ecrſtes RKapitel. Von den Maͤrſchen, Kagern, 


Eantonnements, Winterguartieren, Garnifonen. Von 
den Hinflüffen Der Luft, der (Begenden, und Des 
Alime auf die Gefundbeit der Soldaten. Der Sol⸗ 
dat, jeder Witterung. ausgefeßt, kann feine Kleider im Felde 


‚wicht ſo, wie in.der Garniſon, wechſeln; muß fehr ſchwer 


tragen, und oft forcirte Märfche machen, die lange anhalten, 
wo er ſchlechte / Koſt, und zu oft wechfelnde Getränke bekommt, 
dft nur eine Mahlzen bat, die Ausdünftung zuruͤcktreibt, 
‚von Hitze leidet, ſich die Füße beſchaͤdigt, oder ift er Cavalle⸗ 
riſt, von den Pferden Teiche beſchaͤdigt wird. Die Soldaten _ 
folen deswegen bey großer Hitze die Halsbinde löfen. Anden 
Lantonnirungsquartieren muͤſſen ſie nicht zu enge beyſammen 
hegen. Die Lager muͤſſen, wo möglich, hoch, und an Fluͤſ⸗ 
fen angelegt ſeyn. Wir muͤſſen uͤbergehen, was vom Waſ⸗ 
ſer, Holz, Einrichtung der Zelter, vom Stroh, der Rein⸗ 
lichkeit, dem Kochen; von ‘der Abfonderung der Kranken 
von den Gefunden, von den Bartaden und ihrem Nach 
theil,, von den Vortheilen der Winterquattiere, vom Scha— 
den, den die Garniſonen in belagerten Feſtungen leiden, von 
— | . en 
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den Vorſichten vor der Schlacht und bey. dem Ruͤckznge fit 
die Gefunden, und befonders die Verwundeten gefagt iſt. 


Sweytes Rapitel. Von den Einfluͤſſen der Kuft, 
der (Begenden und des Alima auf die (Befundbeit der 
Soldasen im Felde. ‚Die Einflüffe der Lebensart im Kries 
ge find defto ſtaͤrker, je mehr. der Soldat vorher in der Gare 


niſon eingefperrt war, vornehmlich wenn er mis Gewalt ges 


worben ift. Alles ift fehr gut aus einander gefeßt, aber für 
einen Auszug zu viel | 


Drittes Bapitel. Ylabrung und Getraͤnk der 


Soldaten. Vegerabilifche Koſti. Meblbrodt. Zwie⸗ 


back. Feldbaͤckerey. Das Verpflegungs, und Pro⸗ 


viantgeſchaͤfft. Gemuͤſe. Die woblfeilſten und beſten 
Sorten deſſelben. Rationen. Huͤlſenfruͤchte. Mehl⸗ 


ſpeiſen. Fleiſch. Suppentafeln. Die Menage des 
Soldaten. Getraͤnk. Waſſer. Bier, Wein. Bragps 
tewein. Nothwendige Aufficht der Verpflegungs« 





commiſſion auf Leute, die Speife and Getränke den 


” 


Soldaten zuführen. . Verfchiedene im Feld gewoͤhn⸗ 
liche Verfälfchbungen des Biere, . Weines, Brandes 


‚weins, Vachtheile davon für die Befundbeit. Mar⸗ 


Fedenterorönung. Der Vetrf. wuͤnſcht eine Muͤhlenord⸗ 


“nung, damit das Mehl für die Soldaten beffer gemahlen 


werde, und will, daß die Feldbaͤcker in Friedenszeiten ordent⸗ 
lic unterrichtet werden follen. Zwieback flat des Prodtes 
zu geben, geht bey den deutfchen Soldaten nicht. ganı an. 
Sauerkraut gehöre unger die erften Beduͤrfniſſe einer Armee, 


‚und felfte in großen Quantitäten immer vorhanden ſeyn. 


Die Einrihtung, vermöge welcher mehrere Soldaten zuſam⸗ 
mentreten,, und von ihrem Lohn fich gemeinfchaftlich einkaufen 
und kochen, verdient für andern den Vorzug. Billig follte 
das Waſſer, befonders ſchlechtes, mit Brandtewein oder Efe 


fig vergnifcht werden. Bier iſt für den Soldaten faft unents 
behrlich; aber wenn es zu frifch oder fauer , oder verfaͤlſcht iſt: 


fo kann es die Duelle vpn vielen Uebeln werden, weswegen 
die ſtrengſte Aufficht in Laͤgern über diefes Getränfe feyn ſoll⸗ 
te. Dies nämlihe muß vom Brandteweln gelten, weil er 
fo fehr verfätfehe wird. Ueberhaupt follte bey der Verpfle⸗ 


- gungscommiffton. eine Deputation feyn, die bloß über die 
. Site der herbeygeſchaffien Nahrungswaaren machte, 


Vier⸗ 


f 
\ 
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Viliertes Kapitel. Kleidung, Bedeckung, Reine 
lichkeit, Beſchoͤtzung des Soldaten gegen die Einfluͤſ⸗ 
fe des Wetters. Der Brodtfad, der Tomifier, die 


Waffen. Beſtrafung der Soldaren. Die Nothwen⸗ 


digkeit derfelben. Stodichläge, Spizruthen, Steig» 
huͤgelriemen. Andere Arten der Strafen. Sorge für 
die Moralirät der Soldaten. Beguͤnſtigung der Eben 
derſelben. Schlimme Solgen des wider die Ordnung 
befriedfgten Belchlechratriebes. Aufifeuche., Mas 
nuftuprarion. Sorge für das Seelenwohl der Sols 


daten. Der Wörfehlag , die leinenen Hemden mit wollenen 


— — cr Tunes 


einem Anzarerb in Das andere. - Die Kranken müflen 


.. zu vertaufchen , kann nur da nüßlich feyn, wo man’ die Tracht 


des Soldaten fo weit wie im Orient machen kann. Die ges 
färbten Hemden find nachtheiliger,. als die gewöhnlichen. 


Statt der Stiefletten raͤth der Verf. zu langen Beinkleidern, 


und Eleinen Stiefeln von Juchten. (Die Erfahrung bas 
dieſem Worfchlage das Wort nicht geredet.) Die runden Hüs 
the follen beffer als die dreyedigen feyn, und die Casketts, 


beſonders von Filz gearbeitet, und ohne Metall, vor diefen 


— 


den Vorzug verdienen. Was von den Strafen und von der 


Moralität fo fchon und überzeugend gefagt wird, muß Rec. 
dem Lefer ganz zu lefen Überlaffen. , .- 


Zweyter Theil. Anftalten zur „ellang der 
Krankbeiten dee Soldaten im Felde. Einleitung. 
Umfang, Wichtigkeit, Schwierigkeit des Gegenſtan⸗ 


ve. — Erſtes Bapitel. Anftalten zur Verpflegung 


des kranken Splönten im Jelde. Diejenigen obern Feld⸗ 
ärzte, welche ihre untergebenen Xerzte fo fehr herabfegen, 
daß fie über jeden einzelnen Soldaten, über jedes zu gehende 
Brechmittel u. f. w. Bericht und Anftage erwarten, werden 
ſehr getadelt. Im Ganzen Muß daraus der größte Schade 
entiteben. In einer Lazarethordnung muß gar nicht verord« 


“net werden, wie die Kranken zu behandeln find; denn ſonſt 


iſt es eine Anleitung zur Kenntniß und Kur der Krankheiten, 
bie im Felde vorfallen, und muß ungemein mweitlauftig ſeyn. 
Dos Koͤnigl. Preuß. Feldlazarethreglement iſt noch immer 
das befte, welches wir befipen. Es iſt feinen Rubriken nach 
bien angeführt. .- 


Zweytes Kapitel. Transportirung Der Kran» 
ten in die Lazarethe. Transpertirung derfelben von 
aufs 

u : | " u l 
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aufs geſchwindeſte von den Sefanden 'abgefonhert, und wenn ' 


feine befondere ju ihrer Unterbringung ‚dienihe Gebäude da 
find ‚in Zeiter von doppelter oder Wachsleinerand, oder ges 
theerter Leinewand gebradt werden. Sie follten auf ſolche 
Leinewand oder auf Strohdecken, die auf Dieblen liegen, ge 
legt werden, um fie gegen Paffe zu ſchutzen. Hierdurch wäre 
‚de das Fuhrwerk ſehr vermindert: Die Ktauten auf deu 
Proviantwaͤgen zu transporticen, follte durchaus verboten 
ſeyn. Die von, Tolombier porgeichlagenen Hangematten⸗ 
wagen würden zwar auf. ebenen Chauſſeen, aber nicht, in ges 
„birgigen, Gegenden: von Nugen ſeyn. Die Franzoͤſiſchen 
Kraukeunwaͤgen von Weiden geflochten, und in Federn haͤu⸗ 
gend, verdienen den Vorzug, und koͤnnen auch zu andern 
Endzwecken angewendet werden. Den übrigen beym Trans⸗ 
port der Kranken zu beabſichtigenden Vorſchriften, die ſehr 
vollſtaͤndig angegeben ſind, koͤnnen wir hier nicht ſolgen. 


Drittes Kapitel. Feldlazarethe. Hauptlazare. 
tbe für ganze Armeen. Kazarethe für detaſchirte Corps, 
Das ambulirende Lazaretb. Depotlazaretbe. Lazas 
zetbe für Barnifonen im unbelagerten Suftande. An 


—zarethe für Barnifonen. und Bürger im belagerten 


Suftande. . Sobald die Bequemlichkeit in Zimmern fehlt, 
follen Hütten von Brettern im Fleyen für die Kranken aufs 
gefchlagen werden, deren Mugen die Erfahrung fehr-oft (auch 
im jetzigen Kriege) bewieſen hat. Um die Luft au verbeflern, 
End fünftliche Ventilatoren eben nicht nöthig. In den entr 
gegengefegten Seiten der Wände follen wechfelfeittg Eicher, 


und zwar. bald hoc), bald tief gemacht werden, Damit Die 


Luft das ganze Zimmer durchſtreichen, und befonderg die- un⸗ 

tern Schichten derſelben, als die verdorbenſten, erneuert wer⸗ 
den koͤnnen. Die Bretter an den Kürten ſollen inwendig 
glatt gehobelt, und mit Kalk, der mir Milch geloͤſcht worden, 
übeeftrichen ſeyn. Unter den uͤbtigen Mitteln, wodurch die 
Luft erneuert wird, ſteht Schießpulver, das man taͤglich in 
den Krankenzimmern anzundet, oben an. Der dbeſchriebenen 
"Immerlihen Einrichtung der Lazarethe Eonnen wir des Raums 
wegen nicht folgen. 


Viertes Kapitel. Utenſilien der Feldlazarethe. 
Cagerſtaͤtte. Beitſtellen. Beſorgung der Kranken, 
wenn fie in dem Aasarerb ankommen. Waſche der⸗ 
felben. Nachtgeſchirre. Andere Utenſilien. Banda⸗ 
gen, 
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NR 
gen, Charpie, chirurgiſche Geraͤthſchaften. Die ſchon 


gebrauchten Friesdecken ſollen, ehe ſie gewaſchen werden, 
erſt 24 Stunden in cauſtiſcher Lauge gelegen haben, um die 


ſeptiſchen Miasmen von der Ruhr und dem Kerkerfieber zu u 


zerftoven, die ſich den Wäfcherinnnen mitteilen fonnen. Rec. 
Eatın aus Erfahrung leßteres beſtaͤtigen; denn er fah, daß 
bey Unterlaſſung dieſer Vorficht, der Walkmuͤller, der ders 
gleichen Deden zum Walken erhalten hatte, mit allen feinen 
Leuten angeiteckt, und alle ein Opfer des Kerferficbers wurs ⸗ 
Deu, Die. Deustellen follen von der Erde erhbhet feyn, aus ' 
Brettern beftehen, dierauf Vadfteinen ruhen. Im jedem 
Lazareth fohen Hemden auf den. Fall vorrärhig feyn, wenn 
der .anfommende Kranfe entweder Feines, oder nur fehr 
ſchmutzige hat, mie beydes bey den Fuhrknechten fo oft der Fall 
if. Eden fo muß es mit Struͤmpfen und Schuhen gehalten - 
werden. Die zum. Lazarerh gehörigen Utenfilien find weite 
laͤuftig genug beihrieben. - , . a 
WVon dieſem Wert, das fi durch gute Schreibart, 
Keichhaltigkeis der Matetien, Beſcheidenheit im Urtheil, 
uud in den meiften Fällen durch wahre praktiſche Anwend⸗ 
Warfeit vorzüglich auszeichnet, erwarten wir den zweyten Theil 


20. Bd. 


mit Vergnügen. 


E. ©. PBaldingers Neues Magazin für Aerzte. 
Funfzehnten "Bandes .ıfles. bis 6te8, und fech« 
zehnten Bandes ıftıd bis ates Stuͤck; jedes 
Stuͤck 6 Bog. in 8. Leipzig, bey Jacobaͤer. 
1793 und 1794., jedes Stuͤck 7 ge. | 


- Statt eines trocknen Inhaltverzeichniſſes, Cdenn vielmeht 
Eonnten wir aus einem Journal, — welches eben nicht viel 

. neue und wichtige Auffäge enthält, — doch nidyt ausheben). 

- wollen wir unſern Leſern nur die ununterbrochene Fortfegung 
dieſes pericdifhen Werks eines berühmten Gelehrten anzeigen, 
deſſen Einrichtung und Endzweck ihnen ats den erftern Daͤn⸗ 


”. den hinlaͤnglich bekannt iſt. 
| a — D>b; 


nr 
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‚Frant. Boiſſier de Souwvages lopia.methodice, 
ſiſtens aegritudines, morbos, pafliones, or- 
dine artificiali ac naturali: calligavit, emen- 
davit, auxit, icones (iam I.) etiam ad naru- 
ram pictas adiecıt C. F. Daniel. Tom. III, 
Lipliae, ſumtu Schwickerti. . 2795. 486 & 
in 8. ı NR. 8% . \ 


A, dieſem Theile find drep Claſſen der Krankheiten von bier 
e 


r Noſologie, nämlich nach des Sauvnges Syſteme die 
IV. Spasmi, die V. Anhelationes, und die VI. Debilitates, 
enthalten. Wie Hr. D. mit der neuen Herausgabe diefes 
Kranfheitsfpftems zu Werke gegangen, iſt ſchon nus ben er⸗ 
ften beyden Tyeilen diefer Ausgabe, und der Anzeige derfel⸗ 


„ben, jur Gnuͤge bekannt, wir brauchen alfo hiervon nichts 


weiter zu ſagen. Manche Krankheit, z. B. nur einige an« 
zugeben, contraftura, tetanus, convulfiv, palpitatio cor- 
dis, hyferia, tuſſis, amavrofis, apoplexia, bat hier Gew 
trächtliche Zuſaͤtze erhalten; viele mehrere, dergleichen wenige⸗ 
re, wozu ältere uud neuere Schriften benutzt warden. find, 
Nun find noch vier Krankheitsclaffen nach dieſem Syſteme 


uͤbrig, bey weitem die weitläuftigften, deren Vollendung 


doch bald zu wünichen wäre. 
..Kb 


Ioſtphi Iacobi Planch — Phyſiologia et patholo- 
gia Plantarum, Praeſtat naturae vocedoceri. 
Viennae, apud Blümauer. 1794. 184 ©. 8. 
12%. 0 — | 


Eine ſchulgerechte und mit vielee Ordnung Zufammengeftellte 
Schrift über das Wiffenswerthefte. der innern Structur der 
Pflanzen und der Verrichtung ihrer Theile s ſelbſt mit An 
wendung der neuern antipblogiftifchen Grundſaͤtze. F 
Es wäre ein gutes Zeichen, wenn ſich junge Aerzte auf 
fer der botanifchen Terininologie, nad einem ſolchen Com⸗ 
pendio auch Pflanzenphyſiologie Und Pathologie vortragen 
ließen! — Aber leider ſchraͤnkt fi ihr afademifcher Curſus, 
nur auf ein halbes Jahr über die Botanik ein, und fie fe 
® \ 14 


r . — 
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vhne die ndthigen Vorkenntnifſe being igentlichen Bfodtftiüs 
Blum zu. — Auf die Art bleiben der gefchicte‘ theoretife -, 
Botaniker und der arbeitfame praktifhe Arzt immer noch use — 
. vereinbar in einer Perſon; was doch eigentlich zur Erwelte⸗ 
rung der Heilkunde, vermittelſt des‘ flatjenreigpe » anf 
jänglich nothwendig wäre. — Zur Berichtigung des elle 
. Teils dieſes Handonchs bemerken wit noch folgendes. va 
fpiralia liege eigentlich um die größern . Vafa aerea', «ind 
. find alſo für fih feine Vala pneumatochymifera. Wennt 
her Verf ſagt: principium melleam habiiat in fuceg;, quä 
ſMgmata florum illinitz ſo iſt dag eben ſo unrichtig, als aie 
Dehauptung: cotyledones mutantur in folia feminalia,s 
ader_flores, malculi generatim millm- ſuceum melleung 
generant3 ‚oder Pollen per ſtylam ‚deigendir. Dey. der 
—— — Blaͤtter ſollte auch bemetkt ſeyn, wie bar 
)lanzen Durch „Verbindung be Bee Waſſer erzeugen: 
m zweyten pathologiſchen Abichnitte,. feinen ung ‚wiele 
Krankheitsurſachen ‚oder neue Vegetatiogen, als würkliche 
Krankheiten aufgeführe worden zu ſpyng. 28 29 
Den hs, aa malt Mn 
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C.T. G—. pharmaeeutiſches Handbuch Ublrvl⸗ 
Guͤte und Verfaͤlſchung der Arzneymittel. Mie 
einer Vorrede vom Hrn. Geheim. —— v 


— ar Br. 77) EN LE YPe 
» a} syn \ nee ade i! 


»iger.Exſter DTheil. EGaſfel, bey Brie 

R 179% ı 10:S. in’ 9.10.90, KIELER WRH 

FIRE Nat iin ta 

(E8 i nicht gudeugnen,. daß Werfe. ſolchet Art ielder moch 

' Aminen zum Bedikrfniß unfier Zeiten. gehüreh; aber 28 mare 

du wuͤnſchen,/ daß nut Männer ſich der Bearbeitung Joker, 

fuͤr das meuſchliche Wohl reichtigen Werke unterjdgem ’:"Dien 

fer Wunſch iſt auch in der That zum Theil-tealifites denn 

man findet alles hieher gehörige in dem Apothekerlericon, wel» 

ches Hr. D. Hahnemann feit 'einiger'.Beit deraus zu gebe 
angefangen hat ——. 
Der Verf. des vor uns liegenden Buchs gehbrikeines⸗ 

weges zu jenen Männern, die mit der zehorigen Sachkermb⸗ 

niß begabt find 3 ſondern er iſt ein Janbrant, debihfen eine 
Compilation — ee — er ſich es Ik dieß. 

m gemacht zu haben ſcheint, manchen ehrlichen: 

WAREN De 2:68, Vs Heft. ! u Mann 
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n u Rollen, er Ibn | in feiner pharmac 
Henn: ar mehr auf die Ku, ſahe, des 

- e: beliebte, Weni — e ‚slende Seien m doch erſt di 
am vo 


8 


—— — HE Ge 
ivp Ks wuͤrde —— Pynwenn wir jeden * 
var Segenſtand: dieſes Buchs erbrkern wollten; aber einiges 
mo⸗ oben gefaͤllies Arthell dekraͤftigen. Eſſig ſey kein Pte 
dutt, ſondern din wahres Edukt. (2?) Unter einen Beſiand⸗ 
wheilen ſoll er auch: Kalkerde enthaiten )Ber Zilat de 
Veiugeiſtes zur Ronfetbäktenn des Miedtziviefeleffigs- ſey ſais 
Mid Sehr es burchs ganze Buch hindurch, da-if 
ſaſt kein: Meditument wekhes der Apotheker nicht verfälldt, 
. fa $äßimnaiteniuge- Heahben. muß,‘ der Verf. fen ſelbſt eia 
Erzmedifamentenverfälfdjen, oder er: habe ſich dieſe Ver 
fallhysgan nur in feinem Gehirn ausgedacht. Wenn jeder 
Schulknabe Saritfslke u werben will, was fol aus der Dr 


IE. ei SUR ERBEEHE UT, 2 | 

PIE ie. u w 2 nr. " EEE den ‚6; 
— Sählfas Berrfeidiguing eingelner Cie 
in feiner Schrift über Senfibilität,: nis: Lebens⸗ 
prineip in der organifchen Natur. Mit einem 
w Aufſutz (hc uͤber die Erforderniſſe zu Theorien, fir 
Vgusgegeben "von. Karl Wilheum Hofe. anf: | 
J 38 hey Hebhard und Köcher: 1195. go. © 

' SH He: 


—8 ettong & peesiöfen. und —S Soͤreibart fat 
- der Verf. die Senftbilität, als Lebensprincip, gegen die Jr 


- 


ritabilitaͤt des Hrn. Mittanners zu retten, gegen Metzger 


uu vertheidigen,, und die Beybehaltung der tationellen Medi⸗ 
cin gegen ale empitiſche Angriffe zu:behaupten. Von ©. gif. 
Beginnet.die Widerlegung der Miebgerichen Angriffe, mi ci 
BE. Babbunge: ‚Die M. wohl verdient dat, Er ſchet t ſeit 
Fi * 
f 
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einiger Zeit etwas inipertinent und ungezogen zu werden, 
Sch. ziſcht die ſechs Trugſchluſſe in zwoͤlf Zeilen, welche M. 
aufzuſtellen glaubte, ſo im Vorbeygehen aus. Iſt das wohl 
widerlegkt? Und wozu die, ganze Schriſt, wenn man von 
beyden Seiten nichts weitet —* als ein Bischen literaris 
ſche Rechthaberey? Ueber die Hauptftage, ob Irritabilitaͤt 
oder Seiuſibilitat, ausſchließlich oder vereint‘, "das Lebens⸗ 
princip conjtituiren oder nicht, ließe fi) manches ſagen, aber 
dazu iſt hier nicht Raum. — Noſe's Anhang über die 
Erforderniſſe zu Theörien ift, mie immer, eine pompe 
Hajte: Bertheidigung und Würdigung der Theorien, mit ei⸗ 
nem Seitenblicke auf die Neuern, die oft mehr Prunk, als 
Mealität. aufitellen, mehr für das Materielle, als Formelle 
fergen: Am Ende ſtehet eine fuperficielle Vertheidigung fels 
nes Freundes Sch. gegen M., und der ausgehobene Gedan⸗ 
ke eines Fremden, daß die Medicin Gewißheit bekommen. 
werde, wenn ihre Bearbeitet nur die Geſetze der Analogie 
ſtrenge beobächteten. Wir wollen hoffen und harten! Zufege 
noch ein Sprung auf Salviani Varise le&iones, und eine 
Brocke de ſabiecto medicinae. Was fih doch alles in eine 
Bertheidigungsſchrift bringen läßt, fogar von einem Kane 
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Haushaltungs wiſſenſchaft 
Wollftändige Abhandlung über Bienenkenntniß md 
Bienenzucht. Bon DELL Mit zwey Kus 
‚pfeen. Augsburg, bey Riegers ſel. Söhnen. 
1795. 315 S in . 5 SE 


Von dieſem nur mit Buchſtaben benannten Verfaſſer koͤnnen 
wir weit weniger, als vom ganz ungenannten Verfaſſer der 
Univerſalbienengeſchichte, den Spinner in feiner kriti⸗ 
ſchen Oeſchichte von Bienen mit dem Namen: Köbling, 
betkannt macht, erwarten. Ein himmelweiter Unterjchied iſt 
zwiſchen beyden in Kenntniſſen und Praktik — mit, Bie⸗ 
nenzucht vermeynet doch der Verf. dieſe? — und daher 
koͤnnen wir auch dies Duch ſo wenig den Liebhabern der Kennt⸗ 
niſſe, und noch weniger denen de Prakiit empfehlen. ee 
| 0 2 0 Verf; 


\ 


‚ \ 


- 


298°, Kausaltungsriffenfhaft, 


Verf. weiß noch nicht einmal. das Geſchlecht der Arbelteble⸗ 
nen, die er noch ſteif und feft, nach Art der Alten, Zwit⸗ 
ser Yenannz haben will, zu claffificiren, da fie doch fo un 
freitig zum anvolllommenen weiblichen Befchlechte ges 


—— von den Neuern ſattſam erwieſen worden: und 


fo ſtoͤzt man auf gar vieles, Mangelhafte; und vollſtaͤndig 


‚it diefe Abhandlung am allerwenigſten zu benennen. 


Vollſtaͤndiger Unterricht in der Blenenzuchk. Ein 
Beytrag zur Befoͤrderung landwirthſchaftlicher 
Induſtrie, von J. G. Gotthard, der Privat⸗ 
und Staatsoͤkenomie Profeſſor. — Erfurt, bey 
Vollmer. 1795. 170 S. in 8. 128. - 

Ser. Verf. würde in der That der Mann geweſen ſeyn, der die 


ünfche einer Comerziendeputation in Erfurt ganz würde haben 
erfüllen Eonnen , wenn er nicht hin und wieder die Schriften, 


die er Er bat, etwas unrichtig verflanden hätte. 3. Di 


diene S. 20.: Wenn die Röniginn (nad) Hhbers neuen 
Beobachrungen 1793, alfo nach der Deutfchen Ueberſe⸗ 
Bung,) erft am 22ften Tage begattet würde: fo Hefertin die 
Eyer,nur Acbeitsbienen. Das ift ja ganz gegen den Sins 
eines fo ſchaͤtzbaren übers, der fagte: dann lieferten die 
Pal nur Drohnen. Gern hätten wir dies für einen Drud- 
febler rechnen mögen ;- da wir diefe aber S. 170. unterſuch⸗ 
gen: fo fanden wir nichts davon, daher wir diefe Berichtis 
gung nicht unangemerkt laſſen dürfen. So viel dag Dekos 
nomifche betrifft, glauben wir alles ziemlich vollſtaͤndi 
abgehandelt zu finden; felbft hat det Verf. der Riemſchen 
zufammengefessten Aagerlörbe ©. 47 — 49. ruͤhmlichſt 
gedacht, und fie fo gut heſchrieben, als folhe Bis zum Abe 
druck feines Werks, in zweyen bier benannten Schriften, von 
Ihm befchrießen worden. Zur Ergänzung müffen toir alſo ans 
merken, daB wir eben Diele Fagerkürhe, noch mehr vervolle 
kommnet, in der Riemfcben sten Auflage feiner Bienen⸗ 
pflege, abgebildet und beichrieben finden; fo wie fich ſolche 
in der Pratrik bey ihm im Nutzen am beften gezeigt haben; 
weiches auch von den verbeflersen Klutzbeuten gilt. - 


| Vienen 
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Bienenkatechismus für meine Sandsleute; barinnen 
ihnen deutlic) in Fragen und Antworten die Kunfl 
gelehret wird, von Bieneh mit. geringer Mühe 
großen Mugen zu erlangen, von D. G. Sette-⸗ 
gaſt. — Mit Kupfern. Königsberg, im Vers 

. Sage der Hartungſchen Buchhandl, 1795. 1548. 
ing. 229 \ 


Der Verf. des Buchs ſagt ſeinen Landsleuten in der Vorre⸗ 
de alles, was ſie von Vorurtheilen belehren kann; nur das 
S. VII. unterhaͤlt fie in einem neuen Vorurtheile, indem 
er fagt:- fein Buch ſey das erſte, darinnen ein. ehrlicher 
Landsmann feine, Landsleute die Bienenzucht in Preußen . 
Iehre! Mar denn der. Paftor Zurella kein ebrlicher Mann 
und fein Aandemann? Er fehrieb doch 1) den kurzen Ent⸗ 
wurf der alten und neuern Bienenzucht in Preußen; 
(m. f. unſre alte Bibl. 19.9. S. 668.) dann gab er 2) Die 
praktifche Bienenzucht oder erfabrungsmäßige Ans 
weifung was In jedem Monate sum Wobiſtand der Bie⸗ 
nenzudye in Acht zu nebmen fey, (m.-f. unfre alte Bibl. 
22,8. ©. 601,)im Jahr 1773. Mietan, bey hafenpotb, und 
Leipzig, bey Hinz, heraus; welche letztere (m. f. unfte neve 
Bin. 10. B. ©. 166.) im Jahr 1,792. unter‘ einem neuen Ti⸗ 
tel: Almanach far Bienenfreunde, erfhien, und deſſen 
Lehren im prattifchen Werke ficher die Lehren des Hrn. Set» 
tegaſis, fammt den Anmerkungen des Hrn, Amtsrath Cris⸗ 
pins mehrſach uͤbertreffen. . Oo. 
‚Traurig, daß der Verf, S. 70. noch fagen mag: er 
wiſſe Leine Kunſt, Die-Bienen zum Schwärmen 38 
bringen ! Dr. gehe er doch in bie Luͤneburgiſche Heide, oder 
ke in guten Bienenbuͤchern — deren es bed) fo mande 
giebt, obgleich der Verf. gegen allen ‘gefunden Menfchenvere - 
fand S. VI, von ihnen fagt, fie feyen nicht für feine Lande 
lete, weil fie nicht in Preußen gefchrieben. feyen — 
liefet er mit Aufmerkfamkeit und ohne Voturtheil: fo wird er - 
Rüden, dab das Füttern mit gefeimten Honige, “orzüglich 
wenn man uoch etwas weniges von Zucker oder Sternaniss. 
tbee dazu ſetzt, das Schwaͤrmen befoͤrdere. ı 
Noch trauriger IR es, wenn ein Mann ſich für einen 
Lehrer feiner Landsleute aufwirft, (wer einen Batechismus 
[. u 3 ſchreibt, 


/ 
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ſqreibt, will dach lehren?) und nun ſogar die kunſtliche 
Vermehrung S. >. verwirft, theils weil er fie, da fie 


ihm doch gelungen, uͤberdruͤßig geworden; theils daß er fie - 


ſelbſt ohne Schaden nicht auszuuben. weiß, und fagt, daß 
Seſchicklichkeit dazu. geboͤre; (wezu gehoͤrt nicht Geſchid⸗ 
lichtkeit ? zu dev. Bienenwartung fol nur Schlendrian tum 
gen!) theils weil Schönes Wetter und ein wärmeres Land 


zu diefer Kunſt gehöre 5 gerade als wenn zum Schwaͤrmen 


wicht auch ſchoͤnes Wetter und Wärme erfordert werde! 


Da hätte er dann ©. 73. auch die Bienen. aus einem 
Korbe in den andern zu jagen nicht ‚lehren follen, das doch 
auch Bunfk verlangt; umd nichts anders als das Ablegen 


oder die Fünftliche Vermehrung ift, befonders wenn er den 


ausgetrommelten Mutterſtock mit vieler Brut ſtehen ließe, 
ber ſich noch ſichrer eine Koͤniginn machen wird, wie ſein 
ausgetrommelter Stock mit weniger Brut! Das Vereinigen 
ber Schwaͤrme mit dem Mutterſtocke, wenn er dreymal ge 
ſchwaͤrmt bar, S. 76. ift doch auch fehr Fünfilich, aber zu 


"gleich mangelhaft befchrieben! 3. B.: was hilft das kön 


liche Erſaͤufen der Bienen auf eine Viertelſtunde 7 ohne 


dieſes vereinigen fie. ſich Abends gut, wenn man, wie er 


ſelbſt ſagt, Honig auf fie ſpritzt; ja zu dem Mutierſtocke 
gehen ˖ ſie ſogleich ohne ſolches über, wenn man. nur die Ks 


niginn wegfängt. — Doc das gehört wohl nur allein. zur 
Kunſt? Da der Verf. den jungen erfänften Schwarm zum 


alten trägt, und zu ihm eingehen ließ: ſo iſt dies ficher ein 
mangelhafter Lehrer, wenn er fagt: „den folgenden Mor 
gen hebt diefen. zufammen gepaarten Korb, wieder auf feine 
alte Stelle.“ — Wo hat er den Mutterſtock vorber von 
feiner Stelle getragen ? gewiß das ift ung koͤnſtlich zu fin 
den, und noch Fünftlicher ihn zu ‚verftehen, -unr fo mehe wird 
es dies feinen Kandsleuten feyn!. Eben fo menig find die 


Anmerkungen des Hrn. Erifpins von einiger Bedeutung. 
a WDa Kt. Settegaſt & 88. und 120. die Bienen vortrefflih 
. au tödten lehrt: fo giebt es dieſer auch für. die befite Me 


shode (S. 151.) an: D Sienenmörder! Nun fein Wat 


weiter. - 
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E S. H. Bothke Beytraͤge zur Lehre role man mit 
moͤglichſter Schonung des Holzes alle Landgebaͤude 
wohlfeil, Dauerhaft. und feuerſicher bauen kann« 

Mit 2 Kupfert. Berlin, bey Himburg. 17997 
5 Bog. in 8. 16 $. oe 


’ \: oo 
Der thaͤtige Verf. dieſer wenigen Bogen verdient um fo mehr 
den Dank des Publikums, da feine imandenchme Lage, ins 
bern er bey den leL:een Unruhen in polniſche Beſangenſchaft 
gerieth, ihn nicht abſchreckte, eine. fo Antereffante undegen 
meinnügige Erfindung bekannter zu machen. Zwar haben 
wir ſchon die Anmwelfungen ven Billy, Woldfaß, imglei⸗ 
chen die Dahlbergſchen Beytraͤge, zu welchen noch kuͤtſlich 
die Aus dem ·Franzoͤſiſchen uͤberſetzte Anweiſung von Lointe⸗ 
raux hinzugekommen iſt; allein alle dieſe Schriften machen 
die vorliegende Arbeit keinesweges uͤberfluͤßta. Da der net 
ſelbſt mehtere Bauten diefer Art untet ˖ Händen gehabt: - je: 
fehite es ihm niche an Gelegenheit; manche: ven..andern ge⸗ 
lehrte Handgriffe zu berichtigen, und zu verbeſſern, beſonders 
verdient feine worgefchriebene Dachart von Leimfhindeln und 
balden Strohdach, bie feuerficherer als. das gewöhnliche 
Strohdach, überdem dauerhaft und wohlfeil if, um fo mb 
. befolgt zu’ werden, da der geringe Landmann -fich dies alles, 
ſelbſt verfertinen. kann. Nur ift es Schade, daß der Verf. 
fi bey der Erzählung , wie diefe Leimſchindeln verfertige und. 
ſammt dem Stroh aufs Dach befeftist werden, nicht deutlia - 
Ger ausgedrückt hat, Mach feiner Vorſchrift folen die Leime 
Kbindeln s Fuß lang, und 3 Fuß breit ſeyn; zu dem Ende 
ſollen drey Fuß lange Stäbe zur Hand ſeyn, um welche Bey: 
ber VBerfertigung die Achrenden gefchlagen werden. Es ift 
alſo natuͤrlich, daß dieſe Staͤbe aufdie beyden ſchmalen Seiten 
der Schindel angebracht. werden muͤſſen s feine Vorſchrift ver ⸗ 
langt aber, man ſoll die beyden breiten Seiten nehmen. 9 
. ‚ Dergleichhen undeutliche Erzählungen machen den Landmann 
vom gewöhnlichen Scylage Irre, und daher unterbleibt mandı? 
nuͤtzliche Vorfcheift, weil: der gemeine. Landmann nur ſelten 
geneigt iſt, undeutliche Beſchreibungen durch eigenes Wachs 
denken zu berichtigen. — Uebrigens wäre es, bey dem im⸗ 
mer mehr überhand nehmenden Mangel des: Holzes fehr zu 
wuͤnſchen, daß nicht nur einzelne Prinatleute, fondern en 
J 4. elbſt 
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ſelbſt die Laudesregierungen darauf Ruͤckſicht nehmen moͤchten. 
diele Bauart, allenfalls durch Belohnungen, allgemeiner u 
inachen. Rec. Hält es für uͤberfluͤßig, ben ganzen Inhalt 
dieſer Heinen Abhandlung ausführlicher barzulegen, da fie in 
den Händen eines jeden Landınanns und Beauiten feyk 
ß . 


Ute. 
Hh. 


Franz Fuß, Mitglieds der k. k. patrlot. Geſellſch. imn 

:: Könige: Boheim, Anweiſung zur Erlernung der 

. * $androirthfchaft - durch alle ihre Theile. Fuͤr 

Wirthſchaftsamtsſchreiber und mindere, Beamten, 

auch Bürger und Bauern. Erfter Theil. Prag, 

da der Herelfchen Buchhandl. 1795. 400 S. ing. 
1 INME. 12:9. ‚ = Na 

nl Nr 

Fir bie auf.dem Titef genannten Perfonen möchte dies Buch 
ohl eben nicht von fehr großem Augen feyn. . “Denn minder 
“Beamten, Bütger und Bauern pflegen gewöhnlich die Land» 
wirthſchaft nur fo immer fortzutreißen, wie fie diefelbe von 
ihrem Vater und Großvater gelernt haben, ohne ihre Ueber⸗ 
fegung und ihr Nachdenken eben dabey zu gebrauchen. Der 
Hr. Verf, Iefect aber in feinem Buche viel Theorie über die 
Beſtandtheile des Bodens, des Miftes u. dgl. , welches nit 
eben die Sache folcher gemeinen Wirthe zu ſeyn pflegt, . die 
star dem gemeinen Schtendrian folgen, Indeſſen iſt es nicht 
zu leugnen, daß auch ſolche Wirthe viel Praktiſches und Nuͤtz⸗ 
liches aus dem Buche lernen werden, wenn fie im Stande 
find es zu lefen und zu verſtehen. * 

Es wird durch Verſuche bewielen, mie viel fruchtbare 
helle eine gewifle Auantität Erde in fih enchält, Die zum: 
Wachsthum der Pflanzen tüchtig find, außer der ganz une 
fruchtbaren Erde, Diefe fruchtbaren Theite löfet der Verf: 
thells mit Scheidewaſſer, theils mit Vitriolfaͤure auf, und 
befchreibt das Verfahren dabey. Alsdann giebt er auch am, 
wie viel folcher auflösbaren Theile des Ackers eine jede Art 
des Öetraides erfordert; ferner, wie viel folcher auflösbaren 
fruchtbaren Theile vorzüglich in jedet Art des Miſtes befind» 
lich find; welche Art des Miſtes ich alfo vorgäglich auf den 
Ader bringen muß, nachdem ich diefe oder jene Art des Ger 

’ trau 
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traldes bauen will. Und über dies alles giebt er endlich eine 


Tabelle, worin man diefe ganze Theorie leicht Äberfehen kann. 
Es ift nicht zu. leugnen, daß der Verf. diefes alles mit vielem 
Scharfſinn vorgetragen hat, und follte diefe feine Theorie ſich 
durch die Erfahrung ficher beftätigen: fo hätte man es in fei« 


* 


ner Gewalt, dem Acker immer eben ſo viel fruchtbare Theile 


wieder zu geben, als er durch den Bau einer Getraideart 
vertoßren hat, und fich alfo in jedem Jahr der beften Aerndte 
verſichert zu halten. 


Der Hr. Verf. iſt kein Freund von der oft zu uͤbertrie⸗ 
ben empfohlnen Duͤngung mit Miſtjauche, und glaubt, daß 
fie oft wegen des vielen Salzes, fo fie enchält, auf den Zels 
dern mehr fchädlich, als nüßlich fen; will auch bemerkt has 
ben, daß die Pferde das Gras von folhen Wieſen, dag mit 
Jauche begoffen worden, nicht gerne freffen. | 


Daß bier, eine andere Eintheilung des Düngers gemacht . 


| worden, als Die bisher gemöhnliche, misbilligt Rec. ſehr. 


Unter natürlichem Dünger verſteht nämlich der Verf, nicht 


den gewoͤhnlichen Mift, fonbern alle ſolche Sachen, die fo, 


wie fie find, ‚zum Dingen gebraucht werden können, ale 
Kalt, Mergel, Deichſchiamm, Gaſſenkoch u. f. w., md 
unter kuͤnſtlichem Dünger verfteht' er alle Arten Miſt vom 


Vieh, und die Aſche, weil biefe Düngungsmittel theilg durch 


daͤuiniß, theils duch eine gewiſſe Zubereitung erft zum Düns 


gen gefchickt gemacht werden muͤſſen. Der Verf. hätte gewiß 


deſſer gethan, wenn er bie gewöhnliche: Einsheilung und Ber 
Nennung beybehalten hätte, weil fonft unvermeidlich Verwir⸗ 


* 


4 


fung in den Wiffenfchaften angerichtet wird, wenn ein jeder 


. feine befondere Sprache führen mil. 


. Den Kalk giebt der Verf, auch fuͤr ein eigentliches Duͤn⸗ 
gungsmittel aus, da doch bisher die beften ökonomifchen 
Schriftſteller aus ihren Erfahrungen darzuthun geſucht haben, 
daß er nur ein Auflöfungsmittel ſey, welches die im Acker fich 


Befindenden noch unaufgelöften Mahrungstheile völlig aufloͤſe, 


und ſo den Acer fruchtbar mache. Bor Mergel behauptet 


st, dag er nur inſtrumentaliter nuͤtze, indem er theils den 


icker lockerer oder ſeſter macht,. nachdem hie Gattung iſt, 


theils beſonders der Kalkmergel die Nahrungstheile mehr auf 


 Üfer, Yeifenartig und zum Eindeingen in die Pflanzen ges 
ſchict macht. Hier ſcheint der Verf. das wieder zuruͤckzuneh⸗ 
J | | Pa U 7 
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men; was er vorher vom teinen Kalt behauptet hatte, daß 


er nämlich eigentlich duͤnge. — Die Beitzen, worin einige 


Wirthe das Korn vor der Außfaat einweichen, und dadurch 
dem Keim deilelben eine Nahrung haben mitgeben wollen, 
verwirft der Verf. ganz, und hält dies Verfahren für unnuͤtze 
Quackſalberey. Was ung an dem Hrn, Verf. vorzüglich ger 
fälle, iſt feine Unpartheylichkeit, daß er alles bey der Wirtk 
ſchaft nach Lage und Ort entſchieden willen will. Er ver 
wirft alfo z. E. die Hutweide nicht ganz, fondern will fie an 
gewiſſen Orten bepbehalten. roiffen. Nicht fo als mande 
Stubenöfongmen, die immer nur im Allgemeinen eine Sache 
empfehlen «er tadeln, ohne auf die Verſchiedenheit der Oerter 
und Umftände Rücficht zu nehmen. — | 


Wir bedauern es, daß der Hr. Verf. fo viele Provin⸗ 
zialismen in feinem Buche hat, die daffelbe für einen Aus 
länder oft ganz unveritändlicy machen, und daß feine Schreib 
art an-fehr vielen Stellen fo ſehr gefchroben und fonderbar, 
ia oft ganz falich iſt. Proben von Provinzialmörtern find 
©. 30. Anhofender Regen, ©. 16: der Urin verſeicht im die 
Erve, ©. 33, das Pfrechen ſtatt Pferchen, &. sw. befeiti 
gen ftatt wegſchaffen, ©: 83. fehitter, und an mehrern am 
dern Orten. Eine Probe einer geſchrobenen Schreibart, die 
- zugleich falfch iſt, ſteht S. 191.; von den Waldpflanzen fast 
er: „Da der Wuchs derfeiben mehr als ein menfihliches Alte 
erfordert: fo ift auch der verurfachende Vor⸗ und Nach⸗ 
eheif bey denfelben nicht fogleich waberrebmend;* ſollte heit 
fen: fo iſt der Nachtheil oder Vortheil der dabey verurſacht 


wird, nicht fo leicht wabrzunebmen. 


Der Hr. Verf. lieferf eine recht nutzbare und kurze Be⸗ 
ſchreibung von allen wilden Baͤumen, ſowohl vom Laub als 
Nadelhoze, die in der: Wirthſchaft gebraucht werden; ſowohl 
in Abdjicht ihres Nutzens, als aud ihrer Pflanzung, ihres 
Alters u. ſ. w. Wir wählen zur Probe die Beichreibung dei 
Fichte. „Wurzel: nichteief, aber weit umher. Stamm: 
gerade hoc. Rinde: braunzoth und zaͤhe, Im Alter riſſig 
Holz: weiß oder roͤthlich, weich, leicht, harzig, verträgt 
die Näffe nicht. Blätter: immer .grünende, zugefpiät 
fteifftebende, am Ende etwas gebogene, einzeln aus eine 
Scheide kommende Nadeln. Bluͤthe: miäunlidy und weib⸗ 
li) auf einem Stanıme, erſcheint im May. Seuche: länge 
licht vothe Zapfen, mir eyrunden, platten, am Rande ms 
ü ormi⸗ 
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formigen Schuppen und geflägriten Saamen, reifet im Des 
cember, hält ſich oder 4 Jahre. Baar: im Frühling bey 
feuchtem Better im fandigten Boden, gehet nadı 6 Wochen 
af. Pflanzung: im Frühling zwifchen .s und 6 Jahren. 
Sällung: im fpäten Herbſt oder Anfang Winters.‘ Alter: 
bis 300 Jahr. Bebrauch: das Holz zum Brenn s Nuß« 
und Bauholz: im Trodenen.* Auf diefe, Art find die Des 
fhreibunigen von: allen nugbaren Waldbaumen, und dies giebf 
eine vortreffliche Ueberſicht über die Art und Beſchaffenheit 
aller Holzarten. Ä | 


Gelegentlich Hat der Hr. Verf. auch manche gute morge . 


liſche Anmerkung eingemiſcht, die für manchen Wirthſchafts⸗ 
ſchreider, Bürger oder Bauer gewiß nicht am ungechten Orte 
ſtehet. Von den Thieren fagt. er; „Wenn einige Abarten 


derfelben mit unferm Dajeyn ein fo enges Verbindniß haben, 


und ein fo unentbebrliches Geſchenk der Vorſicht find: fo ver» 
dienen fie auch unfre ganze Aufinerkfamteit, Es iſt die 
Wenſchheit entehrend, und verräth immer einen Unſinn, wenn 
ſo junge Gecken ein armes Pferd ohne Urſach und ohne Noth 


herumtummeln, und warum? Ja das wiſſen ſie ſelbſt nicht, 


oder ſie thun es, um zu zeigen, daß fie Mann genug ſind, 
‚ um ein armes Thier zu qualon, das oft dem Staate viel 
nüßlicher ift, als fo ein Herrchen feibft.“ | 


- 8,360. werden die Finnen für eine Krankheit ausgege« 


ben , die das Fleiſch der Schweine ungefund und unbrauchbar 
machen, da Doch neuere Beobachtungen gelehrt haben, daß 


ſle ſowohl als auch die fogenannten Zranzofen beym Rindvieh 
nichts weniger ale eine venerifche Ktanfheit find, und das 

Fleiſch der Thiere, die damit behaftet find,. ohne Nachtheil 

der Geſundheit genoffen werden kann. 


Die Anweifung zur Erziehung und Dflege der Seiden⸗ 
wuͤrmer ift hoͤchſt mangelhaft und unvofltommen, auch an vier 
ken Stellen ganz falſch. Altein der Dias fehlt uns die ſal⸗ 
ſchen Stellen anzuzeigen. Wir empfehlendem: Hrn; Verf. 
Thyme Praktik des Seidesbaues, weiche in Berlin zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten herausgekommen iſt. Aus dieſem Buche 
wird er ſich vom Seidenbau beſſer unterrichten, und auch in 
Kiner Gegend dieſen fo nügligen Zweig der Landwirthſchaſt 
beffer in Aufnahme ‚bringen Eonnen. oo. 


J 
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| Nach dem Verſprechen des Verf. follen noch zwey Thel 
fe folgen. Wir wuͤnſchen, daß er darin nicht fo viel Abthei⸗ 
lungen mache, fondern mehreres unter: einer Ueberſchrift zw 
fanmenfaffes das er die unnuͤtzen Vor⸗ und Zwiſchenreben; 
wir werden erſt davon reden, ‚und dann Davon, Oder, um ots 
dentlich zu geben, fo wollen wir dies und das abhandeln, weg⸗ 
„laſſe; und die vielen Provinzialismen, nebſt der gefchrobenen 
und gezierten Schreibart vermeide : fo wird I Duch gewig 
noch nuͤtzlicher und brauchbaren In. Ä 


Handbu bei geſammten bandwitthſchaft. Set 
bas Bud vom Ackerbau, von Juſt Ludwig Guͤn⸗ 
.ther Leopold, Prediger zu Appenrode. Schue⸗ 
pfenthal, in der Buchhandl. der Erziehungsen 
ſtalt. 1795. 424 S. in 8. 28 &x 52 


3 Wi Zweck Biefes Handbuche iſt nach der Vorrede: einen 
glinge auf dem Lande, dem ſein Vater geſtorben iſt, und 
der uun ſelbſt wirthſchaften muß, oder einem Landprediger, 
der nie ſelbſt gewirthſchaftet hat, und doch nun wirthſchalten 
muß, oder einem Oekonomieverwalter, der Zoͤglinge in ber 
Dekonomie. unterrichten foll, und nicht Zeit dazu bat, ein 
Buch in die Hand zu geben, das ihnen müßlich werden kann. 
- Und wir feugnen nicht, daß dies Buch zu diefem Endzwed 
. eingerichtet iR, da es in einer fimpeln und. ziemlich Eorreften 
Schreibart abgefagt iſt, und das Norhivendigfte und Drau 
barſte von allen landwirthſchaftlichen Dingen enthält, - 
wird noch ein zter Theil erfcheinen, worin, wie der ge 
verfichert, nichts überflüßiges gefagt werden foll, weil er es 
- u für fündli halte, das Publikum unnoͤthigerweiſe mit einem 
Bogen überhin zu belaͤſtigen. Wollte der Himmel, daß ale 
jegigen Schriftfteller fo gewiſſenhaft wären! Wir zeigen zw 
forderft den Inhalt des Werks an, . Kap. i, Affgemeine 
Grundſaͤtze vom Ackerbau, worin in 5 Artikeln von der Größe 
‚ eines Aders, Jaucherts oder Morgen, von Beſtimmung Dt 
nt: von dei’ Beſtandtheilen eines Aders und Einther 
Br deffelben in leiten, mittlern und ſchweren Boden, von 
intheilung der Aecker in 3 oder 4 Felder, und von der Vor 
bereitung des Ackers durch Düngen, Adern und Beſaamen 
geredet wird. Kap. 2. Von dem Anbau jeder Sructan On 


( 
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veſondere. Kap. 3. Bern Bau der Futtergraſer und Rräns 


ter als Eſpercette, Lucerne und Klee, Kap. 4. Bon drey 


-. Bingen, die mit. der Landwirthſchaft fuͤglich verknipſt werden 


Eonnen;. :aleı ı) vom Kücengarten, 2) vor Obfigarten, 
9) von der Bienenzucht. Diefe letzte Abhandlung iſt eine 


kurze aber. recht brauchbare Anweiſung, wie man nadı den 


bisher gemachten Erfahrungen don beiten Nuten vom Bie⸗ 
nenbau haben kann. Wir machen nun noch einige. Anmere - 


kungen zu dem Buche. Der Hr. Verf. erklärt im Anfangs 
. des Buches, was eine Spate, Grabſcheid, was ein Pflug, 
Egge di. |. w. ſey. Dies [heine dem Rec. etivas ganz Ueber⸗ 
- flüßiges zu ſeyg. Denn. wer ben Ackerbau treiben will, kenne 


gewiß diefe Aderinfirumente, und wer fie noch nie geſehen 
bat, wird fie aus der Beſchreibung gewiß nicht Eennen lernen. 


Die Denennungen der Inſtrumente find auch in allen Grgens 


den ſehr verfchieden. S. 103, wird vorgefchrieben, Die Erbe _ 


fen follen auf dem Felde in Haufen gefegt, alsdann nach eine 
en Tagen gebunden, und fo eingefahren werden. Auf diefe 
Kt muͤſſen gewiß. die Erbfen durch das viele Rühren und 


Binden meift ausgedrofchen werden , und auf -den? Felde lie» 
: gens bleiben, und wenn es vegnichtes Wetter ſeyn follte, muͤſ⸗ 


en fie, vollends verderben. -Befler, man ſchiebt die Erbfen, 
ſobaſd ſie nur einigermaaßen trocken find, auf die Mitte des 
Ackers in eine lange Reihe zuſammen, und ladet fie ſogleich 
ungebunden auf den. Wagen, der daran lang fährt: fo geht 
am wenigften- verloßten.  &..150. Wicken follen mit den 
Spaͤterbſen gefäet werben, weil fie fonft der Erdfloh anfrißt. 


 YVber.aledann wird der Mebichau ihnen In der Bluͤthe ſchaden. 
. Die Erbfe iſt ja auch der Gefahr vom Erdflob ausgefegt, und 


NS 


man fäet fie doch früh; warum nicht auch die Wicken, wel⸗ 
che immer beffere Erndten geben, wenn fie früh geſaͤet wer⸗ 


Ben? ©: 177. Die Erdtoffeln follen, wenn der Acker durch 


den Pflug und Egge zubereitet worden, nicht mit dem Pflug 


. flach untergepflügt, fondern mit der Hacke oder Spate geiege 
- werben, Rec. fieht nicht ein, was diefes :zu einem beffen 
Wachsthum der Erdtoffeln helfen kann, da es doch viel Zeit . 


raubt. S. 182. Das Erdtoffelfraur fol man nicht füttern. 
Die Kühe freflen es nicht. Freylich, wo die Kühe beftändig 
Klee zu freſſen, oder auf einer ſehr grasreichen fetten Weide 
zu gehen gemohnt find, moͤchte dies wahr feyn. Aber in den 
meiften Gegenden, mo die Weide gegen den Herbſt knapp 


wird, werden die Kühe es gern freflen, wenn man es, ſobald 
: \- es 
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es nur einigermänßen anfaͤngt geib zu werden, ihnen giebt, 
Das Abſchneiden ſchadet auch alsdann den Erdtoflely nicht. 
Bil man es aber nicht-fürtern : fo kann man Die Blätter ab« 
ſtreifen, ſie trocknen, uad im Winter zum Bruͤhſutter ge 
brauchen. S. 188. Auf einem Acker, der zu 160 QRuthen 
augegeden worden, und worauf 13 Scheffel Korn ausgefär 
wird, rechnet der Hr. Verf. nur 8 Fuder Miſt. Der M 
müßte gewiß ſehr lang, und die Fuder fehr. groß feun, fonk 
{ft es nicht zu begreifen, wie ein fo großes Stück Fand mit 
fo wenigen Fudern Mift bebreitet werden kann. In der Gr 
gend, wo Rec. wohnt, rechner man auf jede Metze Ausfast 
ein gerwöhnliches Bauerfuder 5 alſo auf einen Scheffel 16 Fu⸗ 
der von ber Größe, daß man von einem Fuder 6 — 8 Haͤuſ⸗ 
thens auf dem Felde ſchlagen kann. Und mit dieſer Dün 
gung trägt der Acker 5 Früchte hinter einander, im oten liegt 
er Draache,. und im 7ten Jahr wird .er "wieder eben fo 
sehüngt. 0.0.0000. BE 


n ©..389. iſt der Hr. Verf. fpashaft, wo von todten und 
lebendigen Zaͤunen die Nede iſt. Wesen bes immer mehr 
über hand nehmenden Holzmarigels, der, wie der Verf. glaubt, 
durch das häufige Drandiveinhrennen vermehrt. wird, foll ein 
‚jeder, der um feinen. Garten eine Befriedigung haben will, 
. Steine und-teimen nehmen, und ſich davon eine Gartenwand 
mauern. ‚Nicht einmal: Kalt muß er nehmen, denn deeſer 
hoſtet auch Holz. Der Fuͤrſt aber kann in’ ſeineni Garten 
“bie und da ein Fleck Stakit machen laſſen. Da kann er mit 
den Seinigen ins Feld oder auf einen Deich oder auf den 
Paradeplatz ſehen ; und die Unterthanen, von deren Abgaben 
Ber fuͤrſtliche Garten mit erhalten wird, haben denn auch ihre 
FGreude daran, und gucken hinein; man kann fie auch biswei⸗ 
len hinein fpaßieren laflen, als waͤre es der Prater in Bien. 
Aber abrupfen darf denn auch Feiner mas, das fickt ſich auch 
nicht. Wir zweifeln, daß diefe Stelle in einem Buche, wi 
Das gegenwärtige, an ihrer rechten Stelle ſteht. | 
, | . oo. . Bo. 
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Mittlere und neuere, politiſche und 
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Graf von Beuſt) Saͤchſiſche Staatsanzeigen (vom 
Graf von Beuſt). Erſtes Heft. Dresden und 
Leipzig, in der Richterſchen Buchhandlung. 
4795. VOL Seiten Vorrede und Inhalt, und 

104 ©. in gr, 8.8.8. 7 


. H ..... — 1 
Der Sr, Grafwon Beuſt hat ſich den Freunden ber vum 
ierlandiſchen Geſchichte⸗ bereits Durch die im Jahre 791 5 1 
Altenburg erfchiemenen: Beytraͤge zur Sächfifchen Des 
ſchichte, befonders des Saͤchſiſchen Adels,” von einer 
vortheilhaften Seite bekannt gemacht, In diefeh Staats⸗ 
‚anzeigen, die er uͤbrigens der Sammlung gleiches Namez 
durch Hrn. Hofrath Schloͤzer keineeweges an die Seite geſet 
Den will, nimmt erden, in der Vorrede Des eiften Stüds 
"der Vepträge dakgelegten. Plan auf, und veripricht ihm Zur 
I 1) einzelne ungedruckte Nachrichten hiſtoriſchen und ı 
‚Hatiftiihen Inhalts; 2) gedruckte, die ſich felten demacht, 
oder anderer. erheblicher Umſtoͤnde wegen merkwuͤrdig ſind. 
etenftücte und Driginalbriefe, die den Geiſt des Zeitaltere 
und feiner Genoſſen bezeichnen, wird er am lichften geben, 

u Altern Auflägen „ die. mit!unter im barbarifhen Style 
‚gefaßt find, erlaubt er fih, wie Mirapeau es nennt, die 
Toilette zu machen, (der firenge und weniger edle Geſchichts/) 
freund “möchte dies Mangeuvre, da, two es abſolut Noth 
that, wohl Kleber in den Noten, als im Texte ausgeuͤdt ſe⸗ 
hen); Diplome-bleiben unverändert. Die oͤftere Zetreifung 
„der Auffäge und Ausdehnung derſelben durch‘ mehrere Stuͤcke 
Bl durchaus, und, unbeihadet der Mannichfattigteit, von. 
ihm vermieden werden ,; welches unfern ganzen Beyfall hat, 
Gegruͤndeten Tadel und gutmüthige Zurechtweiſung von. Bels 
ten der Kritik, will. er nicht unbenutzt laſſen. 

Dem Rec. hat der. Plan und die Ausführung deſſelben 
im gegenmärtigen Stuͤcke recht wohl gefallen; nur dieles 
wuͤnſcht er, wo möglich, In der Folge noch hinzu, daß den 
ungedruckten Auffägen, zumal folgen, die von Belange find, 
eine kurze Anzeige über das öffentliche oder Hausarchiv, dem 
man. die Deytraͤge zu verdanken has, vorgefegt werde. N 
oo Das 


. 310 re Geſchichte. 
u ’ Das fetzt anzuzeigende Stuͤck. enthalt acht Siam 
mean: Ba 


00. L „Etwas von dem Jobanniterordensbof zu 
oo Weißenſee.“ Er ſteht mit dern Johanniterordenchof ja 
Echleufingen unter einer Commende, davon der Hof zu Weiſ 
fenfee die Refidenz if. Die, im Beſitzungeſtand deſſelben 
vom Jahre 1530, als dem Todesjahr Herzog Beorgs, au 
.Weißenſee gehörte, bis 1774 norgefallene Weränderungen 
werden angezeigt. Die Nugungen des Hofes und der- Vor: 
werke, mit Abzug der dem Weißenfeeer Miniſterio u. ſ. w. zu 
liefernden Praͤſtationen, bringen dem’ jedesmaligen Comman⸗ 
deur, der zuletzt der Freyherr Bruno von Foull, Major 
imn Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Dienſten war, Jährlich nicht Aber 
2400 Re | 
DI, „Auszug aus der Rarbbredinung der Stifte: 
ſtadt Naumburg, von den Jahren 1349 bis mit 1554,“ 
. 7.8723) Doch nicht ganz unfruchtbat an allerhand 
\ brauchbaren Beytraͤgen zur Kennttiiß des Gtaͤdtepolizeywe⸗ 
ſens, der Sitten und Gebraͤuche, des Handels, der Beduͤrſ⸗ 
niſſe und Denkart damaliger Zeiten, Die Städte wurden 
damals dfters durch die Befehdungen in Verlegenheit gefeht: 
fo Heißt es ad an, 1419, „hatte die Stade Seindfchaft, uud 
aſind gezwungen worden auszufallen mie 30 Pferden, Gaben 
- 27 glhren Feind bey Manpfeld Aufn -Dorfe 28 Pferde genom⸗ 
„„men,.und als fie wieder gefommen, haben fie zu Rathhauſe 
4 go. verzehrt, Domin. poft. Allumr. Mariae.* Bey fob 
‚den Veranlaffungen war es denn wohl, wo „Vuͤrgemeiſter 
- and feitte Diener ſchildwachen“ mußten. Wir fügen noch 
einige Huszüge, die wir uns angefteihen haben, vermiſchten 
Inhalts 17 u 
ad an. 1440, „fchicket der Rath dem Bifchof Adolpho zu 
„Zeitz — gefalsene Sechte, fo zum erfien 
zallhier zu feilem Kaufe geſtanden.“ 
te aa 1455, „iſt Herzog Wilhelm nach Leipzig auf einen 
..,0%Tag zu feinen Seren Bruder. Herzog Friedrichen 
7.2 gRurfürften gezogen, Und iſt ihm der Rath entgegen 
geritten, wobey dufgegangen 46 Br. an Kit⸗ 
7 „idden, Obladen, Spaißger“ (Speifebier) „und 


ꝓDier.“ | 
ad an. 1463. iſt des Brantewelns zuerſt gedacht 
„wotden. Pe —. i dan. 


ON 


Gersiäe. 3ıR 


Sedan. Ends. „hat Oewald Eitefte ı So, sum Serafe 

" „erlegen möflen, aß ee Die Schweine fo feifte ges 
.„mäftet:* Der Herausgeber fagt in einer ‚Anmers 
tung: „iſt mir unertlärbar.* Uns ebenfalls. 


(adam, 1476. what es nochr Strobdaͤcher in ber Stade 


gehabt. * 
— 149. — — — Be dieſer Zeit at vegir t Hen- 
 „ricus der. 33: Biſchoff, er par, ein frifchen Here und 
„iſt oft zum Bürgermeifler zur Kollasion gekom⸗ 


ad PN Yon. wird vom Kath: dem Griechiſchen x 
„fer Contantino ein, Geſcheut geſhiat als ı rk 
heinwein Stuͤbchen Kandwein 
—E Mein einem giewiſchen Saumen 9 
„zu 4 Pf. und ı Stübchen Bier 
sd an. 1484. en Yin gas © — Kanne . 
„Franteweih 7 ‘Pf. „ein Faß Bier: Blu ein Schefe 
fol Safet LE PER: Die Juden: ſo bier, wohn 


* 


2 grey murden vom 72 verbeenet und nerder⸗ 


"bett O6 Neäpl-- die Uclace wird nick ana 


nu Du: 7. 7] 7 BSR ee 


 adan. 1516, n! Kanne —5 ie 3 —X 
1Kanne⸗Moſt 6 Pf., 

ar Runnetanfenein— 2 Pure 
„u Kanne Mb — —35 

— 2 vo 


mr Chef Safer | 
‚Ein alter Grofigen — ſind aber in die vn Preie⸗ 


tabelle neue gemeynt) galt um dieſe Zeit 8 Pfeunige, 
Siehe ad an. 1500. 


» adan. 1525. „find:dem Rathe in dam. Bauernkrieg⸗ 


„auf allerhand Ausgaben, inſonderbeit mıf die 5a 
„Solamaunen,, fo fie nah Weimar ſchicken und 
unterhalten miſſen ingleichen vor 24 Centnee 
„Pulves Birecht. zu Öringen, aufgegangen 194 nl 
5 Gr. 3 Pit 

ade en 1546. „Die Sederichen muß. 40 Fi. zur. Strafe 
„geben, daß fie. das: Kurfuͤrſtl. Mandat in der 

„Bleiderordnung Öbertreien, : . 

Im Jahr #594. war bekanntlich. der beruͤhmte Convent 


——* wo uͤber die In Melanchthons Lehre verdaͤch⸗ 
nn ante Serbien werden follte, Wer Ks Stadtpro⸗ 


kofollant wage Ä 
ter X ad an. 


N 


‘ 


RN 
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a. Cefihlihe 


—8 m. 19540 „werden gatlein Mesh von 4 Fund 4 
"Gap Bier denen zuſammen verfihrieberien. und be⸗ 
danten Fuͤrſtlichen Perſonen und etlichen Gelehrten, 

7 „welche auch hierbey geweſen, nebſt enichen Kannen 
nein verehret, unter denen Theologis iſt Hert 
„Dbilippus Melanchthon nicht der Geringſten einer 

= „gervefen, wie denn andy die Prädicanten von Strap 
burg und ne | ſammt denen ‚od. Wittenbergl | 


„fhen RA 
ILI. und IV. „Standeserböbun: en von Eburfade, 
fen während des Picariars im Jabre 1790 and 92. 
a20 in Grafenſtand; 21 in Srepberreriftand; 2 im Ritterſtand; 
103 in Adelſtand, worunter mehrere in cbemnib megogirende. 
ara Kaufleute ſind. 
"EV, „Dea Eburfürfken zu Sachffen u. f w..und 
Kandgraven 3a Heſſen u. f. io. offen Ausſchreiben 
GCygeben in vnſern Feldlager bey Ericheffem den 20. Tag Aus 
sgguſti 1546) dor Wioröbreiiner und Vorgiffter halben: 
„Die vom Anti⸗Chriſt, dem Babſt 3a Aom, a 
‚„fertiget,. Deudfchland mit nit 3 und vor⸗ 
gifftung zu — Item Hettzog Jobans Wil 
22 imen zu Sachſſen u. ſ. w. Sonderlich Ausſchrei⸗ 
"ben (Datım Weymar vnter S. G. Stadtfiegel, Mit 
wochs nach Matthej Apoſtoli· Anns M. D. XLvj) mit eins 
‚„vorleibter. Vrgicht vnd Bekentnis, eins, der obbes 
„eleten Beſchediger, fo zu Weymar gefenglids ein 
ꝓbracht; vnd erhalten (feſtgehaiten) wirder.“ Su 
Quarto im Drucke erſchienen. (S. 35 — 41.). Den Glia⸗ 
fen, Herren, denen von der Ritterſchaft, Haupt und Amt 
leuten u. ſ. w. der Kreiſe wird andefoblen,. auf. — 
Leute Acht zu haben, denen man jene ‚meuchelmbr deriſchen 
Abſichten mit Grunde Schuld geben zu koͤnnen der Meynung 
nor „Wiewohl nu auch gedachter Babſt,“ heißt «S-unter ans 
dern in dem Ausfchreiben des Ehurfürften, „nicht die gerinafte 
BVrſache iſt, das (ſie) fich der Kayfer itzo vntet ſtebet, Sat 
ntes Wort und die ware Chrikliche Religion, mit feiner, des 
Babſts, ſtattlichen vnd trefflichen Huͤlff, die vor Augen, 
—8 nicht kann verneinet werden, mir Dem. Schwerd 30 
„dempffen vnd auszutreuten, So iſt er doch dadan, fer 
„her moͤrderiſchen vnd blutduͤtſtigen Art nach, nicht geſettiget 
„Roc zufrieden, Sondern hat daneben, wie rin —— 
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udwirdigen Bericht empfangen, ettlich viel, vnd ges 
Hminde Sit, Inn Deudſche Land verordner, — Die 
„meinung und mit dielem Befehl, fütnemlic die Brunnen, 
„Teiche und andere ſtebende Waſſer — Zıln. &: vnd euer 
„Lauden ı.f. iv.’ damit‘ zu vergifften, Auch, das Lic) aiſß 
„neben des Kayſers fürnenien, dee Babfls und Teufels 
„imordt, an meufchen vnd Vihe, auch möcht ins Werk gas 
„ſtelt und gefürdert werden, — — Aus welchen Handlungen 
„C. L. und jr, auch meniglich leichtlich und genugſam zu vor⸗ 
Wloſſen, ©. L..yng,.. auch derſeibigen Vnterthanen und. 
wBorwandten, allein vmb Gottes Worte, vnd warer Chrifle, 
lichen Religion willen, Nach dem tie. alle: ohne dag mie 
den Babſt wicht zu thun haben, genlich 3üvortflgen, 
nun) was der Kayſer mit. dem Schwere niche allents, 
„balben vermag, das will ver Baͤbſt mir Gift. adis« 
weichten.“ So groß wär die Erbitterung des Ehurfürften 
gegen den. Kaifer, die aus dieſem Ausfchreiben mehr ale zu 
deutlich hervorleuchtet, und die, dem Chutfuͤtſten von den. 
ſanften Melambihen Squld gegebene allzugtoße Neigung. 
zum Kriege, und das Hißige Temperament des Fuͤrſten aufs 
neue beftätiget, Bekanntermaaßen rückte der Churfuͤrſt von 


* 


Sachſen mit ſeinem Bundesgenoſſen im Sulius des Jabres 


vſtehen, das Chic). dee Kayſer vnd Babfk. einmal ent⸗ 
3— 


#546 gegen den Kaiſer aus. Sin dem Ausſchreibeu de 


Berzogs Jobann Wilhelm“ wird angezeigt ‚. dab in ei« 
nem Gehölze —— ein — Emifaus [ep 90% 
grifien werde, we her, Pgeladt „daß ihn des „Babſts 
Hauptmann neben andern viern deſtellet vnd abgefertiget — 


„die ſtraſſen, inn dieſen Banden, abjuſehen dnd darinnen 3: 
; rennen, ond die Brunnen zu vorgifften, mit vormwendung, 


! 
” 


yſie theten ein gut wert daran, vordieneten vorgebung, aller 


„ie Sünden, wann ſie vur viel ſchadens damit ausrichten 


„ten, Dapn.die Deudfchen weren gar wider den Heiligen &cul 
‚au Rom, feine Sefellen hetten die Gifft bey nen gehabt, 


uan einer bölßeene Sücflen, die zehen Zwerchfiiger hoch 


„wid. eine Meſſingen, darinnen fle andere Speties gehabt, fe | 
„auch Sifft gewefen, welches er gefehen — die Gift aber 
were weis und ſchwarz, dürch ein ander gepälvere.“ - _. 
_ VL „Kurze VNachricht von der Uebergabe des 
Stiftsordens an die Domberzen zu VNaumburg. 
Das Ordeneʒeichen beſteht in einem achteckigen, laͤnglich weiß 
J X 2 = ‚email 


x 


⸗ 


— 


A 


wie in 


FG, E 
enaißisten anlöuemgreug, In der Maſte im vinem rahen 
bie Abus Hrsg un Paulus, auf dep-andern Gel 
ein’ Churſchwerbt nd gu Scluͤfſel Freyitogig. üher: einander 
legt. In den vier Ecken der verzogene. age. des Chase 
* F. A. Es wird an einem. ſchwgrzen, gerolerien, 
uwen Finger breiten Bande Um Den Belggerragem — - . 
u. 'VIL „Briefe Horzog Jobann Georgs zu Sache 


- „fen: Eiſenach, meiftentbeils an Heineich Aildebrand 


„eon. Kinfiedel, die Reifen der Sach eniseisifchen Prins 
en, Ebrifiian Auguſt, md Fried rich Sein 
Fgich betceffend ‚aus den Griginnlin gesogen, nebft 
Berlagen.“ 212225 D EEE EEE SER 
TEE find ıg Briele von den Sahren 1687, 1683 uk, 
BP Her nehſt der. — für den. Hofmei⸗ 
ſter der Prinzen. van dem Herzog Jobgnn Georg, einem, 
jet itvormünder ; dem Reileberiche.deg Nrinzenhofmeiſtert. 
rer in Genf mie Kleidung, Veſoldungen und allen Wedhgfs 
niſſen monatli if 500 Thaleın aus ukemmen hofft; der 
Speeification der daſelbſt getriebenen Exercitien und Lectige 
‚nen und einem Fragment von —— Ahſchiedoſchreiben 
an die beyden Prinzen, Die Prinzen veiſten unter dem Nas, 


B 


mien der Grafen von det Mark. Die Reiſe gleng ur 


‚@enf; von da, nachdem fie ein Jahr. lang den. Sprachen 
etcitien obgelegen, nah Paris, und 1694 wieder nach 
aufe: Aus der Suftrucsion. füs den Hofmeiſter wollen 
ir nur die, Spho 5, (©. 65.) eingeſchaͤrfte, Coutei auszeiche 

nen, nach elchet et Borficht brauchen folk, „daß der Primen 

„Inchination alto gebrauchet und geleitet / merde, damit fie, 

Iqh nit obfüilten „eines .und andere. allein uud epfrig IM. 

„treiben, andetg aber, fa wenigers nicht -Cnicht weniger), 

„hüglih und anfäudlg, zu faftidiren und zu verachten.“ SM, 

N Briefen wird. einig gute Wirthſchoſt sinpfahlen, da „am. 
eit nicht mehr , dein 2 bis drirchafbtanfend Kehle, Quarta-, 

„liter, zu der Prinzen Unterhalc au erlangen“ ſey; dad) eh⸗ 

Ai ein „honeten und. eingezogenen Eſtat“ etpag abzuhre: 

hen, Bey einer Trauer follen die Prinzen „graue oder wine. 

„fette Kleider mit ſchwarzer Staffierung oder Band tragen,. 

die Diener aber die Livree deswegen nicht muriren.“ Es 

wird angerathen, daß die Prinzen „elge Kutſch und. Pferde 

„halten, zumahln man. felbige beym Abzug gar leicht 

3.geld ſchlagen kann,* Zur Deſtreituga 712 
u pern 


‘ 


| ef | an} 
Okt und aubtet Meinen ! Daten werder ſedem der Heinuen 


artlich 122 Rchlt. Handgeld ausadigts: doch ſoll der Hof⸗ 
weiſter darauf; *8 ae ve: felbige auch zu 
„obängeregieh P offen pe Insgen.“ Bald date 
Auf wich etinnert af. 8 turg der Comedien biß 


vywriilen· wohl unterbleiben, und ie Küken vermieden wer · 
oden moͤchten.“ Aus der Specificati J der Eeetionen mai nid 
Bi daß Pfrim Friedrich olntich Kateiniſe 

ori der Bayfer," und Cornell Nepotem“ wich; 
h Nom det die lateiniſchẽ Syntax nicht in den Kopf wollte. 3 


J von. „Extra aus. der Pi — sy ee 
Send im gannen , Ampt. daſelbſten Anno Chris 1555. 
 sVifitatores waren M. lacohus Weigandi bfasrber 
wonnd „Suberaitenderi, zu Wsifentele vnnd ink ‚ö- 
„lei, ——— n zu Eckersboͤrge. Anfang der Viſita- 
„ion 3u Frey daſelbſten. Im gangen — 
Montagk —E——— Dom. Ausp 1555 
8.79— 104). , 0: 8 un nn 
=. Nomen, Hereunfti Alter Eripien, Quolitaͤten. gute 
ader ſchlechte Amtsfuͤhrung, gute und ſe lechte Einnahme, 
Patronats⸗ Parerigal: und andre ©treitjafeiten „. üble Ha Saul 
‚ ıbaltang, mit. Aechern und Gebaͤn, Hans.» und Fomilienbe⸗ 
Bürfaifte. u. dgl. merden.da,. wo eg Die. Auhabende Pflicht der 
Keren Vifltarogen. mit ſich hrachte, angemerkt, wo denm 
manches tr hſtliche. Jeſtimonium vitae, doärinae et moru 
wit unser kauft ,. welches. wir zur allſeitigen Beperzigung, % 
„banung, und Beſſerung gehörigen Orts ꝓmpfeblen. 
BS. 30. unten nauft⸗ ſtatt »Cyiiins“- getefen wer 
‚Cyöneus, welches ſelbſt durch ©. 87, beltätint ı wird. ©. 8}. 
en Sande ſoll vieleiäe, ſtatt „Jobannes (Berup“ gedruckt 
‚kon J. Berin ne. Was die, am Rande ſtehenden, lateiniich 
und deutfchen Vanden aubeuten ſolen, len wir ung “r 
u erklären, 3. z J 


N, nt . Zu 


ID F | 

one e Semmaag ihrer gnemoires voin/ 
Zzwotiften Jahrhundert bis auf die neueſten Zeiten, 
Durch mehrere Verfaſſer uͤberſetzt, mit den noͤthigen 


J „Jamerkungen verſehen, und jedesmal mit einer 
0 * 3 - uni 
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unverſalhiſtoriſchen Ueberſicht begleitet, herausge⸗ 
geben 8 Friedrich Schiller und K. L. Wolt⸗ 
mann, Profeſſoren der Philoſophie in Jena. 
Erſte Abtheilung vierter Band. Jena, hey 
Mauke. 1795. Lilund 317 S. in gr.g. 1 RE. 


Die Wahl eines Mitherausgebers zur Fortſetzung der aͤltert 
Memoires iſt gluͤcklich getroſſen, und ſchon die Ueberſicht ber 
merkwuͤrdigſten Staatsbegebenheiten zu den Zeiten des Kae 
fers Friedrich J., weiche Hr, Woltmann vorgefest bat, 
verſpricht viel Gutes. Diefe Ueberficht, welche eigentlich zu 
dem 2tenund 3ten Bande gehört, und auch hier noch nicht 
geendigt iſt, ſtellt die Geſchichte des Kaiſers Sriedeich L 
dis zum Koftniger Frieden. dar, beſchaͤfftigt ſich dann mit dem 
Zuſtande Frankreichs und Englands in dieſem Zeittaume, und 
ſchließt mit dem Kreuzzuge, welchen die Koͤnige beyber Reiche 

»pilipp Auguſt und Richard Zöwenberz in Geſellſchaft 
bes Staufers unternahmen. Der Verf. bat diefe Einleitung 
zum Otto von Sreyfingen und Radewich fo eingerichtet, 
‘daß. fie gleichfam zur Ergänzung deefelben dient. Man wird 
fle mit Vergnägen und Nutzen leſen. Dleſer Band enthält 
„Joinvilles Nachrichten über Ludwig den Heiligen von. 
ar welche nach der beiten vorhandenen Ausgabe zu 

aris 1761. Fol. von Melot, Salliee und Caperonnier 
beſorgt, überfeße worden find. Joinville erzaͤhlt mit Eine 
falt und anfcheinender Unfähigkeit zu-täufchen , und doch nicht 
odhne Urtheil und Feuer. Seine naive und originelle Date 
Hellung mußte auch in der Ueberfegung noch ſichtbar bleiben, 
umd deswegen hat auch der Ueberfeger die Sprache des Alter» 
thums, wo e8 ohne Verluft der Deutlichkeit gefchehen Eonntt, 
nachgeahmt. Die Anmerkungen zu diefen Denkwuͤrdigkeiten 
sühren von dem Hrn. Prof. Paulus her, und enthalten auch 
einige Berichtigungen der Ueberſetzung; die chronologifche 
Ueberfiht von dem Leben Ludwigs IX. in Beziehung auf 
Joinvilles Nachrichten, iſt fehr zweckmaͤßig. Ludwigs 
a Bella, Königs von Frankreich, Bilduiß ziert diefen 
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: Ne Nordiſche Mistellaneen, von Auguſt Wilhelm 

Hupel. Eilftes und zwoͤlftes Stuͤck. Rigd, 
: bey Hartknoch. 1795. 1 Alphab. 14 Bog. in 8. 
1 NIE. 12 . . 


Ein Joioriton ver deutſchen Sprache in Llefland und Eſth⸗ 
\ ‚Iand macht. den Anfang. Den erſten, obgleich ſeht unbedeu⸗ 
tenden Scheitt zu einem lieflaͤndiſchen Idiotikon that Hr. Ga⸗ 
debuſch: denn er machte etliche liefandifche Provinzialwoͤrtet 
namhaft in feinen Zuſatzen zu Friſchens deutſchem Woͤrter⸗ 
buche, welche er in den gelehrten Beytraͤgen zu den rigiſchen 
Anzeigen vom J. 1763. Nr. XIV., und vom J. 1764. Nr. 
IV., XI. und XV. geliefert hat. Viel weiter gieng ber Hr. 


Paſtor Guſtav Bergmann, weicher im Jahre 1785 aus 


felner eigenen Hausbuchdruckerey zu Salisbury eine Samm⸗ 
„lung liegaͤndiſcher Provinzialwoͤrter auf 80 Octavfeiten ang 
Lccht ſtellte. Der Berf. dieſes Idiotikons nahm bey feiner 


Arbeit theils auf auswärtige Leſer, theils auf Lief- und Eſth - 


Linder Nückficht z um der legtern willen fchlenen ihm manche 
 häbere Anzeigen, auch Winfe wegen der Gprachrichtigtelt 
norhwendig zu ſeyn. Das Idiotikon, welches 17 Bogen 


betraͤgt, ſcheint ſehr vollſtaͤndig zu ſeyn. Aber obgleich der 


Verf an der Bergemannſchen Sammlung tadelt, daß et vie⸗ 
b gewoͤhnliche und bekannte Woͤrter, die nicht zu den Pro⸗ 
vinzialwoͤrtern gehören, mit aufgenommen bat: fa koͤnute 
Rec. doch auch eine große Anzahl folher Wörter und Mer 


"densarten,, die wenigſtens in einem großen Theile des obere 


und wiederfächfifchen Kreifes Ablich find, aus diefem Idioti⸗ 


kon anführen, 3. B. abängfbigen, abkanzeln, abklären, ab». - _ 


marachen, Achterkorn, anpurren, Diele, Beuerfchaden, 
gluhpen, Flieder, Kuͤſſenbuͤre, Kringel ſtatt Pretzel, Krib⸗ 
deltopf Waffel und Waffelkuchen, Nuſchler, (Nusler) Stam⸗ 
merbock, Vorhaͤngeſchloß, und ſehr viele andere. Zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre es, wenn’ der Verf. auch ſpruͤchpoͤrtſiche Re⸗ 
‚densarten, welche jenen zwey Provinzen eigen find, mit ans 
gefäbee Hätte Dann folgen einige das —— Eſth⸗ 
land betreffende Urkunden, welche aus der Sammlung des 
Hen. Major von’ Piſtohlkors zu Xuttigfer ausgehoben 


find. Die Bemerkungen über etliche in lieflaͤndiſchen Ur 


kunben und hiſtoriſchen Nachtichten vorkommende, zum Theil 
kon "unbstanne. gemordene Adoroce, nebſt Winden über 
“ ' vo | K 4 | 


. ehe⸗ 


— ——— 


‚y18 Scſchichto 
lmalle Rlhiſche Degrbenfeiten und Clttein, Ind Tür Ih 
Sprachforſcher ſchaͤtzbar, und aud der Seſchichtsforſchet wird 
nicht su umbefriedigt bleiben. Unter den kuͤrzern Auffaͤtzen 
iſt die naͤhere Beſchreibung der ſogenannten trockenen 
Waſſermuͤhle in dem Städtchen Kemfal, die, ohne an ei⸗ 
nem Bade oder Fluffe zu ftehen , immer mahlen fann, und 
wovon im ıffen und ten Stücke der neuen nord. Miscell. 
Nachricht ertheilt wird, wichtig; auch gehoͤrt dazu wine Ab⸗ 
zeichnung. Hr. Selebe giebt gegen Das gefraͤßige Inſect, 
welches vorzuͤglich das junge Roggengras verzehrt, und wel 
"es er —— fuͤr die Parven. vom WMapytäfer hält, 
ats ein zuverläßiges und auf wuͤrkliche Erfahrung gegruͤndetes 
Mittel-an: daß man auf folhe Felder Enten. treibe, welche, 
ohne dem Roggengraſe im geringfien zu fchaden ; bey Taufers 
den diefe Würmer verfchlingen. - Auch tief man den Aufiah 
Über das Hauben der eſthniſchen Dirnen mit Vergrügen, 
Ale verheyrathete Frauens in Eſtbland tragen leinene Hau⸗ 
ben; am Hochzeittage wird die’ Braut mit gemiffen Feyerlich⸗ 
kriten gehaubt/ und wenn eine: Dirne ſchwanger befunden 
wird: ſoͤ ſetzen die Eſthen ihr eine Haube auf, und die Res 
Bensart: Die Magd iſt gebaute — heißt daher foviel, als: 
e tft ſchwanger, oder ſteht wenigſtens im. Merdachte der 
chwangerſchaft, und damit eine Magd nicht ihre Schwan⸗ 
getſchaft verberge, oder wohl gar einen Kindermord begehe: 
ſo elle die Mutter oder Hauswirthinn bey dem geringſten Bet« 
War, fr die Haube fen pe 


Thealter. 


Das Endet, Ein Singfpiel in Einem Aufzug, 
vom Herrn Thaarup. In Muſik gefeßt vom : 
„Seren Rapellmeifter Schulz. Aus dem Dänk 
ſchen, nach der dritten veränderten Auflage. Ak 
. ‘= bey Hammerich 1795. 4% Bogen in d. 
æ· 


©: IR in unfern Zuge. wo o Yaft auf allen Theatern Die U 
berfegungen des vernanſtloten ilenifgen. opere gar 
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Milſte aller Vorſteliungen wegnehmen, ſchon diel, wenn ak 
son einem neu erfcheinenden &ingfpiele fagen darf daß ei 
teinen Unſinn enthalte. Viel mehr laͤßt ſich dann auch vom 
dem vorliegenden nicht tuͤhmen. Die Fabel, weiche zum 
Grunde liegt # iſt, wach der alten Franzofiihen Manier, fehe 
unbedeutend. Junge Landteute lirben fih; die Aeitern aber 


Haben: andre Plane mit ihren Kindern; doc) laſſen fie ſich 
feicht Bereden / da es im Grunde mar auf eine Umtaufhung 


der Bräute ankommt, und es wird Hochzeit gehalten, bey 
weicher Gelegenheit man Lieder zum Lobe des guten Landes⸗ 
deren (des Königs von Dänemark} abſingt. Indeſſen hat 
den Herin Froͤlich, in Rundhoff, bey Schleswig, der ſich 
am Ende der Vorrede nennt, die ſchoͤne Compoſnion des Hrn. 
Capellmeiſters Schulz leicht verleiten konnen, dies an ſich 


‚ unbedeutende Produkt zu überfegen. Er hat. dies mit gluͤck⸗ 


lichem Erfolge ’gethan. inige der Geſaͤnge wirden auch als 
deutſche Originale immer Werth baden, und daben hat: ex 
nicht nur. die Schwierigkeiten gluͤcklich Äberwunden, welche 
die Beybehaltung der Muſik immer mic Rich führe, ſondern 


ſich noch odendrein den Zwang auferlegt, den Dialog in ge⸗ 


bundener Rede zu verfaffen. - 
j Pk. 


Der Harfner; oder nach dein: Spruͤchwort (worte): 
Es iſt nichts fo Far gefponnen, es koͤmmt doch 
endlich an die. Sonnen. Ein Ritterſchauſpiel in 


brey Aufzügen, vom Grafen U. 5. von Brüßl. - 


Zuerſt aufgefuͤhrt auf dem Saͤchſiſchen Hoftheater 


in Dresden. Erfurt, bey Vollmer. 1795. 8 2 


‚gen in 8. 9. 


Wenn dies Stuͤck von demſelben Hru. Grafen. von n Bruͤbi 


iſt, weicher der deutſchen Bühne einige gute Scaufpiele ges 
liefert bat: fo iſt es in der That nicht zu begreifen, wie "Die 
fer ſich fo weit hat herablafien Eönnen, eine ſolche elenbde 
aupt« und Rikteraction, in der befannten neuen Manier 
zu liefern. in Mann, der Geſchmack und feinen Welttou 
hat, follte Boch wohl fühlen, daß, wenn je Menſchen im ge: 
meinen Leben fo gefprochen haben, wie er bier feing Perfonen 
reden n läßt, dergleichen in unſen Tagen unmöglich geſallen 
kann. 
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Fann.Aber fo Hat auch nie ein Sterblicher im gefunden Z⸗ 

faude geredet. Nur ein Paar Beyſpiele: ©. 6. „Baifäke 
liche Majeſtaͤt ift erzuͤrnt über Euch. Waͤhnt Ihr, dem 
Oberhaupte des Reichs immerdak' und ungeahndet zu trotzen? 
nr iſt ergrimmt ob Eurer⸗ Halsſtarrigkeit; und traun 
‚ „deep Sriften,“u.f.f. Sodann ©. 7.: „VBedenkt, edle 
Frau! daß noch nicht dreyßig Winter lang Ihr Diefe Der 
„birge die weißen, Gewaͤnder mit dem grünen Be 
‚„pränge der Hoffnung habt abwechfeln-febn.!“ (gefehn) 


EsSoll heißen: daß Ihr noch. nicht dreyßig Jahre ale ſeyd.) 


©. ı1,: „Schweig, Weib! — Otter, die mit ſtumpfen 
nZähnen feit langen Jahrkn mein Herz zernagt hat!“ End 
lich S. 12.: „Geſtrenge Sebieterinn! wollet mir getieigtes 
2Geboͤr vergoͤnnen, ſo Eure treue Dienerinn ſich unterfan⸗ 
aa thut, Euch Troft und ſchwachen Nach zuzufprechen! 
Zuͤrnet nicht ob meiner Keckheit; aber traun! mir gebe 
„nicht zu Sinne, was Euch dringen und treiben kann, den 
„edlen Grafen zu haſſen, der doch von männiglich geehrt,“ 


" Mb f, Der. Plan des ganzen Stuͤcks ift äußerft gemein; 


‚gleich in den erſten Auftritten erräth man bie ganze Sntti 
gue, und die Charactere haben nicht die geringfie Eigenthuͤm⸗ 


u BEE Eg. 


Edelmuth und Rachſucht. Ein Schaufpiel in drey 
. Aufzügen Deſſau, bey Hofmann. 1794. in 8. 


Ein General von Blenkowitz will die Tochter feiner armen, 

.. aber abnenftolgen Schwefter, einen braven jungen Wanne, 
der aber nicht von Adel iſt, dem Lieutenant Goldbeck feines 
Megiments, den er an Kindes Statt angenommen, geben; 
„die Schweſter aber ift aus Ahnenftolz dagegen. Er befommt 
‘fie indeſſen, mie ſich von felbft verfieht, am Eude doch. Ein 
“ "Stafender, der Vater des Goldbeck, ehemals genäuelter Freund 
des Generals, jetzt deſſen Todtfeind, durch die Leidenſchaſt 
zum Spiel in die dürftigften Umftände verfeßt, tritt gleich⸗ 
Tale Auf, um den General zu — etſchießen — fehlt, wird 
darüber wuͤthend, verfälle in Wahnfun, kommt wieder zu 
ſich, ſohnt fi mit den General aus, und giebt feine Ei 

. . PB: 2 w 
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mr Heyrath. Das Stad macht beym Lehn, duo 


egerre von Empfindung, weldes darin berefcht, einen 
chſt unangenehmen Eindruck; releicht gewiant es dey ei⸗ 
iur raſchen Vorſtellung. | | Kg 


Bänufiee und Gemalde. Bon Carl Reiner. 
Duisburg am Rhein, im Verlage der Helwins- 
ſchen Buchhandl. 1794. 


Di Inhalt iſt folgender: Graf Walter‘, ein Sqauſplel 

fünf. Aufzuͤgen; Calthon und Colmala, ein Gedicht von 
Oßian, in Berfen Überfept; die Schlacht bey Ciuci, 

Gedicht; die Heyrarh durch eine Comoͤdie, ein Eutin in 

einem Aufzuge ; Minonas Geſang, ein Device von Oßian, 

in Verſen brefebe; die Inſel, ein Sinslpiel in zwey Aufta⸗ 

gen; endlich kleine Gebichete.. 


Der Graf Walter iſt mehr eine dramatiſtrte —E 
sah Hume, als ein regelmäßiges Schauſpiel, jedoch ohne 
alle Charakter zeichnung. Den gereimten Gedichten Oßlans 
kann Rec. keinen Geſchmack abgewinnen, da ſie ihm ganz 
gegen die Natur jener Gedichte zu ſeyn ſcheinen. Die 
Schlacht bey Cinci iſt ein Gedicht von holperndem und ſtol⸗ 

perndem Versbau, voller Haͤrten und plianloe. Die Hey⸗ 

sah durch eine Comoͤdie unter aller Critik, und dle Inſei ne 
hoͤchſt langweiliges Städ, für die Tontünftler gemacht; die 
fehen mögen ‚. wie fle Damit fertig werden; denn fowohl Die 
‚ta diefem Singfpiel befindlichen, fo wie die Übrigen Poeſien 


des Verf. ‚find von geringem poetlichen Werthe, toben dre : . 


"Dichter an das. Horaziſche nonum xrewata in annum er⸗ 
innert u werden verdient. ° 'Db — 


Die Veſheimg wider Dein 5 den n Croßen,. Ein 
LTrauerſpiel in fünf Aufzügen, von Franz Kratter. 
Von der deutfchen gelehrten Geſellſchaft in Mai⸗ 
bei 1790 mit dem reife gekrönt. Ftankfurt, 

een 1794 184. ©.in8. 10 


Das 


\ 
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Ba De. 


Mit ſautem Beyfa 


haar Mädchen: yon Marienburg. En Forſtuch 
de er in fuͤnf Aufzügen; von Stan 
Kratter. Frankfurt, bey Eplinger. 195. 188 
S. in$ 10%: 


ie Wie Res | hört * Leſt, find bepde Stuoͤcke meiſt ü 
aıfgeführt foorden, Vermutblich, 

das Publitum der langtoriligen Ritterichaufgiete fatt und mis 

de par; und weil die ſchrecklichen Vorfälle. des. Tages den 

‚großen Kaufen, — wie mancher Gentleman gehört jegt = 


runter? = in ſolch bine Erimmung verſchraude haben, 


| * K. hiervon ſo ſeht. uͤberzeugt, doß Ru 
ud Seit. der. Nalion ganz außer feinem Gefichtekreife geblie⸗ 
er „Ben find. Eben ſo gut dätte fein Drama den Tımur Leng, 


ein Dramatiker ,.der ‚alles recht bunt dutch einauder gehe 


:täßt, und noch mehr. gu fehen als zu hören. giebt a ficher auf 


sh volles Haus rechmen darf. Schon die, Lieberfhrift ds 


querſt angegebnen Stuͤcke mußie dieſe Wuͤrkung hervordrin⸗ 


on A Gine Verſchwoͤrung! wehhr Lockſpeiſe fuͤr das Her 


unfrer vorlauten Müffiggänger, und das:nicht. viel Eleinsge 


, ar, entatteten Buͤrger, die ſehr wider ihren Willen noch ar 


„beifen , ſchwei en und gehorchen muſſen! | Gegei wen 

—ãeS———— ſey, ‚daran mag dieſer — 
Eſ von Zuſchauern herviich —e liegen. Auch. 
Geſchic 


‚oder Thpo Sahib an der Srisng führen füımen. Dagegen 
‚ übeteafcht ex ben. unerfärtlichen Gaffer durch, mebr als zwoͤl⸗ 


u malige Veränderung des Schauplages, de als aan 


En ufttetende. Perſonen, und durch jeden. Theaterprunt, d 


ug And Obr offen erhalten kann. — "Ein Kuuſtwerk, das 


u ‚Hauterr Beifall einmal.fur ſich hat, nach dramaturgiſchen He 


© 


gelniunterfuhen, und dem Publifo.andeuten wollen , wo feb 
ne-Wrayo’s gar zu aͤbereilt geweſen, feine dem Net. die ut 
—8 Mühe von der Welt zu ſeyn. Er begnuͤgt ſich alſe 
mit dem, wenigſtens ſehr unparthepifchen Geſtaͤndniß, daß, 
eba der. Autor eg aͤberflaͤßtg fand , "uns Ruſſen, und dies Äa 
5 des Seculi ſehen zu laſſen, er Dad Kuͤnſtler Benus 
wara die Geſchoͤpfe ſeiner Einbildungstraft in der. ihnen ange 
wieſenen Rolle bis zur eolung bes Knotens, ER roͤßten theile und 
glücklich ducchzuführen, - Eben :diefe'-Ansthlöuhlität, und 
daraus. teſaltireude Huftytgs briaatiand inzelne Srener 





u bespor, die feiner Kunſ, und d lebhoſtemn Geſuͤhl Ehre machen. 


Trauer⸗ 
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eypsipiel Iderchitte das Probufg. nicht: genennt merden, 
ben? denn obfhon gegen bag Sudg gu 45 an hlutigen — 
donen nicht fehle, und der Verf. , fogar..vom Theater aug, 
Phyſionomien der armen Sünder ‚die. Muſterung palficen, 
Bt:.fo, Eomamen Alle. juͤr die der Zuſchauer fi Äusereifite, 
"der Intereffiven follse „doch insgefammt mit heiler Haut das, 
ans And man.ift icoh, ein Paar Schurken und Banner ehe. 
a6 zu werden. 4 " 


e 


wu. \e 


. ‚Der: Preis, den fein Sch dey der Manheimer Gelee 
ſchaft dapon trug, und. der Beyfall, womit das Pattert die⸗ 
fen Ausfpruch beſtatigte, haben den.Autor ohne Zweifel ver«, 
—— noch einmal ſich an Ruſſiſche Goſchichte zu wagen.‘ 

af von der berühmten Katbarita, dieſem nach fo mancher⸗ 
few Irrgaͤngen auf Moskau's Thron endlich erhobnen DIN. Yu 
den, in dem neuen Verſuch die Rede feyn wuͤrde, ließ ſo⸗ 
gleich ſich vermuthen 3. "zugleich aber auch, wie Hr. KR. das: . 
hiſtoriſche Datum behandeln wuͤrde·Hier nämtich wird ſol⸗ 
ge‘ {6 ein fehe gebildetes, munteres, witziges, und was ein’. 
nig zu arg iſt, als noch ganz unſchuldiges Geſchoͤpf darge⸗ 
keit, das dem durchaus groß umd edeldenfenden Czaar den 
Sieg fehr Ichmer macht, mit ihrem Vater fogar davon geht, ! 
"ind nachdem fie wieder eingeholt worden, nicht eher ſich er - 
giebt, als bis der-Kaifer fie zu heyrathen verſpricht. Menzi 
off und feine Gemalinn werden als ein eben: fo- vortreffliches 
Paar auf die Bühne gebtacht. Der Prediger Stud von 
Maxrieaburg endlich, und Eduard fein Sohn, ihr Bater und , 
Bruder alfo, die nach fänfmonatlihen Suchen Tochter und 
Schweſter in Peterhof finden, ind nicht weniger vortreffliche‘ 
Leute; und der Väter beſondets, iſt ein fo grändlicher Mora⸗ 
int, daß alle Sophistnen des Kaifers und der Tochter‘ am: 
ie zum Schweigen gebracht werden. Da in diefem Otu⸗ 
cke von etwa nut Halb h viel Perfoneh und Ortsveraͤnderun⸗ 
gen ; als im vorigen Gebrauch gemacht wird: fo giebt es hier: 
freylich etwas weniger zu hauen und zu ſtutzen; immer aber 
noch Theaterfchläge und Blendwerke genug, um aud "den. 
nur aufs Staunen, ausgehenden Zuſchauer hinlaͤnglich zu be⸗ 
friedigen. , In diefer Kunft den Schauplag zur Zauberlaterne:. 
zu machen, bietet Hr, K. allerdings feinen jet lebenden Mit⸗ 
brüdern im Apoll die Spitze; doch aber har alle feine Ge⸗ 
ſchicktichkeit eine Menge Scenen nicht vermeiden koͤnnen, 
wo unbändig geſchwatzt wird, und das Ganze daher anf dies 
ur a ven. 


f 
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sen Wortwechſef Ginanelänft. Vermathlich laͤßt kinfer Prubkis 
kam dergleichen Auftritte dioß in der Erwartung. fich gefallen, 
Ba der Autor burch irgend ein uͤberraſchendes Zwiſchenbiid 
es bald wieder in Athem fegen werde; und, man muß geſtehn, 
mir felten berrügt fich Hier der Zufchauer in diefem Vertrauen, 
Daß der Verf: den Augenblid, wo Katharina, die auf gut 
uſſtſch durch das Srauͤck Chatinka heißt, Ihren Vater uny 
Bruder wieder findet, fo ganz der Natur überließ, verbiehd' 
allen Beyfall. Diefer Auftritt. ift einer der fürzeften und 
gluͤcklichſten in Drama. Andre die auf’ Eindruck -fich eben⸗ 
falls Rechnung machen koͤnnen, ſtehn mit- der Oekonomie des 
Ganzen ſchon in ſchwaͤcherer, oft gar feiner Verbindimg, und 
würden in einer mit Kunſt angelegten Erzählung ſich ungleich 
deſſer aumehmen. W | | Bu 


VUebrigens It das Theater. durch diefen Verſuch, ‚mit eis 
ner Geburt. ganz neuer Art bereichert worden. Wer naͤmlich 
: Bat: je von einem Samiliengemälde in fünf Aufzuͤgen ges 
dire? und noch dazu einem Fuͤrſtlichen? Mag das Dep 
wort andeuten was e8 wills daß man aber um dem Drama 
Geſchmack abzugersinnen, bie Ruſſiſche Gefchichte rein ver 
geſſen muß, iſt und bleibt ein unertraͤglicher Umſtand. Wie? 
Delbſt lange nach der Schlacht bey Pultawa noch, iväre Kar 
thatina ein unentehrtes Mädchen geweſen, und Menzikef, 
der fie dem Czar uͤberließ, haͤtte fie nur als Geſellſchaſterinn 
feiner Frau gefannt? eben der Dienzikof, den nur feine Ver⸗ 
baunung erft wieder zum beſſern Menſchen umbilden Eonıte? 
Die Eharafteriftif Peters endlich, eines Fürften, von beffen 
‚Meivatleben wir fo genaue Nachricht Shen Nur im Stop 
fen, nur nach den Wuͤrkungen, die feine Eriftenz hinterließ 
ri dieſer hoͤchſt ſonderbare Mann beurtheilet ſeyn. Schwer⸗ 
Fr giebt es einen Regenten neuerer Zeit, deſſen häusliche 

Verhaͤltniſſe zu theatraliiher Darftelung unbequemer wären; 

und was aus Verichönerung des Gegenflandes in diefem 

Drama geworden, liegt am Tage: eine_offenbare Satyre 

f Regierung, Wahrfcheinlichkeit und Geſchichte. Noch 
Etwas‘, was aus dem Deufall, den diefes fogenannte Fuͤrſt⸗ 
liche Cabinetſtuͤck erhielt, ſchon entſtanden ift, und noch öfter 
bevorſteht! Heerden von Nachahmern werden nad) erſchoͤpftet 

Ritterbibliothek, Über die zahlreichen Memoirenſammlungen 
nunmeht ſich herwerſen, und Familiengemaͤlde wie Schwaͤmme 
zum Vorſchein kommen! u, 

Bus 
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a Styhl und Ton beyder Schauſpiele betrifftr fo And 
ſolche aut hier und da zu loben; im Ganzen aber noch weit 
von der Reinheit, Würde, Veſtimmtheit und Ruͤndung 
entfernt, wodurch Produkte diefer Art den Launen des Ges 
ſchmacks, und jeder Stimmung des Zeitalters Trotz bieten 
Eonnen. . Den Mangel diefer Krforderniffe mit Beyſpielen 
ans den Stuͤcken ſeldſt darzuthun, muß Rec. Tagebüchern 
uͤberlaſen, Deren noch naͤherer Beruf es iſt, der Fluch zum 
Gluͤck oft nur ſchnell vorbeyrauſchender Anomalien, den Bo⸗ 

den der Kunſt Schritt für Schritt ſtreitig zu machen, 

Romane. 
Die zwoͤlf ſchlafenden Jungfrauen. Eine Geiſterge 
ſchichte von K. Heinrich Spieß. Erſter Theil. 

„Leiphig, bey Leo. 1794: 538 S. in 8. Zweyter 
„Theil, Ebendaſ. 330 S. .2 18. 1i68e. 


Der Don der Geifergekbichten des Verf, iſt befänne:genug, 


bedarf alfo hier Feiner mweitern Darſtellung. Dergleichen Lee 


genden; denn, für etwas anders kann man fie doch wohl nicht 
gelten laſſen, find offenbar für ganz eigene Liebhaber gefchrien 
ben, und diefe müfien ſich ja wohl finden, da Hr. Spieß fein 
Puslitum fo fleißig damit regalirt. Nun! chacun a fon gourf 
Aber Eonfeguenz and Haltung müßte doch auch jedes auch noch 
ſo läppifhe Geſchichtchen haben, und es mußte wenigſtens 
ohne Sprachfehler erzähle ſeynz allein dies iſt hier nicht der 
Gel, Der Satan liefert einem lockern Nitter, Hundweil, 

ſo viel Geld, als er verlangt; macht aber die Bedingung, 
daß er davon: keine Kirche bauen, nichtsan Kiofter und milde 
Stiftungen verſchenken dürfe, fouft werde der Haufe ſchwin⸗ 
den. GSleichwohl ſchenkt Hundweil bald darauf in einem bus⸗ 
fertigen Paroxysmus feines Lebens an zwoͤlf feiner Maitreſſeti 
einen Theil, und dieſe erbauen davon ein Klofter, und er 
felbft erbauet bald nachher auch eine Kirche. Man erwartet 
natärlich, daß der Satan den ganzen Kram vernichten werde; 
oder der Satan fcheine mit Hundweil busfereig geworden zu 
ſeyn, und feine gemachten Bedingungen vergeflen zu haben. 


Eben 
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Eban ſo inconſequent iſt der Charakter des fangen Mit 
ter Willibald. Wie ſehr Übrigens der Verf. gegen. die dent⸗ 

2 fihe Sprache fündige , erhellet aus Redensarten, wie folgen« 
| de: Er lernse ihnen kennen, (er lehrte fie kennen): zu Khore 

geben, jorgt euch uicht, Überlege dir nur, u. a. m. Zus 
x weilen will der Verf. fih erheben, dann kommen Floskeln, 
vwie folgende, zum Vorſchein: Wie deu Schatten ihres 
Seltera zum Zwerge wurde, das. heißt in:die gewöhnliche 

Menſchenſprache verdolmetſcht: als es Mittag wurde. - 


Die Verwickelung des Knotens, das Schauerliche ind 
Srauenvolle diefer Gefchichte wird uͤbrigens nicht verfehlen, 
ihr eine ſehr günftige Aufnahme zu verfhaffen, wozu hätte 
auch fonft der Verf. feine Teufel und, Geiſter, wenn er nicht 

wenigſtens fo viel damit bewuͤrken Fonnte? Indeſſen muß 
Rec. geftehen, dab der Teufel und fein Meer doch nicht im 
@trande:geweien fey, den zweyten Theil für den Rec. unters 
, Keitens-genug. zu machen, denn. er.fand.die Geſchichte über 
die Maaßen gedehnt, und am Schlufie des zweyten Theile 
ſchlafen die zwoͤlf Jungfrauen ihren fechshnndertjährigen 
Schlaf noch; es wäre wohl endlich einmal. Zeit geweſen, daß 
Winlibald die armen Mädchen geweckt hätte, Wie lange fie 
nad) Belieben des Verf. noch fchlafen werden, mögen die 
Goͤtter wiſſen; vielleicht daß fie fo lange ſchlafen müffen, ale 
der Verleger Abnehmer diefer zwölf fchlafenden Sungfrauen 
findet. B 


Was für moraliſche Tendenz aber dieſe amd aͤhnliche Wär 
cher haben, oder welchen andern vernünftigen Zweck fle har 
ben können und ſollen, darüber möchten wir wohl des Verf. 

Meynung einmal hören. Es kann nicht fehlen, die roͤmiſch⸗ 
Earhalifchen Legenden werden noch reichen. Stoff zu dergleichen 
Buͤchern liefern; aber traurig ift es, daß wir am Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts. zu diefen Armfeligkeiten zuruͤckkeh⸗ 

\ ren, um nur die Zeit mit Kopf und Herz verberbenden Maͤht⸗ 

hen zu todten. In Muſoͤus Voltsmaͤhrchen der Deutſchen 

lag Laune, Wis, Geſchmack, und die geſundeſte Moral; was 

liegt denn In dieſem Geſchreibſel, das uns Hr. Spieß zu. ie 
fen giebe? 0 \ N 


J ‘ 


—V 





Der 


I Ä 
Der Eeiſt Erichs von — Eein Herumman⸗ 
ken und feine Erloͤſung. Kine Geſchichte deg 
zwölften Jahrhunderts. Mit einem Titeikupfer. 
RKoͤnigsberg, bey Mirolovius. 1795. 274 S. ing, 
a1 *8. Da J J J | \ N 
ger hiſtoriſche Roman fAHE mehrentheiis in die Zeit dee 
esterungen der deutſchen Kaifer Lothar LI. und Konrad NL, 
elfp in Sie erftere Hälfte des zwoͤlften Jahrhumbeite: Die 
Hauptidee, die zum Grunde Hesen foll, tt diejenige, N 
Menfh,. der nur den Eingebungen und Gefühlen feines Her 
jeng ſolgt, oͤhje mie Feiner Verſtande zupor das zu yrüfem, 
per deginnt, oft Jibeydeutig Händelf; ein Weitzeug de 
iofhter und Seiihler,\ die‘ ſein Verrraum haben, zu 
Exreichung ihrer Abfichten wird, - and im Gängen tverägee 
—3 als er zu ſtiſten Draht md Weramtaffung Bar! 
Mr Hirten ſotchen Veenſchen ſchildert fich um Schluffe dee 
Buck Teich von Sickingen — das einzigenial wo Fr tedend 
Uingefäher woied — und fünt' hinzu, daß er deshafb verite . 
heit worden ſeh, als Geiſt zuweilen den Giledern ſeiner 
Femllie zu eiſcheinen fie vor Boͤſein zu warnen, und Gutes 
du befordern. Bey feiner Segenwart giebt er feiner Willen 
durch Zeichen der Zuſtlederheit· oded Abne durch drð⸗ 
hende Geberden, zuweilen unter Gepolter, Henter umd 
GSturm und Unwetter zu erkennen. | 
Einverftanden ik Nec. mit einigen geaͤußerten 


D 


Meynun⸗ 
gen und Grundſaͤten, DB. ©. 154.416 155.3 auch Grazer 


„Der Kreuzzug kann dem Gotte des Friedens, der Dicnfchene 


wm den ehenaligen Geſchichtſchreibern Aberen, daß es im 
Dimannifchen B— eine Nation ges 


eb, ‘oder Herr des Gebirges hie. Sie darıem - 
Wihrere Kaſtelle auf fielen Felſen und thaten den Chriſten 
deler Dqhaden. Aber das wehäufte Abeniheuerliche, die Lie 
gelichkeit und geiehhaliche Chorafterichiiderung der Pfaffen, 
die fhindalöfen Liehesgeldlchten ,. das Ermorden und Todt⸗ 
ſalagen, die Eimladang zum Wehmgetich, die Bannflüde 
a mab begleichen Dinge Abend finder man bier en 
erdruß. Eins verdrängt: das andere, und es i 

.A. B. ————— DD...» 


N 


Br we ma: 


Si ep unter ‚einander enlhtr man dit, won 
hoten —— jerhouen wird, nicht DD er 
nengefchärgt wor. ie aͤberpannt nd —* dr die _ 
Sartelung its kann man Aug einem Veylpiete Rbneötr et 
8: „B2il un sine ehogelandtnen Ränprehguntmannes 
ippolt bekannt vourde, daß in und: nice Wilhein. vor 
inaen gun Hatıe:, Si 


Kraunau, den Waldemat von 


— 
"Desfterbenen 





au feiner Zeit en — —* einer 
‚geheimen Gereflfdjaft, wie and) - verſchiedener g 
litten" Soeietäcch, Mitglieds. Scheiberg, i 
Yenstbe' Duhparkliig 1994." ıfled Int 
"pen, . ZAXUI und 259 &. ing. ates Baͤnd⸗ 
"gem 228% 288 S; 178. 






DS 


—æS— ir MD Senken Röin Fehe 
Bi andere Scheiften bekannter ‚Seiedrich von Deite am, 
giebt, ein faryrircher Roman fepn folle, LP Rd (Avon amt 
dem Titel fließen. .. Eben ſo teiht werben , 
she es gelefen zu Haben, in die Elaffe derer 
Kem chleper des Romans Yegesrnheten 
möeln, . Dies iſt derii auch wuͤrttich der { 
[ — fo fehr auch ver’ DVerf; feine Lofer | 
ftände irre zu feiten ſacht, wohl vhne 4 
Auslegung denfen. Doch; dazu iſt Nec. ni 
Bäriften diefer Art iR ex weht die Borm « 
Yor das Forum feitter Gprichtsbankeit gehört: 
früffen wir gefteben, dag wir nach dem erſte 
Artz andere Ausführung erwartet Hättin.'- 2 





eb 
Sieht der engel Ste mb 
rn: 
ENSTRE 
ab ig gm > en 
PIE 7 5 5 PR BE Eng REwEER} 
#) Die DReifen und Abenthener des Rixters 
; von Eljenbirg im Jaht 1325. Eine höchſt w 
dDerbore and dach kein⸗ Geiſtergeſchichte 
H. Spieß. Exfier Theil: 
. Leni. 1795 aa⸗ S a 8 EMR . 
5 Caspen non Otrefenbeig. Eye Sage aim 
„’ —ã— — Vorwelc. er: 
Eu { a er 
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974 . u Domaine. 


*. ie Oveyei Th. 8, ” 


[1 42* “. 
o ’#- J 


Tr. —* wod ſcywecendes Suite fäc unfer nach Sites 


und. Wundergefhichten gieriges Lefepublitum feyn, denn es 
gehet wunderbar genug in diefem Buche ber, und-bie Vers 

idelung, wodurch. die Spannung des Leſers erhalten wird, 

“auch kraus und Bunt genug, woruͤber man ſich aber eben 
nicht ſehr wundern darf; bein da der Verf. dem Titel des 
Wuches zum Troße dennoch Geiſter gebraucht: fo iſt es bes 

greiflich,,, daß ein Schrifefteller , dem die Gelſter, wie feine 
— 2 — Hiener zu Sebote fliehen, mit Huͤlfe derſelben ungleich 
Auffallendere Dinge . bewärten, und in elnander verketten 
Kanıi,. als ein anderer, der die Sefchichte den’ gewoͤhnlichen 
Wang: inenfclicher Dinge geben läßt. Doch dem fey, wie 


im wolle! Der Verf. Konnte feine Geiſter brauchen, wozu 


— zu ſeyn ſchienen, die. Nichtuͤbereinſtimmung bes 


ſtels mif der Geſchichte im Buche wollen wir nicht weiter - 


tügen ; aber rugen müflen wit es, weil. es bey den heutigen 
Moinanfäreibern , deren es blos darum zu hin iſt, den "groß 


| | Fr —— des Leſepd ielg in. ſtaunendes Gaffen zu ſetzen, hoch⸗ 


— ſeyn uns duͤnti, daß auch dieſer Roman, wie der 
heil dee. jegt ‚modigen Bücher dieſer Art mit einer 
gespt Heiden errachläpigung det guten. und reinen Schreib⸗ 
Bi ‚bingäfätieben iſt. Bald; find die Tropen und Bilder 
chtef und verzerrt 7 halb iſt der Wk verfößte „ bald die Orshos 


— bald gegen die Grammatik geſuͤndigt, und 


v6 wohl das Wenigfte, was man von einem deutſchen 
Barikkcie fodern kann. daß er deutich zu fchreiben verftehe. 
Dips en Vorwuͤtfen, diefer Dadel ſey ungerecht, worzubengen, 
den het einige Belege zu dieſer Rüge ſtehen, die uns ıım 
Muh (bien‘, da Kt, ° ieh "anfängt cin ruͤſtiger _. 
ser | viei eleenee Sächfeftellee im sine und Gel 
fache zu werden. ; 

78. 6. gagt An, deren Biefe Eerte An. ein joohnt 
für Ingredienz gu dem gern eines jegt mobigen Romans: 
„tann zwar auch nicht über allzuheftige Anfechtung klagen, 

— abet eine habſche ſchlande Dirne traulich Ins Auge 

e 







„und ihr voller Buſen, wie die reife Korufaar auf . 


at nieder wallt, fo Zude'® mich weidlich tm den Fingern, 
annd Ko eh na, ‚oe ei Dube datnach born, 
Yo s 7 J 


Romane, 9 


u —* der. gelangene Pegel wieder aus der Hand ·entllohen if," 
Scho 


n der volle. Buſen/ ber wie die reiſe Koruſaat auf: unds 


"wieder wallt, iſt ein fhiefes Bild, obgleich der Verf. fih Sehe 


darein verliebt zu haben fcheint, denn er braucht ex mehr. eig 
einmal. aber.ducch die Anhaͤufung ber Bilder, und zwan 
ganz verſchiedener Bilder — denn was künmerst den. Buben: 


dem ein —— Vogel entflohen iſn, eine reiſe auf um 


niederwa llende Saat, oder wo liegt das Tertium compara- 


tionis zwiſchen einem vollen Dufen und einen dem Buben 
. entflohenen Vozel? — — u —* 
verſchoben. 


ganze Periode ſchief * 


Ein fhon-ef oft vadrautet Bis iſt es, wenn der Bafe 
durch die Ueberfchriften der Kapitel uͤberraſchen oder die A 


‚Merkfaniteit pannen will; ganz verfehlter Witz aber iſt e 
wenn 5. B. ©. ı6. flieht: Sweytes Kapitel. "Enbäle 


nichts. Und waͤrtlich enthaͤlt es gar nichts, denn das 
—* Kapitel lantet, wie ſolget: Da in: dieſem Rapitet 
drey Perſonen auftreten ſollen und ſich zwey zu drey⸗ 
nicht ſchickt; (warum nicht, verſchweigt der: Berf· —) fo 


ſchreite ich fivals zum dritten Kapitel. DS vierte Ka⸗ 
‚Bitel hat · die Ueherſchriſt: Ten! Tat Tea! Era! Diden . 


Hüm Tea! ſo ſcholls som Wartburm erab, uf — 


Sin—d jwir denn wieder In die Zeiten der aftagifehen. Baniß | 


und ihres. Oelicters. aurhetgekiont, um ſoiche Spireregen 
ſchon zu finden? 

Bon dee FW Talent in der Drokeey uetheile man 
RE folgendem Gemälde: „Ich babe In meinem Leben ſehr 
awleſe Naßfen: geſcheu, habe manche ſchoͤn, viefe lätdenlich, 
Eſoll wohl wittelmaͤßig ſchoͤn fehn) „noch mehrerẽ ſehr Hästich 
agefunden; ‚darf. ich aber der Beſchreibung tramen, weiche ein 


"altes Mänufeript von Agneſens beſonderer Naſe eutwirft: 


„—ſo muß Weauftichtig geſtehen, daß meine Augen noch nie 
„eine ſolche Naſe geſehen haben. Sie war nicht ſtumpf, 
— ſpitzig, nicht allzuerhaben, und doch auch nicht einge⸗ 
ſiee kam einer Habichtenaſe am naͤchſten; aber eß 
ar on weiten feine; kuya es war ein: Original yon einer 
—— nach meines ichters Geſtaͤndniß, in Agneſeng 
Geſicht aͤußerſt ſchoͤn und reizend ſtand, tauſend andere Sep 
mlshier aber. eben fo gewiß versnfaltet: hätte. Rec. apfteb; 


u ·daß auch thm-eine fo originelle Maſe noꝙh t argekoparuen 


Pd 


fey, die nicht dieſes uud — —* 6 noch das, “1 


€ 38 


\ 


312 — —— . 
Sb ende, nd ehe elle wa. — —— ngen MR 
der Verf., welt er nach lauter * en Bilder je — 
überhaupt wicht ſehr glacklich O. 29. kommt ein Hauf 
Ser, das kabl, wis die aſi⸗ Arabiens und eber 
crocten war. Das Geige doch ‚wohl parra companer#® 
mogali Artiger iſt O. 10. die Vergleichung der Naſe einck 
eiven Frau Herwelle, mit dem Maſtbaum eines abgetaketten 
Schiffee, die etwhas ſtarke Hyperbel abgerechnet. Aber zu 
wenig auf Deticateffe der Leſer berechnet, zu eckelhaft iſt fot⸗ 
ya Schilderung ·¶ Er ( Hermellens Mund) glich vollkom⸗ 
men dem Thore einer zerſtoͤrten Stadt, duch welches man 
und. da eine berußte Mauer oder einen einzelnen 
F cm exblickt, Da in dieſer Oeffnung bey eiſtigen Ges. 
* (ih alle Feuchtigkeiten, weiche noch, in Hermellena 
 mFRürpen erlilixten 33 ſammlen pflegten: ſo mars kein Wun⸗ 
xderx, daR ringeherum glei Weiden am waſſetreichen Dan 
hr lin anfehnliher; Bart emdorkeimte, welcher das Kia 
sie hosen Mitters malen Kart hätte; wenn feind Sehe 
acht alzugrau geweſen wäre.“ ;- ir ı 


©, 15 fie rein Hoberbel fo nuechadkt Kt: Rt’) mehr 
| a6 nacydenke ‚'fe Cdefto) mehr üherzenge (di mic; daß ihre 
Seſt alt den Sigel des Himmels giehhen narß, | 
An Aen dein Tone, mit welchen fie * dus Anchija fins 
“udn, welches Die Seligen fo hinteißt, fo entzädt.* — Sehe 
eſſend wird darauf geantwortet: „Dehe! Freund — 
80 wird mir um: euren Ver Be bangr, —— WE 
he aufs Ayberfie* 282. läßt der Verf; 0m 
br 095. :225 ein fehr tünglices Fenerwert auf der Denau 
— — fenzige- Schlangen, die breunend im Miaflen 
 Shwämmen, udgl — ohne daran: zu denfan, daß die dag 
| er Beussimerterfun ohne —— das betenntich 
an e:funden werd, eine ie. ſebe arwblis⸗ Kunſt muͤſſe ge⸗ 
wieſen ebn. 


Ungeammerif, wenn wein necrignen, ſchreibt der 
Verf. enmer: ſchwaͤtzen und vorſchihaͤtzen, ſiatt ſchwatzen · 
Sorge dich mühe ,- ſtott ſorge nähe: oder fürchte dich nie 
& ch, un viel for er, Ir —— — Vf 

pthomen ſchreibt beweiſt daß er woher 

Ado Wort anne, ib wie in de‘ ne sehe 

Be "Dar heigt es oo —— — 


as . nm Ra - , A. s 


* 








I it alidglicher und längwelfigef, Hittertor® 
f,,daB wir fein Wort darüber verlieren mögen. . Genug!‘ 
‚werden da vole Sarmpen ig zahlreicher Menge ausgeleett," 
" wird gekainpft, geraubt ; sefente und sehsennt, und Möns 

e ſchaͤnden die Mädchen ned eb en fo, wie in allen bisherie 
en Büchern der Art! . Die Schreidart-ift ſehr antik: „’ 
eht Aemlich heiß der — fie ſetzen dem Molfsanger. und feie' 
| 8 Sefellen weidlich zu — “Ne ängftigen fie baß,* u, dgl.’ 

ee bedarfs ja heut zu Tage nicht, ais zu ſchteiben, wie 
"Stall » und. Troßbuden des, Mitselalters etroa, ſprachen, um 
con amore gelefen zu werden. An Fehlern gegen Sitten und’ 


Coſtuͤme ‚der Zeiten, an verzerrten Charakteren, an Suͤnden“ 


* guten Geſchmack u. dgl. Zoinigkelten nimmt man jetzt 
Aergeruiß mr Alſo valcant! J— 9 


" Zermaifcte Soriten 


| Se Volteſteinte Eine Zeitung fuͤr den Hand⸗ 
werker und Sandmann. . ater halber Yahrgang. 
: Berlin, Selpzig und Gera, bey Heinſius. 1194- 


"8166, in 4. UNE ICH. Be 


en bat, iſt die dritte unter den Titel: der Volksfreund.‘ 

eſe hat Fi noch) ben Zuſatz, eine Seltung, und iſt beſon⸗ 
ders auch fuͤr Handwerker be immt, weshalb auch darin ein; 
langes Verzeichniß von Städten in Deutfchland vorkemmt, 
welches den xeiſenden Handwerker nuͤtzlich werden kann. 
- Diefer Volksfreund bat vor ſeinen beyden Moamensvettern 
5 voraus, daß er nicht fo gedehnt iſt als dieſe, und daß ef 


| ® Scrift, wovon Rec. den erften halben gahrgang nicht 
# 


y einer gehötigen Abwechſelung noch mehr nügliche Saden | 
shäle, ‚die zur Auftlaͤrung, befonders‘des nicht ganz gemeie 


en Handwerters und Landmannes beptragen Eorinen. Der 
nhalt dieſes nuͤtzllchen Buchs läßt ſich nicht vollſtaͤndig ange» 
en, da er fo mannichfaltig dit, Rec. will nur hie und da et“ 
as ansheben, das ihm merkwürdig ſcheint. &. ss. unten 
ex Rubrie: Ueber Die Befchädigung öffentlicher Anlagen , be) 
here der an Lanbſtraßen gepfianzien Baͤume, wird unter 
ern auch das als eine uiſac. ſolcher Beſchaͤdigungen ans 
4 gege⸗ 


. \ e . ».. > . „en 
ev % » ” in * J 
MNomaue. * 3330 


347 — Wermiſchte Schriften 
‚gegeben: daß. die. Reichern und Bornehmern, bie ‚Yenere | 
und Seringern öft ſehr druͤcken und verachten, und didurdy 
biefe zur.Rache reisen, welche fie dann an den äffentlichen 
Autagen heimlich zu befriedigen ſuchen. Die vornehmern 
Staͤnde werden daher ermahnt, den Beyſpielen des feel. Hen. 
Strafen von Herzberg und des Ken. von Rochow zu folgen, 
die, wegen ihrer Menſchenliebe und Herablaſſung gegen die 
niederen Stände, ihre Anlagen weit mehr, als es font in 
Deutichland zu geichehen pflegt, unbeichäbige erhalten haben. 
Es wird audy die Anrichtung Achter NReligionsempfindungen 
bey Jungen und Alten mit Recht als ein gutes Mittel anger . 
»feben, die affentlichen Anlagen zu ſchuͤtzen. Gott fieht allen 
Frevel, und wird Ihn ahnden. Dieler Gedanke kann manche 
Menfhen vom Böfen abhalten. S. ı21. in dem Leben des 
Conſueius ſteht folgende Stelle: „Confucius fordere in feiner 
‚Religion bloß die Verehrung Gottes, ohne die Art und Wels 
fe derfeiben feftzufepen. Daher, giebt es eigentlich in ge 
Meligion feine Tempel oder Kirchen, außer denen, diE der 
Kaifer zu feinen allgemeinen Landesopfern braucht, keine Pries 
ſter, außer. deu wenigen Vornehmen, die der Kaifer bey feis 
‚wen Tempel beftellt, Beine Eyaminationscommiſſioren 
die angehende Volkslehrer, keine Opfer, keine gottesbienſtli⸗ 
he Verſammlungen, und alſo auch keine Gebraͤuche dabey, 
außer daß der Kaiſer ſelbſt zu gewiſſen Jeiten im Namen bes 
ganzen Volks dem oberſten Gott ein Opfer bringt.“ Es 
wird auch bier an mehrern Stellen Nachricht gegeben vom 
nüglihen Schriften, die für den gemeinen Mann brauchbar 
find, welches in einer folhen Schrift, als ber. Volkefreund 
üt, ſeht zweckmaͤßig iſt. Auch einige darin bekannt gemachte 
kurze Lieder find nicht übel gerathen, " 


Nur das. wundurt ung, daß diefer Volkefreund, der 
bdoch fo fichtbar dem. Aberglauben des. gemeinen Mannes ende 
gegen zu arbeiten ſucht, doch felbft an einer Stelle demſelben 
fo offenbar Nahrung giebt... Indeſſen wollen wir es damit 
entfehuldigen, daß diefe Stelle "vielleicht unverfehends mit 
abgedrudt it. ©. 556. wird nämlid folgendes Mittel wider 
die Hüneraugen angegeben: man fol nämlich eine Schuecke 
barauf binden, und nachher vergraben, Und babey Pre im 
Ernſt verſichert, daß, fo wie die Schnecke In der Erde ver 
faule, au bie Huneraugen abfallen. Dies iß aber bene 





W 
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ſaube. Die Schnecke meg-mahl Wuͤrbung⸗ thun: aber. 
bad ergraben derſelben kann nichts nuͤtzen. 
Am Schluſſe dieſer Schrift nimmt die. Geſellſchaſt ber‘ 


Bolksfreunde in Herlin von. Ihren. Leſern Abſchied, nennt die 
Namien der auswärtigen Beförderer. biefer Schrift, und macht 


bekannt, daß anſtatt des Volfsfreundes nunmehro eine Volts .  _ 


. geitung von dem beließten Voltsfchriftftellet Hen. Chr. Sit, 
" Steinbed herausgegeben werden wir, | 8 | 
d. 


Die ße Rufe des Domus, , oder der Teufel unter» 
ben.Sayen. , Ein Bud) für Jedermann. Rose 
mopolis. 1795. 13 Dog. i ng. 1698. _ J 

er Hera eher. biefer Rhapfodlen erzählt: as babe %,i in 
3J De —— Nacht, der Gott Momus,auf der Reiſe: 
veriert, au fein Haus geklopft, ihn um ſreundliche Aufnah⸗ 
me gebeten, ſey won ihm gut bewirthet worden, und babe. 

fin beym Abſchiebe, zur Dankbarkeit für dieſe Gapfseunde, 

| ft.eine'geoße Kapfel, ‚worin eine Menge Eleinerer , nie. 
ufſchriften verſehn, eingeſchloſſen geweſen waͤren, geſcheukt. 
Dieſe habe er dann geöffnet, und darin befchriehne lien 
‚gefunden, wovon er ‚bier einige, dem Inhalte nach, mike: 
heile... Es find Satyren anf die Thorheiten aunfers Sekaktere. 
Beten. manche nicht ohne Witz find, wie z. B. die aus der 
geiſtlichen Kapſel, eine ans der. Kayſel der gebeimen Lama 
vreſpondenz, und vorzüglich die aus der Admonitionstapſal. 
Dagegen find andre dußerſt matt und in eine abgenuͤtzte Bora 
gegofien. : Elend iſt die ans ber. Rerenfionstapfel, und in 
Yen mehren dieſer Auffäge überbaups verleiten den Verf. 
bie Begierde alles zu bekritteln, zu unbilligen und muthwilli⸗ 

Austin, wodurch wenighens its Butes geſtiſer 


ird. 
u Die Kar Mappe. Unter dem Drüdorte) Rom 
2705 FB ih 


\ Hier leert uns ein, von alien ER Sue 
. ehbläßter, Zuueal und Banane old, Fine u 


fi 
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cher ſchinutzige Mappe aus, und fhlct feine darin 1a ae 
neten, nicht verbaueten,. alltäglichen, unbeſtimmten, und 
utfeitigen Gedanken in die Dendterey. Da findet man ſol⸗ 
he Süße abe ‚ wie: „daß; die Ungleichheit des Standes: und des 
„Bertnögens bie: Vernunft feſſele, folglich. aufzuheben fey," 
platte aildrinements über Geſetzgebung und Staatsverfal⸗ 
fungen, Paradoxen, Proſecte, clende, matte Bigeliyen € 
u. u. dgl. m .. or Pk. 


Rchann bee ni und har Drändeni 
burg in der geichHfchen Buchbanblung. 1795- 259 
S. in 8. 169g 


Der Sannuler haͤt in einem dleſem Pagajlie Mengeſcic, 
‚ton Verſuche über die derſchiedenen Arten (Jeußerungen) 
des Witzes und Scharfſinns auf eine unwiderlegliche 
Weiſe dargethan, daß es ihm an. dem einen, wie an dem 
andern fehit. Beſaͤße er aber auch nur einen Funken philofor 
rhhiſchen Geiſtes: fo würde er nicht ſolche Abſurditaͤten ge⸗ 
ſhohrieben Haben, als hier dem Leſer gleich auf der erſten Sehe 
te in bie Augen ſpringen - „Das Komiſche iſt belachenswerth, 
wenn es von dem Urheber deſſelben in der Abſicht hervorge⸗ 
bracht witd, daß es Lachen erregen ſoll, und dabey der 
Sache ( welcher Sach⸗7) auch ſo anpaſſend it, daß es wuͤrk⸗ 
a Tmpfindung des Laͤcherlichen rege macht.“ Fernerz 
$ antmalifche 8 Lachen MR: eine gewiſſe Erſchutterung dee 
Nerven, weiche mit Verlängerung und Definung des Mun⸗ 
bes, zumeilen-auch mit einem articufirten Schalte verbundest 
iR, (welthes alles auch "eben fo gut Auf dns; Weiien paßt,) 
and bieraus: (quomodo? quibus auxiliis 2) läßt ſich einigere 
nigaßen die Natur des geifigen Lachens erlänteın.. Beddet 
naͤmlich ſcheint aus der Ungewißheit zu entfpringen, ob wie 
eine ongenehme oder unangenehme Empfindung haben.“ 
Sind des nicht wahre aegrillomnia ?. und folches Zeug läßt 
man über eine Materie bruden ,, i in walher yon Alm und 
Reuern fo viel Trrffendes (menn’audy gleich nicht Erſchoͤpfem 
des) geſchrieben merden MR? Noch geiler der Unſtan ie 
‚der De nition de iR ein „Das Epigramm oder Sins 
ae, beißt, es | iſt eine Ari Des Wines, inw 
ar durch · eine —2 die — und 
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thing Auf einen Mizelnen Gegenſtand $ bey dom Lefen rege 
gemacht, und eine Zeit fang mehr oder weniger hingehalten 
wis, um fie dann auf einehsmale (auf einmal, mit einem’ 


male) zu befriedigen. Das Sinngedicht iſt gewähntids: 


u. f. m. Hat diefer Meaſch wohl im mindeſten 


Ma. = als die Darlegung eines Bildes oder einer Ems 
Men was er ſchreibt? Man vergleiche Eſchendurgs Ipeos 


de ©. 103. f., und man wird fehn, daß er zwey Definitide' 


hen in Eine gemiſcht, ia jedem eigenmächtig hinzugeſetzten 
Vorte eine Albernheũ begangen bat, und nicht einmal tich⸗ 
nd abzuſchreiben im St —* geweſen if. — Die Samm⸗ 
fang ſeibſt hat wor andern miche das Mindeſte voraus, als da 
fe feine Gwsrnbentigteiten enthaͤlt. Abet platte Einfälle, ef 
Fall noch öfterer wart und platt erzähle, enthaͤlt fie in 
— Wie r Sammler erzähle, mag men aus ſolgen⸗ 
Beyſpiele 207. abnehmen, Ein Erʒſchwaͤtzer 


aa an der Taf eines Sranzofiihen . Enanpäßtert | 


Der, aß daſelbſt einmal in Geſellſchaft eines Mannes, de 
fin m der Babe angenehm zu unterhalten, noch über⸗ 
tref. (Ein —— beſtht alſo die Gabe angenehm zu 
interhalten?) Er konnte daber diefesmal gar 'nicht sis ( I 
ite kommen. Einer von der Tafel wollte ihn —* 
An wenig autzlehn, und ſagte: Ei. Ei, fie find heute in 
Ühfer Sefeltfchaft.* — Gtille nur, antwortete er, inde 
4 der Erzaͤhlung feines Kollegen emſig zuhorte — laſſen ſu 
nur einmal ausſpucken, dann bat er —— Spell.” 


Den bekannten Scherz des Schauſpieler Wiltes trägt er & 


373. ſ0 vor: „Es triffe nun ein, was meine Muttor jaͤngſt 
geroelgige har. Sle meinte immer, Ic würde noch im Geo⸗ 
huſten, weil ich ‚die Suppe su trinken Äflegte, Wil⸗ 
ge: weil ich in die Suppe zu ſieken pi cite, 


Beten vor der Siacſiach. Besbab. 1755. spe 


‚in Be Mit.einem Kupferſtiche von Henne - 


“nich Ehobowieckt, : und: gleichfalls in Kupfer-4@. 


% 


Selen und- vergurim Tele x % 


’ ,,° 
Pa} F . 
e 


_ 
“. 


‘ 


- Zum Gluͤck erwilche die lobliche Polizey in Bagdad einen geo_ 


; dm den Zeitvertreib feines Sultans vielleicht zu brau⸗ 


Da geweſen wären. Da die übrigen vierzehn ſehr wichtige 


gott, und Mahal der: keines hatte, muß ſich gefallen laffen, 


333. Werwiſchte Gchriften· | 


| 
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| . 
in ehrlicher, friedllebender Khalif weiß vor langer Bock Ä 
gi mehr —*8* bin ſoll, und Maͤhrchen, ſelbſt im Geſchma⸗ 
‚der tauſend und einen Nacht, verfagen ihre Würkung.,, 
er bedenkliche Umſtand fegt, mie natürlich, den Großer 


’ 





wiſſen Ben Hafi, den das. Volk nur den weiſen Narren 
Bieß , und gegen Erjählung allerley Hiſtoͤrchen fütterte. Da 
g fie. Aus einer mit inunderbaren Zeichen gefeitigten ande 
fl zu ziehen’ vorgab, und diefe:. Reifen vor der Sünd⸗ 
‚Muth zum Titel fuͤhrte, fo meynt der Großvezier, dag unſer 


en waͤre. Ob die zwiſchen Ben Hafi und dem Landesberrun 

eshalb angeftellte Umnterbandlung in erientaliihem Coſtum 
(ey, ifl des Herausgebers getingfter Kummier. Genug, der 
zoeile Face läge ſich ehdlilh erbitten, und trägt dem Khalie 
fen den ganzen Kram in neunzehn Abſchnitten vor, die eben 
fd vlel Abendſtunden glücklich ausfüllen helfen. Fuͤnfe davon 
at der Editor jedoch unterdruͤcken müffen, weil fie Begeben⸗ 
elren enthielten, die den Vorfaͤllen unfter Tage gar zu aͤhn⸗ 






ingetegenheiten der Meufchheit zum Gegenftande haben, und 
föle von dem Sophomor zu erwarten war, Alles ſprung⸗ 

md: ſtoßweiſe, keinesweges ader nach fulgerechtein Zuſchnitt 
—* wird: ſo iſt an genugthuende Darlegung des In⸗ 
Builes nicht zu denken, und, ec. muß ſich mit Verjüngung 


der. Reiſecharte begnügen. 


7 Mehal; sin Schwager Noahs, und fehr unruhiger 
Kopf, wird des‘ friedfeligen "Aufenthalts unter den Kin 
Beths müde, und wagt allem Zureden vernünftiger Leute 
zum Trotz, aus dem Wibirge ſich in die Ebenen der Kinder 
Kains herunter. Hier geräth er gleich in die Klauen des 
Sultans Pub, eines fo abgefchmadten Defroten, als es vor 
der Suͤndfluth je mag gegeben. haben. Mit genauer Noth 
feiter der Toͤtzkopf ich in ein benachbartes Land, fällt aber 
aus dem Negentin die Traufe; denn (Bold was bier der Abe 


"in die Kaſte eines Eaftieägers herabzufteigen.. Ko. dieſem 
hit füf Geld Sinn habenden Staate wird er ine nen aus 
dern geſtoßen, we werdorbene Sitten, übertriebne Rangord⸗ 

* nuus , und ein aufs hoͤchſte geſpannter Egoismus das 8* 


Winter 386 
ni nid weniger verditterti.”: Da: ek zur Deretäullditele‘ 
olihen aber ſchwachen Kimige denhoch gelangt, macht 


fi diefen Umſtand zu Mus, uud will den Abel abſchaffen 


Yelfen; bekomme aber / eh ’er ſichs verfieht, einen Dölchftich, 
und. maß weitet. "Nun nimmt ein 'Lanb’ihn auf, wo die 
Zeuie Laternen bewohnen; alies hehorcht alle$-wufgelchricheel, 
md der größte Compllator Jederzeis- birksirender . Miniftet 





ni . 
wird. Daß in diefem Uropie die Ctaffe der Schriftftelfee ne 
des vermag „, verſteht fich, ‚und eben .fo,. daß ſig ihren Zwerg . 


Yon Sultan dafür weiblich. Ausfachen... Zu guter Leht.eurgi 
Mabal das Land der Bernunft und —2 wo ein 338 
don Kbnig.ift, wit der Vernunft aber und Einbildunsetto 
Blange fhmelge, bis lauter Ungeheuer zum Vorſchen op 
nen. Denfling, Scönling , und Einfaje ; heißen hier Al 
5 Prinzen, die bas väterlihe Reich unter Ad-gapeüt 
la Und der Supertlugbeit des erſten zum. Mofen,. mei 
och er und fein reihimaginfrender Bryder · " "m 
ei defto netwigern, wie billig, in dena, 

‚ der. endlich einfieht, daß in der Ebene 

In zu holen iſt, eilt ml auf ſein altes C 
Ven dem Hexen feine Noth klagt / von dieſem 
Reid aucgeſcholten wird, und zut Straſe feines 
auf cin Zelfeuftüct"fepen muß. Hier nähren 
‚imtnels.ihn eine Zei ‚Endlich, ige ‚d 
werheus ‚und. fein Lei zum bleibenden T 
— —— 


* Bin aus dem Anıciß bei PER ihr, haben 











hr And Erfindung dein Verf: eben nicht. vlel gekoftet; und. - 


rt das Faſhwert qusgefüller ſey, laͤßt ſich ohne Sch 
—* aaa ee ae aid 
note Über monarchifhe Regicrungsform, Ungleichheit deg 
Stände, Urfprung des Bofen, jwendeutigen Zweck des Men» 
; Arinomien der Vernunft, Arnfeligtet unfers Wiß 
rm ſ. w.z denn ſelbſt das‘ Kantiſche Moralpringip hae 


du dieſet aotediluvianiſchen Wanderſchaft fein Pre und Tome 


wrgtfunden, . Das. um. Verfuch zu Aufl aller diefen 

Wichfet,. ja nicht ginmal um Troft und — es dan 
teiber zu. thun · wat, beweiſet Die mung 

Wiehals, als der eben fo verjweifelnb In: fein. Gebirge zu 
It, wie er von beral 

wo weswegen in aller Wolt aber has des Aut: wo 


bgeſtiegen war. Woza 


r * 
— 2 Bu 
x ' \ . . _ 
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peieht ? Line Seas, Die ſich deſto leichter beantworten U 
Be laut ee 4 «fein Genuß dem Genuſſe gleich⸗ 
mtömmt ; feiner Laune one allen Zwang den Lauf zu laflen, 
wund dies, mit und in dem Geiſte ſchweigen heißt!“ — Des 
zerhte Schluͤſſel zu den tanfend und aber taufend politiichen 
Pampplers.und.Diatrihen ; womit ſeit ein Paar. Jahrzehes⸗ 
den, die aug Ueberdruß gaͤhnende Leſewelt unter. naucher'ep 

Geßalten wieder anfgefchredt wirbt. .: . Ä 
20: „Der RKbalif, dem Ben Hafı bag XRelſejournal verlieh, 
Ur ein treuberziger Tropf, der eine An äglichkeit nach ber aur 
bern fih in den Bart fügen laͤßt, wohl nod Erläuterungen 
darüber verlangt, und wenn ihm die Geduld reißt, ang dem 
Koran’ Selten und Blaͤtter lange Stellen herdetet. Der 
inter den‘ Zuboͤrern gleichſalls defindliche Wezter, bentmn 
ſchon etwas gefcheibter , und murmelt, wenn es ’in den 

ert gar zu bunt wird, im Stillen geineiniglich Folger 

Btoßleufjet: „Died alles fommt von dem im Menſchen ein 
xgewurzelten Böfen Ger, und darum maß man fie. mit eifernerb 
wieptet beherrſchen, und ium Burn peitſchen.“ — N 
ser, wenn der Hhrimiel mil, feine Stimme fo Hut_vofe e 
nörer zu geben Hat, haͤlt dieſe roh bingeworſene Beobach 
füng dennoch für die kluͤgſte im ganjen Bude, — Ein Erg 
-Böferoicht,, Ram genännt, wwicd von Mahal auf fetter Map 
“ Verfebaft oft wieder’ angetroffen;" gerade mie Pangloß im 
Candide; abet ein weit fchlimmerer enidhts, und fü tol⸗ 
ler Egoiſt, daß Alles um ihn her zu Trümmern Heben muß 
ur nur daruͤber laden und ſyotten zu Füumen. „Sin der, Tl 
mmnan ſieht, nitht kutzen Meffebefchretdung, ſtoͤßt man nm auf 
kim einziges ehrliches Menſchengeſicht. Dies gehört einen 
'Brınen Hilger an, der mir Lebenchefohr Mabaln aus dem 
GStrohme vettet, Und wenig Augenblicke datauf,- vom 
Biitz erſchlagen wird. Weldg eine Throbitee 
Sn Hinkßcht auf Stol und Darſtellnag verdient bag 
ch anter gut and witzig geſchriehnen allerdings ſeine Otele. 
Hätte der Verf. indeß die Varſicht gebraucht, de Leſer Gies 
und da ein wenig eignes Nachdenten zuzutraun, umb Deus 
Konventiopelen sfter fein Ohr zu lefbn: -fo nesnde. fein Pr 
Nuke zwar ein antes Drittel an Umfang verloren. beſto meht 
aber an. Wahrſcheinlichteit, Geſchmack and Wuͤrkuog germamd 
wen haben, Leider aber will es mit dem jam nunc debituni 
Geis ud Wr det Kunſt, viche Alle, was mn wi 











—.. | Mermiſchee Fr i a0 
ter unfpra Proſoiſten nor gar nicht vorwärts!.. — 
Sei ein were Du Leſer, — Sen ſich nicht ne 
lutor Shan. aufg.Iheater gerufen ;; And das | fo gut wie 
entlich Durch den Math, ja hinter der W A Blei 
—* De. “um een rk een nahe 
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Aber das Shin der franpößfigen Satire, In 
7 Deutfchland, Bon einem ehemaligen Pfarrer aus 

* —J——— an: Us: dem: Franzöffigen: aᷣderſen 
von einem: Pfarrer ii: Schmabin. iii .smyg, 
3 194 Seiten and XVd Seiten. ee 


_ 


‚5. Are en Die Se 


Dr uagenannte u⸗eberſeber hat bie menfch * 
ſichtidon Ertrag. diefer- Dogm zur de — 
eigen. Klaſſe der : esgauandertem —— 
liniru unde dirich bie. kleine Schrift ſeigſt —— 
RE, :in'die Hände zu lüften. ‘ -: 

DT WVorft. den der Ueborſtiaus —— — —* 
len aufgenommen hat, ſucht in einer:anſtaͤndigen Bigs 
‘ten e fuͤr fein und, feiner Mitbruͤder — zu Im 
teveffiren, und giebt eine, urze Nachricht von den bisherigen 





gfalen der Franzs —— Pu hi Anfa 
ee Fang } im 


on.’ Wer At als Menſchenſteund wii 
Sen, duß die Abſicht des Bert. und Gteausyebers.;nämlich 
Minderung des namentofen Elends, mit weldem die zahlrei⸗ 
77%: aüsgiwanbeieer würdet Prien I Aanpfen br 
„meeiiht weten ige * E 


4 


5 — EEE welcher , " le ma 
7. de ia.den dautfchen. Bemäffern lebanden Stiche: 
die licherfte und leichteite Art mit ber Angel: fangen 
Pant“ Zum Wergnügen und Nugen des Publi« 
kums. Herausgegeben von_M. U. Dliver. 


Wien, bep Stah. 36 in 8 ohne Jabraabl. | 
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$i; unhebeiterhee Sgtiſtchen „ woriu vlel ‘von’ eiren 
er vorkoͤmmt, den der Verf. erfunden: haben tik, 

und von iwehrern andern Dingen, die ganz umverftärdiig 

Find wbraus alfo die Herten und Damen, für melde es ger 

ſchrjeben dit, hrs von“ der" Angelſiſcherey lernen werden, 

weni ſie es nicht fehon wiſſen. Die Titelvignette. und dat 

weiße Papier And das bee an der Sariſt. oo 

fi Ü F ann . u 2 f J % 
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Dimstptungen über. die. Duofenbflen Gefafren de 
.eiblichen Tugend‘ Für nachdenkende Toͤchter, 
soll we srfohrnen Muster," Stenhal; hen Fran 
gen und Groſſe. 1795. 43 Bog. in 8. SH. 


Die Wetf:müp- ber: Gerausgeber und Verbeſſerer ‚diefes fh 
une Buchs feinen gleich: wenig Betuf zur Schrifeftellern 
me Haben. : MWas bier uͤber weibliche Frgiehung ; . and.über 
das! Betragen der Frauenzintmner in :ihren haͤuslichen und am 

‚be Gehen geſagtiſt ae gian ana Spur — 

der and weniger ac Bun; 

| aicſen a Jefht: .: x 
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Biene ans ehr Oder ins —* 
Sb 1795. 658 S. Ba ade 


> Eine anföntiche Reihe won Dih ien In deren ih he. Schr 


gegen Hrn. Schnaps über alleriey Angelegenheiten des menide 

- Üichen Lebens, und Aber eine ganze ‚Menge von Thorheiten 

und Uebein, Die fchon hundertmal gerügt worden find, und 

Ye ade noch, hree voll Kaf beſtehe auf Bine 38 
, wie er ginubt ſehe Yaunigt und ah 

—— ——— du ae as * >» 


toöfeig;tentläre, 122 Fa »,Y Zu be... Truziti 
aldi To den Fe, 
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! + ef N } 
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Neuen allgemeinen deut chen 
Blibliothek. 


5 No’ 16. 1796. 
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Kleine Schriften. 
ige neuere Vachtichten von der Koͤnigl. Preuf, 

tſtenſchule zu XTeuftapt an der Aiſch; als Einladungss 

riftu. ſ. w., un "Job. Friedt. Degen, Director, Pros 
effot und Inſpector zu. Melftdt an der Aifch. Erlangen, ges 
Kin bey Junge, 1796. 23. Bogen in 8.; nebft dem tabellae 

en Berzeichniffe der Sommerlectionen für 17956 — Wir 
inferee. Orts danken dem Hrn. Direetor für diefe gründliche, 
tbrreiche, lichtvolle und elegante Darftellang der Beſchaffen⸗ 
eit einer Lehranſtalt, die ſowohl in ihrem Innern als Aeuſ⸗ 
ru entſchiedene Vorzüge vor vielen andern diefer Art genießt, 
nd die deswegen von. jeher, zumal im Jegigen Jahrhundert, 
{SE von entfernten Ausländern, häufig befucht und denutzt 
worden. ift, Ohne uns auf einen Auszug einzulaffen, wozu 
nfer Raum zu heſchraͤnkt iſt, Finnen role im Allgemeinen 
erfichern‘, daß ed Eltern, denen das Wohl ihrer zum Studi⸗ 
n beftimmten Shhne am Merzen liegt, ſchwerlich gereuen 
erde, wenn fie diefelben einem ſolchen Aufieher und deſſen 
adern Behülfen anvertrauen wollen. : Denn die Schufe iſt 
ſcht blos Lehranſtalt, fondern auch Erziehungsinftirut. Bote 
iglich gefällt und die S. 17 beſchriebene Gewohnheit, ter 
er. zufolge in der letzten Lehrſtunde jeder Woche gleichſam 
ne moralifhe Mufterung der Zöglinge gehalten wird. Es 
38 allerley trefftiche iuogiſu ge der Bebrrilgung | 
* et * 


130 u ⸗ 


und’ Machchmung wuͤrdig⸗ eingeſtreutz 5 B. Aber 2* 
lichkeit der-in Di elggeüi rten —ESE w 

kuͤnſtig Studirende des Unterrichts in der griechiſchu 
Sprache genießen, weil fie den Namen einer Univerſal 
cufturfprache verdiene. Ferner, über das Maas» and 306 


ya in korperlichen Mebungen, wem. © 
De -. | 
Brardnsetsin 


Veue Verlagsbächer i de Dyciſchen Buchhan 
lung in Leipzig zur Pr 1796. Küttuer (C. ©.) 
über den dkenomifgen und politiichen Zufland von © 
tannien zu Anfange des Jahres 1796: I: T2 Sr. Quu. 
Depträge zur Kenntniß befonders des Innern von Engind 
und feiner Einwohner, 1öres und fe ya Stuͤck, gr. 8. 186 
(Alte 16 Stüde; nebſt der SH k ber den Hr I) 
Großbrittannien, die am ſchicklichſten vor dag erſte E 
Bevtraͤge gebunden wird, 6 Thlr. 31 Sr.) Ueber bie 
laͤumdung der —A—— ei — Enifr! an. 
Prof. Garve von J. C. EM anfo,8. 8 © Na 
Buljess allgemeiner Theorie der f&hn en Kuͤnfie she: 
 baraftte der vornehinften Dichter aller Nationen, nebR 
tiſchen und hiſtoriſchen Abhandlungen über Gegeunſtaͤnde ia 
fbönen Künfte und Wiſſeuſchaften. Yon einge Cereüftek 
ou Selehrten. aten Bdes 2tes Std, gr. 8. (Wird fortim 
fegt.) 16.Gr. ‚ Sullivans (R.). üeberſicht der Malt, 
in Ertefen an einen Neifenden; nebft Bemerkungen über dt 
Athilsmus, in Beziehung auf defien Verbreitung fm neu 
—Frankreich. Aus dem Englifhen’überfegt, und mit einig! 
Anmerkungen begleitet von D..E&: B. G. Hebenſtreit, 2t 
Band, gr: 8. (Der dritte Band erfcheine zur M. M 
ı Thir. 8 Sr. Schlegel (Gottlieb), von landeeh 
hen Difpenfationen bey ehehinderlichen Verwandtſchaften M- 
Ehurfachlen, gr. 8.. 20 Gr. Gpafanzani (Lazjare) 
ſen In beyde Sicilien und in einige Gegenden der Apenninti. 
Aus: dem Italieniſchen, mit Anmerkungen; ater und 
Theil; mit zwey Kupfertafeln. Trebft einem Anus * 
. die Vulkane, aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. Senebier ‚gb 


u Thlr. I (Ate 4 Speile 5 —D 88) . Sm 


‘ 
»ı A ı\ , . ur 
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meecleſener Achandiangen zum Gebrache ptatiſcher Aerzte 
Zaſemmengezogen und: mit neuen Anmerkungen, welche den 
Lertgang in jeder Materie betreffen, bereichert von D. C. M: 
pe stte Igel, uuiches ben suteh, ıgten.und ı Sten Band 
—— Wed: gräßern Werke: in: fh feßt; gr. 8. = Thle, - Iacobs, 


Exertitstioneg:.criticae in Scripteres veteres, Tom, I. . 


Emi,: re; . —— ca. ©.) Stitzen, sıre und: 


enthateemb, 8:.:. Thir. 16. Ebend.‘ om 
— fuͤr die Semer Der iſten Bis, roten Sammlung 
ber aͤltern Ausgaben,8: Thlr. a2 Sr; (Enthaͤlt die bey 
der 13. und 14. —— neu hinzu gekommenen Criminalge⸗ 
Wichten, und: bie Gay der dritten Ausgabe der zehn erſten 
lungen neu hinzu gefommenen Erzählungen; aus wels 
Wei die in den feühern Ausgaben befindlichen Ctiminalanekdo⸗ 
KR merseblichen find, unefte, in dem letzten Bande neben eins 
der. zu Rellen. : Der: Preis ofler vierzehn Sammlungen, 


Wer 7 Wände, :der negen Ausgabe, iſt 3::Dhle.; und mit * — 


Bianca Capello-g Ahle. 16 Gr.) Boͤttiger (C. A.), fire 
Ye Jechtheit und das — — Den anıiten 0 Onypcameen. 8 
ee Site. bhandtung) . 
4 Gr. A ihre der. —e enen. Wiſſenſchaf⸗ 
un dir frepen Künke, 37. Baab,ige: 8: . (Wird fortges 
dt.) ı Thle. Bulle Tolendaie Birefchrift an Friedrich 
Bibeln IL föe den General de In Faprite, Nroft Briefen 
on Ludwig XVI., beria Bayette. Lally⸗Tolendal und Lude 
dig XVIII. Aue. dem Franzsfifchen, mit hiſtoriſchen Erlaͤu⸗ 
erangen, gr. 8. 32 Gr. Düßauits (3. 3.) Schreiben 
ber ben eigen Religionszuſtand in Frankreich. Nebſt eini⸗ 
en verwandten Auſſaͤhen. Aus dem Franzoͤſiſchen, gr. 8. 5 Sr. 
Jernitre Adrefle du Pegple frangais a la.Convention Na- - 
isnale. Projet, forme: Ins les dectiqus de Paris, le 5. 
IE. 1795. füivi d’une ‘Note für’ le Décret concernant 
e Gulte, 8. 3. Cr. Zoologiſches Archiv: herausgegeben 
on D. Er. Auhrecht Anten age ( Prof. i Sörringen )» 
„delle, gr, 1 Thl.2 8 Verſuch Über das. viers 
ige Saͤugthier Reem der. fell Schrift; ein Beytrag jur 
entgeſchichte des Einharus, von D. fr. A. A.Weyer- dr. 8 
Or. Manuillons (5) Shilperung des Preuß, —* 
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heers unter Feicteich im — q.v. Bm 

kenburg, gt. 8..1. The 1 Ss (Auch iſt Die neue Brake 
beitung.des Mirabrau· Mauvillanſchan Werts: von dee. preup 
fiihen Monarchie unter Friedrich Ikye.nn bapaölget, und der 
ate Band mit vielen Zufägen und Asihertinipen von dem fh ' 

v. Blaukendurg bereichert worden. Zumdritten it ein Auß 
ſatz: über die verſchiedenen Arten der Beſteuerung, binyuge : 
kommen. Ale 4 Baͤnde koſten 6 This 20 Er.) Samu⸗ 
fung auserleſener: Abhandlungen zum Gebrauche für praktiſch 
J Ar, 1 öten. bee: at Sich gt. 8.° 98: C(Wird fan 
gt en WORT ‚a 
Klachricht, „Der Mangel eines or und —— 
| gen Handbuchs der’ Kiedien « ‚und. Mettstorsgefthichre fuͤr Dig 
Nichttheologen unter den Gelehrten und für gebildete Leſer Je 
bes Standes, ‚hat. die'unserzeichnete Buchhandlung bewogenj 
bes D. G. Gregory Geſchichte der chriſtlicher Kirche au 
den fruͤheſten Zeiten bis itzt, ang dem Engliſchen, für: Deutſch 
bearbeite zu laſſen. Nicht nur der Dal des Dad Bl 
in England gefuriden Hat, me die zweyte Beträchtlidh.wermeehiene 
- Ausgabe im vorigen Jahre in zwey Octachaͤndan sefchienen Sig 
fondern auch das Urtheil einzs namhaften Gelehrten Yet ihren 








Ernniſcqhluß befeſtigt. Der Verſaſſor, Heißt es in der Güttich 


Bibl. der ‚meweften. theol. Litt. 2. B. 1. St. Bu az. hat du 
fs allgemein verfländtichen und angenehnies lirchenhi —* 
Sefebuch geliefert „als wir weder fr Deutſchen, ——— 
andern lebenden Oprache vbeſttzen.“ Hr. Profeſſor Beck niet 
durch Berichtigungen, Einleitungen, Zuſaͤtze, eine genase 
Darſtellung des Ganges der Lehre; der Kirchengeſellſchaft nu, 
Regierung, dem Werke mehrere Vollkommenheit geben, ober 
ſich von dem urſpruͤuglichen Zwecke bajfelben Bentfernen] ober 
Fine Sem sin — * 


Pr | 


= * * — 
Wermifchte Sqhriften 


Bacherverbote, zu Wien vom Mfonht vaete 
19 bis incl, Januar 1796. J 


1 


Deut fche Saqriften. . 


AB FIR ber chriſtlichen Kreusfihute. 8. : ' Abhape Dei 
Bet Kung des Natur + und Wülbreraded. | as, Bub 
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Pr aufarn6. ti‘ Anekdoten. and Charekterztge rer 
Band, 1. und. a. Heſt. Kalle, 179.8. Amalen det te 
keuden Menfchheit, ates Heft. Antifeagmente. 8. Apos 
Salgpfe, pelitiiche. : Bon Hermes. 3795, Archiv, Beril 
niſches. 179 5. 11. und 1%. Heſt. Ausſchweifungen, ı. und 
v. Heft g.Answahl zerſtreutes Auffäpe. 8. aber, 
Der Volks⸗ und Kuͤrſtenfreund, zce Hufl, 8. :; Bahrde, 
ſchriſt für Gattinnen, u. und 2. Theil. 8. VBalthafm dee 
Heilige, ein br Vrube⸗ Rofenkreuet. 1793.8. Bemerkuhe 
gen: auf · einer Neiſe 2794. 8. "Werubigungegrände füe 
Aatholiſche. Strasburg, 1792. 8. Beſchreibung, in 
—— — Wirtembergs. VDettagen ber Franzoſtu 
I: der Rbelepſwun in: Driefen an Hrn. Hofrath Girtanne 
Chemnitz. 8: : . Wietrachtungen aͤber die Zeldiige 1595 
(9934 8, : - Wetesdhrigen über deir Prieden. v. 
traͤge zur Geſchichte der fransöffchen Nepsiuriun, 1. Hr 
82:13. and 1%, Otuͤck. Biblisthek, wehe dllgenkefne deut⸗ 
Re, 17ter B. atıs Stuͤck. ODibliothek, tompenbisfe, Dit 
Hreymaurer. .Sefte. ‚ . Bibliothek, sonpemälbfe. : DER 
Boldat. 4 Helle :- Biidergallerie. für junge‘ Söhne und 
Kur. 3; 9: - Weiefe, neue, eines“ ſtanzoͤſiſchen Au 
genzeugen, 1. Pakt. 8. Briefe über die franjoͤſtſchen Gtaarss. 
engelegenbeiten, .ıfter Theil. 3. Vrvckenmaͤhrchen: 8 
VBronnets Leben, iſter Wand· BZſrich/ 1795.83. Camera 
uſeura, aſtes Heft. 8: . Courtois Zweck Robesplertes, ater 
Theil. 8 Definitionstheil. 1795. 83. Drigenteſch Roß 
ã 8. ‚nr Denfiohrdigkeiten: and der wirklichen 
Weit, ntes Bochen. Deutſchlands Annehen shkr.SEn. Bi 
Broifen für. Gtatiimbärher. '1795..8. + "Whnrmraub.r®t 
Di Dorfreiſe. Fuͤrth, 1793. 8." Eckermanum thevkaglſche 
| täge., ater Bo ztes Gt. Altenaı, 1993.83, > Eichen 
bock, Florentin 8. ‚Eeflinge der Andacht zum ſel Leben 
Miin;.  Etzäpkungenm: aus dem zarten und ssten Aahrkk 
na. g Europa: ii feiner politiſchen udd Finnanzver fak 
Du 8. 1,2, and 3ter Shell... Europas politifihe Lage, ıfte® 
Yeil; or. 8. Ewald. äber, Predigerbeſchaͤftlgung. 8. ' Weyr 
der Liebe,a abia Bloxa.17935.10. utee Heit. Frank⸗ 
deich im v1 798. 6. 7. 8; ↄtes Otuͤck·Freyheltskrieg. 
fitt Theil, 8. Kreymaurerbidliechek 1295, 94.8. m 
Res Stuͤck. ‚.Brenftant unter jedem Himmeleſteich. B 
Ün, 1795.98. FKrietenspräͤliminarten. 33 — 3öfles 5 
Baia mann Gt, amt. an | 
. en⸗ 


* 
| . 


Fe 2 | 
Nenbergs Phosphorus. 2. Geift erige ven klingen. 


& 
Geiſtererſcheinangen und. Beiflenmgen. Leipzig, ns = 
(ld 


. Bentus der Zeit, 2995. Auguft bis November. - &e 


des Huſſitenkriegs. 1793.8. Gecſchlchte eines Eicht:, Kto 


and Dranggenies, ıfter Theil. Gecſſchichte der ** 


Ausartung, ater und letzter Theil. Gecchlchte, teuefte; dee 
Geſchichee, 


Staaten und Menſchheit, s. und étes Stuͤck. 
romantiſche, 7ter Theil. Geſchichte, unpartheviſche, des 
Aufenthalts der freuzsifhen Buͤrger in Coblenz. 1795. 8. 
Gothaiſche Zeitung, Fe. 53, 73. - Die Gtafen ——— 
ater B.8. Große ſpaulſche Nonellen,. ater Th. 
- ber Zudich, 8. Menke Archiv, ter B. ates Sr. m 
Magazin für Rellgionephlloſophie, zter ®, ztes St. stur Dix 
a. ztes St. Helmſtaͤdt, 1795. 8... Kmelcl, fordern groß 
Tugenden ober. große Werbrechen mehr Oeiſtesſtaͤrke7 «. unb 
ater Theil. Leipzig, 1795. 8. Hildegard won b2 
aſter Theil. Berlin, 1795. 8.. Huber, drey Weiber; eine 
NMovelle. 83. Hypetberdifche Britſe, hen. Altona, ı 796: 
Ildefonſe von Benedig, ster Theil, 8..FJonrual Endaͤmes⸗ 


aia, a4ates St Journal ber seneten Weltbegebenheiten; 


2795. gilt Jorenal für Menſchenkenatniß 
uſtes Quartal. Kalender, hiſtoriſcher. Braunſchw. 1796 
Safe KHandbibliothef, ater The. Kaiſer Heinrich IV. 

ser TH.  ..Kommerer Abhandlung Über: die Exrronmumica⸗ 
sion. Strache 1793.98. Kern heiftlicher.Cebere- Sim 
derſcherz, ıfes Böden Riga, 1797... Klelne Wande⸗ 
sungen durch Sachſen und Brandenburg. 1795.85. Kom 


rad vom Kaufungen,. 2ter Th 796.8. Konſtitutisn, die 


‚wennefte, der franzofiichen Republiß; von Waldmann. Koge 
Bar, dir jängften Kinder meiner Laung, ater Ib. 3. Kch 
nit Über gewiſſe Kritiken, ve. Nr. 14. 16. 25. 22. 29. 30. 31. 


92.35. - Küfer, Uebereinſtimmung aller Religionen. 8. 


- Ba Eroig, Berfaffung der vornehmſten europaͤlſchen Sraacem; 

8.3. 4er Band. - Lafontaine Antonie.8. Leben eines 
Städtihen, ates Bochen. Leipziger Monatsfheift, 1798. 

Auguſt, October. Liederbuch, akademiſches, ates Dpches. 

Altenhb und&y, 8: rien u und Bunte Bienen. Srenffi 

‚und te. Lo at. ide 

J 3 und — u en. net 
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tel, ber ſchwarzarxue, wter und letzter Theil. Meaupois 
Srof, ater Theil. 8, Wiereier, Gemälde der Knhered 
—&* zter B. Minerva, 1795. Anguft, Noveniter, 
Ä „1796. Ebend. verimifchte Erjähumgen 
und 33 GSicub/ 1796. Mobenhallerie 
Viſſorv Krisgefcenen.s. Mohl, — 179: * * | 
Monaiſchrift, deuſche, 1795. 8. Sept: Deorgengefprägje 
zweher Freundes. Whller, meine Srhplingsif, ater 
Del. Neu⸗Ruspin, 1793. 8. Mediikäde, 8. . TR 
Geſchichte der Deutſchen, 'ster B. 8. geues graues imn⸗ 
Ehener, 2. und 3tes Ot. 8. Neujahrawunſche 1796, Bol. , 
Nicht viel gegen das Eımas über Ballfahreen. 's. Arorhe 
wendigkeit des Ftießens 1795.85. Movillen aus dem Riich 


der Liebe. g. Papiere aus den Acchto der Vorzeit. 8. 
—— des * ten Jahrhunderte, 2. imd zier Th.- 
Mima,.ı795..8. : ‚Pfänderfplele, die neu⸗ſten Arten. be 


Ua, Geſchichte der a Doffelt, Annalen,‘ 9. 10 St. 
end. Taſchenbuch, ı. ster Jahrgang. - Privatgevanren 
Über die Uggerblichkeit. Das. Häuhermäphen, 1296. 8. 
Reiſe nach Kriziar.ıa. Reiſe nach Wien. 8 Die Re 
yolntiensgefchichte..der Schweizer. 8.:: Rezeptraſchenbuch, 
ater Theil. . RM iegen, der Geiſt unfers: Zekaltets, Jul., Kay 
Niere, das seine Ehriftenthum, .3-—Hter Th. 8.  Mittek 
— Feſtenberg. Leipz. 1705.. RMuͤdiger, Begtiffe der per⸗ 

khen Pei isey. Halle, 1793. 8. Sanimlung der ge⸗ 
beuchten Debinifchen Megierungsfchriften.: Warſchau, 1795. 8, 

kung merkwauͤrdiger engliſcher Pamphlets. Schau⸗ 
van Hrikliche Abhandlangen. —— Almanach füe 


tez £ 
Unterricht in der Heligien, Nürnberg, 1799.85. Ebend. 
Salaghart, letzte Hälfte . Gchwettum Heine Schriiten,- 
Mer Tpeil, Altona, 1795. 8. - Schneiders, Entog., ernſte 
achtungen,: " Schreiben eines after Veteraus. Schrei⸗ 
ben des :chemaligen Frankfurter Rabbi Schmuei ans dene 
Himmel u. ſ. w Gegen und Gebet. 8. ind wir un 
kerblich . Sonnenwendbloͤmlein, marianuiſches. 8. 25 
dalkeri Rechte Des. Meenſchen 3 ter Ih. 8. Oyladı 
des Behtbärgers, Kirchengebet. Taſchenhuch für Re 
1796, 8. Therewin, uͤher das Intereſſe der Maͤchte. Tiſ⸗ 
* das curioſe Vuch, zter Th. 2. Deaumbuch, das eu⸗ 
fe 1795.89. Ueber die 3— möglichen Demeisgründe - 
Degen das Dafıp des G meichen Rechie. ini und Wera, 
oo 1798 


JH 


za. 32. Wanderers, Fritz, Lebensreife. Berlin, 795.8 


dparx Muse, Genlis, 3 Tont. 8.. Dexades des eultivaceurs, 
France,. Paris. 1798; ...Hiftoire ‚generale.:cı part. des 


. ma gallican. 4 Fecfort, 2795, . La.Vis de feu FAbb6 
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1795. 8. Lehen die ſittliche Woͤrde der Dieligien. Leine 
1796. 8. Ueber Staaté«yerhaͤltniſſe. Germanien, & 
Unterholtungen, pierliche, ıftes Bochen. Der Unterweifer 

nd Unterholter, 2006 Viertel. Urania. 1795. 8. Gepeh, 

jargas Kleine Aufläpe, 2ter B. .Vehmrichter, die gerech⸗ 
ven. 8.. Der Verbannte, ein Roman, ter TE. i 
Verbrechen Marats und andrer Volfswuͤrger. Bexrſuch 
über das Gleichgemicht der Wahr. Biſionen, Diale⸗ 

en und Erzählungen. , Voß, Muſenalmanach, 1796. ı2, 
—2 und Licht. Noch ein Want des Weltbuͤrgers Ey 


Wanderungen eines Kosmopoliten: &. . + Wanderungen und 
Kreuzzuͤge. Altona... Was fordert Pflicht und Vortheil ? 8. 
Waſſerburge Verſache in der Dichtkunſt. 5. Weber, Seas 
gen,der Vorzeit, Gt. Weg zum Himmel. 

in, über die Pflichten eines chriftlichen, Neligionsicheene. 
{TR 17293.3. SE 
E Särifien in ausländifcher Sprach e. 
Almansc feangois. R Manh. '1796.'8, Angeltqus, 
Beine: 8. Aux aſſemblées prinssires, 1795. 8. Boify 
, Ang 


las dilcoußs prelim:, ‚au prujet: de is eonflitution. 
Boylanger examen critigue.8. Les Chevaliers de cygue, 


ıe Tom, haris, l’an 5me, $. Les frontieres de is 


Religions, T. 1; ı. 2. et 3. Livrail. Ban 1795. 8. Iver« 
zois zeflexiona fpr la guerte. 1795: 8.  Lettradu Ge« 
geral Dumowriez, 8. . Lettres d’an Voyagenr, P. ı1et®, 
Amſt. er Paris, 1788; 8... Lettres politiques, ‚hiflorigues 
at. eritiques. Londr. 1793. -8. :: " Manuel poëtique. 8, 
g Tom. Martyfe de Maiie Antoinette; Tragedie. 
Memoirs of.tbe reiga af George III. 4 Vol. London. 
Raine, the age of mafon, IL. Part, 8.  Quelgaes noti- 
eg pour .Yhiltoire,; Ian. anie. ' -Sieyes opinion fur la 
gonftitution. . . The Songs by Capt. Monis. Sow- 
enirs, de mes .royages, & Zurich, 1795. 8. 2 Tom, 
Supplement aux crimes:des anciens Comites. 8. Syfie 





Nezin. 1794. 12 ur 
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Deutſche Bibliothek. 


¶ Drey und zwangigſten Bandes Zwentes Stuͤck 
— Sechstes Hefe | 
Jatelligenzblatt, No. i7. 1796. 








Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Anfangsgruͤnde der Stoͤchhometrie; oder Meßkunſt 
chymiſcher Elemente. Erſter Theil, weicher 
die reine. Stoͤchvometrie enthaͤt. Won J. B. 
Richter, der Weltweisheit Doktor. 236 ©. gr. 8. 
Breslau und Hirſchberg, bey Korn dem Aeltern, 
a79393. — tn | 
Deſſelben Buches Iweoter Theil: welcher bie, 
angewandte Stoͤchyametrie enthält; für Mathe⸗ 
 matifer, Chymiſten, Mineralogen, und Phar⸗ 
maceuten. 363 ©. gr. 8, 1793- 
Deſſelben Buchs dritter Theil; welcher ber 
“ angewandten Stoͤchyometrie dritten Abſchnitt, 
md einen Anhang zu dem erſten und zweyten 
Theil enthaͤlt. Nebſt einer Kupfertafel. 304 Su 
. 8..1793. ENL- 4 æ. J ren BE 
Dreſſelben Buchs erften Theils zweyter Abe 
„ſchnitt, welcher die reine Thermimetrie, und Phlo⸗ 
gen errie. enthaͤlt. Mebft einer Kupfertafel. 180 


. 90, 8. 1794. : 
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244 a): Naturlehre. 


Da der Verf. dieſes an ſich vortrefliche Such. Künftig unter 
einem andern Tittel fortzuſchzen verſprochen hat, wahrſchein⸗ 
tiſh, weil der gegenwaͤttige den Kaͤufern nicht anlockend genug 
war: fo nehmen wir Hier alles zuſammen, was Bis ſetzt das 
von erfchienen iſt. BE . 
Sinfofern alle Diejenigen Wiſſenſchaften ins Geblet de 
| Dratbemalit gehkren ‚ welche ſich mit Groͤßen befchäftigen, 
‘in fofern ‚Hätte man ‚allerdings ſchon laͤngſt die Ehemie als 
einen Theil der angewandten Mathematik betrachten, und 
‚behandeln, ſollen. Bergmann, Sonsceöy, Kiewan, 
Kavoiſier u. a. m. ſcheinen dieſes ſchon fange geſuͤhlt - 
haben, und machten daher in ihren Schriften nicht feltn 
yon der Groͤßenlebre einen nuͤtzlichen Gebrauch. Auch Hr R. 
war ſchon frühes. darauf bedacht, die Verknüpfung der chemi⸗ 
fhen Analpfid- mit. der mathematiſchen ausfindig zu machen, 
und dab die erfte Probe davon in feiner‘ 1789 zu Könige 
Berg erfchlenerien Inaugural, Differtation: de uſu mathefeos 
in chymia etc, Schon damals mashte :er ſich ankeikhig 
dieſe Arbeit mic möglicher Anſtrengung fortgufegen, und die 
Erfüllung feines Verſprechens iſt das gegenwärtige Werk. - 


In dee Einleitung, melde Hr. R. in zwey Abfchaltte 
zertheilt bat, einen chemifchen und einen matbematifcben, 
ziebt er zuerſt einen vorläufigen Abriß der ganzen Een 
umd läßt fodarin Die nöthigffen.Lehrfäge der reinen Mathema⸗ 
tit nachlolgen. Wir zweifeln aber fehr, daß diejenigen, 

. welche ih. noch gar nicht mit Mathematik beichäftiger, noch 
weniget. einen. bejondern mathematiſchen Unterricht genoſſen 

. * Baben, das Buch verftehen erden. . oo 

“ Unter reiner Stödyometrie (S. 121) verfteher Hr. I 

Die Wiſſenſchaſt, die quantitativen. oder Maaßenverhaͤltwiſſe 
zu meſſen, in weichen die chemiſchen Elemente ‚gegen einander 

ſtehen. Die bloße Kenntniß dieſer Verhaͤltniſſe koͤnne mas 
im Gegentheil Elementenlebre oder quantitative Stöchp 
ometrie nennen. Element nennt Hr, R. (S. 3) eine Ma⸗ 
terie, in melder man nur gleichartige Theile annehmen fan. 
Ein phyſiſches Element ift nach ihm dasjenige, welches, ehr 

. Im ungleihartige Thelle zerlegt werden zu koͤnnen, durch 

ſchung mit andern Materien, die Erſcheinungen, die keziern 

allein eigenthändich find, nicht: aufhebet. Ein chemilded 

Element ift Ihm hingegen ein folhes, das, ohne In * 

5 7 ec M 
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artige Theile zerlegt zu werden, durch Miſchnng mie andern 
Materien, Erfpeinungen, die jenen allein eigenthärnfich find,- 
aufheben, und andre hervorbringen kann. Ein chemiſches 
Etemene fep ferner entweder ein unmittelbares; in fofern es 
vn (in, — nieht meht in ungleichartige Theile Jerlege were 


+ J 


den kann, oder ein mittelbares, in ſo fern man es durch bie 
Kunſt noch in ungleichartige Dheile zerlegen. kann. Vitriol⸗ 
ſaͤure, Phosphorſaͤure, alkallſche Salze u. fr w: ſind nach 
Hr. R. unmittelbare, Pflongenfäuren aber mittelbare Tier 
mente. Was dieſe Definition betrift; ſo glaubt Recenſent, 
daß der Verf. jetzt viellelcht ſelbſt nicht mehr damit zufrieden 
ſeyn kann, nachdem .er Riſeinen mätern Schriften (feine Kritik 
der antiphlogiſtiſchen Chemie) von ber Begeumart des Saͤuer⸗ 
fioffes oder Lebensluftſtoffes, Aus eigner Erfahrung uͤberzeugt 
worden iſt. Wenn Rec, and die Erklärung des. B-ıf, von 
Elementen einräumt, fo kann yr doc; nicht bergen, dag ſowohl 
GR. Erfahrungsfäge, als auch deſſen Zufäge zu jster Er⸗ 
flärung faiſch find, Wenn er in der erKen Erfahrung ſagt, 
die Elemente feyen Tür ſich ſelten, und fm ſtrengern Siäng 
genommen niemals rein (er redet hler, von chemifhen Clemens 

tn) ſo iſt dieſes ohnſtreitig wahr; wenn er aber am Endg 
ſagt, man koͤnne ſie nie ganz vom Waſſer befreyen, fo verſte⸗ 
het er offenbar :fhon zuſammengeſetzte Materien darumter, 
bie feine wahre elementarifche Beſchaffenheit mehr beflen. 
Ehen fo wenig kann der Sufag zu diefer Erſahrung enpiriſch 
eihtig ſeyn. Hier beißt es: „wenn man dir quantftativen 
Verhaͤltniſſe der Eleinente ausfindig machen rofl, ſo malen 
fie vorher in einen ſolchen Zuſtand verſetzt werden, in welchem 
man fie als rein betrachten kann.“ Wie fo etwas aber moͤg⸗ 
lich iſt, ſiehet Rec. in der That nicht ein. Ueberhaupt itt 
nach des Rec. Meinung. der Begriff von einem Element Ind 
mer ſehr retativ. Es iſt ja keine einzige Erfahrung Dagegen, 

daß nicht alle, auch die einfachſten Materien in der Koͤrper⸗ 
welt, einer ſtetigen Einwirkung in einander unterworfen 
And; und wenn dieſes tft, ſo ‚haben. wir auch nach gar kein 
Element, von welchem behauptet werden Fonhte, es jey.am 

ich felbft elementariſch: dagegen iſt es auch noch nicht erimien: 
en, ob niet diejenigen für uns ſcheindar einfachen Materien, 
Us Licht, Waͤrme etc. die wir Elemenze nennen, einen mehr 
wei weniger zufammengefeßten Zuftand beſitzen. Wer haͤtte 
s noch vor 20 Fahren glauben follen, dag man die Luft, das 
Bafler, das Feuer sc. nu F Kaffe der Elemente ran | 
oo. rn BR, open 


N 





| tät, oder gehen neutrale Verbindungen ein, fordern es wer» 
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ſtoßen märde,- And denmach ift es gefcheben.- : Hierans folgt 


Sinne genommm ‚werben, wie Hr. Rec. es nimmt, mas 


- Elemente ſehr raſch zu Werke gegangen, bat nur zu viele 


ber wohl gang natuͤrlich, daß. uns bie fogenannten phoflichen 

lemente der. Körper. nach gar nicht bekannt ſind, auch wohl 
nie in Ihrem einfachen ‚Zuftande bekannt werden möchten. 
Sebraucht man aber das Wort Element im chemifgen Sinn, 
dann laffen ſich darunter alle diejenigen Subflanzen begreifen, 
bey weichen es der Kunſt nach nicht moͤglich geweſon iR fie 
in ungleichattige Theile zu zergliedern. 


In der dritten ErfahrungS. 122. ſadt Sr. R.: „Nicht alle 
Elemente ohrre Unterſchied treten mit einander in Neutrali 


den Hierzu alemal ziweg Elemente von verſchiedener Ordnung, 
Geſqhlecht, Gattung oder Art erfordert ꝛc.“ Hier legt der 
Verf. offenbar wieder Saͤtze als Erfahrungen zum Grunde, 
die eine große Einſchraͤnkung zulaſſen: denn in der S. 16 
gegebenen Erlauterung, was er unter Elementen nach ihren 
verſchledenen Gattungen, Ordtiungen Ic. verſtehet, giebt er 
affendbar zu erkennen, dag er wieder zufammengefeßte „ wirk⸗ 
ſich zerleghare Körper, ats Elemente anfiehet; und da feine 
egedene Erklaͤrung nur’aufidie Anwendung biefer paſſend iſt, 
yüt fl falſch, weil jene Saͤtze falſch find.. 


Eben ſo wenig darf paher auch dasjenige fü einem ſolchen 


(8.128 — 124) in der 3 und aten Erfahrung, im ı und sten 
Srundfag, fo role in der 5 und Hten Erfahrung und dem Zufab 
pargetragen wird. Weberhaupt If Hr. R. mit Zeftfegung der 


Materien als Elemente aufggfielet, " die, mictelft der Kunſt, 
nach Willkuͤhr in Beſtandthelle zerlegt, und aus ſolchen wie 
der auſainmengeſetzt werden kͤnnen. 


Wenn man aber alle dlejenigen Stoffe, die Hr. R. Ele⸗ 
mente nennt, ohne Hinſicht auf ihre Zerlegbarkeit, nur Be⸗ 
ſtandibeile nennen will, denn bdleibt auch die weitere 
Ausöfnarberfegung «Kim aten Zuſat ©. 124) one Einen 
dung richtig. 


‚Wenn demnach die. Gewichte ider Maſſen zweyer neue 
traler Verbindungen, die einander neutral zerlegen, A: und B 
find; und die Mafle des einen. Beftandtheils in A iſt a, die 

„de, einen aber in B if bz fo find die Maflen der Beſtand⸗ 
theit in A, A — a, a3 und die in B fm! B- — b, b. 


⸗ 
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Maaßenverhaltniſſe in der nentralen Verbindung vor der Zer⸗ 


fegung, ſind A — a: a, und B’— bi b, Nah dep 


Zetlſetzung aber, find die Maflen der nenentflandmen Produkte 


s+B—b, un DA — a, und das Maſſenverhaͤltniß 


über: Beſtaudtheile a: B-— b, b: A— a Menn alſo das 
Maſſenverhaͤleniß in den Verbindungen A und B befannt iſt, 
ſſo iſt folches auch in ben entflandnen Produkten bekannt, 
Wenn fen (nach dem 3. Zuſatz S. 125), a+B — 
C,mb+A— a—=Dif, kit ctb— Be 
b+A—-D,wCc—B=A-D;fpugD—B= 
Ar, C; und ferner iſt audy b= arB—< Do 


Kenn‘ man dep jener Crfäuternug fich de genenfeitge 


Ä ainelnanbeeioickung der. körperlichen Beſtandthelle in telnet | 


afhauung vorftellet, denn behalten auch alle Saͤtze des V. 
ihre vollkommne Richtigkeit. Aber die Chemie iſt eine Erfah⸗ 


rungswiſſenſchaft. Hier iſt und bleibt alſo auch alles dasje⸗ 
nige, w mie mir uns inabftracto vorſtellen, was wir nicht durch 
seine E 


fahrung unterfiügen koͤnnen, immer nur Hypotbeſe. 
Ehen der Ilmftand, daß es noch gar zu ſchwer, wo nicht ia 


den mehreſten Fällen unmöglich iſt, bie Miaffenverhältniffe 


zwiſchen den Beſtandtheilen zufammengefegter Körper gehörig 


auszumitteln, macht es uns fo ſchwer, einen richtigen zuſam⸗ 
- menhängenden Begriff, über ihre Verwanetſchaftovet haͤltniſſe 


zu bekommen, und fo wird man auch, fürs Erſte wenigſtans 


| nicht, in der Ausübung dergleichen qügemeine Formeln zum 


Srunde legen koͤnnen. Rec. authaͤlt fi, bier mehrere Beh⸗ 
Hlele mitzutheilen, und bemerkt nur noch, daß Hr. R. jeden 
ſolgenden feiner anfgeftelleten Lehrſaͤtze, mit. vieler Mühe, 


durch eine angebängte Berechnung ‚erläutert bet. Hin und 


wieder find die allgemeinen Großen durch Buchſtaben ausser 
druͤckt, durch fpecielle in Zahlen‘ angegebne Groͤßen erlaͤutert 


mworden. Rec. meint, daB, wenn das Letztere allgemein bey⸗ 
dehalten worden wäre, das Buch für Anfänger, melde, in 
der Buchftabenrechnung nicht geübt find, einen ausgebreiteten 
Nutzen gehabt Haben wuͤrbe. Daß Kr. N. durch das ganze 
Buch Immer ſpecifiſche Schwere, ſtatt ſpec. Gewigt ſagi⸗ 


iſt wohl ein Hebereilungsfebler. 


Im werten. Theile dieſes Werks fage Hr. R. glei, 
in der Vorrede: „nachdem er nun in- dem erſten Theile den 
»Orund- gelegt, auf welchen die Ausſerſchuug quantſtativer 
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Berhaͤltniſſe chemiſcher Elemente, und ihrer Verwande⸗ 
aſchaſten beruhe, ſey es nun feine Pflicht, die Awendung 
„erwieſener Wahrbeiten, auf einzelne chemiſche Gigenſtaͤnde 
‚ „iu zelnen, damit die reine Stoͤchhyometrle, in den Augen 
„mandes unmarbematifchen Chemiſten nicht etiwa ver - 
„dächtlg, und als ein Hirngeſpinſe, auspoſaunt werden 
„möge.“ Jene Befuͤtchtung, die vielen Egoismus verräch, 
haͤtte Hr. R. wohl nicht noͤthig gehabt. Jeder undartheliſche 
Wahrheitsſfreund, und Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, wird 
Hr. R. das Verdlenſt mit Recht zukommen laſſen, das er 
Ah durch feinen Fleiß erworben hat; aber bey allem Fleiße, 
ben Hr. R. angewendet dat, ſeine Grundſaͤtze zu befeftigen, 
und ben aller gegen feine, wiiſſenſchaftllchen Verdlenſte ungen 
heuchelten Achtung, ſchelnt dem Rec. das ganze Werk dennoch 
nar ein Verſuch zu ſeyn, von welchem ſich erwärten Iäffee, 
Daß er bey einer forkgefeßten ennftlichen Bearbeitung erft zur 
Neife gelangen wird ; ja Dec. iſt völlig überzeugt, daß der 
von dem Verf, eingeſchlaane Weg der einzig mögliche iſt, auf 
weichem die. Chemie zu dem Grade der Vollkommenheit empor 
gebracht werden kann, ben ſie zu erreichen fähig ff. _. 


2... Bey aller Genauigkeit, die man dem DBerf; zugeſtehen 
muß, wird es ihm aber dennoch ſehr ſchwer werden, dei 
Grad ber Vollkommenheit zu erreichen, die zu wuͤnſchen 
4. Roc iſt weit entſernt, dem Verf. die Nichtigkeit in ſeinen 
Beobachtungen abfprechen zu wollen; ader wie wenig derſelbe 
bey feinen angeſtellten Verſuchen auf Eleine Umſtaͤnde Rüde 
fiht genommen ‚hat, bie dem geübten praktiſchen Chemiften 
Po fo teicht entgehen werden, davon mag folgendes z. B. 
ienen. Br En un 
Gleich im 1.5. S. 1; träge Hr. R. beym Kalkſetz 
(ſaliſaurem Ka:f) ſeine Methode vor, deren er ſich bediente, 
um bie Beitwandtichäftsverhältniffe der Beſtandtheile diefes 
- Baljes auszumitteln. Fuͤnf Unzen reine in mäßiger Wärme 
ie viel betrug fie nach dem Thermometer ?) getrecknete 
, reide wurde In einem ſchicklichen Gefäße heftig ausgebrannt, 
‚fo daß der Ruͤckſtand fi kaum mehr Im Waſſer lölchen wollte, 
-" Krmoas Heiße das? kann reine Kalkerde ſich verglaſen? kam 
Me dadurch das Vermögen verlieren, fi im Waſſer u 
köfchen ?). Jeder Ruͤckſtand wog nach dern Brennen 2 Unzen 
6 uentchen, und 22 Sran; fo enthielten alſo 2400 Gran 
kuftſaure Kalterde 1342 Oran- relue Erde. Da aber 2400: 
2 2340 
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1342. beynahe a 1000: sag iſt: fo enthielten alſo 1008 
Inftfaure Kalkerde 559 reine Ecde, nebft 44: Waller und 
Eufefäure. Zwoͤlf Ungen teine Salzſaͤure (S. 3) erforderten 
yon jener. luftſauren Erde 2393. Gran zur Sättigung, und 
die zur Trockne abgedunftete Maſſe wurde nun in einem - 
genauen abgewogenen Tiegel gefchmolgen, wobey der Ruͤckſtand 
had. dem Erkalten S 2544 Gran war. Boll nun aus der 
erhaltenen. neutralifirten. Salzmoſſe des ſalzſauren Kalks 
das Maſſenverhaͤltniß der Beſtandtheile gefunden werden, 
die miteinander in Neutralitaͤt ſtehen, ſo ſucht Hr. R, erſt die 
Moſſe der Kalkerde, aus dem Gewicht der angewendeten rohen 
Erde zu beſtimmen, welches hler — 2393 Grau iſt. Setzt 
man nun die darin befindliche reine Kalkerde = dem Kalk, 
ſo it 1000: ss9 == 2393: + der ‚seinen Erde, und diefe 


alſo = 2393 + 559 __ 1337; Wird diefed nun von 2544 
° 2009 j 4 j 

alg der erhaltenen neutralen Maſſe abgezogen, fo Bleibt ein 
Neft von 1207 Gran für die Mäffe der Salzſaͤure. Iſt nun 
ferhet 1207: 2549 == 10001 1107, fo ergiedt fi Daraus, 
dag im ſalzſauren Kalk 1000 Theile Satjfäure, fi mit 
1107 Thellen Kalferde, in Neutralität schalten, und das. 
Maſſenverhaͤltniß der Beſtandtheile in diefer neutralen Auf⸗ 
m. würde alfo, durh 4000: 1107 am beften zu bezeich⸗ 
en fun. .. | | . 


Rec. begnuͤgt ih Hier im Allgemeinen einen Abriß der 
Methode gegeben zu haben, wie Hr. R. die Verwandtſchafts⸗ 
vechaͤltniſſe der verſchiednen Materien gegen einander zu be⸗ 
ſtimmen pflegt. Da Hr. R. aber die Hier gefundenen. Reſul⸗ 
tate uͤberall als richtig zum Grunde legt: "p hält es Res. 
noch für feine Pflicht, zu bemelfen, daß hier mehrere Umſtaͤnde 
eintreten, welche die Richtigkeit der .Mefultate ſehr zweifel⸗ 
daft machen‘, und die, wie man bald ſehen wird, aus einem 
Mangel van Uebung in der Kunſt, chemiſche Verfuche anzu⸗ 
ſtellen, entflanden find. Ein geuͤbter prattifcher Chemiker” 
wuͤrde nicht nur die hler beſchriebenen Arbeiten mit mehr. 
Vorſicht angeſtellet, ſondern auch, wenn Genauigkeit ſeine 
Sache war, jeden Verſuch dreymal wiederholt, und das 
mittlere gefundene Nefultat nur als richtig angefehen haben. 
Hr. R. hat dagegen gar vieles übergangen, welches nichts deſto 
weniger von großer Wichtigkeit iſt. So Hätte Ihn bekannt - 
fon follen, daß bey. der. aufefung einge. Inftfausen 7 
j 4 Mm 


! — 


die olfo bier verlohren gehen mußten; und nun fragt Nee, 


ner neuträlifirten Maſſen angewendet? Was wir’ aber von 


darin abgehandelt, welches: wir ober, bey dem eingefchränfe 
ten Raume einer Rec, übergehen muͤſen. 


r 1 Naturlehre. 
in einer andern Saͤure, bie ſich entwickelnde Luſtfͤure and 
zugleich Theltchen der neutralifirten Maſſe mie hinweg relßet, 


HER. ſelbſt: ob denn nod das Reſultat, das er gefunden, ein 
richtiges bleiben konnte? Ferner Ift es dem gelbren Chemiſten 
bekannt, daß ben der Eindickung einer neutraliſirten Fiüfligkele, 
außer den waͤſſerlchten Theilen, auch Theile der Satzmäfle 
mit Insgerifin werden: hat Hr. R. diefe mit berechner? 
endlich weiß der‘ geübte Chemilt, daß bey einer Schmelgung 
der falzfauren Kalkerde in einem gewöhnlichen Ziegel, ein 
Theil derfeiben zerlegt wird; har Hr. R. Hierauf Ruͤckficht 
genommen ? Hat er einen goldnen Tiegel zum Schmelzen ſel⸗ 


vielem einzelnen befondern Falle angemerkt haben, paſſet füg 
lich auf alle übrige; und mie find alfo gleihfam gezwungen, 
ein großes Mißtrauen In die Arbeiten zu ſetzen, die Hr. R. 
mit lo vieler Mühe und Zeltaufwand unternommen hat. 


: Die ferner in dieſem Theil behandelten Körper betreffen 
Die Bittererde, Schwererde, Tbonerde, mit der Salz 
fäure; dann die Zalkerde, Birtererde, Schwererde 
und Tbonerde mit der Vitriolſaͤure u. |. mw. Der zweyte 
Abſchnitt diefes Buchs‘, welcher die größere Hälfte einnimmt, 
iſt der Maſſenverhaͤltniſſe der alkalifchen Salze gegen die Saͤu⸗ 
zen gewidmet / und mancherleg mit. vielem dem Verf. eigen 
Scharfſinn, über die reinen und ſpecifiken Gerichte der Stoffe 






Der dritte Theil diefes Werkes, welcher aus dem 
dritten Abſchugitt der angewandten Otoͤchyometrie, und einem 
Aubange zuni erften und zweyten Thelle deſtehet, beſchaͤftigt 
ſich vorzüglich mit Beſtimmung der Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niſſe der Salpeterfäure für Die alkallſchen Salze und Erben, 
und andere dahin gehörigen Erfahrungsfenntniffe. Der Ans’ 
Bang hat die Weitinimung der reinen und mittleren Schwere 
Des Weingelftes u, f. m. sum Gegenflande. Wir. müflen die 
Lefer auf das Buch felbft verweiſen, da eine weitlaͤuftigere 
Zergliederung des Inhaltes bey weiten diefe Anzeige in ihrer 
noͤthigen Kürze uͤberſchreiten wuͤrde. 


Der vierte Theil, welcher als ein. zweyter Abſchnitt 
de erſten Theils angufehen iſt, befcpäftiger ſich mit ber Fa 
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Chermim etrie und Pblogometrie. Thetinmertie, oder 
Warmeſtoffs⸗ Meßkunſt, iſt Hr. R. zufolge die. Wiſſenſchaſt, 
die quantitativen Verhaͤltniſſe zu finden, In weichen der Waͤrme⸗ 


floff von andern Materien angezogen wird, 


und fi mit 


ihnen in Verbindung ſetzt. Phlogumetrie beſtehet im Gegens - 
theil in der Wiſſenſchaft, die quanzitativen Verhätniffe zu 
finden, auf weldhen bag Verbrennen der Körper beruhet. 
Nachdem Hr. Richter in der. Thermimetrie mit vielem Scharfe 
ſinn alles beftimmt aefagt hat, was den Wärmftoff als Ser - 
genſtand betraf, bemuͤhet er fich In der Phlogometrie diejenigen 
Gaͤtze weiter zu enrhäflen, die er ſchon in feiner Keitik.der 


antlphlogiſtiſchen Chemie aufgeſtellt bar. , Er 


unterſcheidet, 


wie bekannt, Wärme und Licht ſehr wohl von einander; ihm 
zufolge iſt aber doch das reine Licht das Prodnkt der Verbin⸗ 
dung einer unbekannten Baſis mit dem Waͤrmſtoff, jene 


uennt er Phlogiſton oder Brennſtoff. Nee. 


geftehet auch 


bier dem Verſ. ganz den Scharffinn zu, den er In der That: 
befißt, Aber mie dem Richterſchen Wreumfloff kann Rec . 
doch nicht zufrieden feyn, und jemehr diefer Brennſtoff nur 
ein imaginaires Weſen IR, das nur als ein Mochbehelf zur 
‚Erklärung der feurigen Erfheinungen beym Verbrennen der 
Körper angenommen worden iſt, jemeht haͤlt id Rec. daher 
auch berechtiget, an der Erlftenz dieſes Brennſtoffs noch zu 
zweifeln. Gegen He. R. Folgerungen wendet Dec. nichts 


eins wozu dienen: ſie aber, wenn das, woran 


fie entwickelt 


worden find, hypothetiſch iſt? Wir koͤnnen fit r vorausſetzen, 
daß die Richterſche Theorie von der Verbrennung unſern 
Leſern bereits aus ſeiner Kritik der antiphlogiſtiſchen Chemie 


blinreichend bekannt iſt, und koͤnnen Daher: die 
einanderſetzung vollkommen entuͤbrigt ſeyn. 


weitere Aue 


Häufige Rechnungsfehler, die fich eingeſchlichen, ausge⸗ 
nommen, wuͤrde Rec aber üuc) großes Bedenken tragen, aus 
den angeftellteen Berechnungen "überall das zu ſolgern, was 
Hr. R. daraus gefolgert bat. Hier iſt aber nicht der Ort, 
och weniger der Raum, zu folhen Unterſuchungen, ut 
Rexr. behält es Ach daher vor, Hr. R. feine Gegengruͤnde, 
du einer andern Gelegenheit. befonders einleuchtend zu machen. 
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Arzneygetahrheit. 

Phyſiologiſche und pathologiſche Zeichenlehre zum 
Gebtauche akademiſcher Vorleſungen, von D. 


Chriſtian Gottfried Gruner — Zweyte umge⸗ 


arbeitete und verbeſſerte Ausgabe. Jena, in der 
akademiſchen Buchhandlung 1794 XII und 330 


x 


‚Seiten in ge.8. a. 


Was der Rec. der erſten lateiniſchen Ausgabe biefes Werke 
im 29ſten B. der. allgem. Deutſch. Blblioth. geſtand: „dag 
blsher (1775) noch nichts Vollkommeneres oder Vollſtaͤndi⸗ 
geres über die Semiotik geſchrieben worden,“ daſſelbe Bes 
kenutniß muß auch der ec, dieſer zweyten Deutſchen Ange 
gade, jetzt, zwanzig ganzer Jahre ſpaͤter, und gewiß mit der 
beſten Ueberzeugung, ablegen. - Wuͤnſche und Vorſchlaͤge zus 
Vervollkommung dieſes fo teichhaltigen, fo vlelſeitigen und 
ſo uñentbehrlichen Theils unſerer Kunſt And zwar genug ges 
thau worden; „aber warum, imoͤchte Rec. mit Hr. Gruner 


Ffragen, hat ſich noch kein praktiſches. Genie, das alles aus 


„ſich ſelbſt ſchoͤpft und nur das für richtig Hält, was und wie 
„es ihm vorgekommen iſt, an ein ſolches naturgemuͤtßzes und 
Tperennirendes Werk gewagt?“ Lavater erſchuf ſeine phyſio⸗ 

nomiſchen Fiegmente gleichſam blos durch ſich ſelbſt;. die 
Rat, wodurch er fie werden hieß, war feine Einbildungskraft 
und fein Beobachtungsgeiſt. Zugegeben, daß Kavater eia 
feltner und für mehrere Jahrhunderte einziger Mann iſt, 
und daß es alfo zu viel gefordert wäre, auch einen Lavater 
unter den Aerzten zu verlangen, der uns mediciniſch⸗ phyſto 
gnomiſche Fragmente gäbe; allein die Menfchentenner fagen, 
Tavater zeichne fih vorzüglich durch die. hele Flamme feiner 
Eluhlidungskraft von ollen andern Menfchen ale. felten und 
einzig. ayg, und eben. diefe Auszeichnung Kavaters erlaffen 
wir gerne dem Arzt Oder für die aͤrzliche Phyſtognomik das 
werden wollte und Eönnte, was Aavarer für die allgemeine 
‚ iſt; wir nehmen nun die zweyte Kraft, wodurch L. fein Meiſter⸗ 

werk ſchuf, den Beobachtungsgeiſt, in Anſpruch — und Rec. 
darf doch wohl glauben, daß es unter der Zahl deutſcher Aerzte 


miehrtere gebe, die mit einem eben fo großen und hellen Be 


ebagtungegeiſt begabt ſind. — Alſo gebe der Himmel nur 
Ze einen 
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einem ſolchen deutſchen Arzt Kavaters gluͤhenden Enthuſiac 
mus, und eine’ thätige Diſpoſition der Seele, ſich auf dem 
Weg der Beobachtung vorzuͤglich für die Phyſiognomik und 
Pathognomik des Geſundheits⸗ und Krankheitszuftandes zy 
‚Hollren, wir erhalten dann gewiß, was mir wuͤnſchen, und bis 
‚jest noch fo’ fehr bedürfen, eine Semiotik, die mit Scharfs 
fin, Senanigtelt und Prüfung blos aus eigner Beobachtung 
‚des Geſundheits⸗ und Krankheitszuſtandes unſeres Zeitalters 
und unſeres Climas geſchoͤpft iſt. Alle Zeicheulehren, die wir 
Ds jetzt Haben und auch die vor ung liegende Gruneriſche, ſind 
aus don ſemidtiſchen Wahruehmungen zufammen fummirt; bie 
yo verſchiedenen Beobachtern In verfchledenen Zeitaltern unter “ 
verſchiedenen Himmelsftrichn, bey verfehledenem Heilverfahren, . 
bey verfchiedener -Auftlärung und Kultur und bey werfchledenen 
Bitten gemadyt worbenfind. Es tft ja wohl gewiß, daß die Natur, 
der Gang, die Zufälle der Kranfheiten, ſich nach der Verfchiedens 
beit der Zeitalter, der Himmelsitriche, des Heilverfahrens, der 
Bitten, der Kultur und der Aufklaͤrnug abändern: iſts demnach 
nicht natürlich, daß z. B. die Semiotik Griechenlands nicht durch⸗ 
aus auch in Deutſchland wahr befunden werden kann? daher 
wohl, daß kaum der zehnte Theil der hippokratiſchen Voraus. 
ſetzungen jetzt bey uns noch eintrift, und daß unſere Beob⸗ 
achtungen über den Pulsſchlag nicht mit den Wahrnehmungen 
der "Sinefen und. des Spaniers Solano uͤbereinſtiinmen. 
Dies: zur Erklärung und Vertheidigung, mern der Prattiser 
Kader, daß auf manches Krautheitsphänomen, Meldhes Bruis 
ner für Gefährlich. oder toͤdtlich angiebt, - nichts ſchlimmes 
erfolge, und daß ein anderes, das er heilſam nenut:, den | 
Tod zum Folge hat. Alle Mängel-und Luͤcken, welche diefe 
Zeichenlehre noch hat, dürfen durchaus nicht dem fharffinnis 
gen, belefenen und prüfenden Verfaſſer derſelben zugeredinet 
werden, fie find der jetzlgen Beichaffenheit'unferer Semiotit ' 
elgenthämiich. "Der Plan der erften lareinifchen Husgabe iſt 
im Ganzen auch dfefer zweyten Deutfchen untergelegt, nut 
bie und da iſt in der Stellung der Materken etwas geändert; 
die pͤhdſtologiſche Zeichenlehre iſt beybehalten ; hur iſt durch das 
neu hinzugekommene Kapitel von den fignis neutris der alten 
Aerzte der Uebergang zur pathologifhen geebnet worden, Statt 
der. vielen in der erftem Ausgabe befindlichen, hier aber wegger 
laſſenen Citaten iſt jetzt bey jedem Artikel die Litteratur ange 
Kbet. Das Ganze iſt aber nichts weniger, als eine bloße ._ 
‚ Üeberfegung der ergen Ausgabe mit einigen Berbeferungen u. 
uUun 
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und Vermehrungen ‚_fondern eine vollkommene Umarbeitung; 


der Vortrag iſt ſetzt philoſophiſcher, gedraͤngter und doch reich⸗ 
baltiger; die Artikel uͤber die Pulelehre der Sineſen, des 


Galens und des Solano find mit Recht weggelaſſen, hinge⸗ 


den eine kleine Tabelle von dem Unterſchied des Pulsſchlages 


nah den Tageszeiten beygefuͤgt' worden. Yun noch ei 
Lehnert Bemerkungen, bie ſich dem Rec. beym Durchleſen daiı 
boten. Was der Verf. In der vortreſtichen Einleitung 


- Hr. unter den Regeln und Kautelen von Dt: Veränderung 
in dee Qualitaͤt und Intenſitaͤt der bebeutenben Zeichen nad: 
Berſchiedendeit des Miters, Temperaments, Seſchlechts, ind 


vidueſler Koͤrperbeſchaffenheit, Charakters, Erziehung, Diat, 
Ortslage, Zahrd und Tagszeit, epidemiſcher Conſtitution und 
dergl. bey einzelnen Menſchen ſagt, das haͤtte er allerdiczt 


auf die Zeichenlehre ganzet Nationen und Zeltalter ausdehnen 


follen. Im Kapitel vom Tempergmene iſt noch die alte 


Lehre und Eintheilung derfelben beybehalten tworden ! recht fehe 
gut hätten hiet auch Lavaters Fragmente jur Aligabe der Zei⸗ 
qhen des verſchiedenen Charakters‘ genuͤtzt werden können. 


Den Stabliſchen häufigen oder otern und felnen Puls 
bat der V. jetzt nur In einer Anmerkung fragweiſe angeführt; 
denn hätte ex ihn aber auch nicht wieder, wie $. 76 gefchehm, 
in den Tert felbfi aufnehmen follen. Beym ſtinkenden Achem 
bätte doch der lebenswierige nicht überfehen werben follen, 
der wohl Insgemein von einer Abwecchung in der Organijatien 
der Körper herrübte, auch hat ber: Verf; übergangen, def 
ſtinkender Athem auf bevorftehende oder gegenwärtige Monats⸗ 
zeit hinweiſet. Weber bie Zeichen, die ſich aus den Abaͤnderun⸗ 
gen des gewähnlichen Verhaͤltniſſes des Athemhohlens zum 
Pulsſchlag hernehmen faffen, ift gar uichts geſagt. Unter 
den Zeichen aus den Abaͤnderungen ber Lebenskraft vermißt Ar. 
die Zeichen aus dem verfchiedenen Verhälmiß der Reizbarkrit 
zur Empfindlichkeit. Was follen im $. 325 die Bemerkungen: 
maͤſſiges Lachen diene zur Gefundheit, und Lachen bey Marren 
bezeichnet Verſtandesſchwaͤche? die erfte gehört. nicht bicher; 
bie zweyte iſt identiſch. Im 5.4 und 145 wird der Herz⸗ 
grubenſchrnerz vom Magenſchmerz (eardialgia) getrennts 


aber nicht wirklich und deutlich unterſchieden. Unter den 


Sprachmaͤngeln vermigt Rec. die Stimmlefigkeit und die 
Sprachamnefit oder die Buchſtaben und WBorterdermechfelung, 
Unter den Geſichtsfehlern fehlt die Blindheit. Das Aufſtop 
fen oder Erbrechen einer wällerichten Feuchtigkeil gu das 
* Ku. 
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Waͤrmeraus drechen iſt auch nicht gehbrig angeſuͤhrt. Dr . 


Ihaumige Abgang IR $. 245 und 247, alſo zweymal, aufge⸗ 
fell. Der Abgang ohne Willen iſt nicht gehoͤrig vom Ab 
gang blas ohne. Willen unterfchleden. Die Spechhaut deutet 
and) auf unreine Säfte, 3. B. In der Kräge, auf geflürten 
Dlutumlauf, 3. B. bey Bchwangern, Es iſt wohl nicht allge⸗ 
mein wahr, daß ſtinkender Eörnichter Auͤswurf auf angegriffne 
Lungenknoten oder verborgenes Lungengeſchwuͤr deute, Bey 
ben Sarnfeblern if der Sefhmad des Harns und die Ver⸗ 
ſchiedenheit bes fchmerzhaften Abgangs deſſelben nicht abges 
handelt. Die Fehler der Miihabfondseung find ganz uͤber⸗ 
gangen. Das widernatuͤrliche Herabhaͤngen der Hoden und 
des Hodenſacks, und die Zufammenziehung des lektern find 


* uͤberſehen. Die Saͤtze: herabhaͤngende Lippen dey Ge⸗ 


nden deuten auf traͤges Temperament, und ein volles, runs 
des Kinn auf beſtehende Kraft, Reben In den SG 415 und 414 
wohl nie an Ihrer Stelle. Hohle Zähne verwahren 


vor Sungenfucht, iſt falfh. Der Zeichen aus der Beſchaf⸗ 
fenheit der Zunge wird nicht gedacht. Daß bey einem Er⸗ 


teımmknen, der an der Erſtickung ſtirbt, gewoͤhnlich das Unter⸗ 
ſinken vorangegangen, folglich noch Hoffnung zur Belebung, 
bey den Schlagfluͤſſig⸗ Ertrunkenen aber nicht uͤbrig ſey, well 
der Kopf zuerft unter Waſſer kam, iſt wohl zu beſtimmt aus» 
gedrückt; es find ſehr viele ohne alle ſchlagfluͤſſige Zeichen 


toleder aus dem Waſſer gezogen und auch wieder belebt wor» ⸗ 


den, die mit dem Kepfzuerſt ins Waſſer kamen; Die Art dei 
Ins Waſſer Fallens har wohl viel feltner Einfluß auf die Todes⸗ 
art des Ertrunkenen, als die Beſchaffenheit der Perſon felbfts 
auch hat der Verſ. den wohl fehr oft eintretenden Fall über. 


ſehen, wo der Menſch bios afphycriih vom Schreck ober ploͤtz⸗ 


licher Erkältang aus dem Waſſer gezogen wird. Mephſtiſche 
 Dünfte tödten nicht bloß durch Stick» oder Schlagfluß, fon 


dern durch eine befondere Unterdrüdung.oder Lähmung dee 


Lebenstraft. Der Semiotik bey von Kloakmephitismus 
ſchein⸗ oder wirklichtodter Perſonen iſt gar nicht. gedacht. 
Die Todesart der vom Blitz getroffenen iſt wohl nicht Er⸗ 
ſtickung und Schlagfluß im engern Sinn dieſer Wörter, ſon⸗ 


dern mit der Todesart von Hirnerſchuͤtterung gleich, Auſhe⸗ 


bung’ oder allgemeine Lähmung der Nervenkraſft. Daß bie 
Ltteratur nicht allenthalben vollftändig angegeben iſt, dringt 
wohl die Natur der Sache mir ſich, aber auffallend iſts doch, 
daß fie an einigen Orten fa große Lüdten, SD. bey den Tem⸗ 
peramen⸗ 


N 
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peramenten nür dren Schriften hat, und wovon Feine ber dad 
dJahr 1767. hinausgeht; daß unter Den Schriften. der beſen⸗ 
dern. Zeichenlehre S. 7 AubrigsCommentar 2c. und le 
‚Roy Abhandlung unter den Schriften über dert Puls; 
6. I nicht Sprengels Beyrräge zur Befcbichte des 
Hulfes; im R.8 nicht Frank oratia academ. de fignis mor- 
borum ex corporis fitu, und beym $.[466 nicht einmal eh 
marus vom Blig angeführt worden iſtt. 
Journal der Pharmacie für Aerzte, Apotheker und 
Chemiſten, :von D. J. B. Tromsdorf, Profeſſor 
der Chemie zu Erfurt. Zweyten Bandes erſtes 
Stuͤck. Leipzig 1794 bey ©. 42. Cruſius 216 
Seiten in 8. 12 92.. — 
Her erſte Abſchn. enthält r) Ueber eine Aſſekuram 
enter den fämmitlichen Apotbetern Deutſchlands, eine 
Vorſtellung, die ich.näber beleuchter wilfen möchte; 
Vom zerrusg. Ein guter, andy Jausfähebarer Gedanke; 
Aber gewiß nice nach des Verf. Dian. Es fol ein Jährlicher 
deftimmter Beytrag zu einer Vorrathskaſſe gegehen, fondern 
alsdann erſt die aſſeeurirte Summe, ‚nach Beſtimmung de 
‚Unternehmerg, zufammengefcoffen werden, wein fich der 
Ungluͤcksfall ereignet hat. Dabeh Überfay ber Verf. gewiß 
die Größe Deutſchlands, die Menge unferer Apathefer, die 
Verſpaͤtung and Unſicherheit folder. Beyträge, und im. Fall 
die. zu erfülende Summe Elefner ſeyn ſollte, wie oft der Fal 
ſeyn wird, die Unverhältnißmäßigkelt eines. einzelnen B 
trags zum Porto. Und wie lange glaubt wohl der A 
daß der verungluͤckte Apotheker auf hen vollftändigen Eingang. 
der ganzen Oumme werde warten müflen? ind wenn nun 
"feine Sage eine baldige Wiedererrichtung feiner Apotheke ver» 
kangt?. Gewiß der Plan muß zrifer überlegt werden, wenn 
er ausführbar feyn fol, 2) Tlachteag:zu dem Aufſatz: 
“warum klagen Die. Aporbefer. über den Mangel an 
‚guten Bebälfen? Vom Herausg. Eine Beautwortung 
der Bemerkungen eines Ungenannten im 2ten Stuͤck ©. sr 
dind ein drolligee Brief eines alten Bocksbeutels aus dem 


u Apothekerſtand, den der Herausg. unter. dem, Paftzeichen von 


Wien erhalten Haben mil, Aeber das Fondizioniees 
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der Apotheker, vom ‚“Kerausg. Gute Rathſchlaͤge. 
4) Nur ein paar Worte hber die Stage; Was beißt. 
ein guter Apotbeker? von Ebend. Reinlichkeit, Drds 
nung, Genauigkeit, Güte der rohen ‚und Aechtheit der 
-zubereiteren Mittel And‘ die Kennzeichen, . nicht. änfırer 
Schmuck und Glanz. Sm Abſchn. 1: find enthalten? 
1) Weber Aabnemanns _ Weinprobe und den neuen 
liquor vini probatorius, .vam Dr. Anbnemenn... Auch) 
ans den chemiſchen Annalen betaunt. Die Zeit wird lehren, 
oh nun der Streit darüber geendiget iſt. =) Chemiſche Un⸗ 
Ferſuchung der Ulmtinde von Rinke. Acht Unzen diefer 
Rlude enthalten, nach diefer Analyfe, drey Unzen in Waſſer. 
0 Weingeiſt auflöstihe Theile, als 13. Quent. gummichts 
ſchleumiges Extract, 3 Quent. Kuͤchenſalz, 4 Quent. Zucker⸗ 
ſelenit, 24 Gran Katy, 3Quent. 35 Gran Galäpfelfgure; 
die Aſche gab noch +5 Gr. Kochſalz, 5 Gr. Pflanzenalkall, 
3 Quehr. und zo Gr. Kalkerde, 3 Gr Eiſen, 17 Gr. Algun⸗ 
erde. 3) Die Kryſtalliſation des vegetabiliſchen aͤtzen⸗ 
‚den Laugenſalzes. Von Kowitz. Anweiſung zur Der 
werkſtellaung dieſer Kyoftalllfation: '4) Ueher den weißen 
uekſiibecpracipitat vom P. Hermbſtaͤdt. Daß dies 

ME Wiegleb bereitete Mittel faſt Immer gelb ausfalſe, 
komme von einem zu reichlichen Zufag des Alkali herz weil 
‚An Uebermaaß davon in einen Theil des Niederſchlags wire, 
und ſich deſſen Satzfäure bemaͤchtige, wodurch allg der Queck⸗ 
Miderkaie mir der Luftſäure ans dem Alkali verbunden, und 
num als’ Auftfaured Queckſilber gelbbraun werde, 5) Ein 
neuentdeckter pbospbörescirender Körper. Vom Her⸗ 
Ausgeber, Der Mercorius dulcis. 6) Etwas/-/ uͤber die 
tatbſelhafte Natur des cremiar. tartari folubilis,. Vom 
Buchbolz. Er ſey ein Gemiſche qus weinſteinſaurer Sode, 
Dotarfanrer Potaſche, und Weinſteinſaure, und wenn nicht 
lange Cremor zugelegt werde, bis er unaufgelößt zu Boden 
faͤlt fo Eünne auch noch unzerfägte Boraxfaure Sode darin 
enthalten feyn. 7) Ueber das Derbalten einiger Neutrab 
false zum Kupfer. Vom Herausg. Aus dieſen Verſuchen 
folgert der V.: man koͤnne ohne Bedenken die Auflöfung des 
tart, vitriolari, ſal mirab. nitri und falis consmunis in kü⸗ 
vfernen Gefäßen abrquchen; fie dürfen aber nie darin kalt wers 
den oder darin ftehen bleiben. 8) Weber die Verfertigung 


der Postafche. Vach dem Scansdfifchen des Herrn 


dAnſic. 9) Auszug ans Dr, Refe Abhandlung von 
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den Beibenäugen. 10) Aussug aus Dr. Schnubs Ahr | 


handlung von dem Rirfchlorbeer. Warum werden die Ti⸗ 
gel der Originalfchriften von Nr. 8.9. so nicht angegeben ? «ı) 
Enthaͤlt One Kajeputoͤl Kupfer? Vom Yerausg, Der 
Verf. beantwortet diefe Frage, nach feinen Verſuchen, bejas 
hend. Aerzelih genommen ſchelnt es dem Rec. aber noch 
immer Frage zu feyn: foll und muß dies Del vor dem Arzt 
lihen Gebrauch entkupfert werden? Die Erfahrungen dee 
Aerzte über die Heilkraͤfte deffelben ſind wohl alle mit grünen, 
alfo Eüpferhattigen Oel gemacht, uud man kennt ja auch die 
großen Wirkungen des Kupfers in der Heilkunde; es iR alle 
noch der Ätztlichen Verſuche werth, ob ein: reines Kajepurk 
das leiter, mas man von dem kupferichten beobachree haben 
will. Abfchn; 1, 1) Genaue .botanifche Beſchrei— 


bung derCaribaͤiſchen Sieberzinde, des Kopaivabaums, 


und des Cataobaume. 2) Von der, Verfertigung dee 
lebendigen Rräuterfammlungen und des Pflanzenprä 
araten, nebſti den Dazu erforderlichen Werkzeugen. 
vom Yrerausg. Die Pflanzenpräparate befiehen aus den 
in alle. ihre Theile zerlegten Blumen, diefe getrockneten Theile 
werden, fo wie au die ganze Blume, mit Gummiwaſſer 
auf feines zartes. Papier geleimt, und dies Papier wird zwl⸗ 
ſchen zwey Glasplatten gefent, die an den Auflern Mändern 
Jufammengefüttet voerden. Da die Verfertigung ſolcher Pr& 
parate mühfam, ‚zeite und Eoftiplelig iſt; fo folle man fd 
dabey nur auf bie Öattungen einſchränken. Der V. Hat den 
Anfang zu einer folhen Sammlung gemacht, aus welcher 
- audı Hier zwey Exemplare, naͤmlich Cypripedium calceolus 
und pyramidalis befchrieben werden, eine größere aber ſah 
er dep Hın, P. Barfch in Jena. Abſchen. IV. Reper 
torium der Ehemie, ©. 149 — 164. Abfchn. V. Ash 
zuͤge aus zwey Briefen von Weſtrumb und aus einem von 
„ermbflädt, die Antiphlogiſtik betreffend. Ein Brief von 
‚Fowin: an die Stelle de3 Herrn van Vitingbof fey Hert 
von MWafilieo Oberdirektor des Rufffhen Medizlualweſens 
geworden, und etwas Äber die mannichfaltigen und ergößenden 
Kryſtalliſationserſcheinungen des Eisegiss. Wohilleben 
ſchrelibt: er halte die Kryſtallen im Zimmtwaſſer für wirkliches 


_—— . 


Benjoeſalz, oder ein Salz, welches demfelden do ſehr nahe 


koͤmmt. Auch Buchbolz ift unzufrieden‘ mit (Bioberts 
PER SSR Fourcroys Beobachtung, das drep 

ache Salz aus. Queckſilber⸗Salpeterſaͤure und Rügpeigen — 
nn 0 betrehfend, 
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—* ,Butt er nicht für richtig: es ſey kein volllommenes 


dreyfaches Setz, well bey der Deſtillation, nach der Abſchei⸗ 
dung des fluͤchtigen Alkali, kein freſſender Sublimat entitehe s 
tunhefcheinlih -fen das Müchtige Aikalt ‚nice hemify fondern 
mechauiſch damit verbunden Abfebn. VI. Kitteratur, 
zwölf Recenſionen. Abfchn, VIE, Anekdoten, afle be 


ereffen Apothekerigndrauz. Ahfchn. VIIL" Vermifchte 


STachrichten. Enthaͤlt die Nachticht von einer chemiſch⸗ 
pꝓhijſctaliſchen und pharmacevtiſchen Penfionsanftait, die Herr 
SB. Tromsdorf, mit Deppälfe einiger gelehrten Freunde,’ 


in Erfurt errichten will. Der Dan If trefſich, und es ift zum: . 


Wohl des Apothekerweſeas recht ſehr zu wuͤnſchen, dag ſich 
recht viele Zöglinge zu dieſer Auſtait einfinden moͤgen. 
Da Be SEE BE BEE 2 ERBE \ 
u | 
t 


ı 6 . * e se 1 De y D . ..* » . 
7 IN ! . D 0 . oo. 40 + .i‘* . * 


+ 





be io mals . 
euch Aber Bie’Schenisfräft, von J. D. Brandis, 
nt Brauihhrg.5N, und ‚Brunnenarge in: 


Lebenekraft iſt jetzt kn der Tagetordnung, ſeltbem man ie 


Ber Krankheitsiehre den feſten Thellen alles zil · und den Saͤf - - 


ven üflts-abgefpruchen hats nur kaͤnn man ſich Über die genen 


riſche Definition und Eintheilung, uͤber Sitz und urſache 


dieſer Kraft nicht vergleigen. Man ſucht bald da, Bald dor 


Drihurg. Honnover, im Verlage der Habnfchen‘ 
Buchhandlung⸗17955 8. 174 Seiten. 14 æR. 


and finder nichts,‘ erklaͤret und erklaͤret wieder, und weiß 


nichts. Statt von der reinen Erfahrung auszugehen, und 
ſich feft am diefelbe quzuſchließen, haſcht Man nach neuen Hy⸗ 
‚yerhefen, und fiehet am Ende alles verſchwinden, wie Gel 
fenblaſen. Der Verfe ergreift die neuern Entdedtungen I 
Der Chymie, Phyftk uud Dhyfiolegie, braucht die nene Tex⸗ 
minologte des antiphlogiſtiſchen Suftems, weil fig jetzt (Work, 
22.) die Aflgemeinfte iſt, bauer auf das vom Blumenbach 
Cangedlih) erfundene Leben des Zellengewebes und auf bie. 
Reproductionskraft feine Theorie, und glaubt, nun das Eiche 
in der Finſterniß aufgeftecht zu haben. Wie wollen ſehen 
ob es nicht eben fo falſch ſey, wie der phlogiſtiſche Lebenspro⸗ 
:B der Phyftker, wie das Lampendtennen und ber Lebentdocht 
(eb. ©, 13.)des Hrn. Prof, Doigt, en, 
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(übe des Verf. find: folgende, DierOrtenkt 


© fatlon giebt dem Deufchen die iteestmäßige Nlibursg pur Era 


munleation mit dev Korpeewell, die witkliche Dienktelftung 


gäng: „vonder Lebenskraft ab. Dieſe fipt In den Foſert 


« 


Der. Kohlenſtoff der neuern Een | bet den. größten Yurheil: 


‚ a der Miſchung der organiſchen Faſet. Das. Zellengemehe 


iſt der. allgemeine Behälter: der. Maͤterien der noch nicht ganp 


ausgebildeten organifhen Natur. Die Lebenskraft :sohkk. 


unmittelbar in die organiſche Materie, und nicht durch dit 


| ae deven Miſchung erhält fin durch Dim 


e. Sie. if den. phyſiſchen und chemiſchen Gefetzen wiht 
‚anterworfen, mit bloßem Mechaniſmus unvereinbarlich , nah 
den einzelnen Theilen, verſchieden. Ihre Hamptwirkuug WE 


Zuſammenziehung der organiſchen Materie und Beriminderung 
- ber Ansdehnung. Eontractilitäg iſt bloße Modification der 


Dean. a —— ‚ und Nervenfaſer folgt‘ 
altes auf Reiß Die Lebensfrofs soirke Dusch Dis: Zuf 
Uhung berät di din —— Le 
keuftaͤctherung im Zellengewebe iſt Nizbarkeit, zum 
y Merven abhqugig. (Lanter bekannute Säge, die auch 
Gruner in den Noten zum 1, Th, des Dejean gegen Gaub 
biitänglich eriötefen und mehr — har) Bon der Repro⸗ 
Nuetlonstraft, als Thell der. Lebenekraſt, hangt saradel 
e Ernährung der, Theile ab. "Der Hiervengei iſt Planet 
her Wahn. "Größere Thätigfelt der Lebenckroft mache. mehr 
teen Erfag noͤthig zm Koͤrper geht-ein, phlogiſtiſcher Prock 
a weil das zuruͤckgehende Blut durch den verlarnen Odyr 
ftoff Stäffee geworden iſt. Deſſern Verbindung mie Kohles 


soff und Phoſphor iſt unverkennbar, gehet ‚eine wahre dem 


e Miſchung en, und verurſacht dadurch die oreani 
Wärme, (Alſo, was man ehedem Boote erklärte, wird ie 
geui erklärt.) Die Lebenskraft iſt bey dieſein Proce 
je noͤthige Kraft. Sie macht, daß.er nicht zu Fark wi 
Durch Die -geriuge Menge des Saureſtoffs, der mie der otyn 
nlihen Ziber. in Berührung fteher.. Diefe verlieret erweh 
von ihrer Gubſtanz d. i. Kohlenſtoff, die Wärme erſolx 
durch unendlich viele kleinen phlogiſtiſchen Proceſſe Er 


2 Broduetiongkraft. giebt wieder den neugn. Koblenkoft 


Diebe alles fm gefunden Zuflande. Die Bebenskraft. Harch 
der Electrichtät, oder iſt wohl ganz einerley. (Baub — 


ts, und die Erſcheinungen moͤchten wohl nicht gane 


fend.feyn,) Gakvani mag hier enſcheiden (Und Do 
nr 5 ! he un 5 ” & ne | 


'ı . — 


N zu 


. Arpüengelaffie: . 8564 
Helge Atallener, ©. Gabe phantaſtrt7 and In: Deutſchland· 
bat man dagegen viele gegründete Zweifel anfueftet.) : Die: 


Heuferung der. Lebenskraft richtet ſich genau nach der ar 


sahme des. Säuwefloffes , und bedarf in demſelben mebr oder 
Kheniger Robleriftoff. (Ja, wenn der Worderfag ganz richtig: 
and, erwieſen waͤre.) Dee Werf. glaubt alfa gewiſſe (6) Ger 
e annehmen zu kbunen, vermoͤge welcher die Lebenskraft 
uch Meizung. ‚thätlg, mady "den Umpänben:. erneudre, 
hurch den öfter. Reiz virftärke, durch dem gehemmten Rein 
hermindert, mit Abnahme in dem einen: Syſtemie in-dem au⸗ 
ben’Organ verſtaͤrtt, umd dadutch Im’andete Thellung vert 
breiter wird. a‘ 


BSo weit des Verf. Syſtem, das Browns Reizbarkeit 
jum, Grunde legte, und, den chymilſchen Prozeß zut Ertlarun 
annimmt. Wir jragen den Verſ. ob er dem, afleg das fo fl 
wahr und richtig —* wie es auf dem Papiere ſtehet? 
and mit vielen. Worten belehret hat, mas’, Lebenskraft 
, und wie: fie wirt? ‚Er: hat und, nichts weiter gegeben, | 
sis eiger neue Hypotheſe, die entweder. in fatzem. verdeflen 


4 






W;. oder. von elaem nenen, Proteus. wit andern verketick 
wid, um Daranf eis neue Gufcm zu erbauen. . > —5 
Eye VE EEE Ber 5 . . DE, 9— 
Gas 223 Ba LE Rn Bun BER, ee En , 
Freund der Gefünbheit, von Samuel abnemann, 
* der Arzneyw. Dr. u. ſ. w. Erſten Bandes zwe⸗n⸗ 
„ts Heft. Leipzig, bey Erufiug, 1795. 6 Bos 
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Favit nach drey Jahren, ſeit Erſcheinung des erſten Hef⸗ 

tes dieſer Volksſchrift, welches im oten Bande dieſer Bibliothek 
angeztigt wotden iſ. koinmt — weyte Heft zum 

Vokſchein, deſſen Inhalt — ...5) Ein Dielsgrols 
ſchen Sokrates und Phyfon, Bber den Werth des aͤußern 


lanzes: Etwas zud Beſoͤrderung der Züfriedenheit. Ganz 
gut vhiloſophiſch hierher gedacht und geſprochen; aber tuenigen 
told es in- unfern Zeiten Lehagen, die meiſten, Ja faft atleg 
dieſen Dialog gelefen haben, werden die Köpfe darüber 
Mätteln, denken und -fagen: heutzutage mill mans anders 
beten. 2) Monfchläge zur- Tilgung eines bösartigen 
" &ebers, in einem an an den Polijeyminiſter. Er 
Eu U: ME 


⸗ 
—2 


1. , . 
sen... Wepnagelafepele: 


- Seh wohl gut gemeynte Wuͤnſche,  beren-Erfüllung. in de 
Ausführung von · ſo vielen Hinderniſſen gehemmt, wirden 
mjchte. Zubem moͤchte man aber erft fragen: wo. epikie 
eine ſolche medichnifhe Policeh ehärlg genug, die dies bewer⸗ 
eigen Eonnte ?- 3) Golgen hierzu genguere, einzelne Vor 
viften, wie die Polizey dahey verfahren ſoll. Auch die 
waͤren größtentheils recht fehr gut, wenn ein Polizeywiniſte 
da If, dem das Geſundheitswohl der Menihen am Herz 
Ueget. Hierauf liefert der Verf. _4) noch Nachtraͤge zu 
allgemeinen Perbörung der Epidemien, befonders 
in Städten, Die Urſachen, die Her der Verf. als felde 
darſtellet, durch welche Epidemien an allen Orten, befonten 
volkreichen, ſich verbreiten koͤhnen, wuͤrden gyößtentheils Ir 
ſeitiget ober entkraͤftet werden koͤnnen, went: es der Poliey 
wirklich ein Ernſt darum waͤre: dahin gehoͤren das Lumren⸗ 
—— das Troͤdein mit alten Kleidungeſtuͤcken, die Betr 
beflerung der Sefängniffe, die Transportirung der Kriege 
gefangenen, die Austrockuung der Suͤmpfe und fhlammidte 
| ÖBaflergräben, verderhene "Nahrungsmittel und v. a. dgl," 
5) Weber die Befriedigung unſrer ıbierifchen Bedäd 
niffe — In elner andern als. medieiniſchen Ruͤckſicht. Die 
Lurze Regel darkber iſt Maͤßigung, die freylich ſchon # 
piele wiſſen, und — nicht befolgen. 6) Eine Kinderſtube. 
Die hier davon gemachte Schilderung wird vielleicht auf di 
meiſten Rindesftuben pallın, aus denen, wie kann es and 
anders fenn? fo viele Kruͤppel hervorwackein, die in de 
Folge Mitlelden erregen. Möchten dach diefe Moͤrdergruber 
- für die unfchuldigen Kinder noch auszurotten feun! Zuleht 2): 
eber die Wabl eines Bausarztes. Wohl wahr; abe 

.. nlgt befriedigend genug | Bi 
a au WB Kb... 
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> gRittfere und neuere, politiſche und 
5 Riechengefchichte. 
Die Miflionsgefihichte fpäterer Zeiten, ober gefam 
metlte Briefe der katholiſchen Miffionare aus allen 
0.5 Xhellen der Welt: Ein michtiger Beytrag zu 
Natur⸗ Sünder» und Wöllerfande, vorzüglich ob 


. “ 


| Seſchichte. EU 
zur chriſtlichen Erbauung. Der’ Briefe aus Oſt 
inbien zweyter Theil, vom Jahr 1556 — 1580. 


u Mit Bewilligung der Öbern. Augsburg bey Nie 


“ eolaus Doll, 1795. 8. 29 Bogen: 12 80. 


— 


Der Briefe aus Oſtindien dritter Theil, vom 


| Jahr 1581 — 1599. ‚Augsburg 11950, % 


34 Bog. 12 x. — 
Zuvdrderſt beziehen. wir uns auf das Mrehell, das wir de 


‚den erſten Theil diefer. Brieſſammlung geſaͤllt Haben, 


- Die Quelle, woraug die im zweyten Theil enthaltenen 
MDeiefe geſchoͤpft find, ſind folgende : «) Diverfi avili parti- 
‘colari dal? Indie di Porrogällo ricevur€ dal ıss1.al 1958 
dalli Padri della Compagnia di Gieſu. Venet. 1559. b) Epi- 
ſtolae Indicae de prawclatis ec ſtapendis rebus in Jndia et 
Yariis. inlulie per Societarem Jelu- geftis: - Lovan. 1569. 
©) Epiftolae Japonicae de multorum gentilium-converlione 
ja variis Jhlulis per 8. J. Theologos, ‘Lovan. 1569. d) 
Rerum a Societare Jeſu in Oriente geſtarum Volumen. 
‘Col, 1374. e) Maffei Epiftolarum Jndicarum libri IV. Col. 
4596, ‚Sacchini "Hiftoriae Soc. J. Pars II: er IV. - 
Dieſer Theil enthaͤlt ein und vierzig Briefe. 1)Malaca deu - 
17. Nov. 155 6. PB. Balthafar Diaz nach Europa. 2) Goa, den 
229. Ned. 1556. P. Arias Brandonez der G. J. nach Europa. 
3) Goaden 2. Chriſtm. 1556. P. Franziſeus Xodriquez, 


de G. J. nach Europa. 4) Tnaa, den 30. Eprifinonatt, 


1556 Y. Franiiſtue Henriquez, dein P. M. Ignatius, 
nach Mom. 5) Purnzeli, den letzten Chriſtm. 1556. P. 
Henrikus Hentiquez, nad Europa. 6) Cochin, im Jenner 
1332. P. Gonſalvus Silverla, Provinclal der G. J. In In⸗ 


dien "dem P. Genſalvus Vaz, nach Portugall. 7) Goa. 


den 36 New: 1557. - Lubovifus Froes, Scholaſtikus der 
S. J nach Europa. 8) Goa, den 12. Ehriſtm. 1457 
Der Reetor⸗ dis Collegtums der &. J. zu Soajidenen aus 
„eben, dieſer Geſellſchaft in Europa. 9) Con, Bin s4 Chriſtmi. 
1539,59. Meldlor Sarnero .:der- Gefelfehäft nach Portu⸗ 

gl. -ı0) Mellapor Im Jaht 13757. P. Alphouſus Eyprla⸗ 
Bus dem E: P. Ignatius nach Mom, 11): Manacear fir 
Tiwaneor del“ 15. Berner u | Di Sonriche  Mertinun 
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RR Ornerätdelgeßsr ter &..%,:,837 Ga, in Nahe 1458. 
‘ P. Sonlatvus Dilnexija, nach Europe. 13) Die ober Cale⸗ 


ur. den a1, Augüſt 1558. „Die Einwohner biefer Stadt 
em E. Pꝛr' Gonſaivus Providelar’tin Indien. 114) "Nom 
den xe. Chriſtmen 1558. :. Srokobud Lalnez, Generalvorſteher 
der ©. J. den Geſellen in Srafilien und Indien. 15) ©oa, 
Sch 19. Mon:-1 559. Ludovieus Rides , Der Gefellfchaft. sad 
Ruropa: 16) des 29 Anguſt 1560. P. Johannes MR 
aus dem Kerber, dem P. Henrleus Heuriquez im Comerk 
nam. 17) Auf der See von Jafänatabaä den 15. Sepeh 
1560. PD. Johannes Meſchita dem P. Henriquez. 18) Ges, 
en i. Chrintn. 13680. 9. Eubbuichd Froes, nah, Eurape. 
9) Goa, den 8 Ehriftm. 1580," P. Ludovieus Froes, frinen 
GSruͤdern nach Fupopa. 20). Spa, ben. ra Chriſtur. 1560, 
P. Ludovicus Froes, den, Brüdern in Europe. 25) Gen, 
den 25. Chriſtm. 1560. P. Emanuel Tesseria, den Bruͤdera 
der GeIJ 22) Kus der, Inſel Mavora, den 8, Jenner 1561. 
P.: Henricus Heneiques, / dem E. P. Generalvorſte her der 
Beſell choſt. 123) Cochin den 24, Jenner 1861. P. Johan⸗ 
mes Meſchita herx Druͤdern des Collegiums der G. Z zu 
Coimbra. 24), Cochim, deu a1. Chriſtm. 1561. P. Me 
Mer Nugnez; Der, Sefellichaft nach Europa. 257 Gocg, 
Sn Jahr 1862. Johannes Nugnez, Patrjerch In, Nechigpien, 
an den Laluey, Generalvorſteher der Geſellſchaft. 26) Texr⸗ 
winne, den 13. Nov. II 4.. P. Petrus Mascarenſa, nah 


SGsa.⸗ 27) Patrus Marcarenla nach ‚Sen. 28) Deut 


r 


DD. Drgantino. von: Brescia, den Geſellen nach Kom. 39) 

Malaca, den 2. Jenner 2569. Chriftophorus Acofla , dem 

Geemweralvorſteher der: G. J. 31). Cofau, den 13. Jena 

3369. Aloyfius Goveanus, der Geſellſchaft. 32) Termaze 

. dem 10. Hornung 1369, , Ds Miccigug Nugnez, ber Beſell⸗ 
- Khaft Sefn: ; 3.3) - Tprnate den. 6Maͤrz 1509: P. P 

Mascarenaueder⸗Geſellſchaft Jeſu, 34) Onor, den 26 Mon. 

- 3.469... Mauninys de Sploa dem Conſaldus Mvarg.. 3 

" Wer, im Mov. 1569. Gebaftianus Bernandez, dem. Genp 

- waboorfieher der, ©. J. 36) Cochin, deu 15. Jennex 1570, 


° 


Sieranpmus Stulz; dem Genargiverſteher der: ©. J. .32) 


- Macxao in Bahr 1573, P. onſalvve Alvarez, Viſttatoe 


di Indien, dem&; P. General nach Rom. 38) ‚Aus der 
Biferküfe, um: dag. Safe 15735..139) Verſchiedene Ne 


URN 
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Zahr 1390. 40) Im Jehr 579. Dir —— — 
au die Geſellſchaft nach Gba. 41) Aus dem Lande der Mo⸗ 
goln, im J. 1580. P. Rudeiphus Aquasiva, dem ©. P. 

Everardus, Generalvorſteher der G. J. | 


» Die Briefe des dritten Theile find aus folgenden Buͤchern 
‚gejogen: =) Joannis-Hay, de sebus Japoriicis, Jndicis er 
‚Peruanis, Epiftolae ırecentiores. Antv. 1608. b) Fort⸗ 
:fegung der Zeitungen und hiſtoriſchen Werkhtes, aus den ver⸗ 
Arefichen And meit berüihzmten Japatie ſiſchen und- Chineftfähen 
. Shatgreichen‘ und, Banden, wie auch beides; ſowohl aus dem 
Orientalifchen als. Orcidentaliſchen Jadien. Sehr. nötstich 
und luſtig zu leſen. Gedruckt zu Ingolſtadt, durch Davldem 
'&arterium , Anne 1593. c) Petri Jarrici Thololanı The- 
ſaurus rerum Indicarum. Colon. T. 1, IL 1615. 1) Hiſto- 
‚sche Nachricht von dem Reiche and dem Sisate des großen 
Könige von. Mipgol, Aus verfciedenen Dilfiensbriefen pon 
ben Jahren 1582. Hr und 95. =) Aexander allgnano, 
Provincial in Indien, dim Genetalvorſteher dei Peſellſchaft 
Jefü. Goa, den 28 Chrikm.; 1584, 3) P. Petrus Mar⸗ 
sing der G. Z., vun €: P. Semeralvorſeher nah Rom. 
‚Spa, den 9, Thriſtm. 1986. :4) Mabomed Echebar,. König 
dee Mogolen, an die Patres der Mefeljhaft nach Kon. 
Lahor im Jahr 1590. 5) Oeffentliches Schreiben des Groß⸗ 
Weogols ‚ar alle ſeine Werficher des Rejche . 6) D. Detms 
Märtinez, Provincial in Indien, an den General der Gefefl- 
fhaft nach Rom. Goa, im Jahr 1591. 7) Aus Ormus, 
Im Jahr 1592. 8) Nachrichten von dem Königreich Cam⸗ 
ala, aus verſchiedenen Briefen. bie auf das Jahr 1595. 
"N Der P. Provincial in Indien, an den W. E. P. Clau⸗ 
dius Aquaviva, Generalvorſteher der © I. nad Rom. 


I. 


Spa, im Jahr 1595, 10) P. Umanüel, Pigneiro, wi 


E. P. Provinelal in Indien, nach Sog. Tambais, im Jat 
1395. 1) P. Emanel Pignelro, ‚dem 3 P. Provinclal 
nach· Goa. Labor. im Jahr 1595. 13) P. Hieronymus Ka, 
vier, dem. 5, P, Seneral nad) Nom. "Fahor den zoiteh 
\ Auguſi 1595, 7 3). Einanuel Dignelro,dem P. Johan⸗ 


; nes Alvarez, Aſſiſtenten zu Rom. Labor, den 3. Geptemb. . 


1595. :14) Nadrithten von Goa und deſſen Wezirke aus 
verſchiedenen Briefen von den Jahren 1583 bi6 1596. 19 
Duacht ten von Cochin und Porca aus verſchiedenen Brieftm 
„Si: auf dae Yaheiıägie:. u6)-Machrigien: non. Colan auis 
eig N Pr Aa . — Travaneor 
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Travancor⸗ aus mehreren Briefen "bie Auf das Jahr 7556, 
17) Nachrichten aus der Fiſcherkuſte Ceylan, Meliapor and 
Malaca, aus verſchiedenen Briefen, bis auf das Jahr 1596, 
28) Nachrichten von den Molukifchen Inſeln, aus verſchiede⸗ 
nen Briefen, bis auf das Jahr 1596. 19) Kurze Nachricht 
“yon den Thaten der Geſellſchaft Jeſu in dem Reiche des Groß⸗ 


mogols, aus den: Briefen; des P. Hieronypmus Xavier, und 


mad Mom, . Spa, den 21 Chriſtmm, 1599. - 


: Emanuel Pigneiro, vom :Sahr 1598: 20) Nachrichten 
‚yon dem Reiche Caleeut, aus mehreren Briefen bie auf das 
pe 1399. 21) P. Nicolaus Pimenta, der G. J. Bifitater 

u. Indien, dem W. €. P. Claudins Aquaviva, Geuchal, 


u 


Biergehn Tage In London, ober Enthuͤllung afler 


Bettuͤgerehen, die in diefer großen Stade vorges 


hen, nebft den beſten Morfichtsregeln dagegen, 


in der Gefchichte eines jungen Menſchen vom fande, 
v Auf. fein, Anfuchen zum Beſten feiner Landsleute 
bekannt gemacht. Aus dem Engliſchen. Leipzig, 


hey Hilſcher. 1795. 91 Bogen in 8. 


Nas man fn der größten Enropälfdien Stadt während eines 
vierzebntädigen Aufenthalts nihr He Betruͤgereyen wahr⸗ 
‘nehmen und beobaditen, geſtchwelige die Kunftgriffe, ‚deren 
man ſich bey fo mannichfaltigen Buͤbereyen bedient, gruͤndlich 


entwickeln und zur Warnung anderer dekannt machen koͤnnt 


[3 


wird jeder Lefer bey Anficht "des Titels. fih von ſelbſt fagen, 
Archenholz harte England ſechs Jahre hindurch mit philoſo⸗ 
phiſchem Scarflinn und einer feinen Beobachtungsgabe ber 
selfer und ſich lange Zeit in London verweilt; daber And auch 
von dieier Stade fp viele einzelne aüge und Denfpleie von 
Schlauheit, Sharlatanerien agb Betragereyen aller Art in 
feinem Elaflifchen Werke aufgeſtellt, wovon man hier nicht 
eine Spur antrißft. | 
Der größte Theil der bier bemerkten Betruͤgereyen des 
Menſchen, die fih mit dieſer Art von Induſtrie befaffen, find 
nicht fein und verfhmigt genug, Nals daß man nächt bey einiger 
Borſicht und einigem Mißtrauen Denfeibenansweichen —* 
W F * a “ ' ii; 
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VDreylich tortın ein ganz-inworberelselet 19 jhriger Juͤngling, 
beſſen Geiſtesbildung nicht Über Leſen, Schreiben und Rech⸗ 
nen geht, und der anf dem Lande. erwäachfen mit ben Gefahren 
ber. großen: Welt nicht vertraut iſt, ne ohne Lelter denſelben 
ausgeſetzt ſiahtz ſa iſt es nichts ungewöhnliches, wenn er ſich 
in die Schlingen verwickelt, die man ihm legt. Einige Be⸗ 
trägereyen hat der Verf. ſelbſt an Ach erfahren, aber auch oft 
Belegenheit dazu gegeben; andere erzaͤhlt er nach den Ausſagen 
rines dritten , oder nach den Wahrnehmungen, die er machte. 
Dog man einen Ring auf der Straße finder, das Metall ſuͤr 
Goid ausgiedt, und zur Thellung des Funds eine einfältige 
Perfon zu überreden ſucht "dag man Uhren, Zafchenbächee 
und Schnupftuͤcher im Sedränge ang den Taſchen entiwendets 
daß man mic Hülfe eines Knaben Gewoͤlbe beſtiehlt, u. dgl. m, 
biefe und andere Betruͤgereyen kennt man in minder große, 


Erävten als London, felbf in Deurfhland.’ . 


ehreres im diefee Schrift iſt gebildeten Leſern anftößig 
und Feufchen Ohren widerlich. Hierzu gehört das Geſpraͤch 
©. 33. ff. Man ſieht, daß es vom Hefen des Volks und 
von den verderbteſten Klaffen menſchlicher Weſen herruͤhrt: — 
Ber fidh in Geſahr vegiebt, kommt darin.um. — „Sin und 
‚wieder finden fih einige gut: gefagte lehrreiche Stellen. As 
ber Juͤngling ſich mir einem Freudenmaͤdchen abgegeben hatte, 
fand er nach ihrer Entlaffung, daß fie ihn, wie dieſer Fall 
fhon oft eingetreten iſt, unvermerkt geplündert hatte. Diele . 
Entdeckung machte er ‚einem Menfchen, der ihn unser der 
Larve der Freundſchaft begleitete und auf ſeine Koften gezehrt 
hatte. Als. diefer vernahm ,. daß jener nach der Ausſage bis 
af den letzten Schilling beſtohlen fen, verließ er den jungen 
Menichen mit folgenden Worten: „Hören Sie mic geduldig; 
‘und laſſen Sie ſich durch Erfahrung belehren. Freundſchaft 
"it in unſern Zeiten vichts als ein Name. Sie werden kei⸗ 
‚„ten Pylades, keines Oreſtes mehr finden, nie werden Sie 
„mehr einen Damon, nie einen Pythlas ſeben. Der theuerſſe 
vSegenſtand ollet ſehner Wuͤnſche und Demuͤhungen iſt für, 
-otinen Jeden ſein werthes Ich. Als Sie Geld hatten, war 
ih Ihr Freund, bötten Sie es noch, fo würde ich es noch 
olanger ſeyn, aber bemerken Sie wohl, bloß zu meinem Ve⸗ 
ohuf. Ich habe kein Einkommen, keine Einuahme, mein 
adanzes Fortlommen hänge von der Leichtglaͤubigkeit derer ab, 
"amelcen ich cin Zuttauen * wir abgewinnen kann, pn? fo 
x 6 3 9 nge 
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ur ihr Geld. dauert, ſetze ich meiner Cöefäligkelt tee 
pSchranken; ſo wie das, erſtere abnimmt, fo verſchwinet 
eauch die. legtere für fie und wird in einen fruchtbaren De 
‚wden verpflanzt. So iſt der Welt Yayıf.-- Ele dürfen es nid 
mbeflet erwarten. Ich empfehle mich Ihnen, — fehlen | 
„Bie opt.“ Er Eure unctn m 
VUeberhaupt iſt die Meberfegung ſehr unglelch ausgefallg, 
So perſtaͤndlich und fließend obiges iſt; ſp undeutlich, vermif 
kelt und verworren find andere Stellen, Man vergleiche um 
‚Belege ©. 15.10 bie dunkle Periode, welche füglic. mehrm 
Abſchnitte hätte erhalten follen, um der Verſtaͤndlichkeit niit 
‚au. (haben, faſt eine ganze Gelte einnimmt. Wider die 
Deuſſche Sprache hat der Ueberſetzer auch zuweilen gefündist, 
3 E. „Herr. B. gab den Kerl eine halbe Krone; “* und wit 
der Orthographie ſieht es noch trauriger aus. Wan findet 
bier: Haͤußer, Gefaͤhrden, gelaßen, Hauße, Hauß, Ge 
ruͤchte, u. ſ. w. anſtatt: Haͤuſer, Gefaͤhrten, gelafles, 
Bauſe, Haus, Gerichte. (Speiſen co 
. i—— —W Pa Be , w. 
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. Ko sein wir bem'urtigenatinten Herauegebor DMefer Eharaner 
"zuge beyſtimmen, daß Veyſpiele ans der wuͤrkiichen Welt wm 
Anbefangenen Menſchenkenner immer viel wichtiger, als romm 
“ bafte und erdichtete Zuſammenſtellungen von nicht geſchehenn 
Begebenhelten ſeyn "werden, wenn jene treu und ansieben 
aufgeſtelt find‘, ſo wenig haben wir dach diet Anyiehendt 
in den. vor uns llegenden, zum Theil ſeht mager und Al 
fdleht "geichkieberien hiſtortſchen Auffaͤben bemerken 
Det erfte Aufaß: Sophie. Dororbee ; oder, Prinseffle 
„neh dorfen wider lieben, ifk eine fafk Dunchächenids mit 
liche Ueberſetzung der befannten Hiftoire fecrerte de’ la Dr 
“chefle d’Hänovre, epoule:de Georges premier, Rei de 
Grande Bretagne u. f. iv. — ein’ Umſtand / den der Herank 
geder wohl gefſſentlich verſchwlegen haben mag. Wir för 
"8 unndchig, dle Geſchichre jener iſebenswuͤrdigen und analbd 
Uchen Fuͤrſiiun, die an einem inttigauten ˖ und —8 


- 
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Hofe zu Leben gepufarigen wary- und enblich der weiblichen 
Eabale einer Maitreſſe unterlag, bier. zu excerviren — (jur 
ewigen Schande jenes Hofes iſt die‘ Sache bekannt genug); 


‚aber dieß koͤnnen wir nickt unbemerkt laſſen, daß dieſer an 
‚Ach ſehr intereſſonte hiſtoriſche Aufſatz in die Hände eines ſehr 


erbaͤrmlichen Uebetſetzers ‚gefallen iſt, der auch nicht eine | 
Eigenſchaft eines guten Ueberſetzers zu beſitzen fchelnt. &:7 - - 


findet man, einen Perioden, ‚bey dem: die gefindefte Zuge 
ſchwindſuͤchtig merden‘ möchte ,. unzäbliger , undeutſcher 
Ausdruͤcke, unnatuͤrlicher Wortſuͤgungen und grammati⸗ 
ealiſcher Schniger nicht zu gedenken. Die kurze Geſchichte 
ver Graͤfin Lladasdi,: oder, was ratben alte Wei⸗ 


ber niche? . einpfeblen wir nur deriienigen, "welche an 


dergleichen fürdpterlichen Mordgefcichten einen Geſallen fiys 


ben, und mit ſehr alltäglichen Gemeinplaͤtzen vorlieb nehmeg. 
Die Sräfinn ſoll, um deſto ſchoͤner zu werden, ſich täglich 


mit warmen Jungfernblut, das ſie dieſen armen Schlacht⸗ 
vopfern heimlich abzapfen ließ, — gewaſchen haben!! Uebri⸗ 


gens glauben wir mit. allem Fug und Recht, daß der junge 


Philofoph, der. bier gegen die alten Welber auftrit,, und fo 
unbarmberälg- gegen fie deelamirt, ein — alter Narr ſeun 
muͤſſe. Die’ belden folgenden Kuffäge, Maria, Koͤnigiun 
von Schottlanð, und Eliſabetb, Koͤniginn von Eng⸗ 
Jand;. Ein Seftenſtuͤck zum vorigen, find duͤrſtige Com⸗ 
glationen ‚mit. ſchiefen Ralfonnements untermiſcht, die: weder 
ven Hiſtoriker noch Denker verrathen. Maria wird auch 


bler, wie gewöhnlich, zu einem Engel, nud Eliſabeth zu einem 


weiblichen Satan gemacht. Etwas beſſer und vollendeter 
heine die eſchichte der Laura de Sardes,, Petrorchs 


Gellebten, zuü ſeyn, ohgleich dem Recenſ. die Ueberſetzungen 


‚mehrerer Sonnete dieſes großen Dichters durchaus nicht ‚ges 
fallen tollen. : Wenn es S. 101 beißt: der Name, das 
Lehen umd die Werke diefes Dichters ind im Munde, in deu 
‚Händen, und im Herzen der ganzen Weit; fo kann. die wohl 
its andere, als eine unuͤberlegte Honerbel ſeyn, dergleichen 
Ad kein Hifkorifcher Schriftſteller erlauben -darf. Den Be 
ſluß dieſes Baͤndchens macht Jobanne Grey, oder die 
Koͤniginn von neun Tagen. Auch ein viel zu eilſertig 


Vngeſchriebnes Hißseiges Sruhfäd. -. . 3 
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378 : | Scſchichte. | | 
Veyſpiele von Grädstwechfe. Srfier Theil. Kg, | 
bey Müller 1795, 563 Bogen. 8. 1388. 838. 
Die Ueberſe ng, oder Umarbeitung eines Gngliſchen Werft, | 
846 den Titel führe: Jnftances of ihe mutability of fortung, 


London 1791. Einige im Driginale befindliche Lebench 
ſchreibungen bat det deutfche Wearbeiter wergelaflen und da⸗ 


gegen andere eingeruͤckt. Es find aber Biographien von 


Männen, wie z. B. Kroͤſus, Darius Codomannut, 
:Mabomed, Wiafaniello u. |. f. mit deren Geſchichte jeder 


Be nicht ganz unplffende Leer laͤngſt bekannte ſeyn muß, und dk 


“in angähligen Sammlungen dieſer Art ſchon find dargeſtelt 
worden. Da man nun bey. diefer Arbeit nur ſolche Out 
“genhge.fieht,, die In: jedermanns Händen And: fo hätte, wie 

es dem Recenſenten duͤnkt, iu die Schreibart nicht um 


‚Manche in: das Vam⸗ rau un berſetzt bleiben koͤnnen. 
5. Esg . 
Maͤthematite * 


J ‚Euesele gpäbie. aller mathematiſchen enfüche 
I 9 Ihre VGeſchichte und Litteratur, in alphabetiſchet 
Ardnung. Erſte Abtheilung erſter Band, mb 
haltend die reine Mathematik, d.i. Arichmerif, 
- Gtomerrie, Trigonometrie Analyfis, Feldmeß⸗ 
kunſt, Forſtgeometrie und Markſcheidekudſt. mi 
einer Vorrede des Herrn Hofe. Kaͤſtners, heraus 
gegeben von G. E Roſenthal, herzogl. Sachſen 
809. Bargkonimiſſair — — Graßsctan 438 % 
2 nr RE. Kupfert. Dieſer Erſte Band der erften Ab 
1 Aellung, welche auch unter dem beſondern Titel: 
neyclopädie "der reinen Mathematik. uad practi 
fchen Seomeirle ec. zu haben iſt, orthat bie Buch⸗ 
taben A und B. 4 MR. 
In der Vorrede ertheiſt "Sr; Hofr. Kikner (rreide Ideen, 
er den eigentlichen Zweck und Gehbrauch wiſſenſchaſtlicher 
Werterbücher, und über das, was „Kunftwörter in den Bf“ 
ee ſeyn follen. Syn Wörterbücher über Fr 


\ 
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ſchaften laſſe! ſich ſehr vieles ſagen, noch mehr, ‚wenn bie, 
Wiſſenſchaften von der Art ſeyen, daß Ihre Degriffe gehörig: 
aufbilden, von ihren Lehren die Beweiſe einzufehen, eine ganz, 


andere Otdnung als die alphabetiſche erfordert wird ==. 


Woͤrterbuͤcher haben wohl nicht den Zweck, jemanden in eine. 


Biffenfhaft. zu unterrichten, der ſich in derfelben noch gar. 


teine ſyſtematiſche Weberficht erwarben hats Wer in einem: 
Wörterbuche fih von dem Begriffe eines Quadrats untere 
richten wollte, und daſſelbe fo erklärt fände, daß es eine. 
gleichfeirige, rechtwinklichte, vieredigte. Figur ſey⸗ 
würde, wenn er noch gar nichts von der Geometrie verftände, 
wiederum nachſchlagen mäffen, was man unter Seiten, 
zechten Winkeln, unter Figur u- dgl, verſtehe, und er 
‚würde bey diefen Artikeln vielleicht wieder andere nachſchla⸗ 


gen muͤſſen, um endlich einen deutlichen Begriff von einem 


Nuadrate zu erhalten. So würde zwar der Gebrauch des 


Woͤrterbuchs auf Deutlichkeit und Pollfiändigkeit der. - 
Degriffe führen, und den Verſtand In Entwickelung derfels 


ben üben; aber freylich auf einem ſehr weitlaͤuſtigen Wege, 
‚der leicht Jeden Anfänger von der Wiſſenſchaft abſchrecken 

koͤnnte. Indeſſen find doch die mathematiſchen Kunſtwoͤrter 
von der Art, daß ſie eher eine Zerglicderung verſtatten, ale. 


diele andere, weil von den Begriffen, die durch fie bezeichnet - 


find, die allererfien zum gemeinen Menſchenverſtande 
gehören, wie Sablen, Beftalten der Dinge unterfcheis 
den u. |. vo. und weil die Zufammenfegung diefer Begriffe 
ordentlich geſchieht, welches in andern Wiffenfchaften nicht 


Iinmer der Fall it. Wenn außerdem die erften Begriffe. 


durch einfache und ſchickliche Zeichen angebentet, und die Zeie 
en fo ordentlich zufammengefeßtimwerden,, wie die Begriffe, 
denen fie zugehoͤren, fo laſſen fich auch fehr zuſammengeſetzte 
Vegtiffe beftimmt und verfiändlich ausdrücken, welches wieder 

ein Vorzug der marbemarifchen Sprache Ift; ‚Ein Zranı 


, zoſe, der uͤber die Natur der Sprachen phllofophirt hatic, 


habe als einen Grund, warum man in mathematiſchen Dieche 
Aungen mit fo wenig Zeichen ausreiche, angegeben, weil det 
mathematiſchen Begriffe ſehr wenig. feyen, ‚und biefe nicht 
fer aufammengefegt And. Hr. Hofr. Käftner eue bey dieſer 


Drmerfung an den Rand geſchrieben e . Ein por 
tunden würden ſchwerlich hinreichen, dieſem Philoſonhen 


deutlich zu machen, was jene 3 Buchſtaben in der Dronung: 


ud 
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wie fle da ſtehen, Tagen wollen. Wuͤrde die Bedeutung ins - 


“ _ Baureihe überfegt: ſo koͤnnte dleſe Ueberfegung einen Ten 
vorſtellen, au dem der Eommentar,. aus: Arithmetik, Alger 


bra, und. Rechnung des Unendlichen hergehohlet werden 
muͤſte. Ein Woͤrterbuch wuͤrde jemandeh in den Stand ſetzen, 
fich dleſen Commentar ſelbſt zu machen, wenigſtens um den 


Ausdruck zu verſteben; Doß er nuͤtzliche Wahrheit em. 
haͤlt, würde man aber erſt lernen, wenn man die Mathematif 


- im Zuſammenbange ſtudierte. Diss zeigt, wie Woͤrter⸗ 


buͤcher gebraucht · werden ſollen, und wie ſie nuͤtzlich ſeyn koͤr 
nen.. Außerdem kann jewanden, der ſich einmahl eine ſyſte⸗ 
matiſche Ueberſicht erworben Hat, ein Wörterbuch dienen, 
fig. eine weitere‘ Auseinanderſetzung dieſer oder jener Pehren 
au verihaffen,. zumahl wenn man in denfelben nicht blog 
Bunftwörser, fondern aud Sachen lernt, und wenn. die 
Begriffe ‘und. Säge deutliih, .beflimmt, "und gut geordnet 
(ind „ und die Kunſtwoͤtker keine. Ziveydeutigkelt zulaffen, 

elches Geſetz nun feeplich der Mathematlker tom jeher zu 


* 


befolgen geſucht hat. Wäre dieſe Beſtimmtheit der Ber 


griffe auch in andern Thellen der. Philofophie beſolgt 


worden: fo wuͤrde ſich wicht die Geſchichte der Philoſo⸗ 


phie and Mathematik ſehr afejunterfcheiden, wie in det 
Welthiſtorie der Theit, ‚in dem Kriege, Zerſtoͤrungen 


/ imd Ausrottungen, dgs wichtlaſte find, von Dem, welcher 


fi mehr ‚mie Bidung, Wachsthum und Anftalten der 
Nationen beſchaͤftigt, da Immer ältere Einrichtungen neuern 


- Zum Srunde dienen, und dadurch verbeffert „werten. 
vornehmſte Urlache dieſes Unterſchiedes ift, daß man bey 


einem matbematiſchen Schriftſteller nicht fraͤgt, wit 
ind ſeine Daͤtze zu verſtehen, ſondern tofe werden fie bewie⸗ 
fen und gefunden? Ein mathematiſches Wörterbuch muß nun 


“ Ru) vorzuͤglich ſich auch mit dem letztern beſchaͤftigen, wenn es lehr⸗ 


** 


teich ſeyn ſoll, und dies hat denn der Verf. bes gegenwaͤrtigen, 


ſo weit es angeht, zu keiſten geſucht. Doch, daͤucht uns, bat 
„erein ſehr weitlaͤuftiges Stuͤck Arbelt uͤbernommen, wenn & 


erſten Wade diefet Enchelopaͤdie geſchehen iſt. Wenn alei 
der Verf, meine, jede Hauptabtheilung der Mathematfk erw 


"OR ganze Mathematik fo durchführen will, als es In "4 


In 6 Bänden behandeln zu können: fo zweifeln wir doch fehn 
Veh: er diefes Verforechen wird erfüllen können, wenn er i 
den- folgenden: Bänden fi nicht mehr der Kürze befleihigh 
Der gegenwärtige erſte Band der reinen Afnibematit a 


% 
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haͤlt nur bbe-Suchfinben Ku ©, Nas weſer Aulag⸗ kan. 
reine Mathematik leicht auf 120 Bände anmadhlen.,. wel⸗ 
dem Buche eben nicht ſehr zur Empfehlung. geteichen 
kant; und bie. Käufer abfchredde wird, zumahl wenn auch: 
‚nach dee Zweiſel ‚hinzukommen. ſollte, ob das: Lehen eines 
Mäunes hinreihen moͤchte, fo ein Merk zu vollenden: ‚Die 
Bari. fagt zwar, daB er mit dem Zode Leinen Contract gen 
fhloffen babe; der Verleger würde aber auf alle Sälle bafke: 


ſergen, daß das: Werk kein Fragment bleibe. Wir —— 
ladeſſen, daß es der Verf. ſelbſt vollenden mobchte. 


aber die Frage, ob ſich ein Mathemaufker finden —S 
u fo einer Arbeit, Ye eben nicht fehr unterhaltend iſt, und 
wojzu man ſchon mebrere Jahre geſammlet baben muß, 
aufgelegt ſeyn moͤchte. Kurz, es waͤre ſehr vortheilhaft, men 
der. Werf. in den folgenden Händen miehe das Befeh der Spar⸗ 
ſomkeit, fo wohl iin dem. Vortrage, alß quch in der Wahl 
der Waterien beoba dtete. Marie Artikel find — ein Woͤr⸗ 
KR offenbar’ vlel zu mettiäuftid gerathen. E. die Ar⸗ 
ſtrdlabium des Geometers, Aufgabe, binomi— 


ſcher Cebrſatz. Für hotztern find: 8 Bewelsarten durchge⸗ 


führe, welches ung ganz —— ſcheiats Außexdein, 
fd 'eingelne. Rechnungen viel zu umflaͤndlich auseinuuiderge⸗ 
ur und 26 -hätte viel Raum erfpart: werben koͤnnen, wen 

der Verf. nachdem er. die Gleichung für eine nabekaunte Oräßet 
gefunden... den Werth der unbekannten. Größe fogleich hinge⸗ 
ſedt, umd vie alte einzelne :Dperationen- angeführe hätte; 


modurch die unbekannte Gtoͤße anf die eine Seite des Gleich⸗ 


beitszeichens gebracht wird, zumaslwenn aus einer Sfeihung 
der Werth der unbelahnten Größe fa leicht zu findeniſt wie 
re. ©. 143,00 eine: balbe Seite haͤtte erſpare werden kãux 


den, i wenn haddem yvo- > sefetg wodien fester der, zu⸗ | 


lehtgefundene Austrut für BD: hingeſehzt worden wäre; 


Wenn der 8. - fo umfländtich in der Folge verfähre: ſo ifl:es - 
unmöglich, das Berk anf die Anzahl Bände einzuſcheaͤnken, 
de er in der Ankündigung. deſſelben beſtimmt hat, und es 
wird auch für die meiften zw. Eoftbar, wenn gleich jede Ab⸗ 
theilung ; wie bier die reine Mathematlk, für ſich allein zu 
‚Inte iſt. Wir Haben dieſe Bemerkungen bier nicht angeführt; 
um das Werk zu tadeln., fondern: um hen. Verf. au exinneen, 
* ey mehrerer Kürze die Anzahl der Käufer fehr zunehmen 


wenn - 


Auch wuͤrde es dem Werte zum Votthelle gereichen, 


J 
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wernm ber-Werf. aiche gar zu ſehr wörtlich compilitte, "Gange 
Blätter find aus Büchern, die doch fehr gang und gaͤbe find, 
wörtlich abgeſchrieben. Der Zweck eines Woörterbuchs iR, 
was andere gefagt haben, in eine lehrreiche Kürze zufommen 
sufaffen. Er nehme fi) das Geblerifche phyſtealiſche Wörter 
bu zum Muſter, und erinnere fi, daß er eine Encyclo 
paͤdie.ſchreiben will. Dies wäre, mas wir. ohngefähr Aber 
dm wor uns-liegenden erſten Band im Allgemeinen zu ſagen 
gaͤtten. Ans. einzelne. Artikel koͤnnen wie ns, bier nicht ein 
laſſen;  verfihern aber den Verf; daß wir mit der Bearbeitung 


wieles ganz wohl änfeieden geweſen find.  — 
v E . — Fın. 
.,4 R " j 


Beſchreibung des Mechanismus eines ſechs und zwan 
zigfuͤßigen Teleſkops, ohnweit Kiel errichten, vom 
FF Schrader, Profeffor der Ppitofopk. 
‚Kid 1794,  gedrudt von Chriſtian Friedrich 
Maoht. 8. 24 S. mit einer Kupfer. 3 . 


Der ‚dureh die Verfertigung vortrefflicher Spiegelteleſteye 
nach. Art der Herſcheliſchen ruͤhmlichſt bekannt gewordene Ver 
beſchreibt, wie der Titel ſchon zeigt, Bier auf wenlgen Blib 
tern den Das eines von ihm gefertigten 26 fuͤßigen Werkzen 
ges, und des Dabey angewendeten Geſtuͤhls, welches fehr such 
mäßig und ſinnreich erfunden, Ohne eine faſt eben fo wib 
laͤufige? Anzeige, als das Werkchen felbft iſt, zu machen 
vermögen wir nicht, alle Theile der Maſchine anzugeben; Kit 
muͤſſen alſo dieſerhalb den Leſer auf die wenigen Blaͤtter ſebt 
verwelſen, welche er nicht ohne Nutzen und Vergnuͤgen leſen 
Bird. Wir bemerken nur kürzlich, daß das Weſentliche bet 
Maſchine in einen verzimmerten hohlen Geſtuͤhle des unter 
GStocs beſtehe; daß ſich über dieſem um eine vertikal ſtehende 
Welle das kleine Zimmerchen ober Obſervatorium des zwevten 
Stockwetks, das oden mit einer zum Obſerviren eingerichteten 
freyen Gallerie verſehen iſt, horigontal, vermittelſt eines here 
dontalen Sternrads und Getrieds, herumdrehen laſſe; daß in 
einem frey aus demſelben berverfpringenden Spreygwerk du$ 
x6 füßige Rohr an einem Flaſchenzug verkiral auf und ab be 
wertget werde: daß man auf der Gallerie über dem obere 
Theil des Robrs.khauen, und daß. eben. erwaͤhntem — | 


Ä -Machernatif. er? 


werk gegen Üben end. zweyte kleine Gallerle über’ dem untern 
Geſchoß hervorrage, welche theils zum Gegengewicht für 
jenes Sprengwerk und das daran hangende Rohr dient, theils 
aber, um. darauf ein kleineres Teleſtop zum Aufſuchen dee 
zu: beobachtenden Gegenſtaͤnde zu ſtellen. Die Abbildung der 
Maſchine ·iſt eine perſpectiviſche Zeichnung, in welcher ſich aber 
‚alle Theile derfelben deutlich darſtellen. Das Mafchinenmert 
iſt ſo eingerichtet „. Baß-eB auch zu einem Rohr von 30 — 35 
Fuß taugt. Gegenwaͤrtig iſt in das Rohr ein Spiegel von 
‚24 Hamburger Zoll Im. Durchmeſſer und 26 Fuß Focallänge 
gefeßt, welcher ſchon 80 Pf. wiegt. Der Berf. giebt nur 
eine kurze Anzeige der trefflichen Wirkung dieſes Inſtruments; 
uähere Beſchreibung drerſelben haben wir aber von ihm in 


Andern Abhandlungen zu gtwarten. | 

en en 1 ... . 

bel Bürjas, Profeffors der Mathematik an ber 
König. Militär » Academie zu Berlin ꝛc. Abhand« 


lung von der Telegraphie oder Fernſchreibekunſt 
abgeiefen in ber öffentlichen Sigung ber Akademie 


am 25. September -1794.- Aus Dem Franzoͤſi- 


ſchen, Berlin 1794, in der Voſſiſchen Buchhand⸗ 
Br lung. 8 24 ©. 3.9, ! , Pan ẽ 


Die bekannt geworbene Franzoͤſiſche Erfindung, welche fh 
viele Menſchen neugierig machte, zu erfahren, wie es nur 
moͤglich ſey, fo geſchwinde und zuverlaͤßige Nachrichten in ferne 
Begene en zu uͤberdringen, veranlaſſete den Verf. in dieſer 


wesarlefenen Rede zu erzaͤhlen, wie die Alten Feuer gebrauch⸗ 


ten, um durch ſolche Signale kurze Nathrichten mitzutheilen. 
Dieſe ältere Zeichen gaben: dem Verſaſſer Anlaß⸗Vorſchlaͤge 
‚iu geben, wie man zur Nachtzeit mit Fackeln und zur Tages 
zeit etwa mit ſchwarzen Tafeln. Zeichen geben binhe: Ein 
mmderer Vorſchlag deflelben iſt: man made eine lauge hölzerne 
Möpre von anſehnlichem Durchſchnitt, an dem einen Endé 
beinge. man Rinnen an, worin man viereckigte Tafeln mit 
eingeſchnittenen Buchſtaben oder Zeichen ſchiebdt. Die Tafel 
muß den ganzen Queerſchnitt des Cylinders decken und nie 
die Zeichengüge .ofien bleiben. Ducdy. ein Keuer erleuchtet 
man.bister der Zafel bie Zeichen, und kehrt das andere hohls 


% 


Ende der. Röhre dem Beobachter der Beichen. zu, welcher, wie 
N.A. D. B. XXIU. B. 4. St. Vls Seſt. Bb bey 


̃ 


⸗ 


376, Maspemail: 

ben. allen dergleichen Vorſchlaͤgrn, 1le guten Feentoͤhren 
verfeben ‚Sion muß.“ Dieſer Bedankefcheint-unfers Ermeilens 
wicht ſehr paflend zu ſeyn, und ein ſolcher telegraphifcher Appa 
rat wird ſehr, ſchwerfaͤllig und unbequem ausfallen. In den 
Zuſoͤhen werden thells noch einige. gate Regeln bey Ausjuͤh⸗ 
rung jeder Fernſchreibekunſt gegeben; theils weitere aber un. 
vollſtaͤndige Nachrichten uͤber den Pariſer Telegraphen ans 
der Kölner Zeitung, wornach ſich der Verf. bemuͤhet eine 
dee zu ‚geben, wie derſelbe beſchaffen ſeyn möge. Endlich 
noch ein Vorſchlag: man laſſe ſchwarze Zahlen oder andere 
Zeichen vor einem mit. rothem Taffent-überzogenen Rahmen 
fid) bewegen „ und erleuchte den. Taffent mir ſtarkem dahinte 
angezuͤndeten Teuer, wozu man Phospherus in dephlöglfis ' 
firter Luft verbrennt, gebramdhen.kbume. - Er 


Letzter Vorſchlag würde etwas theuer und muͤhſam werden. 
> Ve ar Bar a 


ft on * Ps. ’ 


Beſchreihung und Abbildung des. Telegraphen ober 
der neu, erfunbenen Fernſchreibmaſchine in Paris, 
«von. einem Augenzeugen. $eipzig, bey Friedrich 
Gotthelf Baumgärtner, 1794. mit 4 Kupft- & 
166 4%. Ä un 


Yon dieſem Titel verleitet. glaußte man anfänglich die wahre 
SDeichreibung des Pariſer. Telegraphen durch diefe klein⸗ 
Schriſt zu bekommen, da ſie dach wohl nichts anders als ein 

Vorſchlag zur Telegrapben, Einrichtung ſelbſt ift. Auf der 
erſten Kupfertafel iſt eine Gallerie mit den. Haupttheilen des 
Inſtruments abgebildet, und der Pavillon des Louvte vorge⸗ 

 Rellet.. Die..ate Tafel enthaͤlt die verſchiedenen Stellungen 
Des zu der. Buchſtabenzeichen dienonden Inſtruments; bie 
zte Tafel giebt eine: Erklärung eines arigengenmanen Alpha⸗ 
Wars; bie. ste fieller nach bieſem Alphabet eine Kleine Probe 
ſchrift dar, in welcher fid Einige Schreibfehler finden. Ja 
dem Tert ſelbſt iſt eine Geſchichte der Erfindung des franzoͤſ⸗ 
fshen Telegraphen vorgetragen, weiche der Verfaſſer nar er⸗ 
dqchte, um feiner Schrift Glaubwuͤrbigkeit zu verſchaffen; die 
aber ſchon in mehreren oͤffentlichen Anzeigen deleuchtet worden. 
Die Angabe ſelbſt iſt finnzehh, nud erdachte Mahn 
e . 5 4 


m 
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gen ‚selbst auf die ;Eletne: Abhandlung,ung & 
bie Sigucen die Sage nicht deutſich 3. Pe 
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Bis Far 
—— ya 
ſem ſich zu Ende; neigen! u 
bigeen -Vollkommmenpeit- merslih. .näha 
aber auch eben fogeiniß, daß fie. befong 
Hilfe dieſes Zeitraums ,. auf-mandıen 
Ieitet und mit. Glittergolde. febr-teinlich.r 
Viele Liebhaber und. Dilsktanten ſowohl 
Tontoͤnſtler, ſcheiden die Fottſchritte, bie 
Ihe hat, nicht von dem ihr. ahje zt 
td, und. werden Daher verleitet, & 
» auf welche man Hin und wieder die Kin 
für-den geradeften Weg zum, Ziele ihrer. hoͤ 
kommenhelt zu halten, weil dieſe — (ade, daſ. weis 
, vtrurſacht, 
et mit Blumen. beftseuet —F — Di vrrurſo a. 


’ 
+ ' 4 | N. ’ 


ſciedene Srundfähe;, die theils allen ſchoͤnen Känften übers 
haupt, theils der Toni t insbefondere eigen find ‚nach und 
ady immer mehr vernacdhläßige werden. Der eingerifjene 
Hang zu einem gewifjen fortdauernden Modewechſel ber den 
Prodnkten der: Kunſt begünstigt diefen Nachtheil vorzüglich 
nd man finder anjegt nicht wenig Tonkuͤnſtler, die zwar mit 
den aͤchten Grundfägen der Runft und mic gutem Geſchmack 
wicht ganz unbebanrit find; die aber, wenn beyde mit gewiſſen 
Gigenheiten des Modegeſchmacke in Colliſion kommen, ſich 
ſchenen, es nur merken zu laſſen, daß ſie der Modetonkunſt 
nicht durchaus ihren Peyfall ſchenken koͤnnen, weil fle glau⸗ 
den, dadurch bey der großen Metzge in den Ruf von Ge 
ſnnactloſig deit: auj ſallen ·... | 
EB eich Urtheil und die Art, wie esausgedrädt HR 
dätkri unfern Referh wine Begriff vom Geiſte des vorliegenden 
Sournals geben), eiches, auffer eigrien Abhandlungen dei 
Herayegebers, au 1) Vachrichten über die Verfaſſung 
der Muſik und Verseichniffe ihrer Ausuͤber, von folden 
Dertern, wo die Kunft vorzüglich im Schwunge ift, fo wie 
auch mancherley -Weräfberiingen, rderungen, Centrirte 
Ankuͤndigungen neuer Schriften und Mufitallen ;.2) Briefe 
Sepp D aͤnde der Kunſt 24 .3)Eörnichte Auszüge aus 
in.» nid: ausländilchen größeren: Werfen ic. 4) am (Ende eines 
jeden Sräds fordcht”in Rache der Kunſt beranskonimende 
20 fen als ach dene Muſſtkalien angezeigt, oder kritiſch 
geprüft, liefern wind a:und zum Thoib ſchoz in Den vor uns 
liegenden Stücken liefert. i J 
> Bastei: euthaͤlt 1. Uebrv die Veenachläfis 
zung der Theorſe. Es wird bier :mit guten Gründen ges 
Andelt: von der nothwendigen Verbindung der Theorie wit 
‚der Praris fo wohl für den Theoriſten als für den Artiſten 
(eigentlicher Praktiker, als dem Theoriffen entgegengeflehkt) 
pon. der immer zunehmenden Vernachlaͤſſigung der Theorie, 
fe det Verf. zum Theil auch in dem Mangel an Lectuͤre Über 
fie Kan findet. Ehedem twurden die Artiſten vieleicht 
wech die mehreren mufltallfchen Scheiften, die vor und nah 
der Mitte unfers Jahrhunderts heraustamen, mehr sie 
Leetüre auſgemuntert. Selbſt die In jenem Zeitraum oft ge 
‚Tübrten gelehrten Streitigteiten über Gegenftände der Kunk, 
bgleich mehrere derſelben über Gelleres bekanntes bewahrt 
umd verwäbrsgeführe wurden, haben doch [ehr wahrſcheinlich 


x 
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«eh Nutzen gehabk, daß daburch viele Artiſten zus Lectuͤre 
.. Wer ſolche Gegenſtaͤnde angereitzt worden find.“ J 


Der V. läßt ſich nicht dadurch irre machen, doß mah 
ohnerachtet jener anerkannten Vernachlaͤgigung der Theorie 
behanpter , „die Tonkunſt babe ſich gerade in dieſer letzten 
Zeit mit Rieſenſchritten dem Ziele ihrer hoͤchſtmoͤglichen Voll⸗ 


‚ kommenhelt genähert;“ er übernimmt es vielmehr, In feiner. 
Abhandlung darzuthun; „daß die Tonkunft durch den jetzigen 
‚ Modegeichmast keine weſentiiche Vervollkommung erhalten 


babe.“ Dann zeige der Verf. „daß die Vernachlaͤßigung der 


Zbeorie ſowohl für den Artiften felbft als auch für die ga 
| Kunf Halbe, —* pi u ſelbſt als auch für Die ganze 


Mir würden zu weltlaͤuftlg werden, wenn mie dem V. 


weiter Schritt dor Schritt folgen wollten, wir begnägen uns 


= er -- 


daher, zu fagen, daf der V. auf dem rechten Wege das wahre 
Ehrgefuͤhl und den Achten Kunfteifer in den Tonkünftlern rege 


“ zu machen ſtrebt, find fie auf die weſentlichſten Theile dee 
- gründlichen Studiums der Kunft aufmertfam. macht, Nur 
; wäre bie und da zu wuͤnſchen, daß der V. weniger gedehnt 


und präcifer in: feinem Ausdrude wäre, \ Mauches iſt zu ſehr 


im Tone ber ehmaligen Marpurgſchen Beytraͤge und anderer 
Schriften jener Zeit, gefagt, denen es zum bleibenden Werthe 


auch mehr an gluͤcklichem unterhaltenden Vortrage als an gus 
ten Gruͤnden fehlte, | TR u⸗ 


Der zweyhte Aufſatz handelt vom Modegeſchmack in 


der Tonkunft. Weit Recht eifert der V. gegen die Vernach⸗ 


laͤßigung der Meifterwerke unſter Händel, Bach, Braun 


u a., die von der Modewelt nicht nur unbenußt bleiben, ſon⸗ 


— 


dern wohl gar verachtet wurden. Hiebey verraͤth der V. aber 
doch wohl einen etwas engen Wirkungskreis. Des Auslan⸗ 


des nicht zu gedenken, fo werden auch In Deutfchland, 3.%. 


in Berlin bey KHofe und im Publikum, in Hamburg, in 
Braunfchweig, Hannover, Leipzig, Börtingen, Deffau, 
Weimar, Erftert, Breslau und an annern Hafen und in 
großen Städten, Haͤndelſche, Bachiſche und Srauniche Mei⸗ 
ſterwerk⸗ Häufig und mit aller der Weranftafeung, die ihre gute 
Ausübung erfordert umd verdient, anfgefährt. Unſre Schuls 

Keichardt, willer, Bunse, Schwenfe, Sorkel, Kuft 
md andre brave Kuͤnſtler, haben vor, vielen alten großen 
Kuͤnſtletn das Verdienſt der seibern Huinanitaͤt voraus, * 

3 


= 


S 


- 
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fh des Mehſters frrurt und in deſſen Vetherrlichung Ahr 
eigne ſchoͤnſte! Berherrlichung zu finden glaubt. Nur das 
lener Publitum, und was ihm folgt, laͤßt ſich noch immer 
von feinen Modecomponiſten den Geſichtsktels verengen und 
AIlaubt es ihnen treuherzig aufs Wort, daßenur ihre Werkr 
‚ allein gehöre und gellebt zu werden verdienen, Freylich haben 
ſſe, — für Juͤſtrumentalmuſik, auch Männer, di 
wohl ohne Ihr weiteres Hinzurhun, blos durch den Zauber 
fhrer Werte, ihr Publikum bezanbern mögen — und in ſolchem 
Zuſtande bleiben die Sinne eben nicht offen uf empfänglid 
für die Ferne — doch feibft dieſe ihre eignen großen Meiſter 
müffen oft ihren ſchwaͤchern Jüngern, milde die Mede fir 
die nächften Tage über alles erhebt; weichen. Hat es nicht 
dert einen Zeitpunkt. gageben, in welchem man Pleyel einem 
‚Sayon, Koʒeluch einem Mozart vorzog ? 


Drer B. bringt manches Gute und Teeffende uͤber Mo⸗ 
decoſtum und Achte Kunſtſchoͤnbeit bey. Um dieſe wich⸗ 
tigen Punkte-aber für den philoſophiſchen Kuͤnſtler und Kritiket 
befriedigend abzuhandeln, müßten fie. tiefer gefaßt werden, 
und muͤßte man von einem groͤßern Erfahrungskreife ausgehe, 
als die gegenmärtige Bearbeitung verräth. Am Ende fpricht der 

B. von einigen einzelneh Moderhorheiten.: - 


N — e . 


Der dritte Aufſatz iſt ein kurzer Abriß der Geſchich 
der Tonkunſt bey den Voͤlkern der Vorzeit. Fuͤr einen 
kutzen Abriß holt der V. wohl zu weit aus, wenn er, gleich 
den bisherigen umſtaͤndlichen Geſchichtſchreibern, mit den 
verſchiedenen Meynungen über das erſte Entſtehen ber Muſtk 
anfängt; und hält ſich uͤberall zu lange mit allgemeinen Be⸗ 
trachtungen über den Urſprung der Tonkunſt und Über 
die Muſik der alten Voͤlker auf, welche beyden Capitel 
hbas erſte Stuͤck nur unvollendet liefert. 


“,, Miscellaneen, Recenſionen und Anzeigen neuer 
Mauſikalien und Schriften, beſchließen das erfte Stuͤck. 
Dicke Artifel liefert zuerſt eine Ankündigung von einem‘ 
Augsburger mufikalifchen Merkur, von melden uns 
noch nichts zu Geſichte gekommen iſt. Dieſe Monatſchrift 
fol ohngefaͤhr gleiche Einrichtung mit dem vor ung liegenden 
Spournel haben, — a | 
%- Dann“ folgt eine kurze Nachricht von dem hoͤchſt ruͤhm 
lichen Singinftitue des Herrn Faſch in Berlin; wir un 
on " Bon 20 ef, 





ſhen, daß der Verf. fein Vetſorechen, eine ansfäßelicre Nacht 
richt von dieſer Veranſtaltung zu liefern, die dem aͤchten 
dohen Kunſteifer des verteefilinen Faſch fo viel Ehre macht, 
bald erfüllen möge. Die eigenen Meifterarbeiten, weiche 
diefer edle Künftler für fein Inſtitut heruorgebradjt und noch 
denmer mit unermuͤdetem Fleiß hetvorbringt, werben 3 
hoffentlich nicht aus der Acht gelaſſen werden. Dieſe Nach⸗ 
sicht erwaͤhnt ihrer nicht, ohnerachtet fie Die Seel⸗ find, um ' 
dutch hie fich die ganze edle Sache bewegt. 


Noch folgen einige Nachrichten von Dnkuͤnſtlern un) 


| einige kurze Recenflonen. 


Das zweyte Stuͤck hebt mit einem Auffan uͤber den 


Übarakter der Solo,» und Ripienftimmen an. Der B. 


— —— — 


gefaͤllt fi faſt zu ſehr in allgemeinen Betrachtungen, die 
awar nicht ohne Wahrheit find; aber doch für den Pfochotos 
gen nicht tief genug geſchoͤpft, und für. den Tonkänftler zu mer 
ag unterrichtend und anwendhbar feyn möchten. Judeß ents 
hatt auf dieſer Aufſatz, wie alle vorhergehenden, viel einzelne 


> gute Beratungen und Lehren. 
+5. Dieſem Auffase folgt: Ueber die Nortbwendigkele 


eines Seidhens der Artikulation der Töne, . und libet 
Die richtige Schreib » und Vortragsaut der Vorſchlaͤge. 
Dieſer unterrichtende aͤchtpraktiſche Aufſatz hat uns vorzuͤglich 
gefallen. Der driste Azt, Hefert einige ſchaͤtzbare Beytraͤge 
31. dem Gerherſchen Tonkünftler.: Zerifon vom xt, 
De, Chladni. - &s wäre zu wuͤuſchen, dag mehrere Gelehrip 
‚und Kuͤnſtler zu jenem In mandem Betrachte noch eben ‚[p 


unvollſtaͤndigen, :als in. vieler andrer Ruͤckſicht wicder. zu 


amftändlichen unp.zu weitlaͤuftigen Werke dergleichen wirklich 
Bereichernde Beptraͤge lieferten, und Hr, ©. dafür kuͤnftig wie⸗ 
der. eben fo viele. unbedeutende Artikel, gegen die Aufuahıne 
—* hinauswuͤrſe. Außer den reichhaltigen Wepträgen, die 

e Br. C. M. Reichardt in feinen Studien mitgetheilt 


5 ſind dieſes bis jetzt die Einzigen , die uns vorgekommen 


Giniger Recenſionen nicht zu arbeufen. * 


Zu "IV. Erſte Sortienurig-des kurzen Xbriffes der Bi 
ſchichte der Tontunft bey: den: Voͤlkern der Vorzell. 


kel. Woran er nude tech woche u enun er nn 
“ wicht 


Ds 


Beſchluß des zweyten Caplteis und-Anfang'bes dritten: über - 
Me Muſik det fEapptien. Der’ V. Hält ſich vorzüglich ari 


ws 


_ 


ee mniuſh— 


miehr bedaͤchte, daß er nur einen Whriß Hefert : wenn bisfer 


fo viel von dem im duntelften Higdẽrarunde ſte hgüden Volke, 
von dem wir alle nicht viel wiſſen, ‚enthalten fol., wie wills 


dann mit der Geſchichte der italiaͤniſchen, ſrauzoͤſiſchen und 


m mp. .* .° 


V. Meber den Charakter oda Volbsliedes. Der 
Anfang, der hier nur geliefert wird, holt weit aus, und ent 
Hält Hreßenzheits eine ‚moralifche, von aflem- Kunflfinne ent: 
blößte Kritik der Mythologie. Volk iſt dem V. der The 
ber Menſchen, welcher die Bearbeitung der körperlichen ratur 
zu ˖ihrem Berufsgefhäfte gewaͤhlt hat. Das Volkslied, 

n Produktt der geiſtigen Natur, ſoll die Abſicht haben, Gei⸗ 


ſtesbildung unter dem Wolfe zu verbreiten: (muß ei au 
‘wohl nur von dem andern Theile der Menfchen, weicher 


ie Be 
arbeitung der geiftigen Natur zu ihrem Berufsgefchäfte gewaͤhlt 
bat ‚Yproducire werden ?)' das Volkslied darf nicht manierirt 
feyn und nichts Wiyıbifches un fi haben u. few. Wir 
erden ja ſehn, wo der V. am Ende herauskommt: wir fuͤrch⸗ 
ten, .er bat ſich etwas zu hoch verftiegen, oder zu tief ins Dil⸗ 
kicht verlgren. -«- — 


VI. Miscellaneen, rrachrichten u. fl w. wie oben, 


"Hier hat der ®, ganz swecinäffig einen mertwuͤrdigen Aufı 


+ 


fa Über. das Leben des verſtorbnen Eapelmeifter Wolfe 
aus dem Derlinifiben Archio der Bei abdruden laſſen. 
Der dortige Herausgeber dieſes beſonders in pſychologiſcher 
Raͤckſicht merkwuͤrdigen von Wolf ſelbſt geſchriebenen Auf⸗ 
ſatzes, der ſich J. F. R. (wahrſcheinlich Jobh. Fried, Ne 
chardt) unterzeichnet bat, ſagt in ſeiner Einleitung: „So 
eitel und ſtuchtlos auch blog lobpreiſendẽ Vebensbeſchteibungen 
von verſtorbnen Freunden ſeyn muͤſſen, TH nuͤtzlich urid ange⸗ 
nehm koͤnnen wahre ungeſchmuͤchte Nachrichten von dem Leben 
eines Mannes ſeyn, der durch eigne "Kraft und Thätigtelt 


einen gewillen Grad von Werth und Glaͤck ſich zu erwerben 


wußte. Ein foiher Mann ift unfer Wolf, von deffen Liben 
mir. die Breundfchaft feiner -hinterbliebenen Gyattinn. einen 
von. ihm: felbft verfersigten. Nuffeg anvertrauer bar“ u. ſ. w 
Der Aufſatz ſelbſt iſt wirklich von fehr originell naiven Che 
safter ,.und die Schilderung vom. Aeußern und Innere des 
Mannes, den ſie hatrifft, welche H. R. vorautſhickt, von —* 
re Bo.or t 
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GWieadijeit ¶unda vheffheiofer. TDehrboie. And dieſte Ari. ie 


bier noch nicht vollandet. Todes faͤlle und eine kurze Reech 
Kon machen den Beſchluß.—4 


a li... Ä 
Der Herausgeber wuͤnſcht, daß mehrere Schriftflelieg, 


denen die Tontunft am Hetzen liege, an. dieſem Journal Am 


theil nehmen ‚möchten: und da. dieſes ein ſicheres Mittel If, 


Einſeltigkeit in der Vorſtellungsweiſe und, Einfoͤrwigkejt im 


oo, 


. ten Muſikaliſchen Zeitfcbrift Haben fi Herausgeber und j 
wobl daran geihan. Man har an dem Neichardrfhen mufle - 


7XSG 


Vortrage zu vermeiden; fo wuͤuſchen auch wir es mit dem 
—— ‚von peflen gutem Eifer wir uns noch recht viel 

rſprießliches für die Kunſt verſprechen. Mit den Heraus 
gebern der faſt zu gleicher Zeit, in Braunſchweig angekuͤndig⸗ 


Verleger diefes Journals bereits vereinigt, und haben febr 


talifchen Kunfimagazin, an dem Berknifhen muſikaͤllſchen 
Wochenblatt, und der drauf folgenden "Monarfchrift und an 


‚ der. Berlinſchen und Spelerſchen muſikaliſchen Setung, die 


alle Ihren eignen Werth batten, hinlaͤnglich erfahren, daß bag 


dentſche muſſkaliſche Publikum kaum ein kritiſches Blatt für 
&le- ‚edle Tonkunſt bintanglich unterfläßt: Zwey dergleichen 


verlodiſche Schriſten, hie. bedde zu glelcer Zeit andımir gleicher 
Ahſicht, und Zinrichtung anfingen, haͤtten ſich gewiß gegen 


waͤrtig am babigem Auftommen gzehindert. *ÆÑ 


zahlt 


* 4a Fapettes Traum, ein mufkafifhes Gemoͤhlde 


. fürs Planoforte  Seipsig dep Fried, Aygufl eo. 
..3 Bogett, Queerf. $ 5 3 SEE ge 
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In der That eire ſeltſame, orlginelle Idee! Sonſt maile 
mon nur Schlittenſehrten, Donnerweeter, Exchbeben, Schlach⸗ 


ten, ſtuͤrmende Eroberungen ſeindlicher Städte und Veſten, 


den Einſturz der Mauern von Jericho, u. dgl. m. fuͤt -guaße 
und kleine Orcheſter, für Orgeln und Clavlere. epe aber 
æxhebt. man ſich bersits uͤber den gewoͤznlichen und trivioten 


Schlendrian. Ein Traumgemaͤhlde — dies iſt ein aller&e« 


wartung uͤbertreffendes Merk, welches feinen. Schöpfer wor 


andern auszeichnet. — 


Der Rec. ſorſchte lieißig, nach welchen Regeln wohl 
Mes muſtkaliſche Gemaͤhlde zu Stande gekommen ſeyn moͤchte 


und. brachte heraus, bag ‚© Beumbady: vielleicht geroifle 
5 
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Wirkötogifihe: Bemerkungen bey den Träinten ; "jr Beſtim 
unpsgräuden feines Verfahrens bey der muffkaflichen Mahle⸗ 
rey des La Fayettiſchen Traums, koͤnnd Augenchriaen "haben, 
5 B. daß der Seele im Schlafe nichts vorſchweben kann, 
was Ihe nicht vorher irgendwann und irgendwo durch die 
Shure vorgefpiegelt warden dit — ferner, daß fie im Traume 
Fehr verſchiedene Sachen und ſeht verſchiedene Theile derfels 
Gen, am unrechten Orte und zur untechten Zeit verbindet, 
welche nicht zulammen gehören — und von einander trennt, 
was ſouſt uͤberall und allzeit mit einander. verbunden fepn und 
gedacht roerden muß. : Dies ſchloß er ans der Behandlungs⸗ 
are ſelbſt, wovon er eine Eurze Befchreibung herſetzt. 


+ +.Ein Grave 1) in Fmoll von ı3 Tacten-macht den Aue 
fang, In demſelben finder man 4 Fermaten. Seine Grenze 
iſt Den Mb in bee Dominante, zur Borbereitung des fob 
gen % .. 
E) Allegro agitato 3 von 2ı Tacten, deſſen Grenze ik 
‚abermals ein Abſatz in ber Dominante zur Vorbereitung auf 
Das folgende damit: veriuhdene Un poco Adapie in Fur 
und: ganzem ‚Zeitmianße,.von 74 Tacten: Mur 3 Fermaten 
gehen Hierin zu Kerzen, nebft einem abermaligem Abſatzze ia 
der Dominante, ‚zur Vorbereitung des ſich anfhließenden wie⸗ 
derholten Allegro agilaro; F im F mel, von 16 Tacten. 
Hier kommen unvermuthete Wendungen nach B moll und Es 
moll: vor, und denn apermals'— Abſatz in der Dominante 
von Es, zur Qorbereitung des. folgenden 

3) Larghetto In Es dur 2,von 16 Tacten, tait. ber 
Wendung nach C mel, in deren Doininanite es wieder? — 
abſetzt ! — zur Vorbereitung des. folgenden . 


. MH zwey Tacte langen: Riſolato im C’bue und ganzen 
Zeitmaaße mit einer einzigen⸗Fermate, an welches ſich ans 
ſchließt ein Adagio. von ↄ Tacten, und fortfeßt ein -Larghette 
son gtazia von 4 Tacten in derſelben Tondte und 2 mit einer 
Fermate, endlich aber ein Z ohne Ueberſchrift, nach: zı Tas 
on, gluͤcklich vollendet. 1 
1Wor jedem dleſer von mir durch Nummern abgetheilten 
muſikaliſchen Einſchnitte find „die Andeutungen der hiſtoriſchen 
des Stoffes eingerüitt) welche ber Componiſt nicht 








feeverlich, ſondern btos im.eikfachen Erzaͤhlungstou deelamiet, 


aber guch außerdem nach Willkuͤhe nur wor Sadonten . 





| 


ü Muſik. = | 3835 
al. Bing olge faͤr ⸗den ang ke6 Gebdichtes | 


‚RBt,! und a 
sta haben — B. vor Nummer 1) iſt ange⸗ 
deutet: La Fayhetto erliegi feinedi Leiden. Ihn troͤſtet keine 


Hoffnung mehr,“ u. ſw. | y 
+" &s. weit: die turze Boſchreibang ohfgefähr des fünften 


. Zheils. von dem ganzen Perle, . woriuneg: man nichts als 


BWehandlungsart eines Trouimgemäldes':die wahre ſey, uͤber ⸗ 


V— — — 


an; bekannte, harmandicye und, melodiſche Saͤtzchen — ſelt⸗ 
ame Verbindung und Treunung derſelben durch Beraͤnderung 
des Tempo, der Ton: und Tactart, oder durch Fermaten und 
Abfäge antrift,- vielleiche, weil das Feuer der Einbildangs⸗ 
kraft ſehr ofe.ermagiere und ng keiner Qeite unterhalten 

werden konnte. Fu e 
Ob nun des Rec. Urtheil gegründet HE, und ob diefe 


läßt er den Leferu zu entſcheiden; dabey bekennt er freymuͤthig, 
daß er In der. Traummahlerey nicht vollkommen erfahren üft, 


bedauert wach: fehr,.daß er dieſem neuen Werke keinen Ge⸗ 


ſchmack abgewinnen, noch meniger dem Hen. B. aufrichtigen 
Beyſall geben kann, nnd hält deswegen vhnmaaßgeblich für 
Beffer , dergleichen Einfälle vor ber Realiſirung in der Geburt 
wein. en. 
ı.. Das Werk iſt übrigens. mit allen aͤußetlichen Schonkeis 
ten reichlich nerfehen,, in Kupfer geſtochen, mit einge Von 
erinnerung und dam. Gedicht des Hrn: 9, Dertels, weſchem 


dileſes maufitclifdhe Gemaͤhlde feinen Lefpeung zu verdanken bat. 


eine Romanze m 


s 
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EEE a rei 2 se 321 
Fuͤr Geſang und Spiel —. von Bernhard Ehre 
ſtoph Kümmel, .Mector zu Hedemuͤnden. In 
Conmmiſſionsverlag der Dieterichiſchen Buchhand⸗ 
“tung zu Goͤttingen. Gebiucde zu Caſſel. br. 4, 

6 Bogen 16 6. . er on 
Man Aindet für efang 11 Lieder, und für das Spiel 
m anbet te acn tonen aufaefept. Der Be AJ— 
Hector mag. wohl das Clavier ganz artig ſpielen koͤnnen; abet 
die Liedercompofition and ein ſchoͤner Geſang ſcheint fein Br 
‚uf nicht zu ſeyn. | \ en Pr — 


* 
el en N | ger” 
| | Rlaſſi⸗ 


’ x 
ve 241 ass. 


Sn 


1. j 
! .. r 


286 Pe En 
RKlaſſiſche, griech. und lat Philologie, nebft 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


——— 
æræcxos. Plutapehi: Chaeronenſis quae ſu- 
perſunt om̃nia.Cum adnotationibus vario- 
‚rum adiectaque lectionis diverfitate. . Opera 
. ‚Joaunis Gegrgü Hutten; Ph. M. et ſchol. Anat. 
Tub. Rectoris. Volumen ſeæxtum. Tubingae 
imp. J. G. Cottae. 179401: und 432 ©. 8. 
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Die Einrichtung und der Werth dieſer Ausgabe iſt den Leſern 
der Bibliothek durch die vorhergehenden Anzeigen zu bekannt, 
als daß Rec. noͤthig haͤtte, daruͤber etwas weiter zu fagen. 
Auch dieſer fehste Band, womit die Vitae pärall. geendigt 
Ad, befkätige Das mehrmals: gefaͤllte Urtheil. Irrt indeſſen 
Rec. nicht: fo’ ſcheinen ihm die Bufäge’ des verdienftoollen 
Hrn. Herausgebers zu⸗den Aumerkungen der Reiskiſchen Aus 
gabe in diefem Bande nicht fo beträchtlich zu ſeyn, als Me 
wenigſtens in bei erſtern Wänden waren, vieleicht, weil er 
felnen Plan mit diefen: eignen Anmerkungen nad S. II ver 
Borreße geändert hat. Statt diefe naͤmlich, wie er anfan 
verſprochen harte, dieſem letzten Baude dir. Vir. parall, hin⸗ 
. juzufügen, will er alles mit einander erſt nach Endigung des 
ganzen Ptutarchs liefern, woburch freylich das Ganze an Voll. 
fändigkeit gewinnen wird; nur wird mancher Lefer vielleicht 
bey dieſer oder. jener ſchwierigen Stele ungern bas elgne Ur 
shell bes Hen. Hermusgabere vermiſſes, Domit man. aber 
wicht glaube, es fehle ganz und gar an ſolchen Zufägen, oder 
der Fleiß des Hru Herausgebers ſey ermattet, zeichnet 
hier aus dem Leber: des Demetrius einige dieſer Aamerkungen 
aus. Den der ſchwierigen Stelle zn Anfang des 20ſten Ka 
pitels, deren Sinn Meiste weitläuftiger angiebt, vermuthet 
Hr H. nach dem Worte asyrAspyızc fehle niradauerurg 
ober dergl. u. die folgenden Worte xy, Ka Ydayu rıva ra 
Sempeıv, araysws Exam, bie Reisfe auf die Hier bemerkte 
Act interpungiet, conftinirt et fo: xy wpog Jdougviey vo 
runure Iawpsmu mA, Ex. To daß Secpeu wie Das folgende 
Isupyrinog bier nicht anſchaueu fondern erfinden bedeute, 
woburd der Sinn und Zufammenhang allerdings ſehr re 


} 
} 
| 


[3 


in 


⸗ 





Be DE EEE DE 


nn 


. 
2 


) 


wu 
- Y 4 


Dr Vedeutung Yoruigfernt won Sucrpeny, ' nwehdhe Dar) H 


annimmt, macht das folgende: nothwendig. — Vaß da 


| "essyah in der zweyten Zeile: des 33ſton Kapitela ſalſch Fey; 


haben ſchon Altere Interprezen gezeigt, und / ſeidſt Meiste war 
geneigt, „die andre Lesart ev. Ay anzunehmen. ˖ Der Herẽ 


Berdusgeber ſchlagt vor audi a es u auray Iron: ER Mosaurary 


a yapßp: ſeſe, vel ſoxcentis allis phgnis vietum, nun- 


quam his poſtalatis effe ceffurum;, neque ete. Dr Si 
iſt recht gut; nur ſcheint ‚Rec: einte neue Eonjectur hier unnb⸗ 
thig, da die Lesart eu Tyydu einen ebenfalls ſehr guten Om 


giebt, die er deswegen auch mit Ochirach und Reiske annimimt 
Was uüuͤbrigens beson einigen, bie bey der gewoͤhnlichen Led 


.- — — — — 


art bleiben, angenvmmne Bedeutung von auragevay betrifft; 
in animum indusere,. fo Eine, wenn das Wort andere 
tn. dee Form für.die Confrasrion paßee, für dieſe Bedeunng, 
ba fie zweifelhaft: fcheine, das. ühnliche unrsderey angeführt 


werden, das Homer Auch, ohne Ivün, in dieſem: tyme 


‚gebraucht, Aber nach Rec. Urtheil iſt Prrac— dvdyan um 


" yoemncemw äußerft hart, und vielleicht ganz ungriechiſch, wes⸗ 


—* er es für unnbthig Hält, für. den Sinn dieſes W 
eweiſe aufzufuchen. = Kavb. sr gegen das Ende hat 


88H. das az in den Wörtili Ausızeros de aay cpiuikroe 
 wohhz. warımaht, das Neicke ausgrlaffeti, hatte, mit Recht 


wieder aufge yvommeſt. Re: wuͤrde auch RK. 24: Abunövpeug 
aufgenommen ‚haben, da Reiske dieſes gemis auf), woilte, 
und das Im Tips ſudende Asunsvosus parhefigefilich nur ein 
Sphreib » oint Gedaͤchrnißſehler iſt. Andere Horse und Dach⸗ 
drläufzrungen , Die ſich noch Die und Da finden, aͤtergeht Her. 
fo wie die Zuſdbe "zu den Lefearten Aus der Aldina, Junrina 
and, andern, Pie-von Sorgfelt deg Ark; Hrausg hei Werks 


 gteihhung jener Yusgaden, zeugen.. —,. Warıım &.'17.Nr. 4 


u. S.53 be den Wort Ouypoę Pyasv-dle "Stellen aus 

dem‘ Euripfdes und Homer nicht angegeben find, mo ſich die _ 
angeführten Worte finden, nämikh Fhoen.:358 (ed, Becki 
vi 408) u. .Jl. A, 238, fiehe Rec. nicht ein; da ſie doc I 
ber Reisk. Ausgabe citirtfind, und es auch fonft j. B. ©, 57 
geſchehen iſt. Mancher Leſer ſieht dach gerne dergleichen nach, 
und braucht dann nicht erſt lange zu ſuchen. 
ES Br .. . — — | 772 N J 

Meberigens finden ſich in dieſem Baude folgende Stuͤcke: De- 
metrius, Antonius, Dio, Brufus, Aratus, Galba und Otho, und 
angehängt hat der ve Degehtg; avpa ↄ auf im ios c | 
BR Fb nn. | —— dieſet 


2 
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38% Klaſſeſche Philologke. 
Deſer Bibtinnbet gewuͤnſchten ¶ Dacieriſchen Chrorbiogik, 
Mandctri appendix de, menſibus Atticis, und Auaidi 
animadnerßa de Phatarcho in fummis'pecuniae Romano- 
zum Gpsaeco numiamate declarandis nunquam fatis accud 
rxato, wofür (og Die BDeliger dlefer Ausgabe gewiß mit Rec, 
banfen werden. heben nun folgenden eulafonbikhen Ode 
ten. Plutarchs will der Gr. Herausgeb; van feinem ſich bite 
r gemachten Belege, dem Relskiſchen Texte vorzäglick zu 
olgen, abgehen, da R, indieſen Thrilen ben weiten nicht die 
' Beakt uld Fleiß bewieſen bat, als in den vorhergehenden 
Rec. billigt dieſen Vorſatz eben To fehe, als er dem verdienfs 
yollen Gen. Herausq. zu der Dadurch vermehrten Arbeit nd 
erforderliche Munterkeit und Geſundheit anwuͤnſcht. — Druch 
fehler, welche den Siun entſtellen, hat Rec. In den / was er 
rglichen hat, nicht Bemerkt,:denn ſolche wie S. 9 lin. vi 
‚Sugußos für Iogußes.uab;S.-16 mi. aupa für wuspx vers 
| heſſert jeden Leſer leicht. en ' 
u ”, FE 


@richelopädie ‚der latelniſchen Caſſiker. Erfie Al \ 
, sbeilung. “ -Dichterfammlung. : Sechster. The 
‚. Elegien« Dichter‘ und Lyriker. Herausgegeben 
von Carl Gotthold Lenz, Dr. der Phil. Braun 
ſchweig. 1794. aud) unter dem Titel; — ... 
Auserleſene Stüde der Elegien» Dichter u°.5 Lyriket, 
zum Gebranche auf Schulen. 3.169 ©. 12 3% 
Erklaͤrende Anmerkungen zu den auserlefenen Städten 
> Ber Elegien Dichter und Lyriker. "Herausgegeben 
von C. G. Renz. Braunſchweig 1794. 8. 5888. . 


auch unter. dvem.Kitelt . £ 
Erffärende Anmerkungen zu det Enenclopäßle ber 
lateiniſchen Claſſiker. Sechster Theil. 1MR. 4*8. 


dit Sammlung enthält I. Zahlreiche Ercerpten aus den 
tes Büchern: des: roͤmiſchen Eatenders don Goid. Deſſelben 
erſte Heroide; eine tele aus der Arte. amandi; und aus 
den Tritt, . X. Il: Catulls Mlegia ad Manlium ; die 

on - Iplums 
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ofam, BT: Aue tm Tibak h. -Bl.X: TEL; 1. vn. Lib 195 
.— IV. Aus bem. Properʒ. Lib.I. 7. Lib. IL 1c 


Kb. III.. VRS. 11. B. . V. Confolatio ad Liviam 


Auguftam von’ einem: unbrtauuten · Verfaſſer· VL. Elegig 


:ad: Meklaleih interti, .amcibristViL. Firmgiani Lactantil, 


- karmen. de Phognite. W415; Ol, Glaudianus de piis fratri- 
bus. Die Sammlung Iprifcher Stuͤcke konnte, nachdem die 
Gedichte des. Horaz in einem „befondern Bande geſammelt 


waren, nicht ehr; betraͤchtlich ausfallen. Sie enchoͤlt I: En 
tulls Carm. UI. XXXI, IV. XXI. XXXIV. LI. LXIE 


N. Des Statius Carmon ad Septiminm Serenum aus dep 


Bylvis IV. 5..2d Maximum Janinm. Syly. IV.7. — Il, 


Incerei Auctaris pervigilium ‘Venesis.: WW: Aufonii Epher j 


mesidis Carmen: ; : 


s Wichei ein dieſet Sananiung nd ohne Zweiſel 
‚ die, Eh ice Faflis, won dene® FL 2 ie ei 


| |-8eßoben bat, Was ſich auf die italiſchen and römifcken Rell⸗ 


gionsgebtaͤuche bezieht. Er bemerke in dem Commentare [che - 
gut, daß Goid die Idee dan:eimifchen: in selesifchen Werfan- 
zu erklaͤren, dem Tallimachns:gu vetdanken haben koͤnne 
der in den Arloid mythologiſche und hiſtoriſche Gegenſtaͤnda 


auf eine Ähnliche: Weiſe bearbeiten haett.Dieſem Bevſphl 


. war audy Propers gefolgt, und Hr. 2. varmuthet, das Minh 
" feine Idee wiellricht aus dem Verſe jenes Dichters IY.;,1: 40 
. $acra diesgge:canam et eugnomina: .prilea. loparyım. aufgen 
‚ faßt habe, Daß er aber die.annaler maximos: zum Leitfaden: 
gebraucht und Die vielleicht khenunlennslich geworäng 
Schrift dexrfelben. ensiffert rbe, wie: aus 1.2. Sagmn 


" secognefces annalibus eruta priſcia, Hefolgert, wird, bünde 
uns eine allzuangſtliche Erklaͤrung der . Dichtrrfpradp. | 


N 


23. von Ben beyden angegebuen Erklärungen iſt gewiß eur die 
ehe annehmlich. An eine Anipielang auf. Doid’sr Eril un 
. eine indirecte Bitte um die Unterſtuͤhung des (Bermanicag 


WM, unfrer Einſicht nuch, gar nicht zu denken. L. il 976, 
ſcheint ung ebenfalls. die Vermutiuung, daß Ovid bey den 
menſas oſſaque nnda vider an.ben,. über die Lin des. Pleme⸗ 
theus, erzärnten. Supiter gedacht und auf. jene Fabel angeſpielt 
babe ‚-ahrie. Grund. Lintes beyden Geſchichtenl iſt keine andre 
Aehnlichkeit, als das etwas vor Knochen in ihnen vorkommt: 


- De Aehnlichkeit in den Worten sifit et indoluit und beym 


veſiodus⸗ Oper, 3 —— an 59, 08. 6, anne 


N 


wir die. Anmerkung: Statt eines gu vwerfiegeluden Briefe 


se Kunfifihie Phileledi. 


IR” blec zufällig: un Der Bertiäähenfand' des" Zapiten aub 
MRomulus in:bepden. Seellen jeher verſchieden. ep 705 finden | 


Gedtente ſich vielleicht Tusgeinius dieſer geheimen und num 
feinem Gohne verftänbfichen. Biiderſprache (Hierogiyphe) 
"weil man damals wahrſtheinlich die Buchſtaben in Mom 
wenig kaunte. Dieb ſcheint uns ein wenig weit bergeheit za 
ſeyn. Ein. verfiegelten.'SBrief ſtellte den Tatquinins usd 
feinen: Sohn auf keine Weiſe ſicher. Wie leicht konnte der 
auſgefangen werden oder verlohren gehn! Die allegoriſche 
Handlung (welche hier: nicht paſſend genug‘, Bilderſprache 
Hieyogiyphe heiße) litt, "wenn der Votoe fie auch andetn er⸗ 
zählte, ohne ‚mehrfache Deutung, ob. fie: ſchon dem jungen 
Tarquinius, in feiner Lage Cauch ohne alle Verabrebung) vo 
kommen verftändlich feyn mußte Der Ausdruck gebeime 
Sdyrachefuͤhrt anf unuidrige: Ideen. Uebrigens hatte auch 
wohl "Hemmer weren follen, daß dieſe ganze Beſchichte nichts 
weiter als eine Erſindung toͤmiſcher Hiſtoriker Ik, welche Die 
Geſchiechte ihres Waterlands mit griechiſchen Begebenheiten 
gu verſchonern ſuchten. "anf Herodot. V. 6. p. 428. 
i. IV. 765. vermutßet Pr. L. art: neve minus multo (al, 
muitas) xredigatn, welches die Leſart mehrerer Handſchriften 
ip: mulcteo, eine Anmzeihhe Verbeſſerung! — L. VI. 277. 
ürdh Die Hypotheſe, daß bey der Ophaͤre des Archimedes 
ein Magnee angebracht geweſen, um die vielleicht ſtaͤhlerne 
Olmmelskugel in’ der Hoͤhe ſchwebend zu erhalten, und def 
vielleicht Archimedes dem Oonnenſyſteme ebeuſalls dur Me 
zaeten feine Bervegang'gegeben habe, duͤrfte dey einer genau⸗ 
ein Ynterfuchung zur Erklaͤrung des Faeti ſchwerlich ausrei⸗ 
qhen. Auch wird diefe Hypotheſe, wie HrL. ſelbſt bewertt, 
rch Claudian 63; keinesweges beſtaͤtigt. — Bu den 
Teiſt. IV. X. 100. macht der H. Über Die Relegation Ovids 
ſelgende Bemerkung: H Das, mas ihn inv Verderben brachte, 
trag Ri wahrſcheiallch außer Nom zu, Pont. II. 7. 54. viel 
leicht anf einer Villa, vielleicht, wie Withof kuͤhn, aber ſind⸗ 
reich, ahnet, in Surrentum In Campanien bey dem dorthin 
verwienen Agrippa Poftumas. Wahrſcheinlich mar On 
anf dieſe Vila oder an irgend einen andern Ort außer Rom eiw 
” "geläden” worden, um dort einem geheimnißvollen Auftritte 
Gehzumohnen , und er ging dorthin, ohne etwas gefährliches 
“oder böfes zu ahnen. (f. Trift. I. 6. 11. ff.) — An dem 
erwähten Orte tab ſich Ovid aus Mangel ap Uebetleaung 





(error) 


” Biete ee | 


€error): oder durch eine Aet von Etourberle Clkaltitia) ver⸗ 
führen, ein Schaufpiel anzuſehn, welches feinen Ruin nad. 


Ah zog. Da:er feine Augen fo oft anklagt, daß fie etwas 


ftraͤfliches geſehn, fe fcheint es mir natuͤrlich, an irgend ein‘ 
ſatyriſches Schaufpiel: einen Mimus Pantomimus u. dgl. zw 
deuken, wodurch fich einige gedruͤckte Freunde, vielleicht vor⸗ 
nemlich der von der Livia gedruͤckte Agricola, insgeheim ar 
Auguft. und der Livia raͤchen, und über ſie luſtig machen wollten. 


Mofffhe Phileiegl⸗ggꝛ 


- 


Vielleicht, wenn ih .ndd einen Sechritt weiter gehn darf, 


wurde in dieſem ‚geheimen Cirkel Odide Wieden aufgeführt, 


bey deren Inhalt man.fo leicht an die raͤnkevolle Libia, die. 
auch ihre naͤchſten Verwandten verfolgte und ermorden lief, 
denken konnte ꝛc. Wir muͤſſen geſtehzn, "daß wir keinen Ger 


fallen an einer: Hypotheſe haben koͤnnen, in welcher fich die 


vielleicht fe gewaltig floßen. Wie vlelerley koͤnnte man nie 


> 
} 
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erfinnen, das ohngefaͤhr eben f6 haltbar wäre; fo haltbar — 
wie ein auf Triebfand gegruͤndetes Haus. — Weber die ges 
prieſene Elegie des: Eatull ad Manlium uerhefle Hr. 2, ſehr 
sichtig,. fie habe einzeine große Schoͤnheiten; aber es hertfähe 


in derfelben eine große Ungileichheit im Tone und Ausdrucke; 
man erkenne. in: einigen Stellen den Ausdruck wahrer Ge⸗ 


fühle, in andern aber, vorzüglich In der überhäuften‘ Anſpie⸗ 


bang. auf Mothen, nehme man zu ſehr den gelehrten Dichter 
and Mochahmer der. Griechen wahr. — Bey Tibull I. EI,‘ 
‚ a3, vermuther der. H. quem celer allulrus:vicino terreat 


halte; (etwas Eühnt auch wäre celer' allzu muͤgig) ober’ 
quem labor aflıduus. vieino eönterar hoſte. Dieß ift gluck⸗ 
Uidger: und kaͤmt auf die Heyniſche Vermuthung vicino 'exbt-: 


«sat: hoſte hinaus. Sm Propers. IE. ı,'40, veranlaßt 


b 


Won. die abweichetide. Leſart einiger Handſchriften au der Con⸗ 
fetar: Orphen, te tenuiffe. feras, et eoncita dieunt Flu- 


, minz Threiecia se tenuiflelyra, ſtatt des gewoͤhnlichen: ſulti⸗ 


‚nuifle Iyss, — Den Eingang ber XI, Eleg. des IV, B. 
vergleicht Hr. L. mit dem Wechſeigeſange des Chors in der. 
Alceſte des Euripides und hält dir erken 8 Verſe ſelbſt für 


"einen: folgpen Wechſelgeſang, der in Strophe und Antiſtrophe 
getheilt werben muͤſſe. Wir für unfte Derfon fehen keinen 
hinveichenden Grund, einen ſolchen Mechſelgeſang anzunehs | 


meiry aber wohl erhellt :aus V. 9: DaB. ı — 8. als ein 


Beſang angenommien werden: mäffe, der ben dem Crabe der 
Eornelia gefungen worden. : Die Cornelia ſelbſt einzuführen 


(Dekin:, Paule, moum lacrymis urgere fepulcium, . Denn : 


ED. XII. B. 255, Vis ⸗eſt. Ce 


/ . “ 


. ar. Wieffifke Philolagtke 


| :2, tumm.fi. uxoris taae gu leſer, ſcheiut ung urimaßre 
fhelvlih) dazu bereshtigee den Dichter vielleicht der Sebraudhy. 
einen Archimimus, der Die Perſon der Verſtorbnen vorflellte, 
bey Det. Prozeßlon aufzuführen. — ' In der an mehrere 
Stellen verderbten . Elegle. ad Liviam: Auguflam V. 104, 
ſchreibt Hr. 9. Aecuſat annos ftatt agsnlatque. annos, Inden 
eg die Laͤnge der ſetzten Solbe in accuſat durch die Caͤſur 
rechtſfertigt. Da aber das Endwort des vorhergehenden Ver⸗ 
ſes ohns ‚allen, Zweifel verdorben iſt: ſo ſcheint ung jene Vers 
anderung uneritiſch. Statt tales wird. meter and fatis vor⸗ 
gecſchlagen; aber weder das eine noch das andere giebt einem 
recht paßenden Sinn. Im B. 324 verbeſſert der H. Tols 
relicta doler? Rast senes., Wirnglaußen,. daß die Frage 
ſehlerdaft fen-und ſtatt quid entweder hie. (ſienti Evadae) 
oder, Heu, ohne: Srape,- gelefen werden. muͤſſe — Bey Ges 
legenheit des: Phönix, vom Lactanzius aͤußett Hr. Lenz die 
— VPVearmuthung;, dag die; Prieſter von Heliopolls bey Erfindung 
dieler Hiereginphe, gewiſſe Adler⸗ oder Beletarten im Sinne 
hactan. WVielleicht den Lämmer s ober: Goldgeier, welcher in 
den „allerungagänglichien Einoͤden Riſtet, daher man ned 
nie. weder ‚fein. Neſt noch feine Eler hat entdecken Fünnen, 
Vielleigpt,-verigrte ſich biswejlen ein zeingeiner dieſer Art. nach 
Aegypten, und, wenn man nach eingezogenen Erkundigungen ers 
fuhr, das. ſich ſeine Wohnung, kein, Neſt und. ſeine Jungen 
nicht auskundſchaften Jaſſen, ſo autſpann fich vielleicht die Gas 
bl ‚ex wohne am aͤußerſten Rauden der Erde, er bruͤte gar 
ti er erhalte und pflanze feine Gattung auf eine: wunder⸗ 
bare Art fart, ar ſterbe und bringe. Ab ſelbſt wieder hervor. 
Dieß machte ‚Ihn zum Sinnbilde ejnes ſtets wiederkehrenden 
Umlaufs von ZJqhren geſchickt. Die Hieroglyphe wurde nun 
noch · weiter durch den Palmbaunn:; ausgeſchmuͤcke, auf dem er 
ſtirbt und wieder belebt wird. Denn: die Palme druͤckte ie 
dee Bulderſchrift Zeitrume von Monaten,’ Jahren und Sabre 
— hunderten aus. „Unten. den Haͤnden der griechäfchen und; latei⸗ 
niſchen Dichter exhielt die Fabel manche Erweiterung ,: Were 
asderung und ; Perzierung. —In dem Pewigilio Veneris 
V. 78. wird eine gluͤckliche Verbeſſernug, Aie ſich von einem 
Schuͤler des H. herſchreint, beygebracht: Hune ager, cam. 
poarturiret, ipſe ſuſcepit finus Hipfe:florum delicaus edu 
J carit olculis, wo Die Ausgaben zwucmai inſa leſen. - Herr 
Lenz if als ein geſchickter und fleihiger Erklaͤrer der Alten 
au: bekannt, ale doß wir noͤthig hätten, die gefiande Juter . 
Br —— Re tet Due älan elatton | 
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Grrtarlen und wohl gevrdnet? Beleſenheit, Biesfich auch in 
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Adumbratio quaeſtionis de carminum: Theocri 
teorum ad’ genera ſua revocatorum indole ae 
virtutibus. Auctore Meur. Carölo Abr. Eich 

Aacdt. Lipſiae, impenſ. Müllsri..1794. 4. 


uns %. zar 


Der: Verlaſſer biefee Schrift, welcher ſich ſeit der Erſchei. 
ung derſelben ah. durch andre phiülologiſche Arbeiten ruͤhm⸗ 
Ray: bekannt gemacht hat, bemerkt ganz richtig,” daß Die 
. geoße Verſchiedenheit in dem Urtheilen uͤber die Theocritifchen 
Gedichte zumi Theil wenigſtens daher übte, daß man fle 
; al nach *inem Maaßſtabe mefle, und. nicht. in Sr vägung 
he, Daß fle zu mehr: als: Einer Dichtungsart gehören und 
alſo nach ganz verſchiednen Regeln beurtheilt werden muſſen. 
Dieſe Schulft iſt daher: ein Verſuch einer ſorgfoͤltigern Abthei⸗ 
bung und darauf gegruͤndeten Weurtheilung der Zupſlen T.beor 
ats. : Der BDerf. macht, fo wie Manſo (in den Machtragen 
z3GSulzers Theorie. 7. Ih:) -drey Hauptelaflens.-Bucolir 
ſetſe Bedichte, in welchen die Sitten der Hirten; minsifche 
Erdichte, in denen: bie. Sitten und Lebeneantader. niedern 
SDe mða dargeſtellt werden; ·und Bedichte:penmifebaen. In 
balts und: verſchiedner Fotin· In der erſten Elafle macht 
er ⸗Drotz Anterabtheilungen. Der Dichter druͤckft banpeſaͤchlich 
Empfindungen: aus,:vbelche bey der Betradyeung des Hirten⸗ 
lebens: :entkanden »fiadi; Cſdriſche Bucolim-). (Zu diefen 
‚ technes er. den Klaggeſang uͤhre den Dayibnisz. das Pararia 
ſechhrion in bor III. Idꝛ den Wechfelgefang. VHL 23: da 
. Ve das Coctopen, XL Id. R.oder er beſchreibt die Gegenſtaͤnde 
des Landledens, durch ‚deren ‚Anblick er. ſich intereffiet fuͤhlt; 
und zwarn entweder fo. Daßer Sornen des. wirklichen Hirtem 
bbens darſtellt (wie NIL. IB. X), vier Scenen: des kuetichen 
Ubens auf eine bucoliſche Weiſe behandeit / mis in der VIL IJ 
Cudlich tra er auch, ohne le Veymiſchuug. des · Apsdrucke 
eigner Eräpfndung, die. Obtteu der Hirten : darſteilra, wodurch 
das mimiſch⸗blcro liſche Sedickieirtfieße:n u deſer· Bottu 
ir die Soraige:adft sank mb political. % 
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ſad beid annvotdereitete Gefptäche 1weyer Hieten, (Eid, IV.) 
bald Wechlelgefänge, in ‚denen ſich die Sitten der ſtreitenden 


+ &änger malen (Kid. V.). In deu Gedichten der beydem 
erſten Claſſen bedient ſich Theoerit bald der dramatiſchen Form 


allein, bald miſcht er dieſe mit der epiſchen; die mimlſchen 
Bucolien find: ganz dramatiſch. Neuere Kunſtrichter haben 
oft die Frage aufgemorfen, ob. Theocrit nach einem Ideale 
des Hirtenlebens gearbeitet babe, und diefelbe bald bejaht, 
bald verneint. In den mimiſchen Bucolien fand ein foldhes 
Ideal · nicht Statt: aber in-den Idyllen der beyden erfien Ela 
fen hat man Leinen hinreichenden Srund, es dem heacufand | 
fhen Dichter abzufprehen, — IL Mimiſche Bedichte 
(die von den. Bucolien der dritten Elaffe ihrem Weſen nad 


ganz und gar nicht verfchleden find). ‚Zu diefer Claſſe gehhren 


d. 1, XIV; XV. Sn ihnen ſcheine der Bichter wirkliche 
Vorfaͤlle durch erdichtete Merfonen darzuſtellen. Der ganze 
Werth diefer Dichtungsart-hängt von der Wahrheit der Dar⸗ 
ſtellung ab. WBeyläufig mird die Frage beruͤhrt, ob biefe Art 
Yon Mimen für die Aufführung beſtimmt geweſen ſey? Der 
Verſ. iſt, wie ung ſcheint, mit vollem Rechte, mehr. für eine 

“verneinende Antwort. Derfelbe ift geneigt, die XXI. Idylle 
ben mimiſchen Gedichten zuzufchlagen, ob fie ſich gleich in deu 
Form von den übrigen unterfcheldet. (Uns dänkt, die 
Marerie vet Theoeritiſchen Gedichte würde eine weit größere 
Klarheit erhalten, als fie bis jegt Hat, wenn man dem Des 
zriffe -des mimiſchen Gedichtes diejenige Ausdehnung gäbe, 
bie er feiner: Natur nach haben kann: Dichteriſche Darftel⸗ 
lung der Bitten. Alle und jede Gedichte, was für Perfonen 


ſie auch. Immer aufführen mögen, gehören zu diefee Gattung, 


wenn das Intoseffe nicht auf die Handling, welche bloß das 


Mittel der Darftellung der Sitten It, fondeen auf.die dar⸗ 


peneen. Sitten faͤllt. Fuͤr dieſe Darſtellung iſt die epiſche, 
DIE dramaͤtiſche und die. gemiſchte Form g u 

dichte, welche Hr. E. zu der I: und II. Claſſe rechnet, find im 
diefem Sinne mintiſch; denn eine an fich unbedeuteude Hand⸗ 
fing muß ihm dienen,. die. Handlungs» und Denfungsart, 
die Gewohnheiten und Gebraͤuche bald won. Hirten, bald von 
Fiſchern, bald von gemeinen. Weibern zu ſchlldern; Die Ein⸗ 
leitungen, vwoelche der Dichter Sisweilen in feiner Perſen vor⸗ 


anſchickt, dienen ihm meiftenehells nur zur Bezeichnung ber 


Soene oder um'denm Lofer eine vorläufige Bekanntſchaft mit 


Gen anfgnfägonnden Penfanen zwunfaffen. Meigens Bub wi. 


/: 








Soeſiſche Phnologie . 298 
der Meynung, daß der Zuſatz, Sitten der niedern Stände: 
richt in den Begriff des mimifchen,, ja nicht einmal des Theos- 
eritiſchen Gedichtes gehöre, wenn auch gleich die Alten an 
ſolchen Gemälden ein ‚vorzüglihes Vergnügen gefunden 
haben. Das Beluſtigende, was in den Bitten der unter 
 iaffen hetrſcht, und die ſchaͤrſern Züge, mitdenen ihre Cha» 
‘'saetere bezeichnet find, mögen vielleicht das meiſte dazu beye 
getragen haben, daß ‘ihnen Sopbron und Tbeocrit in 
ihren Werten den Vorrang gaben. Darinne waren andy 
die Dichter der. alten Comoͤdie vorangegangen.) IH. Ges 
: dichte vermifchten Inbalts. Außer den. Epigrammen 
und einigen lufibus ingenii (XIX. XXX) find einige diefer 
 Elafie epifch, und’ zwar entweder Lobgedichte, wie XVI. 
der Erzählungen, wie XIII. XXIIE. XXIV. andre find Iy. 
riſch, wie XIL XVII, XXVIII. XXIX. Unter diefen Ge⸗ 
Achten find mehrere, welche dem Theocrit abgeſprochen 
ı werden, ımd die höhere Critik ‚findet Hier ein weites und faſt 
noch ganz unbebautes, Feld. Denn bisher hat man fi Über 
dieſen Gegenſtand faft nur mit einzelnen Bemerkungen begnügk: 
‚ Der Verf ſiellt hier eine eritiſche Unterſuchung über die XXV. 
3. an, welche er den Theocrit abſpricht. Wir: Halten dieſen 
gheil ſelner Schrift für den ſchaͤtzbarſten und intereflanteften. 
Er zeigt darin’ einen, vorzäglichen. Scharffinn und -eine qusge⸗ 
füchte Beleſenheit. Im Ganzen erhellt aus diefer Schrift zur 
Genuͤge, daß ſich Kr, E. auf einem fehr guten Wege befindet 
und für die Bearbeitung der. alten Litteratur etwas Norzige 

\ liches erwarten laͤßt. W Du | 
. Joannis Stohasi Eclogarum phyficarum et ethi- 
carum libri duo. Ad cadd. MIT. fidem fup- 
pleti er caftigari, annotatione et verfiane 
.  katina inftrueri ab Arn. Herm. Ludov. Heeren, 
+" Philol Prof. in Acad. G. Aug. erc. Partis pri- 
mae Tomus älter. Göttingae, ap. Vandenh. 
et Ruprecht, 1794, 8. 611 ©.. 186. 12 #t. 
Diee Band enthaͤlt den ganzen noch uͤbrigen Theil der 
logarum phyficarum vom XXV. Capitel an bls Cap. LX, 


(hey Canterus XXIII — LI. p. s3 — 155.) und hat nie 
wmwinder bedeutende: Zuſaͤtze un Verbefferungen erhalten als 
vo er En | er 


\ 
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L I. 


der erſte. Dei größten Thelf deſſelben nimmt freylich die 
Anfährung einzelner Meynungen der. alten Philoſophen ein, 
die man auch groͤßtentheils beym Plutarch und Galenus 
findet ;. eine Menge Tanger Stellen aus dem Hermés und 
Jamblichus, und allr eine Kleine Anzahlvon Fragmenten 
wichtiger: Philoſophen, beſonders der Pythagsraͤer, dere 


. Erhaltung‘ ung aber auch allein ſchon die Sammlung des 


Stobaͤus unſchauͤtzbar machen kühnte. Die Fragmente ber 
letztern, weiche in der vorigen Ausgabe faſt ganz unverſtaͤnd⸗ 
lich waren, Haben durch: den Fleiß und Scharffinn des gelehr⸗ 


ten Herausgeber die melften Verbefferungen erhalten. Mean . 


febe 3. B. die Kragmente des. Archytas S. 710. unb 722. 


- welche ans den Handfchriften' und Conjeetnren des H. faſt 


 gärlz wieder Hergeftellt ſind Als’ vorzüglich ſcharfſinnige Vers 


befferungen empfehlen fich folgende. S. 559. PrAdrwau red 


 "Urövvrbö ftatt rou Tlopriov. S. 604. Ereıdav —1G ey⸗ 
. #D een ——ã ſtatt x&Avux Ev To vedßa<yar®IY: 


©.630. 2a} Expoc nu} nerommpov fi.el depoc. ©.786. iſt 


An Seinem Fragmente des Archytas eine Läde fehr gluͤcklich 
ausgefuͤllt. Mehrere wortreffliche Verbeſſerungen finden :tolr 
Se 838: ff in einem Bruchſtuͤcke des Aeſaras oder Areas, 


eines Porhagoräers. — Der nachſte Band wird das ganze 
zweyte Buch, oder die Eclogas ethicas enthalten. - 


Ed 
Vrermiſchte Schriften. 


Der Fraͤnkiſche Merkur, oder. Unterhaltungen gemein, 


nuͤtzigen Inhalts für. die fraͤnkiſchen Kreislande 
und ihre Nachbarn; herausgegeben von M. J. K. 
Bundfchuh, Pfarrer und Profeſſor der Hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache zu Schweirfurt. Erſter Jahrgang, 


1 3794 — 95. Schweinfurt, in Verl. d. Erpe 


dition des Fr. Meat, 3:23. in 4. jede 
Jahrgang in den Comtoirs diefer Zeitſchrift 4 St 
Reichsgeld. 


N 


Dine Journal erſetzt die Stelle des abgegangenen! Ma—⸗ 
gazins von und für Franken, deflen verſchiedenemahl hi 
en - | dieler 
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wWermiſchte Seife "er 


dleſer Bibllochek mie Beyſall Eewaͤhnung geſchehen; doch mig, 


auxgedehuterem Plane. Te umfaſſet z. V. Reichs⸗ uad Rreise 
Iluͤſſe, neue Geſetze und Verordyungen in- verfchiedeneg, 
Kreisianden, Verbeſſerungen der Poliun-und Länderguitns, 
im. weitiäuftioften Verſtaude wid Einrichtungen, Vorſchlaͤge 


‚amd fromme Wuͤnſche, die dazu abzwreken: biftorlfche, geogras 


pbiche, ſtatiſtiſche, phyſikaliſche, Dienemiiche Nachrichten. 
&s- ſoll yugleic ein Intelligenzblatt für Franken feyn, und, 
enthält in diefer Ruͤckſicht auch Anekdoten, die die Menfchbeit, 
mwenisftens in einem gewiſſen Bezirk, intereßiren, fogar Guͤ⸗ 


terbeſch⸗ Veränderungen. und Dienftbeitzllungen bis auf ben - ' 


Sekretär. — , Wir finden, daß der Medacteut in verſchlebe⸗ 
nen Stuͤcken bem menſchenfreundlichen Berfafler der Deuts 


ſchen Zeitung gluͤcklich nachahmt, feibft darinnen, daß er 


ſeine Blaͤtter mit einem ſinnreichen Motto aus einem intereſ⸗ 


ſanten Schriftſteller beginnt, deſſen Verhaͤltniß zu dem ge⸗ 


genwaͤrtigen Blatte zwar nicht immer deutlich genug iſt, das 


| aber immer eine heilſame flarfgefager Wahrheit für Die Menfche 


beit und befonders die Vormuͤnder des. Bolks enehält. Aue 


". geige.er ſich in den untenſteheuden Anmerkungen nicht ſelten 


als einen. eifrigen, ſreimuͤthigen, und.dech gemäßigten mE 


‚ unpartheilihen Befoͤrderer des Guten, und der jo noͤthlgen 
durrchgaͤngigen Publieitaͤt. ran 


FE Er Fate 
. Eine Beylage ftellt 92 Fragen an die Correipandenten 
dis Ftaͤnkiſchen Merkurs oder andere Wahrheitsfreunde aufs 
deren Meißige, beſtimmte und gerade Beantwortung ber Staa - 
tiſtik von Franken bald ein Helles, aber auch für viele zu 
biendendes Liche anzimden würde. Ste ſiud zum. Thet 
In dem Geiſte der Graf⸗Verchtoldiſchen (deren in dieſer 
Dibl. im 112. B. S. 496. gedacht wird) z. DB. „a. werden 
haͤhrlich Kirchenliſten gedruckt und. mie: if ihre Einrich⸗ 
„tung? — 5. Exiſtiren Leichern⸗ und, Hochzeitcaſſen? — 
9. SDeit wann wurden bie Kindermorde häufiger? — 113. 
„Weihe Grundſaͤtze herrſchen in Anſehung der Eheſcheldun⸗ 
„gen? — 12. Wenn bat. man aufgehört in Badſtuben zu 
baden? — 135. Wie iſt das Hebammenwelen. beſchaffen? — 


516. 17. Der Schulunterricht? — 19. Sind Arbeitsſchu⸗ 


wien vorhanden? — 20. Sind: ehgue, Stadt⸗ und Land⸗ 


ptalender da, und: wie find fle. befchaffen?,. 23. Wen . 

aentſtand die erfte Lefegeſellſchaft? und welche Folgen hat 

voſſe und ihres Gleichen gehabt? — 30. Exiſtitt gine 
„Brandeajle, und fismean?. y :38 rm 34, Wie ſteht er. 
vr, ; . 
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3. WBormlfchre Schrifiemn 

. „imir den Armenanſtalten und dem Atftellen bes Bettelns? 
„Sind die diesfalifinen Gelege würffam? 44 — 48. Ueber 
„den Zuftand ber Pferdezucht; Bienen und Seidenzucht, 
„Holzeultur und Honpreis. 65. Giebt es Getreide». Maga⸗ 
wine? — 66. Welche Nebenarbeiten hat der Bauer m 
„Winter? 68. 69. 70. Ueber Gevatterſchafts⸗ Hochzeit⸗ 
mund Leichenkoſten. 79. Fortruͤcken der Eſſenszeit (vermuth⸗ 
ꝓlich als ein Beytrag zur Geſchichte der Lebensweiſe und des 

„Luxus) u. f.w.*. - 
Bon dergleichen Fragen wird die Fortfegung verſprochen. 
Ron Zelt‘ zu Zeir erſchelnen Tabellen von den Preifen 
Ber ‚nochwendtaften Lebensbeduͤrfniſſe, als Getreide, Fleiſch, 
Schmalz, Lichter in den vorzuͤglichſten Städten von Frauken. 
"Da: aber dieſe ausY'den Wochenblättern.genommien find, und 
an wenigen Orten Polizeytayen, wenn ſie auch mit den billigſten 
Nuͤckſichten geſetzt ſud, refpectirt werden; uͤberdem nicht jeder 
Dir den Eubikinhale. feines Gemaͤßes weiß: ſo fällt großens 
sbeiis die loͤbliche Abſicht der Vergleichung weg, die der Her⸗ 
ausgeber bey dieſen Tabellen hatte. 
. Wir laſſen uns nicht. ins. Einzelne der Materien dieſes 
Jahrgangs ein; verſichern aber, daß bie, meiſten Intereſſe für 
Deutſchland : überhaupt und noch mehr fürs fräntiiche Publi⸗ 
cum haben; obgleich die fariftifhen: Nachrichten von Wuͤrz⸗ 
Burg, Eichſtaͤdt und dem’ Nürnbergiichen Finanzweſen uns 
vorzuͤglich willlommen: waren. Uebrigens verfpricht der 
Hrrausgeber, Beinen Fleiß zu fparen, um dieß Zeicblart immer 
volllommuer und. gemeinnuͤtziger zu machen. Sin dieſer Hin⸗ 
ſicht wuͤrden wir ihm rathen, das ſonſt gute. Regifter etwas 
vollſtaͤndiger und noch mehr real als nominal zu machen, auch 
Die bloßen kaufmaͤnniſchen Intelligenzanzeigen nicht unter bie 
längern Artikel zu miſchen, fondern- in die Beylagen zu ver⸗ 
weilen. Die Polizeygefepe oder Verordnungen, fo vortreffe 
lich fie lauten, werden vom Freunde der härgerlichen Ordnung 
mis wenigerm Entzüden gelefen, wenn er die Erfahrung bat, 
wie wenig, oder wie kurze Zeit fie beobachtet werden. Es 
- wäre alle zu wünfchen, jeder Einfender derfelben machte fich ver⸗ 
bindlich, na Jahr und Tag Nachrichten von ihrer Würfung 
und deren anhaltender Dauer einzufchiden, Was die Dienſt⸗ 
veränderungen, Todesfälle — betrifft: : fa zweifeln wir an 
“ deren Mugen, fo lange die Correfpondenten des Fr. Merkurs 
sticht fleißiger dieſe Fälle einberichten: und thun fle es, fo 
fuͤrchten mir Verengung des Raums,.diefer Beiiorift.. Der 
’ 0. - Augen 
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Museu’ konnte befonders dem Geſchaͤftsmann zufallen, der 
Addreſſen braucht, und dann käme es natuͤrlich nicht auf den 
Bang der abgegangenen, oder angeſtellten Perfonen.an, fon 
dern, ob fie einer gemeinnägigen Anflalt.vorflunden ; da dann 
mancher Dorfſchulz ber Anzeige wuͤrdiger ſeyn dürfte ale . 
mancher; Edelmann, außer, menn lepterer ſich ais Freund des 
‚ Baterlandes und ber. Menſchheit berühmt und verdient ge⸗ 
made haͤtte. * 


Koſties Reiſe von Morgen gegen Mittag. Eine 
Reriſebeſchreibung aus. den Zeiten der Mpfterien, 
.mit wichtigen Bruchflüden der Wahrheit belegt; 
und anwendbar. für die Gegenwart umd die Zus 
kunft, gefchrieben von Carl von Erfhartshaufen, 
Churpfaͤlziſch⸗ Baieriſchem wirklichen Hoſrathe ze, 
Leipzig, bey Kummer. 1795. 8. 222 ©. 16%, 


Der Verfaſſer Hat ſich des abgenutzten Mittels der Allegorle 
Bedient, um feinen Zeitgenoſſen einige Wahrheiten an das 
Herz zu legen, deren Vernachlaͤßigung das Ungluͤck des Einzeb⸗ 
nen and des Ganzen nad ih zieht: Kofi, der Sohn eines 
Bürften am lifer des Ganges, wird bis in fein funfzehntes 
Jahr von dem welfen Dahman erzogen und nach diefer Zeit 
in die Welt geſchickt, um ſich feiner echabnen Beſtimmung 
wuͤrdig zu machen. Er koͤmmt zuerſt in das 20 der 
retzenden Eſchem, der Koͤniginn der Simlichkeit, die ihn 
von allen weitern Unternehmungen abzuhalten ſucht. Es iſt 
ſonderbar, daß der wohl unterrichtete Koſti bey der Art, wie 
ſich dieſe Koͤniginn bey Ihm ankuͤndigt, gar nichts boͤſes ahn⸗ 
ber, und daß ihm fein Schutzgeiſt etwas neues ſagt, da er Ihm 
Eigem’s Pallaft als den Wohnort der Sinnlichkeit bekannt 
macht. Er hat indeß Im demfelben das Bildniß ter Weisheit ger 
ſehn, das man bier ebenfalls nicht hätte erwarten follen, und 
harte es fo begaubernd gefunden, daß er die Goöttinn ſelbſt aufe 
zuſuchen eilt. Exikommt in eine @inöde, und findet am Ende 
eines müheoollen Tages einen. @infiedier , der ihm den Tem⸗ 
zei der Weisheit zeige, und ihn fodann zu der großen Pyra⸗ 
mide nah Memphis ſchickt. Gier wird er fünf Jahre fang in 
der wahren Weishelt antereldtet, und kehrt hierauf in fein 
on . 65 


Vater⸗ 
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Baterland zuriick, weites er mit Dahman gemeinſchafelth 
mit großer Weisheit und Güte regiert. Dex aͤſthetiſche Theil 


dieſes Werkes haf; wie fchon diefer Abriß einigermaaßen zeigen 


anti, einen geringen Werth, und wir zweifeln, daß viele, 
welche durch den Titel dieſes Buches gelockt werden dürften, 


‚Geduld haben werden ;es- bis zum Ende zu leſen. Nicht nur 


das aflegoriihe Gewand -überhaupt,.fondern auch die eirzelnen 
ideen find abgenugt. Die Ausführung der Gemaͤhlde iß 
ſchwach; wie 3. B. in folgender Stelle. .&. 34. „Da IMie 
armte die Handlungskraft bie Kraft des Willens, und wurd 
eine Geſtalt; und die Kraft des, Willens umarmte die Ka 
des Verftandes, und wurd’ ebenfalls eine Geſtalt, fo, daß dieſe 
drey Geſtalten eine einzige bildeten, welche an Schoͤnheit 
und Licht ven dreyen gleich war. Dieſe verwandelte Seftalt 
umgab ein auferorbentliher Schimmer, und ihre Schoͤndeit 


glich der Schönbeit eines geiſtigen VOelens.* - Bir 
baben nur eine einzige Stelle von wahrem Affberifchen Werth 
bemerkt. S. 43. „Allgemach [ht der Mond ſenkrecht über 


unfeem Scheitelz die Stunde. der: Muternacht nähert fi. 
Der Menfch theilt die Zeiten des Tages In Morgen, Mittag, 
Abend und Meitternacht'ein. Dieß iſt der Bang des Aufßern 
Lichts — - Ganz verfchleden aber iſt der Gang des Lichtes im . 
Innern. Dee Menſch wird. In der Daͤmmerung gebchren; 
der Sang feines. Geiſtes geht von Abend gen Mitternadt; 
wie (je) mehr er erwädhlt, wie (je) mehr er mit Menſchen 
bekannt wird, je (deſto) mehr nähert erifich der Finſterniß 
Gluͤcklich der, der In. der Mitternacht biefes Lebens‘, in der 


die Welt Hegt, das Licht des Morgens ahndet, und trem feine 


Vollendung ermwartet.* - Die pbllofophifchen Gegenſtaͤnde, 


J Über welche der Verfaſſer gelegentlich ſprechen laͤßß, ſind ber 


hoͤchſte Gtundſatz der Weishelt, der Zweck der Staaten, der 


Werth der Wiſſenſchaſten, die Quellen der Verderbuuße ie _ 


ber menfchlihen Natur. Das, was man hieruͤber erfaͤhrt, 
iſt zum Theil ſehr gefund und vernuͤnftig; aber nichts weniger 
als neu. In einem Werke des Geſchmacks I es kein Tadel, 
wenn es bekannte Säge enthält. Aber es muß fle unter einer 
ſchoͤnern Geſtalt zu zeigen wiſſen, als in der man fle gewöhn⸗ 
tich zu ſehen pflegt; es muß fle der Eindildungskraft und dem 


‚ Herzen empfehlen. Dieſes geſchieht -aber hier ganz und gar 


nicht , fondern der. größte Theft des; Unterrichts wird anf eine 
hoͤchſt trockne Weiſe gegeben. Die guten und nutzichen Wahr⸗ 
heiten werden au.oft wiederhplt. Dec miſtiſche Auſtrich 3 


rt. x ⸗ 
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uch, köelthen dor Verf. eiulgen Lehren geben zu whffer ge⸗ 
glaubt hat, traͤgt nichts dazu bey, ihren Reiz zw erhoͤhen 


Karin man wohl Geſchmack an einer Weisheit finden, wie . 


die folgende, ift, von der wir nur eine ganz kleine Probe geben? 
®. 161. „Der: Menfch denkt Kräfte, Wirkungen und Folgen 
und: Realifationren; darin Hegt der: Grund aller feiner "Wer 
griffe. Die: veinfte Vernunft kann daher nur die reinſte An⸗ 
Khauungsart, feyn, und wie kantı“der Menfch diefe anders 


halten, als durch. Anfchauung der Urfraft, aus der ‚alle 


Wirkungen, Folgen und Reallſationen in einer harmoniſchen 
Ordnung entſtehn. Wenn wir Gottes Gedanken in jener 


. Barmonifen: Ordnung denken, wie fie als‘ Kraft in Gott 


und als Kraftaͤugerung In der Sratur find ; denn benten wi 
gut, gabe md ſchoͤn; well Guͤte, Wahrheit und Schönpeit 


den Grundriß ausmachen, nach welchem das LUniverfuurzen - 


. Baur iſt. "Gore dachte, ſchoͤpſte Cfchuf) und realiſirte. Als 


ein ſchoͤpfendes (ſchaffendes) die Quelle der reinſten Wahrheit; _ - 


— 


N. ſ. w. 


denkendes Weſen wird er. die Quelle der reinſten Liebe; als 
als ein realiſirendes die Quelle der Sqhoͤnheit und Harmonie 
| BE En. or 
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Polydota. Monchetle zur n Unterhaltung und ehre 


aus den Papieren mehrerer Verfaſſer. Herausge⸗ 
geben von Bouterwek. Erſtes Bändchen. Hat 


. over, bey Ritſcher, 1795. 12 Bogen. 8. 12%. 


Nie in dieſer Sammlung enthaltenen Kuffäge find von ver⸗ 
ſiedenen Verfaſſern, von verſchiedener Art des Inhalts, und 
yon verſchledenem Werthe. Zuerſt koͤmmt, als Einleitung, eine 
geheime Goͤtterlegende, von angenehmer dichteriſcher Erfindung3 
dann ein Dialog, worin Rouſſeau, auf menſchenfreundliche Wei⸗ 
ſe, wegen ſeines Betragens in Ruͤckſicht auf ſeine Kinder entſchul⸗ 


bigt wird. Die hierauf folgenden beyden Liebesgeſchichten find 


nicht fo nahrhafte Speiſe, beſonders koͤmmt uns die Lehte, welche 
Junge Leute aug der erſten, Mariechen betitelt, ſchoͤpfen 
koͤnnen, nicht ſehr empſehlungswerth vor, well dadurch leicht 
ein Mädchen, aus romanhafter Liebe zu irgend einem Aben⸗ 
‚theuver, der, one vernünftigen Plan, mit dem Entſchluſſe 


in die. weite Belt get, als ein reicher Mann wieder zu kom⸗ 


men und dann fetner Gelledten Die Hand zu reihen, verleitet 


7 
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werden Tann , die Gelegenheit zu einer anftändigen Berfore 

» gung. von der Hand zu weiſen. Endlich der letzte Aufſatz iM 
hberfchrieben: Verſuch einer (Befchichte der vorbͤr⸗ 
gerlichen Welt. Der Zweck diefer Abhandlung if, über 

‚die Entſtehung der Staatsvecfaſſungen ein neues Licht zu ver⸗ 
S8Srxreiten und zu beweifen, "daß die Freyheit, welche des obms 
‚bürgerliche Bande lebenden Menſchen hoͤchſtes Gut ift, von 
ganz endrer Art ſey, als die bürgerliche Freyheit ober ber 
Republicanisnnis, melden einige Bhlfer in neuern Zeiten 
als die Wiederherſtellung des, Zuſtandes jener natuͤrlichen 

Freyheit angefehn Haben. Man findet Hier dann die Behau⸗ 
Hungen: daß der Menſch in agen Himmelsſtrichen von Matut 
nicht. zus Thaͤtigkeit, ſondern zu einer indolenten Ruhe ge⸗ 
neigt ſey. Um dieſen paradoren Gap, fo viel es thunlid 

war, zu begründen, find einzelne Data aus der Länder » und 
Wölferkunde angegeben, die indeſſen freylich nicht in ganzer 
Ausdehriung ‘das beweiſen, was fie beweiſen ſollen. Endlich 
wird ſeſtgeſetzt: kein Staat ſey je durdy Geſellſchaftsvertrag 
entſtanden, ſondern alle verdaukten ihren Usſprung dem 

Kriege. Wie wenig erweislich nun vollends dieſe allgemeine 
Behauptung ſey, darüber ‚werden wohl die mehrſten Phile⸗ 

ſpophen und Geſchichtskundigen einverſtanden ſeyn. 
— GE . &g. 


4 . . u , , ' 0. 
An Freunde geiftreicher Unterhaltung. Fünf Rede⸗ 
verſuche von 8. D. Hillmann, der Weltw. 
Doctor. Berlin 1795, bey fange. 12 “Bogen, 8. 

10 KR. 1 u, Y 

ge find bier fünf Reden: I, Weber den allgemeinen 
eislauf in der Schöpfung; II, Ueber den Sinn für 
.. * gbätige Beförderung des Guten; II. Ueber die bil 
‚ lige Beurtbeilung Andrer; IV. Ueber das Studiums 
der Geſchichte, als Beförderung der Weisbeis und 
Blücdfeligkeit des Lebens; V. Neber das Sortfchreis 
ten der Menfchbeit, Muſter der Beredtſamkeit find fie in 
der That eben fo wenig, als fie biefe oft verhandelten Ges 
- genftände aus tieuen Geſichtspuncten zeigen und ein helleres 
Licht darauf werfen. Auch flöht man auf mandje Fehler ger 
gen bie Regeln der Sprache und Rechtſchreibung. (3. D. 
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„Das Hebel, fo Such Betrifft = late: Das Euch trifft ; beifen 
ſtatt heiſſen u. dgl. m.) Yebrigens aber laffen diefe Reden 


Rd ganz gut leſen, beſonders die, erſte und vierte, worin 
eine Menge hiſtoriſcher Thatſachen, die. als Beyſpiele einge 


wiſcht find,. ‚dem Vortrage mehr Intereſſe geben. : Nur 
In der Zulammenftelung nicht immer auf die Vorſchriften 
Pädficht genommen, die Horaz giebt. So iſt 3. B. der ches 


malige Fior Griechenlandes mit feinem jetzigen Zuſtande und 
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alter geſtanden, wenn ‘man nicht gar. bey..dem. Anblide der 
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‚als Segenftüd die jegige gluͤckliche Verfaſſung In-—— -Dlben« 


burg mit der zu Wittekinds Zeiten in Vergleichung geſtellt. 
Von der fünften, ſagt der Verfaſſer in der Vorrede; „Er 
wuͤnſchte vor Abdruck feines Manuferipts die in den Goͤttin⸗ 
gifchen gelebsten Anzeigen befindliche Rexenſion Dez 


eundlinien zur pragmatifchen Weltgefchichte geleſen 


iu haben, weil er dann einige Abaͤnderungen und Einſchraͤn⸗ 
Lungen In feiner Abhandlang gemacht Haben wuͤtde. Nedene 
fent geſteht es frey, daß er dies ſelbſt wuͤnſchen würde. So 


troͤſtend, exmunternd und edel auch der Gedanke Ift, daß die 
Welt immer ‚zu :hoberer Vollkommenheit fortſchreite -und-fa 


viel: Mühe fi auch, einige neuere Phlloſophen ‚unter Ändern 
Kr. Weißbanps, in feinen -gebeimen OXelt : und Regies 
rungskunſt, ‚gegeben baten, Dielen Satz zu beweiſen; fa 
kann doch leider! der Necenfent, aus Gruͤnden, die er am 


einem. ‚andern; Orte naͤchſtens auselnanderfegen wird; ſich 


davon nicht üdergengen, Es darf naͤmlich dabes nicht vom 


ben Foxtſchritien in einzelnen Zweigen der Wiſſenſchaften und 


Kuͤnſte, -fonheen: es muß Im Allgemeinen von der Verwolls 
temmaung. im Jutellectuellen und Moraliſchen - die‘. Rede. 
ſeyn — Und da, deuft er, wird wohl die Menſchheit noch 
auf dem Puncte ftehn, auf dem ſie ſchon in manchem Zelte 


politiſchen und moraliſchen Greuel, welche in der letzten Des 
tiede unſers Jahrhunderts in den cultivirteſten Ländern dee 


Erpöndeng vorgehen, verſucht werden möchte, zu glauben, 
daß wir ruͤckwaͤrts gehen. Doch maͤchten im Ganzon wohn 


en Fear bite 3 Site ankuipertbenfeyn ‚de. 
Verleſſer ſeldſt in ſeiner erſten Rede Uber Den allgeme 
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2: Winke für die Großen Deutſchlaͤnbs wie ſie Ihre 
| AUnterthanen überzeugen koͤnnen, daß ſie. unter einer 
weiſen, gerechten und milden Regierung leben. 
Einer der beten. (beften) „bey der Kurmainzifchen 
Akademie nüßficher Wiffenfihaften zu Erfurt über 
"7 Diefen Gegenftand eingegangenen Auffäge. Bon 
E. v. Lech, Fürftlich» Speyerifshen Hofrathe und 
Kaqmmerprokurator: Carlsruhe, in Macklots 
Hofbuchhandlung. 1795. 56 S. in 8. 5 Gr 


3. Ueber die politiſche Verteherindafih I unfern 
- Tägen, von Dr. Mengger- Fraukfurt und. Leip⸗ 
...3ig, 1794. 45 ©, ns 3 GBr. 0.0 


Mei; Die Schrift hat ihte Entſtehung winer von · der anf 
Ban; Titet geuaanten gelehrten Geſellſchaft für das Jahr 1793 
ausgefesten Sreisaufgabe ; .. oder; beſtimmmter zu teben, den mit 
biefie: PDoeisaufgabe verbimdenen- aufgewor ſonen · Preisfragen 
IR danten:. "Won beyden giebt das Intelligenzblaͤtt ( B.9— 
Rt.) Nachricht. Hiemit iſt die von einem andern Rec. 
der N. Allg. D. Bil. WE 15. ©. 53 ff.) verfagee Beurthei⸗ 
lung der: beſten über dieſen Gegenſtand eingelaufenen Abhand⸗ 
langen zu vergleichen, welche von: der Akademie auszugsſweiſ 
öffentlich bekannt gemacht ſird. Der gegentwärtige Äufſab. 
der zuerſt unter der Uebetſchrift: Zuruf eines deutſchen Pa⸗ 
twrioten an die Großen Deutſchlands bey Gelegenheit der nem 
eſten Revolution in Frankreich, eingeſaust worden war, if 
gteichfalls jener Sammlınng » Veber Erhaltung Der Bid 


eeligleit und Xube in Deutſchland und andern Staaten 


na. f.w,in einem Auszuge einverleibt! Ste iſt dem Verf. dieſer 
Anzeige zwar nicht zu Gefleia gekommen; eu finder aber, im 
auf Die obige Schrift aufmerkſam zu machen, bier zu erinnern 
nothig, daß ber vorliegende. ausfhbrliche und otroas veraͤn⸗ 
derte Abdruck die. Abhandlung fey, morauf in jenen’ Nass 
zügen unter Nr. 6 verwielen wird. Beh:der ſiatvolleu imb 
grändlichen Art, mit der die Refultate der Unterfuchungen pon 
allen fliesen Abhandlungen, und daher -auch von der gegen " 
wärtigen in jener Recenſion (B. ı5) verglihen und gegen 
einander geftellt find, wird bier wenig zuzuſetzen feyn, da * 
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die Mepnungen-.und Brinzipien des Verf. and derfelben zum 
Genuͤge erfeben Fans. Bu > J 
. Der Bf. empfiehlt im Allgemeinen den Großen Deutfcia 
lands eine menfhlike. und värerlihe Geſinnung gegen ihre 

„Unterthanen, sine den. Einfünften angemefjene Dekonomie, 

Geſchmack an den haͤuslichen Freuden, als arten und Väter, 
Annahme von Repräfentanten für jeden Stand zur Verhütu 
der Bedruͤckungen, Vermeldung zu häufiger Kriege, vorfichtis 
ge Wahl der Juſtiz und Kanter albeamten, und ſtrenge Auf⸗ 


ſicht uͤber ihr Verfahren, Verminderung des Mulitairs, oder . 


Abänderungen in der Einrichtung bey Yushebung der Nekrüs 
ten, und Heilighaltung gewiſſer Volksmepnungen. — Frey⸗ 
beit. erklärt der Verfaſſer mit. der Befugmiß, ‚alles zu feinem 
Sſuͤck zu unternehmen, was .die Natur dfın gefehfhaftlichen, 
Menſchen erlaubt, und diefem, ſett er hinzu iſt nichts erlaußig 
was den uͤbrigen Gliedetn der Geſellſchaft adet. (Mit dies 
fern Vegriff iR Rec. nicht zuſtieden. Denn gewiß ſeht viele 
Handlungen, dle-an-fih recht und etlaubt, auch den.Öpfegen 
des Staats angemeſſen find, ſchaden seinem oder, dem andern. 
unſerer Mitmenfchen auf groͤßere oder geringere Weife. — 
" Woflte man dager nichts unternehmen „„ıpodurd) ein anderer. 


an feinem Vermögen, ‚an: feiner Wahrung 2c. gefährdet werden , 


thnnte : fo bliebe wenig übrig und wir waͤren hoͤchſt « 
und.nichts ‚weniger als buͤtgerlich frey. I, Vorzůa 
Verf. ferner den Groben die Verbreitung reiner C 
und pollsifcher: Aufttaͤrung ans Herz: Er detailliti 
deren Erfenntnig Jeden. Menfheuglädih.macht, 
befonders für den: Sandmann, und dem, Handwerk 
Sufegt empfirhle-er.effentliche und. bäueliche Exzie 
ung der Gelehrten and--Schriftfteller ,. Begünftis . 
tiſcher Geſellſchaften und Beförderung der Voltsvergnoͤgungen. 
und oͤffenetiche n Schauſpiele, die zur Erhaktung.reiner Begtiffe, 
benutz werden mäflen. —- Aus dieler allgemeinen lleberſlcht 
aagiebt ſich von ſelbſt/ daß ‚die. dehandelte Materie noch nicht. 
aſchopft iſt, und daß Ach gegen. manches nicht unerhebliche, 
Eimtwürfe finden duͤrften. Uebtigens weht der Verf. manche 
Bepfbiehe aus der Ältern:und-neueen Zeit in den Vortrag ein. 
and fpriche mic Wärme und in’einem anfiändigen Tone. - , 
& Das Wenige Blätter, aber reich an innerm Gehäft- 
ei 


en eine Abhandlung , weldhe am ı5 May 1793 der ı 


Selvetiichen Geſeuſchaft in. Olten vorgelefen worden if. Cin 
Karten, männlicher und kraftvoller Ausdruck belebt den 7 
. . ſab 
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At, der fi durch reine Begriffe, eine gefunde Phuloſorhie, 
treffende Bilder und Wendungen vortheilbaft auszeichnet. Une 
ter politifcher Verketzerungsſucht verſteht der Verfaffer die - 
überwiegende Neigung, feinen Naͤchſten über politiiche Stunde - 
füge, über Vedynungen und Urtheile von Staatsangelegenheis 
ge zu richten. — Diefe Sucht hat ſich feit der Revolatiom 
in Frankreich auch in der Schweiz verbreitet, und der Vf. bes 
weiſet hier, wie unrecht es fey, einen andern deshalb zu ver⸗ 
dammen, weil er nicht mit ung uͤberall in feinen Meynungen 
und Srundfägen in poͤlitiſchen Dingen einverftanden ift. Sehe 
gichtig beſtimmt er den Menſchen ⸗ und Buͤrgerwerth nicht nad 
soilltübrlich gegebenen Namen, oder iſolirten Meynungen und 
Urtheüen, die ein Individuum hegt oder faͤllt; fondern nad 
dem Maaßſtabe, den das häusliche, bürgerliche und geſellſchaft⸗ 
liche Leben: deflelben an die Hand giebt, — Allenthalben iſt in 
dieſer kleinen Schrift der denkende Kopf unverkennbar, und 
man trifft auf fo viele Beweiſe von Duldung und andern Tu 
denden, daß gewiß viele mit dem Verfaſſer fgmparhificen uud 
nicht leicht ein Menſch, der diefe Srundfäge ſchaͤzt, ſie unbe 
friedigt weglegen wird. Hier ift eine Probe der Schreibert: 
des Verf.: „Ich kenne nur eine Parthey, um die es uus Noth 
thut, die der redlichen Buͤrger — nur eine Loſung, das Ba⸗ 
land — nuri einen Zweck, das größtmögliche, Volksgluͤck 
ollten wir auch uͤber die Mittel zum Zwecke nicht einerley 
Sinnes feyn; fo werden wir doch «um der Mittel willen dem 
weck ſelbſt nicht dahin geben wollen. Wo vielenad einem 
iele Binftreben, da gehen kanm' jemals Ale einerley Weges; 
aber weil ich den deinigen nicht fuͤr den kuͤrzeſten und ſicherſten 
halte, willſt du mich darum befehden und quaͤten, oder mir gar 
den Weg verſperren? Lieber! wenn du mir deinen beſſer ſchei⸗ 
nenden nicht annehmbar machen kannſt, ſo laſſe mir doch den 
meinigen; ich laſſe dich den deinen ja auch gehen; und o des 
ſchoͤnen Tages, an dern wir uns einſt, wahrſcheinlich auf kei⸗ 
nem der zuerft eingefchlagenen Wege, wahrfeheinlich auf einer 
Mittelſttaße, freundlich begegnen, und dann. Hand in Hand, 
nur noch ſchneller unter dem Wetteifern, nur noch muthiger 
durch die Verbruͤderung, dem großen Ziele entgegen ruͤcken 
wen ee 
212 u Cw. 
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Weitweisheit. 


Sophius oder Sittlichkeit und Natur als Funds 
mente: der Welmveisheit, In zwey Gefprächen. 
Mebſt einer Abhandlung über. ben Geiſt des Zeit⸗ 
” ‚alters, von Mag. Eprift, Gottfr. Bardili, ord. 
Profeſſor der, Philoſophie an der Karls: Hobens 
"Schulen. ſ.w. Stuttgart, bey Erhard und 2öflund, 
2794 304 ©. wi B. Vorrede. 148. 


Bus if Weltweishelt?: Kar ein Fundement derfelben? Und 


wie fern koͤmen Dat, und Sittlichkeit Fundamente der 


Weliweisheit ſeyn ? Diefe Fragen waren es, deren Beantwor⸗ 
tung Rec. in der erſten Hälfte der vorliegenden Schrift (denn, 
Die auf, dem Titel ‚angezeigte. Abhandlung macht die zweyte 
Haͤlfte derfeiben aus) mit Recht erwartete, Allein er fand 
ſich in diefer Erwartung getäufcht. - Und wie war es andere: 
möglich ?_ Hätte der. Verfafler in Hinficht auf.jene Fragen ſich 
vorher felbft zu einer. beftimmten Rechenſchaſt gezogen: fe 
würde er. ahne Zweifel bald gefiinden haben, daß ueber Bitte 
lichkeit noch Matur als Fundament der Philoſophie aufge⸗ 
ſtellt werden koͤnne. Aber was ſoll denn dieſer Ausdruck bier 
bezeichnen ? Deutlich erklaͤrt ſich der Verf. daruͤber nicht, In⸗ 
deſſen laͤßt es ſich doch vielleicht ſchon aus einer kurzen Anzeige 
der Hauptibeen des erſten Geſpraͤchs errathen. Dieſe ſind 
naͤmlich folgende: Eine der unolbesfechigflen Erfahrungen, 


die ich an mir felbft mache, iſt, daß in mir etwas auf eine: 


ganz eigene Art wirkt, und ſich in ſolchen a Auf 
a DD, KKIU,D, 291, VIIs Seſt, 17 


. 


208.5. Weitiselaßeie 


ſert, zu denen Ich Fein Gegenbild In der irrdiſchen Natur fine 
de. IH Bin im Beſitze einer innern geſetzgebenden, über 
den Decdanismus der Natur erhabenen, Macht, uud diefe 
allein und ohne Einſchraͤnkung über all mein Beginnen zur 
Richterin beftellen, und nicht eher handeln, als bis ich mic 
ihrer Beyſtimmung untrüglich perfichert. habe, heißt abue 
Ausnahme feon, was ich ſeyn ſoll, ein ſittlich guter Menſqh 
( S. 10) Als ein ſolcher Menſch aber werde id nun auk, 
wenn ich die Natur Ve die Dühern, le een 
de, die ich bey mir ſelbſt verfolge, zugleich auf die Natut 
—X (B38.) und — wird mir 
alfo dazu dienen, mein mitgebrachtes Princip mir geläufiger 
zu machen, (S. 39.) mid im Glauben an die Gottheit zu 
- färken, und meinen ſittlichen Werth immer meße zu erhoͤhen. 
Sa, fie wird mid fogar gewöhnen, ſelbſt meine, Schicſau 
“nach def Analogie der Natur als eln Syſtem von Zwecken zu 
betrachten, die In der Mioralität, als ihrem hoͤchften Zwecke, 
zufammenlaufen. Nichts iſt demnach, wenn man ſich in die 
ſpeculative Philoſophie einlaſſen will, mehr zu empfehlen, als 
hyſik. (S. 45) — Die Quelle, woraus dieſes Raiſonne⸗ 
ment abgeleitet iſt, liegt offenbar in den Kantiſchen Bemer⸗ 
kungen uͤber den phyſiſch⸗ teleologiſchen Ueberzeugungsgrund 
für das Vaſeyn Gottes: (Krit. d. Urch. S. 465. fr) Aber 
man fieht hier auch ungefähr, was der Vf. ſich dabey gedacht 
Be, als er Sittlihkelt and Natur für Fundamente der 
Welttheisheit erklärte. Der Menſch nämlich foll vor ‚allen 
Dingen nad) fittliger Guͤte ftreben, und in fittlich guter Ge 
muͤthsverfaſſung fol ex dann ſich zum Studium der Matur 
hinuͤberwenden, und das Studium der Natut, verbunden 
mit: der Groͤßenlehre, (S. 45.) ſoll er dann endlich, als den 
fiherften und angenehmften Weg betrachten, den er zur uͤbri· 
gen betrachtenden Weltweisheit nehmen kann.” Atfo nur das, 
was der Meynung des Vfs. zufolge der eigentlichen Specu- 
Intion vorangehen, nur die Art, wie man ſich zur Deſchaͤfti⸗ 
gung mie fpeculativer Philoſophie vorbereiten fol, will er 
andeuten. Und das heißt bey ihm, die Fundamente der Weit⸗ 
weisheit angeben, Vielleicht veranlaßte ihn zu biefer Anficht 
der Sache die Erinnerung an den Binchellurigsgrund der Phi⸗ 
fofophie in die theoretiſche und praktiſche. Allein auch in fo 
fern Hätten, wenn nun einmal durchaus von Fundamenten der 
Baeltwetsheit die Rede ſeyn follte, allenfalls.nur die Begriffe 
von Nacar· und Seibel, nicht aber bie Tatur ſeidſt, ai 
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Dan Mbiect, worauf ne Begriffe Drvafune hahen niheßie - + 


Sittlichkeit, als das Produkt eines zechumäßigen Speis 
beits gebrauchs, alſo gönaumt-tmerden Einen. Dech der 


Irthum, der hier unlaugbar zum Grunde liegt, und eine Ab⸗ 


änderung. des Titels diefer Schrift, auch ohne Ruͤckſicht auf 
den ihm nicht entſptechenden Inhalt derſelben, ſchon an ſich ſelbſt 
erſorderlich macht, darf den Rec. nicht hindern, zu geifehen, 
Sa er Abrigens felbft in dem erften Gefpräche manche einzehe 
ne treffliche Bemerkung gefunden habe.. : Hätte doch nur, der 
Berf. eine andere, als die dialogiſche Form zur Darftellung, 
feiner Ideen gewaͤhlt! Nicht auf allen philoſophiſchen Schriften 
fiellern ruhet platoniſcher Geiſt⸗ nicht alle verſtehen die Kunſt, 
den Faden ihrer Gedanken in dem Labyrinthe eines Geſpraͤchs 


überall fihtbar fortlaufen. zu laßen. Das sweyte Geſpraͤch 
indeß hat In dieſer, ſo, wie in jeder andern Ruͤckſicht wor dem 


erſten unverkennbare Vorzüge. Nach einigen Reflexionen uber 
dein Werth der NRaturkunde uͤberhaupt und über den Zuſam⸗ 
menhang derfelien mit der Kenmniß des. Wenfchen, (S. 48 - 


270.) entwickelt det Verf. bier CE. 71. ff.) die Hauptgeſeze 


ber organiſchen Natur: Im Pflanzenreiche, ſagt er, iſt der 
Neproduetionstrieb am ſtaͤrkſten. Man maͤhet das Gras ab, 
and innerhalb einiger Monate ſteht es neu geſchaffen da; 
Man beſchneidet die Baͤume, und fie ſproßen friſch wieder 
aus. Kein Wunder, daß Polypen, bie ſelbſt halb Pflanze 
And,. zur Reproduktion faͤhiger befunden werden, als-Krebfe, 
Seeſalamauder und de; Letztere find: dem Thierreiche ſchon 


 ahlyer gerückt; ihre Verwandtſchaft mit der Pflanze bat ſchen 


abgeriommen, und man kann daher behaupten, daß der Res 
peoduftionstejeb ſich deſto ſchwaͤcher aͤuſſere, je zuſammenge⸗ 
jetzter die Koͤrder ſind. Denn je zuſammengefetzter, deſto 
mehr mechaniſche, phyſiſche und chemiſche Kraͤſte ſchließen fe 
in fih, und deſto mehr organiſche Kraft Brauchen fie, den Orts 
ganiemus gegen die widerſtrebenden Geſetze jener Kräfte zw 
erhalten. Je mehr organifche Kraft aber bios auf bis Erhal⸗ 
tang: des Örganisnnis Im Ganzen verwendet werden muß. 
Befto ſchwieriger · und unvolltommener muß die Ergänzung very 


" fümmelter beit werden (&. 74) — &o langenun eben 
fe organiſche Kraft den übrigen, ihr entgegenftrebenden, 


Kraͤften Widerſtand feiften kann, fo lange iſt vegetabiliſches 
Leben da,. Animalifches Leben Aber 'erfordert noch etwas 


ehr... Denn aus der Erfahrung miffen wir, daß .alle jene " 


di 
Kräfte auch ohne auimaliſches Leben da feyn Können, - Ente 
| Be 
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u Karten dar, wo das letztere Stätte findet, noch eine 


beſondete und eigenthuͤmliche Kraft hinzugekeimen, ober es 


muß da ein beſonderer und; elgenthämkicher Reitz der organis 


en Ihr antergeardneten, Kräfte anzunehmen 
n. Allein, mwo.follte man den Grund dieſes Meines faden? 


: Snlder organiſchen Kraft ſelbſt kann er nicht liegen, weil je 
der beiondere Anreitz einer Kraft von etivas, day nicht did 


Kraft ſelbſt iſt, alſo von anffen ber tommen muß. Man 


aAlſo gendthigt, in dieſem Falle’ ſowohl, nis in dern erfien, ob 


der organiſchen Kraft feldit Hinnuszugehen, oder nun ben zwey 


ren Fall. mit dem erſten fo zu werbinden/ daß man ſagt: m 


dem animaliſchen Lebon wird wieder eine befondere und eigen 


thinnliche Kraft (Lebenskraft) erfordert,- welche. den Organis⸗ 


mus und die unter ihm lebenden Kräfte auf eine befondere 
Art amtelßt, und ins Spiel fett. C&:78. ff.) Aber nun 
Diele Lebenskraft ⸗ woher ? (S. 96. ff.) Es exiſtirt ein die 
ganze organiſche Natur durchdringendes geiſtiges Weſen, ein 
Etwas/ das nichts Irdiſches it, ſondern nur am Irdiſchen 


Alles, was ſich daran benutzen laͤße, zus. moͤglichſt volllommer 


nen Aeuſſetung feiner eigenen Kraft benutzt. Abhaͤngig von 
wen Grundgeſetzen des Organismus offenbares es feine Wit⸗ 
kungen Hier in mindern, dort!in hoͤherm Grade. Nur die 
menſchliche Organiſation geſtattet· Ihm, als Denkkraft ſich ir 
.Auffern, und bier, wo es zugleich für Handlungen geſetzgebend 
wird, zeigt es vorzüglich feine Erhabendeit aͤber dad Irdiſche 
Bricht die Mafchine, und der Menſch iſt noch nicht aus einen 
Bas’ ſinnlichen Subjekte eine moraliſche Perfon geworden: fe 


ſließt dieſes geiſtige Weſen wieder dahin zurück, mo es DR 
ihmanoch hingehorte, und. durchwandelt ohne eigenthuͤmliches 


Sepräge den vorigen Kreislauf. — Letzteres TE dem Retenſ. 


nicht ganz verftändlichz aber im Ganzen ſieht er hier genaue 


Verwandtſchaft mit der Idee der Stoiker von der Weltferle, 
und er erinnert ſich, daß auch neuerlich Schäffer in feiner 
Sehrift: uͤber Senfibilität, als Rebensprineip in der. organiı 
ſchen Natur, eine. ähnliche, von Kant (Berl. Monapsiät: 


3794. May. ©. 406.) ausgezeichnete, Vermuthung porgekta« 


get, und eine aͤuſſere Kraft, welche ununterbrochen auf Die 
erfte Lebensquelle chieriichen Körper wirke, ‚annehmen zu maͤſ⸗ 
fen, geglaubt habe. — Die Abhandlung über den Geiſt des 
Zeitälters CS. 113 ff.) iſt durch Die erſte neue Konftitutiet 


Frankreichs veranlaßt worden, und fie euthaͤlt ſo manche rich⸗ 


tige, und ſchoͤn ausgedruͤckte Bemerkung, daß Rec. nicht er 


| 


| 
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bin kann, ſein Bergmägen barüber , indem er einige derſelben 
anshebt, mitzutheilen. „Das achtzehnte Jahrhundert, (heißt 
es S. 119%) laͤuft⸗ Aber Trümmer hin feinem Ende entgee ' 
gen. Wo nur der Forſcher, der feinem Ablaufe betrachtend 
nachgeht, den Fuß hinſetzt, ſteht er uͤben Ruinen, tritt bien - 
auf zerriffene Syſteme, dert auf zerfchlagene Ketten. — Treff⸗ 
liche Ideen hatte unfer Zeitälter, und was Neues aefchah, ik , 
größtenrheils Folge von ihnem. Aber zu diefen Ideen ver“ _. 
miſſe ich 1) noch den Charakter, d. h. (S. 123.) neben un⸗ 
ſerm hellern Vetſtande fehle noch bie entſchloſſene Beharrlich⸗ 
keit, in ſeinem Lichte zu wandeln, neben unſerer Einſicht in 
das, was recht iſt, die eigene Bereitwilligkeit, ibm zuerſt ſeibſt 
nachzuleben. (Hier giebt nun ©. 126 fi. ber Vf. einige lehre 
Teiche Winke, wie man die Kinder in ihren fruͤheſten Periodo 
zu behandeln babe, wenn mehr Gehalt ta-den Charakter deu. 
Menfhheit, wie fie jetzt iſt, gebracht werben folt.) Sich fuche 
a) ſelbſt unter den beften Ideen unfers Zeitalters oft verge⸗ 
bens bündigen Zufammenhang. (&. 137 ff.) Dee Menſch fol 
frey feyn, fagt Ronffeau, Und doch:betrachtet er ihn in der 
Theorie, wie dei Defpotism in der Praxis, nur als ein-beffen 
organiſires Thier, und feine Vernunft ls einen ausgearteten 
Inſtinkt. Wer uns aber. mit dem Thier in eine Klafle. ſetzt, 
ber verfegt ung In eine Klaſſe von Wefen, unter welchen übers 
all das Recht des Staͤrkern dilt, und wo Ueberlegenheit dea 
Lift oder Macht alles entſcheidet. — (Der Verf. ſcheint hier 
vergeſſen zu haben, was er beweiſen wollte. Unter den ber 
ften Ideen nnfers Zeitaleers'vermißte er oft Zuſammenhang⸗ 
Was er aber hier fagt, find freylich güfdene Norte. Pallens 
der, obgleich weniger richtig,’ iſt folgendesi) So gewiß 15 iſt. 
daß freyer Gebtauch der Vernunft zur Zerſtoͤrung verderbile 
her Vorurtheile beyträgt, fo falle ſcheint der Satz, dag zus 
Zufriedenheit des Menſchen mit feinem Looſe, alſo zum Pofir 
tiven an feiner Gluͤckſeligkeit, frever Gebrauch derfelben alle, 
mal zuträglich oder weſentlich erforderlich fey. Die Einfalt 
bat wenig Anfprüches ſie fichet manches Uebel nicht, das die . 
uneingefhränktere Vernunft ſieht, und doch⸗nicht Heben kann, 
fie nimmt andere als unvermeidliche Uebel gutmuͤthig mit, die 
den Aufgeklärtern empören. Der blinde Glaube iſt in feiner 
Blindheit fo felig, daß era durch Gerichte. der Verſtockung noch 
allein erklärbar findet, wenn nicht altes ſo ſelig werden will. 
(In diefem Tone fährt der Verf. S. 141 ff. fort; aber gewiß 
auf eine Art, die mit feinen eeweitigen lebhaften Aenſſe⸗ 
* d3 run⸗ 
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“gungen: Äber dle Wuͤrde der Wermunf nicht vrreinbar IE 
ı Bee. möchte dabey fragen: Wenn die Vernunft verderblice 
VWorurtheile zerſtoͤrt, veorfkopft fie alsdann nicht die ergiebig« 
ſte Quelle des menſchlichen Elends? Wenn fie Uebel fieher, 
"die fie nicht heben Bann, wird fie micht dann, eben well fie 
Vernunft iſt / von dein Unmoͤglichen abſtrahlren, und ihre, 
Ktaſt nur im Kreiſe des Moöglichen uͤben? Wird ſie nich 
je uneingeſchraͤnkter fie iſt, je mehr innere Stärke fie pe 
weonen hat, auch deſto hoͤher uͤher die ‚pin defideria’, Die 
"gar: auf den aufs Zuftand beziehen, erhahen ſeyn ?2 Uund dt 
vermeiälichen Uebel — foll fie hiefelben etivan als unver 
meidlich hetrachten, und auf dieſe Weiſe irren, und das Op 
feyn derfelben verewigen ?. Soll Re eine Seligkeit aus blinden 
VBlauben, der doch mit dem Exften dee Tyrantjen, dem Aber 
glauben, (&. &2)) verbruͤdert iſt, für — Seligkeit erklaͤren? 
Est fie vergeifen,. daß (S. 101.) .erft Gedanken etwas aus 
- der. Welt machen, und daß, wenn unfer Körper auch zehn. 
mal mehr Werkzeuge zum Senufle hätte, wit doch nicht ſo 
viel von ihr würden genießen koͤnnen, als ung allein unfer 
Dentoermögen.son ihr genieffen laͤgt? Doch genug diefer Fra 
gen! Es iſt uͤberhaupt wohl nur ein inneren Widerſpruch, 
wenn. gefagt-mird; daß unser den beiten Ideen oft fein buͤn⸗ 
diger Zufammenhang Statt finde. Die beften Ideen find 
nur die wabrbeitsgemäßelten. Sie kbunen alfo unmoͤg⸗ 
Sid einander teißerfkreiten, weil [onf die ein. ober Die audere 
falich ſeyn, ‚mithin: wicht unter die beften gehoͤren wuͤrde. 
Schön aber iſt, was der. Bf. S. 144 ff. von der Nothwen⸗ 
digkeit —— Cultur bemerkt, Hier nur eine Stelle:) 
„Wer am meiſten handelt, und wo er handelt, fuͤr eine ganze 
Welt von Vernunftweſen als Geſetzgeber und Bryſpiel aufge⸗ 
ſktellt werden Eonnte, der iſts, welcher den Vegriſſ deflen, 

” eigentliche Menfchheit.an ung. iſt, erſchoͤpft. — Je mehr die 
Anzahl folcher Menſchen zunimmt, deſto gerechter find ihre 
Anſpruͤche an Srepbeit. Sie und die Welt würden verlieren, 
wenn fie von-ihren gefammten Fähigkeiten nicht einen moͤg⸗ 
lichſt. une ingeſchraͤnkten Gebrauch ‚machen dürften, und der 
Misbrauch fällt.bey ihnen von felbft hinweg. Doch die Gr 
waltthaͤtigkeit, ihre Stirne ſey noch) fo eifern, würde fich an " 
einer Sefellichafft. von Menſchen brechen. möllen, welche bie 
Gerechtigkeit ihrer Forderungen duch deu vallwichtigen Ge⸗ 
halt defjen, was -eigentlih Menfchheit ik, in Charakter und 
That hewieſen. - Für Thiermenſchen aber, ſie heiſſen rohe * 

nd ve 
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kchliche Barbaren, HR das Joch eine wahre, obgleich uner⸗ 











tn jeder Defpot fagen, und dann wollen wir auch aus eu⸗ 
n unter uns noch Dank und Verehrung ſchuldig, wenn 
in, als er, — „Ich vermiſſe, fährt der Bf. &. 150 ff. fort, 


kluge Ruͤckſicht auf die Schwaͤche des Menſchen; und 
er. diefer Schwaͤche deffrlben verſteht er feine ‚Abbängigfelt 


Häften und Umftänden, wenn Die Vernunft, als augühendes 
Zermoͤgen, ben ihm ihre:volle Wirkung. thun fol. Hierauf 
tandt der. Verf. ©. ı54 werde nie Ruͤckſicht genommen, 
ven man den Eindruck, den ein höherer Stand und gewiffe 


infferlihe_ Ehrenzeichen auf die Sinne und durch fie auf den - 


Willen des Menſchen niachen, gefliffentlich zu zerſtoͤren ſuche. 


Er erklärt fih darüber Im Folgenden auf befriedigende Art, 


md laͤßt auch nicht unbemerkt, daß ein bedeutender Mann oft 
aus durch die Menge von Eriechenden Gefchöpfen, die ihn ums 
jeben, zu verächtlichen Begriffen von der Menfchheit, und 
nırch dieſe Begriffe zus Tyranney geleitet werde, „An gen 
rümmten Würmern wird ein Fußtritt zum Verbrechens; et 
ſt Wohlthat, wenn fie giftig find. ‚Dem Speidelleder ges 
uͤhrt es, daß man ihn tief unter fich im Staube halte. Dee 
Hende will es ja fo haben, und verdient es auch desivegen, 
il er das unglückfelige Muſter wird, nach welchem man num 
lle andere beurtheilt und behandelt. — ‚Der Römer ftellt und 
ine Nerone alg Ungeheuer Bin; aber nur felten iſt er fo Bile 
8, zu geſtehen, daß es Rom felbft war, das fich feine Nerone 
9. Der Afiate klagt über feine Defpoten; aber er bedenkt 


ſcht, daß es feine eigene feige, in Wollaͤſten ertrunkene, 


seele, feine eigene Geringſchaͤrzung des Menfchenwerths fen, 
as fie ihm gieht.“ ©, 158. ff. Hierauf zeigt der Verf. &. 
5; ff. wie fehr auch durch zweckmaͤßige Religionsanftalten 
ıf die Sinnlichkeit des Menſchen gewirkt, und wel ein 
ilſamer Gebrauch auch auf Diefe Art von dem, was er die 


ʒchwaͤche deſſelben nennt, gemacht tverden Eünne. Den Be⸗ 


Hug machen dann &, 176 ff. hiſtoriſche Bemerkungen zur 
hre der deutfchen Natlen. — Rec. wollte noch einige vor» 
gliche Stellen augzeihmen ; aber er fieht, daß er dabey deg- 


ent 


aurs zu wenig ſchonen wände Nur noch einst Warum 


Dd4 


nte Wohlthot. Beweiſet ung, Feige, daß ihE etwas ſeyd, 

m Freyheitsgeſumſe etwas machen; ſonſt ſeyd ihr dem ſchlech⸗ 
euch verhindert, dag nicht Alle eben fo. fchleche werden foͤn⸗ 
lich. 3) anch bey den ttefflihen Ideen unfers Zeilalters 


m andern zu ihm ale bloßem Vernunftweſen nicht gehörigen 


— — 
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entwößnt fich ber Verf., der doch ſonſt unſere Sprache in fei 
ner Gewalt hat, nicht von den Provintialismen „Dderley, Das: 
fen, die Rraͤften war | s 
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tncerfuchungen über die wichtigſten Gegenſtaͤnde bes 
Naturrechts, nebft einer Cenſur der verbienftid- 
ſten Bemühungen um diefe Wiffenfchafe, vorge 
lich in den neuern Zeiten, ‘and Anwendung derfe« 
‚ben auf fpeciellere Rechtsfragen; von Johann 

Chriſt. Hofbauer, Profeffor der Philoſophie zu 
Halle. Halle, bey Kümmel, 1795. Oktav. ss 
Seiten, , Ä 


Fer Verfaſſer bieſer Unterfuchunget gehfee ohne Swweifel un 
gec die vorzuͤglichern Naturrechtslehrer unferer Zeit. Sein 
Vortrag zeichnet ſich durch eine -forgfältige und genaue Env 
wicklung nnd Beftimmung der Begriffe, durch einen buͤndi⸗ 
gen Zufammenbang, und durch eine beſonders lichtvolle Dar 
ellung auf eine ſehr vortheildafte Art aus. Diefe Ligen 
haften machen auch Die gegenwärtige Schrift zu einem nuͤt⸗ 
lichen und Iehrreichen Berk Man kann fie als einen Far 
trag zu feinem ſchon vorher herausgegebenen Naturrecht ber 
trachten und gebrauchen, aber auch fuͤr ſich und abgeſondetrt 
von dieſem init Nutzen tefen. Ibr Inhalt beſteht aus XXXIII. 
| Befondern, bald kürzern Bald längern, Unterſuchungen, de mehr 
Dder weniger unter fich sufännmenhängen, und die Abſicht ha⸗ 
ben, die vornehmſten Begriffe und Gegenſtaͤnde des Natur⸗ 
rechts noch forgfältiger zu eroͤrtern und genauer zu beſtim⸗ 
men. Ein Auszug aus denſelben wuͤrde zw weitlauͤufig wer : 
den; wir zeigen alſo bloß die Titel und Miaterten an, und 
fegen am Ende noch einige kurze Bemerkungen Hinzu, I) Ana- 
lytiſcher Verſuch über den Begriff des Rechts. 1) Ueber den 
Begriff einer Zwangsverbindlichkeit. 111). Grund des Unter 
ſchieds zwiſchen Zwangs⸗ und Gewiſſensverbindlichkeiten. IV, 
Verſchiedene Eintheilung der Rechte. V. Grundſatz der Sitte 
lichkeit. VI) — der Nedite: : VID Begriff des Naturrechts 
und pofltiven Rechts, Zuſammenhang von beyden. VIII) 
Grundſatz des Naturrechts. I) Zuſammendaus des Res 
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eR der Pfliche ber Sittenſehre mit dem. Naturrecht. X) 
Reines ımd angewandtes Naturrecht. XI) Weitere Entwi⸗ 
Iefung des Begriffes von einem Met.  XIE) Urſpruͤngliche 
dechte. XI). Erworbene Rechte. KIV) Zufammerhang 
on beyden; XV) Webergang vom reinen Maturrecht zu dem 
es Menfhen. XVI) Urfprüngliche, angebohrne Rechte dei 
Nenſchen. XVII) Occupation: und Eigenthum uͤberhaupt 


VID) Verträge. XIX) ausdruͤckliche und ſtillſchweigende. 


X) Recht des Beleidigren. XXL) Geſellſchaſt überhaupt, 
XII) Verfaſſung einer Geſellſchaft. XXIII) Gefellfchaftes 
zewalt. XXIV) Oberberrfchaft: in einer Gefſellſchaſt. 
KV) Gleichfbrmige und ungleichformige Geſellſchaften. 
XVI) Unbedingter, bedingter Naturzuſtand, buͤrgerlichet 
zuſtand. XXVID Freyheit und Gleichheit. XXVIII) Ver⸗ 
uſſerliche ur d unveraͤuſſerliche Rechte. AXIX) Urſprung des 
Eigenthums aus der Oecupation. XXX) Rechtmaͤſſiger und 
aurechtmaͤſſger: Civilbeſitz. XXXI) Sind Teſtamente nad) 
dem Naturrecht gültig? XXXII) Kichlihe Geſellſchaft 
XXXIII) Iſt der Buͤchernachdtuck widerrechtlich oder nicht 3 
— ‚Der Verf. wird es wohl ſelber nicht erwarten, daß den⸗ 
Penbe Refer in allen diefen Materien mit ihm völlig überein« 
ſtimmen werden; Hingegen werden fie. doch ohne Zweifel in 


yen meiſten Fällen auf. feiner Seite feyn. Wir bemerken zim 


Beweiſe unferer Aufmerkſamkeit und: Adtung nur noch Fol⸗ 


ſendes: Unter einem’ Recht überhaupt verfteht der Verfafled . 
in: Dradicat, welches einem Subject zukommt, in fofern bei . 


andern eine Zwangsverhindlichkeit gegen dafjelbe ſtatt findet. 
Diefe Beſtimmung noͤthigt ihn die Eintheilung ber Mechte in 


ollfommene und unboflfonmene, in innere und äuflere, nicht 


jerade ais falfch, aber doch als unnuͤtz, zu verwerfen, und:das 
Dr blos nad) die in Zwangs « und Nichtzwangsrechte übrig 
u laſſen, und blemit für das Naturrecht völlig eben denfelben 
berſten Srundfag anfzuftellen, den: er für alle-Nechte: übers 
yaupt angegeben hatte. : Dun mag zwar diefes, was dir Da⸗ 
be ſelbſt betrifft, kaum eine Erinnerung verdienen; hingegen 
cheint es uns doch gegen die Regeln einer guten Methode ges 


ebit zu feyn. In den Begriff eines Rechts überhaupt dürfen  - 


tiche ſchon alle Die Beſtimmungen und Merkmale aufgeriome 
nen werden, die in dem Vegriffe des Naturrechts vorkom⸗ 
n, und wenn man gleich einen guten Grund hat,, für Die 


turuechtsichee ;.in ſofern fie eine befondere von ber Pflich⸗ 


alehre verfchiedeue Willenfchaft ſeyn fol, bloß diejenigen 
2: | | D d 3 Rechte, 


\ 


- Mechte;. die man bisher vollkommene and Kufere 
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übrig zu laflen, fo kann man doch Je —— zur 8 


dreruͤndung derſelden nicht ganz vorbeygehen. Webrigens, was 


den angegebenen Begriff eines Rechts Überhaupt betrifft, fe 
könnte man es wohl für einen Zirkel halten, wenn man fegt: 
ach habe alsbann ein Recht, wenn ein anderer eine Bwangs 
werbindlichkeit gegen mich hat; denn, wenn ich frage: " 
hät ein anderer eine Zwangsverbindlichkeit gegen mich, fo 2 
ich wieder antworten; wenn Ich ihn zur Beobachtung ber 
ken zwingen darf, ohne. daß er meinem Zwang wieder einen 
Zwang entgegen zu fegen befugt ift; dieſes daͤrfen aber und 
Diefes befuge feyn fcheinen nur andere Ausdroͤcke zu ſeyn, aW 
Ausdruck: Recht. ‘Den Grund des Unterſchieds zwiſchen 
Zwangs⸗ Fi Sewillensverbindlichkeiten feßt der Verfaſſer 
darein, daß jene, weil fie auf der Regel, fein vermänftiges 
Weſen als ein llkäßrliches Mittel feiner Zivede zu befand, 


len, beruben, durch Feine Colliſſion aufgehoben werben koͤnnen, 


- 


wodhl aber dieſe, weil fie blos das Princip, die Zwecke ven 


wünftiger Weſen fetbft auch zu befürbern, zum Grunde haben. 


- Allein; warum fanı das, was Auf dem erſten Princip berußt, 


durch keine Coflifion aufgehoben werden, wohl aber Das am 
dere:? dieß Hätte unfers Erachtens auch noch gejeigt werden _ 
follen; oder hat es der Verf. vielleicht nur deswegen nicht bes 
ruͤhrt, weil die Antwort ſehr leicht iſt? Daß: bey einem jeden 
Menſchen vor dem buͤrgerlichen ein Naturzußend, und ver 
dem bedingten ein unbedingter Naturzuſtand in rechtlicher Be⸗ 


deutung wirklich flatt finden muß, dieſer aljo feine Hypotheſe 


nnd kein bioßes Ideal iſt, Das. hat. ber Verf. ſehr gut gezeigt. 
Teſtamente find nach dem Naturrecht wicht gültig, weil vor 
dem Tode des Teſtators noch Eeine Annabume von der Gele 
des andern, und nach dem Tode: defietben feine Lebertragung 
von: feiner Seite ftatt findet. Die Unterfuchupg über kirch 


liche Geſellſchaft verdient eine vorzägliche Aufmerkſamkeit, 


benn fie leitet auf Refultate, bie jetzt ſehr häufig. Beftritten wer⸗ 
den. Indeſſen feheinen uns doch ned) nicht alle Schwierig 
keiten hinweg geräumt zu feyn, und die bettaͤchtlichſte iſt wohl 


* immer diefe, daß eine Kirche, die ein Symehot; fey es andy nur 


als Norm des Äufferlichen Gottesdienſts, feſtſetzt, und darnach 
einzig belehrt ſeyn will, den letzten Zweck, worzu fie da iſt, 
näntih das Wachsſsthum umd die fortgehende Vervollkomm⸗ 


‚nung ihrer Einſichten, Ueberzeugungen und een 


rmanbigerieik bindert oder gar aufhebt. Den 7 
na 
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* erklaͤrt der. Verf. für vechtlich — nicht für fittllch — 
aus dem Grund, weil und in ſoſern der Machdrucker 
s ſeine natuͤrliche von ihm noch nicht entaͤuſſerte Freyheit an 
em rechtmaͤſſig erworbenen Eigenthum gebraucht, ohne das 
ſcht eines dritten dadurch zu verlieben. - Auf das letztere 
Bone freylich alles on. © — Ab — 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
echs Predigten bey beſondern Veranlaffungen gehal⸗ 
ten von Johann Martin Miller, Prediger am 
Münfter, und Profeffor am Gymnafium zu Ulm, 
Ulm, 1795. in der Wohlerfchen Buchhandlung, 
He len 


‚tfte Predigt, gehaltenen dem fogenaunten Schwoͤr⸗ oder 
ntdigungstage zu .IHm, den zuten Auguſt 2794: Text: 
Petr. 2, 13 — 17. Schon zu den Zeiten der Apöftel war 
eine der gemöhnikhfen und gehaͤßigſten Beſchuldigungem 
man der chriſtlichen Religien zu machen pflegte, daß es 
ebellen und Anftoiegler erzeuge,, oder feine Dekenner vo 
em, der weltlichen Obrigkeit fehuldigen Gehotſam losſpreche, 
d daB alſo ein Chriſt das ſchaͤdlichſte Glied im Otaate ſey⸗ 
id als ein folcheg nicht geduidet werden koͤnne. Jetzt fest 
am der Religion Jeſu das gerade Gegentheil zur daſt doeß 
naͤmlich die natuͤtliche Freyheit des Menſchen und olle Men⸗ 
enrechte auſhebe, ihren Bekennern einen niedrigen Stla⸗ J 
nfinn einfloͤße, blinden unvernuͤnftigen Gehorſam gegen Une 
dricer.und Tyrannen Iebre » alfo die nefährlichfte Feindäh 
e Menſchheit, der bürgerlichen Gefellſchaft und des Seaales 
1, und als folche gänzlich abgeſchafft werden muͤße — Da⸗ 
gen ftellt nun der. Werfaffer folgenden Hauptfag auf: Den 
suänftigen und Beiffamen Gehorſam zu dem (welchein) das 
zriſtenthum die Untershanen gegen ihre Obrigkeit verpflich⸗ 
t. Hierbey will ee 1) dieſen Gehorſam etwas näher ber 
reiben; 2) zeigen, daß und wie das Chriſtenthum .die Un⸗ 
tthanen dazu verpflichte. — Die von ihm angegebenen Ver⸗ 
lichtungsgruͤnde find: Chriſti Vorfchrift und. Beyſpiel; Got⸗ 
5 ausdruͤcklicher Wille und Befehls. Pflicht gegen 33 


— 


\ 
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Milmenſchen und gegen uns ſelbſt; Befoͤrberung unferer eige 
nin lund der Wohlfahrt unſerer Mitbüfger. — Zwote Pie - 
digt: Am Sonntage nad dem Heil. Chriſttage. To. Luc. 4 
55 — 40, Der Berfaffer will bier’ mit feinen Zubsrern = 
Eine ernfllihe und unpartheyiſche -Unterfüchung darüber ap 
ſtellen, wem von uns Chriſtus bisher, and’ beſonders in M 
ſem Sabre, 1) zum Fall, und 2) wen Er zum Auferfepe 
geworden ſey? — In dem erſten Thelle wird befördern af 
die ſranzoͤſiſche Meyolution Ruͤckſicht genommen, mobeo My 
gegen die Religion Jeſu ein Betragen Anfferte, das der Nik- 
tion zum Falle gereichte. — Dritte Prebigt, gehalten J 
Menjſahtstage 1795. Ev, Luc. 2,21. Haͤuptſatz ⸗ Der Sol 
Mariens wird aud unter den trüben Ausfichten des neuange 
angenen Sahreg ‚ung ein wahrer Jeſus ſeyn. 2) Einige 
lite anf die Aysfichten dieſes Jahres; 2) dag und wie der 
Sohn Martins uns auch da ein wahrer Jeſus feyn werde. 
— Vierte Predigt, gehalten am Tage der Reinigung Marik 
Ev. Luc. 2, 22 —32. Der Verf. ftellt vor: Den edeln 4 

meon, als eiri für ans alle nachahmungswuͤrdiges Muſter; 
foferh er 1) für fih feld eim frommer Mann, und redlice 
Knecht und Berehrer Gottes; 2) ein Achter Patriot oder wahr 
ver Freund feiner Natipm’ und ‚feines Waterlandes; und 3) 
auch zugleih ein menſchenfreundlicher Weltbürger war, oder 
un dem Wohl aller Menfchen ohne Unterfchled aufrichtige 
Antheil nahm. — Fünfte Predigt, eine Trauerrede auf der 
fet. Herrn Prediger und Profeſſor M. E. M. Faulhaber i 
Ulm. Zext: Buch der Weisheit Kap.'4, 23, 14. Haupt 
fag: Die frühzeitige Wegnahme des’ Serechten aus diefem fe 
ben als Gluͤck und Lohn für ihn. 1) Wen wir unter dem de 
vechten zu verſtehen haben; 2) daß feine-Trähe Wegnafme 
aus biefern Leben Gluͤck und Lohn für ifn ſey. — Der Be 

Morbene wird ala ein ſehr edler, aufgeflärter und thaͤti 

Mann geruͤhmt; er ſtarb noch mitten in der Bluͤthe feines 
Gens. — Sechſte Predigt, gehalten bey der Vorſtellung bei 
Heren Samuel Baus, als Pfarrers in Buktenbach, am ık 
Sonnt. nad Trinitatie.:.Eo. Matth.i a2, 34— 46, — De 
Berfaffer erzählt hier dem lieben Sort In einem Gebete ziem 
lich umftäudlich den ganzen Vorgang, der diefe Predigt ven 
anlafte. Warum fagte er aber das nicht Heber feinen Zuho⸗ 
rern in der Abhandlung ſelbſt? Der Hauptſatz iſt: Das wodl⸗ 
thaͤtige Geſchaͤfft eines evangeliſchen Lehrers, -feine Gemeinde⸗ 
glieder zur Liebe gegen Gott. und den Naͤchſten anzuführes 
| Ä and 
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gu leiten.n) Die Beſchaffenheit, und 2) Die Wohlcha ⸗ 


eit dieſes Geſchaͤfftes. — Als menn die Wohlthätige 


diefes Geſchaͤfftes nicht. auch ſchon zu. ber Beſchaffenheit 
elben gehörte! Der-in diefen Predigten;hergfchende Geiſt 
Beſchmack trägt zwar noch etwas von dem Veralteten 


ſich, ift alſo dem Geiſte und Geſchmacke uuferer. Zeiten. 


ffeylich nicht ganz angemeſſen, nähert. ſich jedoch dem⸗ 
en; und da er Übrigens auch im Ganzen mehr praktiſch 
doqmatiſch iſt: fo zweifeln wir nicht, dag diefe Predigten 
‚diejenigen, die fie harten, fo ganz erbaulich geweſen ſeyn 
ven, und, da fie nun gedruckt find, eg auch für Mehrere 
ı werden, ob fie gleich In die apgehandelte Materien eben 
t ſo tief und gründlich eindringen, als es-dirjenigen waͤg⸗ 
n werden, die ſchan an hellere Einſichten, und an erfchds 
3de Gruͤndlichkeit gewoͤhnt find. . . FR . 


Afsbuch fuͤr Prediger, von C. F. J. Voigt, Predi⸗ 


ger zu Suͤderſtapel im Herzogthum Schleswig. 
Erſten Bandes erſtes Stuͤck. Hamburg, bey 
Bachmann und Gundermann. 1795. 8. 15 Bo⸗ 
gen. ‚14 Hp. J | . . : on ’ 
Ice Zweck Diefes Werke iſt, Jungen noch ungeuͤbten Predi⸗ 
n nach ihren individuellen Beduͤrfniſſen ein Buch zu Alie⸗ 
3, woraus fie ſich bey vorkommenden Faͤllen Raths erho⸗ 
koͤnnen. Die erſte Abtheilung dieſer Schrift enthält. daher 
off zum Nachdenben bey der Vorbereitung auf Die öͤffentli⸗ 
n Religionsvorträge. .. Dazu hat der Verfaſſer Auszüge 
den Predigten ber beſten Kanzelredner, und aus den vor⸗ 
fichften Magazinen, Repertorlen und Handbuͤchern ges 
Me, welche zugleidy junge Prediger Über das’ belehren, ivas 
mtlih in den Religionsunterricht fürs Volt gehört, und 
en nach und nach eine Fertigkeit in eigenen zweckmaͤſſigen 
sarbeitungen verſchaffen follen, indem fie ihre Kräfte art 
hier ‚gelieferten Skizzen üben, und das ©erippe mit: Haut 
Fleiſch uͤberkleiden. Der Berfaffer verſpricht auch in den 
pen Abtheilung diefer Schrift eine eigene. Anweiſung zu 
em Sefchäffte zu geben. Zugleich hat der Verf. bey dieſer 
en Abtheilung die Abſicht, ein homilekifheg Nepertorium 
liefern, welches man mit Papier durchſchieſſen laſſen koͤnn⸗ 

. | ) te, 


dabey brauchbor finde Auch ſoll aus den beſten Schriſten in 
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te, theils um ſeine / eigenen Meditationen über dire oder Ins 
Materie beyzuſchreiben, theils auch das, was man bey fm 
Lectuͤre des Aufzeichnens werth fand, davin am den 
Ort zu verzeichnen. Der: Plan, weichen der Verf. ih tie, 
Arbeit befolgt, iſt, zuerſt die theoretiſchen ¶ Wahrheiten fir il 
&riftlihen Veltsunterricht, nach des Kirk; Profeſſot Ninty 
‚ers popniären Dogmatik, zu liefern, und auf diefe biemWb 
fen Wahrheiten feigen zu laſſen. Deßwegen hält der Bf : 
bafuͤr, daß der theoretiſche Theil dieſet Schrift als eine No 
logia popularis theoretica, und der praktiſche Theil 
als eine Theologia poptularis praftica Betrachter werden 
me. Auch verfpricht der Verf. am Eude der erften Ahthe 
eine Anzeige der. gebrauchten Schriftfteller,, eine Tabele ai. 
Ueberſicht des Ganzen, ein Negifter zum Nachſchlagen zu ie 
fern, und von Jeit zu Zeit einige wenige Nachträge ans mr 
Juͤglichen Predigten, die etwa noch künftig herauskommen mb 
“gen, drucken zu laflen. In der zweyten Abtheilung bide 
Schrift Pl eine Ueberſetzung ber Evangelien und Giſc 
aus den beſten Auslegern und Ueberſetzern bes N. T. ai 
nen, und dabey durch Zahlen bemerkt werben, rn 
ger über dieſelben gehalten worden , ober. melche Auszaͤge Id 


die PaRoraltheologie, Homiletik und Catechetik das allerzeh 
wendigſte ausgehoben, und bey. den homiletiſchen Negelä b 
einigen Beiſpielen gezeigt: werden, wie Diese oder jene in td 
"Auszügen enthaltene Wahrheiten som den Verfaflern in da 
Predigten entwickelt und ausgefuͤhrt find, damit die, mei 
fc durch Regeln nicht Ginlänglich belehren können, np 
ſcickten und geäbsen Maͤtmern fogleich die Anmendung derid 
ben fehen koͤnnen. Das Ganze foll in vier Wänden, bmw 
jeder aus vier Stuͤcken, wie das Gegenwaͤrtige, beſtehen ah 
bollendet werden. Das vor. une liegende erfte Stuͤck entfpeifl 
ganz dem angegebenen Zweck des V. Es enthält lautet Aw 
züge aus folchen Predigten, in weichen allgemeine Selen 
sen Über die Religion überhaupt, und die cqriſtliche infonden 
beit, mitgetheilt werden: ‘Die Auswahl, weiche der Beh 
hiebey getroffen hat,-ift lobenswärdig, und wenn in der go⸗ 
die Auszüge etwas kuͤrzer gefaßt merden, ſo wird es dt 
möglich ſeyn, dem ganzen Plan in den angegebenen Baͤnta 
zu vollenden. er 

— u. 4 
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Depuhire chhiſtliche Authropelogie in Prebigten aus⸗ 
geführt, und durchgehends mit paſſenden Liedern 
begfeiter, von: Carl Friedrich Senff, Koͤniglich 

Preuß Conſiſtorialrach und Inſpector des zwey⸗ 

. ten Diftrifes im Saalkrelſe, wie auch Paſtor ander - 

Meritzkirche in Halle. Erſter Theil. Hele m und 

bey Ref 1795, 

| der: 


ten Aber Sie Kräfte — menſchlichen Sale I 
—— paſſenden Ulchern ꝛx. 336 Sei 
** 8. LE. 5 . 


Wetenf. hat biefe Vorträge dee trefflichen Vaſeſſes mi Ver⸗ 
nuͤgen durchgeleſen, und iſt vollig einverſtanden mie ihm, daß, 
te: chriſtliche "Anıhenpofugte, beim. gewißenhaften Lehrer. ein 
öchft. wichtiges, aber. eben ſo vernachläfligtes Feld darbiete: 
Bier’ aus des Revenfenten Serle herausgenommen, fagt der. 
Berf. in der Worrede: „Disleuigen ‚Lehren ; die der Tugend 
hinderlich⸗ und dem Lafter guͤnſtig find, muͤſſen mebr.,. ale 
alle bogntatifche Irrlehren bekämpft werden, Die Meinung, 
den Menſch ſey von. Natur ganz untuͤchtig zum Guten, bat 
groͤßern Schaden angerichtet, als alle Irrthuͤmer, die Jemats 
von Kirchenverfammlungen verworfen worden. Werloren - 
si alle Waxnung und Ermunterung, verloren Mr Pres 

ten, fo lange der Menſch ſich gerät haͤlt, er. vers 

ge das nicht, was man von ihm fordert Bumal der 
Troſt, der heilige Geiſt erfogs das, doch nie erfuͤllt wird, 
noch erfüllt werden kann. Es iſt traurig, von den Stuͤtzen 
(dieſes Unfüge) ein Wort zu ſagen. Es mag nicht dlen⸗ 
den, daß man dabey die Sprache der Demuth führe; indem 
man die herrliche Menſchenwuͤrde herabſetzt.“ Dieſe Predig⸗ 
m ſind im Ganzen muſterhaft; die Hauptpflichten det Bil⸗ 
ung ind genau ausgehoden, und mit großer Deurtlichkeit: ent 
Höhlen 5: der Werth des Menſchen/ als Meiſterſtuͤck der goͤtt⸗ 
chen allmaͤchtigen Weisheit, moͤglichſt einleuchtend gemacht, 
nd der Gewiſſenhaftigkeit zur eift igſten Benugung: empfoh⸗ 
n, weil Wohl und Weh durchaus hierauf beruhet, und alle 

genwaͤrtige und oͤutanftize Rechenſchaſt dierauf ri Dealer u 
m muß: zn Zu ‚ "Do 

. s ar 
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ꝛt Damilt urſſere Leſer Boch einigetmaaßen · den Gate ber 
hearbeiteten Ideen einfehen- mögen, wollen wir den Entwurf, 
abgekuͤrzt, mistheilen:, Bifleitung: Gott hat det Menſchen 
begnadigt, da er ihn nach ſeinem Bilde ſchuf. Noch jet Mrıd de 
Menſchen Gottes Bid. Dieſe Ueberzeugung mächt um 
Gott anbetungswuͤrdigae Je heſſer der. Menſch feine Faͤhtgk 


ten kennt, deſto beßer wird et ſie brauchen.; Die Gebuym 


endung Jeſu zeugt, iwle theuer wir Gott ſind. Sie 
FR: | 


dern uns auf zur DBeßerund. Verſtand 
Menſch kann, als Gottes Ebenbild, ſich Kenntniſſe erwerim 
Er hat Erinnerungstraft. Kr, hat Pk casa % 
Fanu Gottes unſichtbare Kraft erkennen.” In vernänkiit‘ 
Ueberleguug befteht -fehne- · Wuͤrde. Gebrauch der Bermak 
füger zur Weisheit. Es iſt Misverfland, der ˖ Vernunſt du 
Recht, in Glaubensſachen zu urtheilen, abzuſprechen. Scham 
fer Verſtand ohne" Willensredlichkeit iſt nicht Gottes SR, 
Seeyer Mille, Triebe des Herzens: Der Menſchit is 
Freyheit nach Gott gebildet: Die ſtarken Triebe des He 
And uefpränglich Mittel zut Vollkommenheit. Der Mei 
if Gottes. Bild Im Weitgefäbl mit den Leidenden; im Trike 
ey Thaͤtigkeit; nach höheren! Gluͤckſeligkeit; ‚nach Ehte; vun 

achahmung bildet. ſich der Geiſt; durch Gewißenhaftigteh 
und Trieb zum Leben. Masunift der. Mernſch durch fh 
ne Anlagen beſtimmt? Wie wird das Kilo Gottes I 
ibm wölig? Anhang . DE N er 
Der Juͤngling in der Einfamfeit, nachdenkend pe 
‚ Dieeits und —5 Leipzig, bey DIR 
1795. ,6 Bogen klein 6. 


Der Verſaſſer dieſer kurzen Abhandlung ſcheint ferbf de 
FJuͤngling zu ſeyn. Necenf. folgert das daraus, 

Vortrag nicht diejenige Reife hat, die den Werth einer ct 
ausmacht. Das Werkchen hätte: noch eine anfehnlihe FM 
. Im Pult ausruhen müffen, unterdeflen.der Verfaſſer auf meir 


rere Meihhaltigkeit und Ordnung’ an Materinifen‘ un ei | 


wuͤlſti⸗ 


Abſchneiden und Herunterſpannen des groͤßtentheils ſch 


gen und hochtrabenden Styls haͤtte Bedacht nehmen moͤgen. 
Wir ſagen das nicht, um ihn niederzuſchlagen, denn ſeine Ar⸗ 


lagen und Kenntniſſe verdienen Auſmunterung; aber, 
möchten ihn auch nicht gerne durch Eigenduͤnkel eriade 
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nm. Darum rathen wir Ihm, bie Siheifgftellerbahn noch 
inſtweilen nicht zu betreten, bis reifere‘ Erfahrung und durche 
nbierte Kenntniffe einen ruhigen und gründlichen Vortrag 
Keken. Ueber Jenſeits hat er faſt gat hichrs-Neefles gefage 
wiſſen fehr gut, daß daruͤher mit Gewißheit, undigen 
auer Beſtimmung, auch dicht gar viel geſagt werden kaun. 
dennoch, wenn des, Verf. ſich die Schriften der Phlloſophen 
uhr eigen gemacht haͤtte, fo wuͤrde er eine beſſere Ausbeute 
n-töflichen Hofffungen haben liefern Eönnen.‘ - Angenchme 
kes Necenfenten zu bemerfen geivefen,-daf Ber Verfs ven 
finaling Dießfeits Immer ins chätige Leben hinein führt; 
Hi bedsutek,; daß Glaͤckt und Unglück großentheils in feine 
and fen: und daß es eitler, thörichter; werderblicher Wahre 
y, die Folgen. eines hurchtidrigen’Bebens durch irgend Et— 
as gänzlich aufheben zu wollen. Einen unfeligern Grunde 
ip Bann. Die menſchuche Geſellſchaft nie aufnehmen, nis. die: 
Behauptung ber Moͤglichkeit, daß ein: unmoraliſches Reken 
lirchh irgend eine Gemuͤtherichtung feine ewig fchaͤdliche Be⸗ 
lehumg verlieren kͤnne. Seite 41 muß es heißen: „Mein 
Denten fol der denkbaren: (nicht: der denkenden) Dinge 
nicht mehr ‚wollen; als in der Wirklichkeit liegen.“ S. 94 
eißt es „Die bloßen Kräfte der Vervunft, wenn die ſinn⸗ 
lichen Bedierden gegen ſie in Verſthwoͤrung ſind, ſchaͤtzen 
niche mit Sicherheit. Praktiſche Grundſaͤtze der Tugend: 
und Gottſeligkeit ſetzer uns. in den Stand, der Verfuͤhrung 
mientgehn.“ Hatchier ber Verf. bedacht, was er ſſchrieb 3; 
sanbeitet die Vernunft nicht die prattiſchen Standfäge? iſt 
uhr ihr Werk; daß fie aus den Fıfoheungen abſtrahirt 
2 Wenn wird doch die Zeit kommen, da die Gottesgem _ 
Orten die edelfte Gabe· Gottes, ohne. melcheder Menfch nick, 
Renfh,iund die. Religion’ nicht Religion. feyn kann, für das; 
Ardigen, was ſie iſt? S. 72: „Diefe Erfheinung iſt Wir⸗ 
hund dee Furcht fan den Tode. (vor dem Tod.) ©. 742 
Du ſterbenden. Eheift ſollſt mir einmal erben. lernen.“ (du, 
Uſt mich ſterben lehren. ). SLigenfchaftlich ‚. fatt oigen 
dol. m. Kurz, das prematur iſt nicht beta. 0 
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das Heinfiuffifche zu llefern, ſchien dem Herausgeber det 
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Gelehrtengeſchichte. 
Handbuch für Litteratoren. Ober: allgemeine ab⸗ 
phabetiſche Ueberſicht der zeſammten gangharen 
- in. und auslaͤndiſchen Litteratur, nebſt Auzelge 
des Drucdores, der Verleger, und der Sadenpai 
‚ der Bücher, Magdeburg, 1794 bey Gieſch 





vorliegenden, ein ſehr gemeinnuͤtziges, van vielen grrvksfchte) 


Untertiehmen. Er eniſchloß ſich daher, das fo eben genauut 
weitlaͤuftige Werd in einen Auszug gu bringen, und meint, 


DAR: die Ueberſicht vdon mehr als ⸗20000 Anker Jausbarfem 
Bücher mie drey Thalerın gar nicht zu eheuer begahlt vodes 
Hm die Anfıhaffung feines: Auszugs für den Käufer noch ein 
iadender zu machen, erbot ſich der. Epitaumetor; den reinen Em 
ttag des Drucks wieder zu Prämien an Büchern, in Shewisw 
foofeh von ı bis so und mehr Thaleım werth zum Vortheil der⸗ 
jenigen zu verwenden, die ein Eremptar des Lexicon ibm Ken 
zthle Haben suirden. Ob diefe.Bücherlottetie wertuc zu 
Diandbe gekommen, bat Recenfene nicht, erfahren koͤnnen; 


und fo, meint der Unternehmer, würden Buͤcherfreunde ein 


geftlich in die Hände bekommen. 
Obne lange zu unterfuchen, ob der Einfall, eine Rittere 


tur gangbarer Bücher ſchreiden zu wollen, Beiftimmung ver 
dient, und 05 der Auszug eines Negiftere, wie das Heinſtus⸗ 


fifche, nicht hätte ſyſtematiſch, keinesweges aber ainbabetifch, 


follen : den terminum a quo und ad quem Wäre man 
Drecdal. 
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ecenſ. in dem Katatog. herumgeblaͤttert hat, iſt fein Artikel 
nger als 1792, nnd ein Sechſtel etwa. geht über das Jahr 
80 hinaus: wovon uͤberdies ſeht viele alg offendar verlege⸗ 
Waare | 

am Selhmad, Leſerey, Kenntniſſe, mit einem Wert, um 
re ganze Litteratur ſtehen, wenn Die Summe noch wirklich 


hgbarer Bücher ſich nur auf den Zeitraum einſchraͤnkte, 


a diefes Verzeichniß in Beſchlag nimmt! Weit der auf dem 
teiblatt verſprochnen ausländifchen Erndte fieht es noch 
rftiger aus; denn diefe läuft Ichlechterdings auf in Deutſch⸗ 
ad und’ in der Schweiß gefhriebne, Oder nachgedrudte 
ansöfifche Baͤcher hinaus, und nur hoͤchſtſelten laſſen eini⸗ 


aus Hollaͤndiſcher oder Pariſer Preſſe wie ganz von unges 


ht ſich darunter blicken. — Was in dieſer Ueberſicht ſo ge⸗ 


mnter gangharer Artikel alles noch fehlt, damit lieſſen in 


r Geſchwindigkeit ein Paar Bogen fish fuͤllen; und eben 
viel andre, wo es nicht minder feicht waͤre, a priori darzu⸗ 
un, wie es durchaus unmoalich fep, daß bie darin empfohl⸗ 
m Bücher jemals currente Waare geweſen, oder noch wer. 
'n dürften. Welch ein ganz andret Verſuch war das.von 


licolai 1787. gelieferte Verzeihniß einer Handbibliothek 


fm. — deflen Müplichkeit das benachbarte England auch 
{d gewahr wurde, und mit dem Abdruck davon feine eignen 
reſſen fogleich beſchaͤfftigte! Herr &, Hat nicht ‚vergef 
I, beſagtem Verzeichniß unter feinen gangbaren Artikeln 
n fehr verdienten Plaß einzuräumen; daß Aber, offentif 
m Blaͤttern zu Folge, eine neue und berichtigte Auflage das 
n erſchienen iſt, war bey Fertigung des ſeinigen ihm viel 
Ht noch nicht befannt geworden. — Ein ziemlich fehler 
per Druck ift beinah das einzige Verdienſt feines eignen 
wernehmend ; und folches für weiter nichts als eine merkan⸗ 
, oder vielmehr Lotterieſpecuͤlation zu erklären, zuverlaͤſſig 
us- Ungerechtigkeit. z 


otitia’ hĩſtorico- litteraria de, Codicibus mu- 
auſcriptis in Bibliotheca liberi ae Imperia 
dis monafterii ordinis S. Benedicti ad S. $, 
Ydalricum et Afram Augüftse extantibus, 
ongeflit P. Placidus Braun, Archiv. et Bi- 
jöthecarius. . Volumen IV et. Y, Aug: Vin- 
so Tara del. 
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in das XVlite fottgeſetzte 


436. Gelehetengeſchichte. 
‚del. 1793 et 94, ſumtibus fratrum Veith. IV: 


8 und 195, V. 10 und 170 ©.’ gr. 4. 


Von Bang, Ton, und den etwanigen Merkwuͤrdigkeiten der 
drey erften Theile, ift in dem AIL und Vilten Bande unfree 
MAD. DB. Bericht erflattet twordens nicht ohne ſichtber 
Spur des guten Willens, auch diefem Titteratifchen Werfe ir⸗ 
gend eine empfehlenswerthe Seite abzugewinnen. _ Sederaf 
Umlauf nuͤtzlicher Kenntniffe nur es anlegende Beurtheuct 
muß und wird ftreben, ſich in dergleichen Stimmung zu fe 
Ben, und darin zu erhalten. - Dennoch weiß Rec. vorliegende 
Arbeit nicht, wie und wo er es angreifen fol, um diefer mem 
fhenfreundlichen j Pflicht Genuͤge zu feiften. Die Gebußy 
- womit Herr. DB. die Titel der ihm andertrauten Handfehriften 
A copferen, ihre Auſſenſeite zu befchreiben, und bisweilen 
"Auszüge davon mitzutheilen fortfährt, verdiente freylich allen 
Dank, wenn es in diefer Beſchreibung ‚und diefen Excerpter 
nur um etwas lehrreicher ausjähe! Dem arbeitfamen Littera⸗ 
tor fund zu. thun, was für Tröfter in der Kloſterbibliothek za 
fuchen find — fle zähle deren: gegen 700, und fehr viele davon 
von geringem- Werch; — dazu dürften wenig Bogen, und 
zum Ankauf alfo wenig Groſchen, nöthig gewefen feyn. Wie 
das Werk aber nunmehr, von Meſſe zu Meffe anſchwillt, fies 
gen fchon mehrere Alphabete da, die mit vielen Thalern bezaht 
werden muͤſſen! Excerpte, bie irgend einen merkwuͤrdigen 
Punct der Geſchichte, der Sitten uhd Geiſtescultur aufklaͤren 
helfen, wären allerdings überall twillfommen.- : Schmwerlid 


aber find es die bier aufgetiichten, als wovon neun Zehntd 


entweder ganz marflos, oder laͤngſt ſchon bekannt, eder hed« 
ſtens fir mäßige Zellenbewohner noch aulockend Find. 
u. oo. t . er. 


Der vierte Band ſſtellt hundert Eodices auf, wovon di . 


meiften aber erft aus dem XVten Seculo, und noch jünger de 
tiren. Des bekannten Gaſſarus zu Ende des XVIten Sjahr 
Hunderte meiſt eigenhändig gerieben, und von. Andern bie 

Annàles Augüffani, machen den 


Anfang, und haben noch fünf andere Anrialiftere gleichen 


Schlags zu Begleitern, woraus: 5185; 72 ſolche Ansjäge 


mitgetheilt werden, die-arößtentheile in der erſten beften Chr 


nißt, eben fo-unfritifch verzeichnet fieben, und ſeit Stertens 


‘ 


muͤhſamen Werk über Augsburg fo gut als vollig uunuͤtz find. 
Die vier Hierauf folgenden © 


« 


\ 


dieibus, Augsburgiſco ⸗ 


| 
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ar enthaltend; im XIV. und ’X Veen’ Secuſs, und deutſch 
efchrieben, ‚hat es der Sprache und Rechtsalterthuͤmer wegen, 
ind vasnglidfere- · Bewaͤndniß· "Die Inhaltsanzeige der 
werteh-biefer Hundfheiften, aus 446 Titeln oder Abſchnitten 
Re, Tore hier mikgethbilt, und den Forſchern deutſchet 
Rechtspflege: ſehv Hölkkkoiiten ſeyn.Eben fo bie Nachricht 
aß ein dergleichen, und noch ältrer auf Pergamen 1324 ges 
driebner Wefehedder:in dem biſchoͤſſichen Archiv zu Dilline 
en aufbewahrt werde. Augsburg übertraf an Eultur und . 
Zohlſtand in.jenen Seeulis jede andre Stade Deutfchlandes. 
Bie ergiebig muß eine Quelle dieſer Arc dem pragmarifched 
RMoriker ſeyn! — Dreizehn andre Volumina find mit lau⸗ 
ec Atbeiten des Vitus Bild, eines Benedictinermoͤnchs eb 
{efve Kloſters angefuͤlit, wovon mehrere jedoch ſchon gedruck 
indb; fein gelehrter Btiefwechſel aber fuͤr Litterargeſchichre 
eyes Zeitraums eine hide zu verachtende Ausbeute geben 
ara. Der: Mannwar 481zu Hoͤchſtadt geboten, und 

8 etn Opfer unbräränzten Fleiſſes ſchon im 48ſten $ 
ehe Altere Bewiß lein mertwuͤrdiger Ropf; Im ailſm 

a ſeibil bethondett hauptſaͤchlich in mathematiſchen 
er en) was bey Kangerin Beben auch feinen philofophfb 
Kerl wuͤrde fortgehotſen Haben.“ Fächer Hate!’ nichts von _ 
Im’ gewußt;⸗ Abelung au Ziegelbauer And‘ Etektch nur nme" 
19°: DRG" unählieroich ih Veichs Bibliotheca Auga: . 
kan von tym gehandelt Mehr noch als ein Schock hoͤchſt 
Ninfireffähter Handkchriften· fullen den Reſt des Bandes. 
egiſten DcholaͤſtikerLegendenſammler; Ptedigtſchrelbet 


1. Meiw. theilten fichidarein. Letztere in gtoßer Menqge, mi 

is ben Kirchensaͤtern, doch eine ziemliche Reihe von Iras 
taten bes HRerotymus. -—- Der 64 Seiten einnehmende Ap- 
enix enthaͤlt 25 bald laͤugre bald kürzere Auszuͤge, wor⸗ 
intet einige das Schickſal bes Kloſters im zojaͤhrigen Kriege 
erreffende‘, und die zwiſchen Peutinger/ Pirtheinter, ud 
Bild gewechſelten32 Brieſe, noch das Erheblichſte ſeyn mdi 
en. — Gen Hatidiefen Band dem Dr. Steine, Ttier⸗ 
ind Augsburgifhem, auch mit andern Titeln hoch verfehener 
Riechenrafhe zittzerignet· und klagt, daß ale: den Herreh 
Dei und Cobres, nicht leicht ein cotholiſcher Gelehrter 
Tugshuigs ih dir Feche ‘bekannt waͤre. Um dem Dinge abs 
vipelfen, etzaͤhlt er dad Leben und die Verbienfte des Herrn 
Bteiners', in der/ was ſonderbar genug fit, an Herrn Sr. 
Abſt aechtecra Zucchnageſchunt⸗ und führt in einer "Note | 

e 3 ne 


J 
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noch fließen andre daſige 
anf ,.dig durch Duͤcher fi 
ein verfappter und bier. ı 
it. fo glaubt Rec. befaatı 
unfers Varerlandes. empf 
nicht Übel, dieſe Nowenei 


Eben nice anmuthi 
Lirteraturfreund aus. -€i 
ces find der, Gegenſtand 
einzigen giebt, der durch 
& hervorhoͤbe. Bist 

ammlungen befcprieben 
Kiofters, nämlich den P. 
baden." Die erfte befteht 
An der Rleißige Brüder mi 
Her WMenge anderer Aute 
Auguftanos bis 3632.31 
en der darin vorkommen 
iert hat. Die meiſtey 
Iqh ebenfalls auf. politifch 
Tbtey, Disged u. f. w.; 
ait. darin ermähnten Sch 
ige Äufmetffamteit. . 5 
muß er als Schrififteller 
Mid) geſchienen haben; de 
iminderter Eintänfte ein 
war, befand der arme M 
dauerte feine Abwelenhei 
eſtattete Tagebuch deffel 
Gigeimfgaft in Deutſch 
Beit Gutes u. Schlinmes 
seht, Heiligeuleben, an: 
mölden verſehenes Bud) 
geſchrieben, doch aber aı 
foohl das anztebendfte ai 
man bey den meiften t 
wenn ſoiche gedruckt wor 
und höcjfteng der erften 
den Tröftern ſich a 
Zeitraums giebt es nun 
man, chue ſolche bey ver. Vano zu gaops mW au . 
- B - gu 
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Ins det Hate Cibferticher Lanttheſthn ac aicht buhap — 
N hen A nähe Dita 


Der wisber.4s Seiten Iytragenbe Appendis, bier hf, 
torico - diplomatica betitelt, enthält neunseba meift nur 
a8 Seife Sr, Ulrich angehende, Paptete 5..worunter wenig, : 
det ie nd befinden, mas I —* ähnlichen — 
en nicht von gleichen Ton, und gleicher Tendenz anzutreffen: 
re. Sorgt überbieg Herr B. am Gchluß feiner hoffentlich 
em Ende nahen. Compilation nicht für genaue Regiſter: ie - 
egt ein dickleibiges Werk mehr da, waoran ſelbſt der geduldig⸗ 

ie Litterator nicht anders als bock ungern ſich wagen wird, 
= Diefer zte Band if bein itzigen Fuͤrſtaht zu Sr. 


Aauritins iſt fein Mipfiername, angelchrieben. Freilich mg . 


ex: ſchreckliche Zeitraum, worin wir eben, den neuen be, 
schl-Hindesm, in De Fueſtapfen feines fo. gelebrten und hie 
igen Vorgängers Martin Gerbert mit gleichem Erfolge u _ 
teten! Dadurch indeß, daß er an der Germania 'Sacra (57 
ig fortarbeiten läßt, und auch gefchichte Proteſtanten, — wie 
St dein unläugf verſtordnen Spleß geſchabh — daben 
u sieht, gicht foldren gegründete Hoffnung, bey friedlia . 
yern Zelten das Raͤmliche, und vielleicht Brauchbarers no, . 
ou Far bewerkſtelligt zu ſehen. | p ur 


fear, Petrarka Biografie. . Prag und geingig,.ben 
33 und Compagnie. 1794. 18 Bogen in 8. 
| 18.8. : nu R vn nn 5 .n r 


x Vorrede die Gruͤnde angeführt, durch bie or bewogen wurs 
e, die zahlreiche Menge der Lebensbeſchreibungen Petrar⸗ 

vs mit der gegenwaͤrtigen zu vergrößern. Auch geſteht er 

arin, daß er eigertlich aut eitte neue Bearbeitung, Berich⸗ 
gung und Erweiterimg bet dekannten Memoiren des de la 
haſtie lieſert, Die vor der Sefhelnung des großen und ger 
—* ale ei fe en welches un De auch ins 
yeutiche überfegt iſt, e beste und vollſtaͤndigſte Biogra⸗ 
hie jenes fo elefad sfiürbigen Mannes gehalten wur 
m. Sin der Ueberficht der aͤltern und neuern Lebensbefchreis . 
er des P., deren Anzahl über die dreyßig beläuft, * 
W e4 CM 


- 


or 


Jon dem inigenahmten Urheber bieſer Atbelt findet man in J 


* 


) 


Te © > 777778 


auch de Sabee blefei: Menoirendie Gerechtigkeit miherfahe 
zen, daß fie alles, was vor ihn über dieſen Gegenſtand ges 
ſchrieben worden, unendlich weit übertreffen ; Inde bemerkt 
er auch, daß er nicht mur noch vieles über den, P. zu ſogen 
übrig gelaffen, fondern auch das fonberbate Ungluͤck gebe 
Babe, ſich faſt in allen erzählten Begebenheiten Petrerkar 


 Weitroedee In der Zeit, oder in den Umſtaͤnden, zu itnn 






Daß. dies wirklich, wenigſtens fehr"eft, der Fall * 
ſey, lehren bie ˖vlelen Brittnerungen und Berichtigungen 
Verſolge des groͤßern Werks ſeſbſt. Nicht uͤberall (Ab 
nen bieſe bey des gegenwärtigen Arbeit zu Rathe gezogen und 
benutzt zu ſeyn; und doch waͤre das wohl bdas erſte Beduͤrfuiß 
geweſen. Sonſt aber verdient det Verf. für feine Bem 
HA Dank derer, die jenes größere Huͤlſemittel, deu P. 





Aue, fondern ben ganzen Geift ſeines Zeitalters genau umb 


söäftändig kenner zu lernen, entweder ‚nicht zur Hand Ge 


Ben, ober and Mangel'an Muße nicht finditen Fonnen. Sa 


deim liſt dieß Stubfum mehr nur fuͤr den Litteratot intereflant; 


A der Biographie hlaͤgegen, die wir vor uns haben, war 


mehr darum zu thun, den großen Menſchenwerth Petcarkas 


bhaft darzuſtellen: die prattiſche Lebensweisheit, wodurch ee 


Scdhmeicheley, im Umgange mit fe 


7 


ben aufkeimenden⸗Wiſſenſchaften die eblehdffe Lobrebe 
hielt; die felene Klugheit, in einem Jahrhunderte der Lip 
fenHeit, :eben dem Aberglauben und der Bosheit, Die er ver 
achtete, Ehrfurcht einzuflößen ; die Humanität feines Chares 
cters, die ihn im -Umgange ee a ichtigen. ber. (Erde ung 

nen Frennden vor zuroͤc 
ſcheuchender Kälte, und in ſelbſtgewaͤhlter Einfanfeie vor / deu 
Martern der Langenmeile bewahrte; die ihm Muth gab, den 


I9weren Kampf mit der alten Barbarey aufzunehmen, und 


Stärke genug, ‚auch durch den Eleinfien erfolg belohnt .uab 
aufgemuntert zu EDEN 2 
lee... ton Dan 


R * 


ebensbeſchreibimgen einiger gelehrten Feauenzimmer, 


.Breslau und Leipzig, bey Korn. 1795. 188 ©. 
8 10 . | ae ' —X 


In dieſer Schrift kommen von einigen Perſonen nur Hinge 


worfene Züge, von andern umfländlichere Befchreibungen vor. 
Die Quellen, woraus der Verſ. ſchoͤpft, find nicht allemal Pi 


v 
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unterfieii. » OmhBeben der berihiten mb gelehrten Kaufe 
in von Rußtand; Catharina II. iſt aus Arn. Denina Prufle 
irẽraire geſchpftu Zum Dheill iſt es Woͤrtlich uͤberſetzt, und 
war.niche: förderlich, u. a. Quelgues. héologiens de.la.ro, 
igion lurherienne .furent charges. de’ liinftruise dans eg 
incipes de-lenr doctrine, giebt der Berfafler.affo: „Einige 
Hottesgelehrte von ber. Lutheriſchen Kirche batten es über 
ich, ‘die Drinzellinn- von Anhalt⸗ Zerbſt im den Glaubens 
ihren gu anserrihten.“ Die Fehlen, welche Depina 
nacht, ſchreidt der deutſche Vcegraph. ohme., Prüfung 
ach. Wenn jener fraͤgt: ſollte dieſe hohe Hand nicht 8 
ine Gefchichte ihres Reichs, oder wenigſtens ihrer eigenen 
Regierung. zu ſchreiben im Stande ſeyn, wie Friedrich der 
weire Die Geſchichfe ſeiiter Ahnen Ink Fekier Köıfide Ichrieh ? 
— fo entihuldige Dies unfer Verf. Er Hätte aber wenigſtens 
us Meuſels gelehetem Deutſchlande mit ber Litteratur Ad BAR 
Behriften dat Kegentin, deren Leben.er in —* und, ſchrife⸗ 
jelleriſcher Hinſicht fhilderh wollte, ſo viel bekannt feyn fallen, 
saß er wiſſen mußte, daß die erhabene Monarchinn bie Gefchichte 
hret Neichs in mehrem Bänden zu beſchrelben unterndmnien 
sat. Er erwähnt ihrer Werke fuͤr die Schaubuͤhne, und an⸗ 
erer litterariſchen Arbeiten, die ihr als, Schriftſtellerin Ehre 
ringen, gar nicht, und die Schilderung von ihr iſt aͤuſſerſt 
moolltortmen und nnvollftändig. -- Dänn folgt das Leben 
er Anna Maria on Schurmann, nad Hehroͤckh, der Ania 
Dacier; der beruaͤhmten Dichterin Ana Kouiſe Karfchin, geb, 
Duͤrbach. Aug bey, der Skizze Diefer. letztern geſteht der Vf. N 
‚es Herrn Abbate Denina Werk mit zu Sache gezogen zu Dar 
ren, ‚ungeachtet er felbft eingefteht, daß bey der Kebeushefchte 
rung der Karichin Herr D. thellg fehlerhaft, theils partheyiſch 
m. (Rap nude anſer Biograpb hierdurch nicht. mißtrqu⸗ 
[ch „, und ließ biefe Nachrichten nicht fieber ‚ganz: liegen „. bee 
onders da biefer. Artikel im Prufig lirteraire, theils unrichtig, 
hells wenig bedeutend iſt? Wir find jegt durch Die Tochter 
er verewigten Karſchin, die Frau von Klenke, mit einer voll⸗ 
kündigen Lebensbefchreibung der. Dichterin.verfehen, Die die ges 
jenwärtige gangsentbehrlich macht. Er befindet fich var den Ge⸗ 


ichten, die nach der Dichterin Tode von der Tochter 1792 hera 
wiggegeben find. Dieſe ſcheint uuſer. Blograph nicht: zu ken⸗ 
sen. Friedrich Wilhelm U. raͤumte ihr eigentlich nicht ein 
teu gebautes Haus ein, ſondern ließ ihr aufjhse Bitte eig 
eues Kang hauen." Pon einen aͤhrlichen ‚Gehalt hat Rice 

| et e5 ne 
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ber die Dichterin ſohe gut gekarine dat, näes In Erfaptung 
Beingen einnen. Rach unerm Verf, fell-1795 die Sacſchin 
noch In einem hoben Atter lebens fie farb aber ſchon am ı= 
Skt. 1781.) Wir übergehen die übrigen. Schilderungen des 
bes Zardins, Errleben und Unzerin. Den Beſchiuß macht 
die am voeuftaͤndigſten Abgefaßte Biographie der bekanntes 
" Sinigin' Eheie von ‚Baiweben, Die Nachrichten won ir 
ind aus den biſtoriſchenn Werkinärdigkeiten, die Koͤnigin Ehre 
na von: Schiocben betreſſend, die zu Aniſtetdam 1751 3 
* Quarthaͤnden erfihlenen find, gezogen. A. 





Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Fauna Etrusch, fiftens’infe&ta, quae in Provin- 
*. cüis Florentind. et Pifana collegit Petrus Rof 

I. fen, iterum edita et annotatis plurimis auch 
ED. Ina, Chrif. Lader. Halkzig, Mathe. et 
hiſtor. Nat, Profeflore  Brunsvia Tom. L 

 Seß. 1, cumxl; Tad-Heimfladi, Iris C.G 

Pleckeiſen. i1794. 8 Pag. 206. 286. 10 36 
Du Berf; hat dem entemolögtichen Publikum einen toefents 

- Hier Dienft dyrch die neue Ausgabe. dieſer fauna Errasca ges 
keiſtet. "Seine neu beygefügte Artmerkungen und Verbeſſe⸗ 

| zungen haben fie um ſehr vieles brauchbarer gemacht, daß es 
Keinen gerenen wird, wann ev auch das Originol beſitzen ſoll⸗ 
te, diefe neue Ausgabe benrfellien hinzuzufuͤgen. Ueberall fin 
Get mon Belehrungen und Berichtigungen der Arten, und ber 
fonders-verbeflerte und neu hinzugefuͤgte Oynonymen, fo wie 
 sle:ein-Beffetes Licht über den Gegenſtand verbreiten Fonnten, 
<  Xee.-tohrbe zu viel auszeichnen müffen, wann Fr Ritt. ben vor» 
- wehmfien Theil von ben bepgefügten Besichtigungen anzeigen 
ſpplite. Einiges zur weitern Nachſorſchung oder auch zur no⸗ 
Bern Auftlärung kann er nicht unberuͤhrt faflen. — 
Bu Scar, luridas hat der Herausg. ſchon ehemals und 
nuch Biere den Sc. nigripes eingeben laſſen. ‚Rec. will es nicht 
widerſprechen; nur munbert er fih, daf ed unter der Ütenge 
dis Sc, nigripes noch feinen einzigen luridus finden koͤnnen, 
fanden ihn nur auſſer dieſer Ceſellſchaft einzeln in dem ur 
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nhe inm Walde amtenf.- „Chen higfed.niuf:er von dem groͤßern 
Feemplar des Scan, Sehreberi thorgce:4, tuberenlato fagin 
ex Meinere unbzwafinste iR aller Orten im Viehkoth, allein 
en groͤſſere gleichfalls nur einzeln im Walde. Der yon Scar, 
—— mis Recht abgeſonderte Käfer iſt nun bed Fabri⸗ 
ius Sc. ylveſtris allein es findet ſich noch einer unter ſei⸗ 
a gemuthmaßeten Varietaͤten, welcher an ben Hinterſchen⸗ 
Ada einen. ſtarker Zehn bats ſollte der. nicht auch eine beſott⸗ 
me Art, udd wahl gar Kinne's Se. calcaratus ſeyn? Scar; 
Faurus und Capra, ob fie einerley ſeyen, wird noch immer 
weifelhafy gemacht. D. Hoppe in feiner enumer, inſeo- 
am Xlytratorum circa Erlangam hält fle neuerlich vor ver⸗ 
hieden, und in ber That iſt auch die Form des Kopſſchilde 
erfehleden, Wann RM: Med Gat, daß eine Warieräe won 
zeronia Moria des Fabricius funefta. feng, fo find wir zwar 
8 daß die Jebte nicht Ainne's Sc, dliculeus oder. für 
Yertus fcop, feya’Eonne : Allein alsdann müßte bey Fabri⸗ 
jun entweder Cetonia ee nee eingeben. De 
illerg mag nicht ganz Unrecht haben, daß unter Getonig 
WER ehr als eine Att befindlich ſeye; man trifft befannt« 
ſch dieſen Käfer Won’ ſchmaͤlerer und breiterer Form, verſchle⸗ 
en punktiert, und in ſeinen Haaren gefaͤrbt an. Nux immer 
leich geſtaltete und gezeichnete hat aber Rec. In der Paarung 
ngetroͤſſen. Coecinela — ſeli nun doch nach Pan⸗ 
esä entoinol. Taſchenbuch im Anbarig eine von 24 puuct. 
guerſchiedene A feyn. ° Cryptocephalus 2, pundargs und 
ineolz, welche bisher und auch bier als varietag zuſammen⸗ 
efügs worden, ſollen hach D, Hoppe es nicht feyus er er⸗ 
laͤrt vielmehr hach feinen Beobachtungen den C. lineola vot 
as Weibchen der E. bipyftularus, Sollte des Herauegeber⸗ 
‚ureulio Colon yiefeicht etn andrer ſeyn, weilen er ihm 2. 
Iuntte auf jeder, Fluͤgeldecke zueignet? ber meinige iſt von 
Toſũ fehr gut befchrieben, und Ich finde nicht mehr als einen 
seigen Punkt auf. jeder Fluͤgeſdecke. Scopoli's Cur. 
ulio Momus und Roffis C. ophthalmicns ſtimmen veollfone 
nen wit meinem Eremplar überein, daß ich beyde vor eitiete 
79 halte, und mid wundte, daß Kofi den Seopoliſchen 
berichen hat. Vey Donaria erinnert det Merausgeber mit 
Kecht, dag man viele Arten dieſes genus vor Varietaͤten ger. 
‚often Habe, daß man, wie Sabricius gethan, mehrere Arten . 
le möfle. Dieſes hat nun beſondere D. Moppe ny 
jefer, Nichtigkeit bewerkſtelligt, 11 deutſche ‚Arten. geliefert, 

\ und 


m 


- 


458 Diomngerhichte | 
and: Recenſ. kötentr diefe noch mit 2.neuen vermehren. Ned 
kann ich. nicht. vorbeygehn/ dem Urtheil Behzupflichten, dej 
man gu Attelobot F. feine Als Coryb, : Avellaniae Carculio- 
noides zählen ; die übrigen aber des cii/ als Bocchüg 
Beatulexti, Populi etc, zu einem. neuen genus fafen ſole 

waozu dee Herausgeber den generiſchen Namen KRhynchia 
vorſchlaͤgt. Die Kupfertafein mit illuminirten Intels 

„übrigens Bey. diefer erſten Ausgabe vor'das ganze Werk e 
fert, daß alſo bey dem folgenden Cext keinb weitere zu md 
ten ſind. .. Sy 


⸗ ‘ ..t .. 
it ET EN oe Ped. 
Br un J 


2 “ . 
gern nn on g HUT ver 8 Pe Gy Fee Ze Ze GE 
J > 


er EN I Fa | 
Journal der Phnfif, herausgegeben non D. F. AC 
" @ten, Profofpeiyu,hale. Jahe 2704. Mi 
Band; mit 6 Kupfettafeln.Leipzig, bey Dart 
HT ARTE 
n dem vor uns. liegenden Bande (it welchem ber Gerd 
geber diefe feine Zeitſchrift befchließe, am unter einem etna 
veränderten Plan. und Titel eing andre "anzufangen,) ia 
unter der Ruhrik ven eigenthünnlichen bhandlungen euthe⸗ 
ten; im grſter Heſt 3). — des Herrn van Moss 
in Bruͤſſel Über die. Balſs. der Lebensluft im Quediilberkalt; 
2) dig Anfwyrt des Herausgebers; — 3) noch ein dtie 
von Hrn. van Mons über verſchiedene neiie Entdeckungen, 
naͤmlich a) einige hollaͤndiſche Naturlorſcher, Haben gefunden 
daß Schwefel in Verbindung mie Metallen (Gpießglanz, Ar 
fenit, Wismuth und Ducdfilber Ausgenommen) Im ler 
Kaum, im entzundbaren Gas, u. ,we ſich entzuͤnden Il, 
wodurch alfo bewieſen zu werden feheine, ‚bag das Verbrenne 
ohne Lebensluft ſtatt finden Fonnes.— b) Verſuche über Di. 
Leuchten im racuo; und e) uͤber die thieriſche Elektrizitͤt 
a4) über ein neues ſehr empfindliches Reagens zur Entdedum 
der im. Waſſer aufgelößten Laugenſalze, von Hen. yon Bel 
id Sreyberg, — nämlich-dIe mit Weingeiſt ausgezogene Akn 
natinttar, — 5) Verſuche Über die. Befkanpehelle und die ge 
iſederung Des Waſſers, von Kr, v. Hauſch; — aus den 
änifchen überfept, — 6) Hr. Zylius in NRoffoc über 9 
be Luc's Lehre von. ber. Verdunftung und dem Regen. — n) 
Prof. Kielmayer in Stuttgard Verfuche Über bie ontmalld 


„“. 


l 
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f . \ oo » 
Heteigktät. ——R)-Berr. Infpektor Seuff in Därtiserg Beob ⸗ 
chtungen und Verſuche über den Erfolg verſchiedner Apbäne 


N‘ 


* 


tungsarten des ſuͤſſen Waſſers ans Saizſoolen auf Salzwer⸗ 
Br ee Ze 


en, nebſt Solgerungen:baraus, nn 
° x S;m’aten Hefe: 1) Beſchreibung and Abbildung eines 
Ipparats, den Luftgehalt verſchiedner Stüffigeeiten zu beftims 
hen, von Hrn: Gruber in Prag; — 2) fiber die thieriſche 


Pfektrizität; von D. C. H. Pfaff, — Diefe vom Herausges 


er uͤberſetzte und abgefürzte Abhandlung ließ der Werfaffer 
Is: Inauguraidiſſertation 1793 zu Stuttgard fatelnifh drug 


Een. — 3) Sortgefepte Bemerkungen uͤber die thierifche Efes 


trizitaͤt / von demmfelben Verf. In eintm Briefe‘ an den Here 
Ensgeber. — ) Auszug eines andern Briefes, an den Dete 
nusgeber von Goͤttiugen aus, von eben demfelben Verſoſſer get 
ſchrieben, uͤber ichemifche Segenftändes — 5) Auszigt au 
einem Schreiben des Hrn. van Mons in Bruͤſfel m den Her? 
ausgeber, — über die Entzuͤndung einer Miſchung non Schwe⸗ 


fel, Elfen und Waſſer. — 6) Nachricht von einer begue⸗ 


inen Anwendung achromatifcher Taſchenperſpective zu zularıg 
Mengefeßten Mikroſtopen, von dem. Derausg.. —ı 7). Nach 


Licht von Labradoriſchen Seidfpath,und ktyſtalſiſirten Molybäcg Es 


In Norwegen, von Jans Esmark, aus Dännemark. 
Im sten Heft: 3) Bon der faferichten Struftur ber 


Reialinfe, yon Hrn, Prof. Reif; — iſt die, vom Vexfaſſet 


Felder beurbeitete umd mit Intereffanten Zuſaͤtzen vermehrte Ur⸗ 
berſetzung einer, unter ſeinem Vorſitz vor 10 Jahren ſchon 
gehaltnen, Inaugure Uſſertation. Durch des Verfaſſers Un⸗ 
terſuchungen wird ſehr die Meinung des Englaͤnders Joung 


beſtaͤtigt, welcher der Linſe eine Wruskufarkraft zuſchreibt, und 


aus dieſer Kraft der Linſe, ſich runder ober platten zu machett, 
das genaue Sehen naher ſowohl als entfernterer Gegenſtaͤnde 
bereitet; auch würden aus diefer Muskelkraft der Linſe man⸗ 


che vorübergehende Angenfehler,. welche nach frampfhaften Zite 
faͤllen zuweilen entftebii,, ſich leichter erklaͤren, und der Nutzen 
der Morgagniſchen Feuchtigkeit ſich deutſicher beſtimmen „Iafe 


ſen. Der Verfaſſer Hat aͤbnliche Unterſuchuzgen Über deu 
Han der Nerven und des Gehlrnus angeſtellt, deren, 2a ie 
Medichn' und Philefophie des Menfchen, wichtige Refultate 
er naͤchſtens in einer eignen Schrift bekannt zu machen vers 
fpriht. — 2) As Ben chiüngen und Verfuche 
Sr org Erfolg verſchiedner Abdänftungsarten des füllen Bier 
a . . j erſ⸗ 


os Naüurlehre. 


von Sehſſdoten vuf Salzwerken; A aachen den 
* aus des 4 8 Heft) gelieferten Auflabes des nt 
u welchem er zu bewelfen fich bemuͤht har, daB die Sonnen⸗ 
u falzfabrifation —* in Dentſchlands —E — — thunllch 
und ſicher, und unter. gewiſſen Vorausſetzungen, den Siere⸗ 
aͤuſern vorzuziehen ſey, weite einen fo großen Aufwand vos 
eurung erfordern. — 3) Auszug eines Briefes von Sera 
:imb£e in Kiel an den Herausgeber, über * Leuchten tes 
hoephors in Stikgas; — worin der Df. gegen Sr, Pre, 
Serling darthut, daß der Phosphor in —**— nicht ienq 
te, fonden das Leuchten ein ſcwaches Verbrennen befieiten 
fey. — 4) Auszug eines Schreibens von Hrn. | 
na an den Herausgeber, über’ dfefelbe Materie — “5 Ein 
Brief von Hn. Scheerer in Jena an den Serausgeber. — 6) 
„er Front, in Göttingen torsgefeßte Srmerfungen über die 
ehteriiche- Clektrizitat. 


Autzůge aus. den Bhilöfophieal ransaions von: Jahr 

Upy2 und 1793. und aus la Metheries obſervations fur ia 
\ Enyiäus, P hif'oire anturelie erc. Tom, 40. machen ben 

Ä ſchluß eines jedyn Heftes, und das Regiſter über den stem 

die sten Band — 8 ganze Bat, 


° 


| * eek r Eolewate ke; junge Elektri. 
ker. Sechſte Lieferung. Mic acht Kupfertafeln. 
- Mürnberg und Altdorf be Monach und Kuple 


3795. 8.746 yz. 


Glas durch den elektriſchen Funken duxchldchetn; — Eben 
biefer Verſuch nach Tab. V, fig. io. ber fünften Lieferung: — 
Der Multiplicationszylinder; — Der electtilche Triangel ;-® 
Das eleetriſche —* piel; — Die electriſche Ubr; — Das 
Muaͤnztkaͤſtlein; ‚die elektriſche Lotterie; — Der Laborant; — 
Die Kugeluhr; — Der elektrifche Birfe; _ Die Schat 
m — Das Ananas z 
40. 





Rechtsgetahrheit. 
luch ber Regent iſt an die don Ihm gegrbenen Yes 
. fege gebunden; ine. Abhandlung, ans dem Js 
: teinifchen des‘ Herrn Hofrath Sthnaubert, mis : 
einigen Anmerkungen und Zuſaͤhen vom Dr. und 
Adjunet Emanuel Friedrich Haͤgemeiſter. Act 
ſtock ˖ und lelpzig, bey Stiller. 1795. 147 Seiten 
Das Original IR eine. akademiſche Streitſchrift: De prin ⸗ 
pe legibus fuis vbligato, welche zu Jena am 23 Decembet 
793 vertigt toprden. Der Herr Ueberſetzer hat vom Dh - 
im mit verſchiodenen Fleinen Zufägen; werfehenes Eremplay ern 
alten, und die Ueberſetzung mis, Utteratiſchen und ‚andern 
tändlichen Anmerkungen und Zuſaͤtzen, das eigene Ausfühe . 
augen mancher wichtigen Punkte And, ‚bereichert. In der 
dauptſache ſtimmt er mit Hrn. Heiz: Schnaubert überein, 
nd ift mit ihm aus den einmal. angegebenen Prämifen — 
uch der Meynung, daß sin deutſcher Reichsſtand — 
re als ſolcher, d. i: ale Reichsſtand und. Landesregent, Fri 
eewegs aber in Sachen, die feine Privatoerſon betvefien, Die 
am keit zu genichien habe. Dieſe neue Lehre wird 
ahl ſchwerlich · allgrwenen Deyſall finden, fo richtig auch bey 
m Regenten ſich bie Sache mit der doppelten Perfon ver⸗ 
ke, als worauf meiſt Der neu aufgeſtellte Rechtsſatz hegruͤn⸗ 
t werden will, Die Unabhaͤngigkeit und Freyheit des kuͤt⸗ 
en ſtehe ibm einnig nur, ſoſern erx der Nepräfentant, Dad 
sabhängigen freyen Volks fen, zu3 von einem allgemeinei. 
‚ Beförderung des gemelnen Wohls vom Megenten, vermo⸗ 
‚ber Ihm uͤbertragenen Volke » und Otaatsgewalt, gegabg 
a Geſetze koͤnne der Regem als Mitboͤrger, Stantägenn 
ad Privatmam nicht fuͤr befreyt zu achten feyn, indem Durch. 
nfeben Staatsvertrag und Werband, wodurch die uͤbrigen 


Riebärger verpflichtet wären, auch der Foͤrſt als Privatmann 


rpflichtet fen, das genieftie Wopl, deſſen Ziel das Geſch fen, 
wch Beobachtung deſſelben, mtb: Moͤglichkeſt zu befbiderns 
auch’ zur. Begründung diefer Verpflichtung, von Geiten 
8.Regenten, keiner. neuen befondein Handlung kebärfe, ſon⸗ 
in Die Kraft des: eirnmel gegeben nägameien Gefenge if 


= 
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von ſeibſt un ohne ·allkeroeitere Zuthun Außeres fernen, 


a6 Heleidigend und ehrenkränfend feyn würde, zu behaupten, 


elleährige Staatsgenoſſen wären verbunden, durch keine Lig 
lung der — Staalswohl zu verletzen, ud 
ihren Mitbuͤrgern Schaden zuzufuͤgen; der Regent ſelbſi 
aber ſey von dieſer Pflicht des treuen und genauen Gehen 
fhıns ‚gegen- das Geſetz ſtey, er koͤnne nach freyem Belle 
hen. durch Die Michtbeobachtung des Geſetzes, dem gemeisen 
Möbl zunahe treten, oder genieße renigfterd des Vo 
tests, das Geſetz auffer Augen fegen zu:fonnen ; endlich, 
auch die Wirkung des Geſetzes bey der Privatpenfon des Für 
ſten nichts deſto weniger eintrete, wenn auch gleich Die Stoats 
malt" fih nach dent Grumvertrage in den Handen des Res 
Zenten allein befinde, und eben daher auch Eine Zivangsanımen 
dung und Beſtrafung, als welche auſſer ihm Riemand mehe 
im Stnate Habe, gehe ihn zufaͤlligerweiſe nicht in Anwen 
bung: gebracht menden koͤrne. So wenig in einer Atiſtoeralle 
die Einzeinen Ariſtoktaten won dent darch: ſie gegebenen Ge⸗ 
fetze ſieh ſeyen; eben ſo wenig koͤnne auch indes Monarchie dee 
Regent, als Eingelner, d;'t. als Privatmann u. Micd uͤrger be 
tradjtet, von der -Werafildhtung der Gelege für’ausgenonmen 
Atıgefehen werden. Noch werden einige erheblih ſcheinende Ein⸗ 


Wendungen beantwortet: als daß das Abſehen des Regenten 


Bey etnem gegebenen Seſotze blos auf ſeine Unterthanen, niche 
aber" af ſeine eigene Perſon gerichtet ſey; daß der Regent un 
Abhaͤngig ſey; dab der Regent die Befugniß babe, Das Gel 


ifzuheben, und Austiahmen davon zu bewilligen. "ei zıren 


- 


Hauptſt. wird nun dit Frage — and von dem Raffer u. unfern 
Landesregenten — Auch den Gtundſaͤtzen des deutſchen Staats⸗ 


Athts: bejahenbentſchieden. Zuvbrderſt! werden die au 
den Zwecke des Staate, dem gemeinſauien Wohl der Buͤrge 
und ans der wahren und. nothwendigen Freyheit und Gleſch⸗ 


gie abgeleiteten Rechtsprincipien feläft gegen das pefitiwe 


kauterecht amd unfürdenkliche Berjähtungen als geltenb 


a ängenotimen... Was ſobann deu roͤmiſchen Kaiſer bereifft, 


fo wird fih anf den hF. 3. Att. Il. der Wablcapitulation bee 


sogen, worin die: vorangefährte und behauptete Beftinimung 


iS allgemeinen Gtaaterecits.'beRäciger fep: (telches frei 
lich, darin Au Anden ‚manchen Andern Mähe koften wird.) 
Open den Abrigen Aandestegenten im TR. merkt der Wi 
28 ah, doß von · folchen Geſetzen nicht die Frage 
—2 ihtem rund und dwece mh, auf in 


| 


a 
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Regenteh Feine Anwendung titten: Z. B. Vellcepretordrus⸗ 
en gegen ben Luxus; eben ſo wenig von >folchen Verbaͤl⸗ 
iſſen, worieme die Autonomie ber. Fuͤrſten eintrete, und 
ms deutfihe Privatfuͤrſtenrecht gelte; Dagegen nur von fols 


ben allgemeinen Landesgefegen. die lebe fen, die zum’ ges | 


neinen Beſten und zur Abreendung eines LIachıb 

‚om Lande, gegeben feyen. 3. B. werben angeführt bie 
Henfalls erlaflenen Verbote der Betraiderusfubr, uhh in 
Rädkficht evangeliſcher Brände das Geſetz der kirchlichen Form⸗ 
ichkeisen Der ebelichen Verbindung. Um das obgebachte 
Drinzipiom anwenden zu koͤnnen, ſo Heißt es in $. 23: „De 
er Kalfer. diejenigen Regterumgsreckte, die er. hatte, urſpruͤng⸗ 
Ich der Nation verdantte, und fie ale Hanot und erfter Dies 
wäfentant der Nation ausübte: fo folgt, daB aud die Landes⸗ 


jerren, ale Megenten, Die Genoſſen des Territoriums ven 


ekfentiren, within die Landeshoßstt einerley Urſprung nie 
Der Majeflät des Kaiſers und jeder andern Stagtsgewalt ha⸗ 


je;*.im' $..24 aber-toird gar behauptet, daß bie deutſchen 


Yandesherren, Ihrer Reicheunmittelbarkeit unbeſchadet, als 


—— umd Mitbuͤrger an bie von ihnen gegebenen 


Bgefehe an und vor ſich ſelbſt gebunden ſeyen. m Äbtie 
ven fol auch nad) 64.27 der Fuͤrſt, nach feinen Privatverhaͤlt⸗ 


% 


Hffen,fan fein eigenes Landesgeſetz gebunden feun, wenn es auch 


eich von gemeinen Reichsrechte abtueiche.“ Hert Profeſſer 


Schuaubert. if nicht gewohnt, auf einer einmal gefaßten 


Meynimg ſchlechterdings zu beharren; und wir zweifeln 
, daß er. in bie Länge dieſe Meynung mit. der Keichsuns 
mittelbarkeit der deutfchen Bärften vereinbarlich finden were 
de. Auſſerdem iſt der Fuͤrſt, ohne. eine Verbindlichkeit au 


ein eigenes laudeshertliche Geſetz, vermöge eines hoͤheren ihn 


verbindenden Geſetzes, nicht befugt, einem Andern einen Scha⸗ 


ent zuzufuͤgen; und wennum eines für das Ganze erwachſen - 


ven Nachtheils willen der Regent die Freyheit feiner Unter⸗ 
hanen durch ein allgemeines Geſetz beſchraͤnken muß: fo duͤrfte 
in manchen Faͤllen ſchwer zu deweiſen ſeyn, daß der beſorgto 
Nachtheil auch gleichermaaßen entſtehen wuͤrde, wenn der 
Bär des Landes hierin feine Freyheit unbeſchraͤnkt behielto. 


Se, 
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, 2 ans % en mehrte Auflage 






n Jena, In’ det Sihter wen Buchhandlung. 1791. 
Vga Selten Löhne, die Worreden das Regift 
* und die Inbalkgangeige) An groß Dftav. TE 
J so. . Kin BE 7 25 


Dies klaſſiſche Werk, uͤber defien Brauch barkeit untaih 
Searertu nar Ehte Sranme:ift, und wodurch allein khenie- 
Aelehrte Verf. flo ein bleibendes Verdienſt um unſte Rei. 
wiſſenſchaft erworben hat, wenn ſie ibn auch nicht ſchon ind: 
Wancher andern: Mücliche fo viel zu verdanken hätte, nie 
querſa Bekanntlich zu Jeua 1766, und machher In einer WE; 
wermehrten und verboſſerten Ausgabe ehendaſ. 1,775. Da | 
Benwaͤrtigen drittcen Uiaflage Gap’ bet: unernm dete Fleis der 
wine noch volllounmnere Geſtalt zu geben geſucht. Die Di 


> bern hinzugekvnenenen Zuſaͤtze find im Ganzen nicht w⸗ 


Botraͤchtlich, welches ſich ſchen aus ber Vergie ichnug der Ce 

ahlen ergiebt, indem bie zwote Abgabe: nur 458 
enchielt. Da es uns der Raum verbietet, ſte alle an 
ggerlis· ſo maͤſſen wir ans begnuͤgen/ unſre Leſer nur nit db 
an dre wichtigſten bekaune zu machen. Dieſe finden ſich h 
ner im aten Hau: des sten Buchs, von Den aus Di 
mMniherrecht entfiebenden Klagen io.der 9: Gelegerhi 
shatee, manche bishertibergangene Frugen, die or aachher in WM. 
Jugefchickten· Akten‘ mehrmals bey den angeſtellten Klagen m 
en Rechrferkigugen atifgerworfen fand, a. die bey deren ko 
\ Mäeldliig erörtert warden, auszufuͤhren. Gond > V. 
gende Unterſuchungen hinzugekommen: in wis weit. cin IP. 
. Sek)  foelcher wegen eines gekauften Erundſtuͤcke aus eivs 
NReirnetsrecht in Anſpruch genommen wird, von dem Ran 
henten In Anfehurig deſſeln, was derſelbe abc) zu teiften Dh 
EDiqerheit verlange; diefer' aber die —S— 
vaß Berti Verkaͤufer die Kaufsbedinguigen zu etfuͤlen ais 
Vanbgend ſey, fuͤr eine die‘ Rechte einee Deisten | 
 Eiirehd ausgeben Einhe'; wie der Beweis be “einer i 
rechtsklage anzuftellen fen; der Käufer fich während des Div 
zeffes⸗ ju verbalten Habe; auch eine Poffe ſotienklage in Ach 
bung des Näherreches denkbar, und bey einer in Nähe 
rrechtsſachen zu ergreifenden Berufung die Appellationshumne 
: A Itltin meij ſey.Gleichfalls hat der Verf, im sten Yin 
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. 
J 
⸗ 
* 
J . 
. 


\ 


haus aten Abſchu. iſter Adf. von dem Tiäberrechie 
er unmittelbaren Xeichsritterſchaft, anf die in den neu 
ı Zelten anfgetworfene Frage: in wie weit der ritterſchaft⸗ 
che Retract auf ſolche Güter erſtreckt werden koͤnne, welche 
icht unmittelbar unter Kaiſer und Reich ſtehen, ſondern in 
mes Meichsſtandes Bande :fich befinden, und deſſen Oherbot⸗ 
Aſſigke it unterworfen find? Ruͤckſicht genommen, und da 
anr n Hinſicht derſelben der Reichsritterſchaft den Retrakt hat 
dern wollen, ſich zu zeigen bemuͤhet, "tie doch die Fälle 
Weh ſorgfaͤltig zu; unterfiheiden fen. + ©". | 
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+ Einen beſonders wichtigen und- fhäßbgreh Vorzug aber 


at gegenwärtige Ausgabe vor ihren ältereit Schweſtern durch 
le. biet zum erſteymale dem. Werke Bepgefügte. Sammlung 
euerer entfchledener Kläberrechtafälle erhalten, an dee 
ah 72, welche von S 541 —688 gehen, (die nod) Ährigen 


Seiden degreift der fummarifche Inhalt derfelben.) Es iſt 


tes eing Nuswahl der gornehriften und wichtigſten Sep den: 


ortigen Nicafterien ſeit der. letzten Ausgabe dleſes Buchs .ents 


7 


chiedeüen Rechtsfaͤlle, die ſich beymaßg uͤber alle Arten des 


Naͤberrechts verbreiten, und mit tiuter zur anſchaulichen Lehre 


ienen, welche Vorſicht beh Anſtellung einer Naͤhertechtakla⸗ 


te und dem dabeh zu führenden Beweiſe zu beohachten ſed, 


wma nicht dag fo gewöhnliche, Schickſal mancher Retrahenten 


u erfahren. Eine Anzeige des Inhalts würde unfeg, Leſet am 

en up der Wichtigkeit, derfelben —ãA— dit nit «öre 
Arüberfläffig halten, da Wir ohnedem vorausfeken Tannen, 
* Jeder ſich dieſe neue Ausgabe ſelbſt anal ete, © 
) 


iel muͤſſen wir jedoch davon beinebfen, Daß der Veifaller hier 


'eitte trockene und —— Hererzaͤhlung dieſer Rechte⸗ 


äfle gelieſert, fondern fie, größtentheils ar Form der Untere 
uchugg „eingekleidet hat, too denn gewöhnlich am Ende ‚die. 
Entſcheidung mit den kurzen Gruͤnden derfelben angehängt ig 
o, daßt man fe im Ganze als ſo viele kleine eingefue. Ahhan 
angen und Etoͤrterungen dlefer Materiem anſeheü kann. 


— D find fie gehbrigen Orts bey den Teilen | 
voruͤber fie Erläuterungen geben, in den Noten angezogen.) 


Met. kann dieſe Anzeige nicht ſchließen, oßtıe-Sem waͤr⸗ 
gend Heyrn Verf. ſeineANehtung, die alich erefuͤr deſſen Tinten 
ariſche Verdlenſte hegt, dey dieſer Gelegenherie ðffentlich 


m 
ezeigen; und ihtn vecht viele Muße und. Pine vauernde te 


wiöheht- zu wänfgen, am nah lange für das Beſte unſrer 
Zu ware Te — 


2% 


a. his 
kelbſt fo rͤhmliche, Art mickfam zu fen — "a. “ 


D. Jaſtus Klaproth — Einleitung in den orden⸗ 
lichen buͤrgerlichen Proceß, zum: Gebrauthe er 


praktiſchen Vorleſungen. rfter Teil. Ve " 
vermehrte Auflage. Göttingen, 1795. (Die 








r L 
« 


Worreden und Inhaltsanzeige) 472 Selten, & 
Diener Tel. 1795. (Ohne Borreden, m 

.  „galtsanzeigen und Regifter). 774 Seiten. Otten. 
3 , . un 





‚ut es nie nur Toblich, fondern auch in einem ſolchen Hanb 
Buch, beſonders wenn es auch für praftifche Arbeiter brand 
"Bar werden follte, nothwendig, andere SGchrifefteller zu aller 
giren; dies HE nur ruͤhmltche Wefcheidenheit, und Beſtrebes, 
"dem Publicum defto mäglicher zu werben, nicht aber, wir es 
"der Herr Verfaſſer anzufehen ſcheint, als ein Beweis anzufe 
ben, als 06 der allegirende Schriftſteller alle feine Weiche 
nur aus dem oft -Allegirten. gehoft hätte, Und "Gaben 

‚ nabere ältere und neuere Cohriftfteller. über dem Proceß auf 
:ihre Vorzüge: vor unferm Verfaſſer, von weichen er tm 
nioch etwas zu feinem Nutzen hätte verwenden kͤnnen 
wollen von der Rechtſchreikum und Ochteibart bes ve 
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ihte fagen, wider deren Regeln 'er beynahe auf jeder Seite 
Möße 5 michte von der Einmiſchung fo mancher zum Proceß 
ur gehörigen Rechtslehren, welche fi) ber. Verf. zu Schul⸗ 
n kommen läßt; aber der Mangel an Genauigkeit in Auss . 
ack, manche unrichtige Lehrfäge, und, was dem Berf. eigen. 
‚die gezwungene Anführung und oft übel gerathene Aus⸗ 
ang wud. Anwendung Romilcher Geſetze, mie deren Geit 
Boch gar nicht bekannt zu feyn ſcheint ſud eben fo vielt 
encliche Maͤngel dieſes Buchs, von welchen auch die neuen 
füge, wiederum · neue Proben geben. Wie konnte der Verf, 
beygehen laſſen, In die alte Vorrede des 2ten Theils diefe 
tele, einzuräden ?-„Eine-nur zu vollſtaͤndige, in das Alter« 
zum Binaufftehgende. Proceßlitterasur has Danz in ſeinen 
Beundfägen des gemeinen Procefjes gelileſert. Wozu die 
Budelen? Georgen von Wald. Proceßtenfel, worins 
mgescigt Died, wie der. leidige Satan bisweilenäin« 
eDnungen in Berichten durch Xichter, Mläger, Be⸗ 
lagten u. ſ. w. anrichten thut.“ Der hierin Legenden - 
hoͤflichen Zweydeutigkeit wicht zu gedenken, fo wäre gewiß - 
cht Abel gervefen, wenn der Verf, mit einer Geſchichte unfere. 
uehchen Proceſſes, wie er fich nach und nach aus dem roͤmi⸗ 
en und kanoniſchen Recht gebilder, hauptfaͤchlich von den 
alifchen Getichtshoͤfen an die unfrigen gekommen, und durch 
atſche Rechtsgelehrtẽ weiter ausgebildet worden, angefatte 
1, undwenn er fodann eine quegefuchtere ober vollſtaͤndigere 
serasur als Danz beygebracht hätte; eine Sache, welche in 
ern fonft fo ausführlichen Handbuch jeher. erwartet, und 
eckmaͤſſiger als. matches andere gemwefen wäre. Um noch 
rztich etwas von der neuen Ausgabe zu fügen: ſo iſt In der 
dnung des Ganjen, auffer dem, daß ber erſte Theil, anſtatt 
ey, nunmehr vier Abfchnitte, jedody ohne Veraͤnderung bee 
swagraphenzahl, erhalten hat, richte veraͤndert, aufferft fels 
neuere Litteratur beygebrache; fondern es haben, nur ein⸗ 
ne Poragraphen hie und da .Zuföge erhalten; oft find dieſes 
ſſe Aneedoten, oft audy Säge, welche zur Hauptſache dehoe . 
1. So find z. B. ©. 4. not. bi die Klagen, melde ans 
: Bloffen natürlichen Billigkeit gegeben. werden, mit einigem — - - 
emehrt; in, K. 2 wird bemerkt, wie ſich Obrigfeiten ver» 
lten ſollen, wenn bey Injurienſachen zwiſchen zwey Hande 
rkern oder. Regimentern Zuſammenroetirungen zu beſorgen 
d. In 56. 3 werden einige neue Fälle erlaubter Selbſthuͤlfe 
geführt, allein derer 2ı ai PA; dann dabey iſt ar 
3 ‚pp 


ET I Bechemeabehen 


Hewaig ewelt heſtoͤtter. Nach. 9. * ſich Pfandumga des 
—* nach dem roͤtniſchen Recht nicht, wohl aber nach deut⸗ 
ſchem Recht geftattets was jedoch mit der angefü Stelle 
des ſaͤchſiſchen Landrechts nicht bewieſen wird. Was von ‘der: 
Aehnlichkeit der deutſchen Regierungen und Kanzleyen mi 
dem Reichchoftath, und. der Hofgerichte, mie den Reichsfam⸗ 
niergerichte defast wird, möchte. wohl, nicht Sp allgemein we: 
fern. Der 9. 18 enthaͤlt einen neuen Zuſatz Über das Le⸗ 
ſadren der Collegien, wenn von endern gegen fie die -scieb 
gen Curialien wicht beobachtet werden. Daß nach. der mes 
Bemerkung $. 34 ein privilegium de non evocando dere 
fondern Gerichtsſtünd ausſchlieſſe, ft ganz ungegruͤndet. Nech 
welchen Geſetzen die Minder ſaͤhr gkeit zu berechnen ſey⸗ iſt in 
S. 67 zwar gefragt, aber nicht entſchieden worden. . In’ der 

4.20, $.1.D..de profer, verb. Hat. der Verf. gefunden , da 
. gegen den SKausheren aus. dem Verſchicken ‚feiner Dienbe 
wen, weiche er zu einem Geſchaͤfft braucht, die actio praeſen 
ptis verbis gegeben werde; Ree⸗ kann es aber durchous nice 
finden. Ob im juͤngſten Beſitzſtande die Koſten dem fiegenden 
Impetranten zuerfännt werden, iſt nach $. 201 verſchiedent⸗ 
fi bezweiſelt; nach der Note kann man Ledrers, Emmetichs 
| und Henaemanne Abgändlingen narhſchen. \ 


Grunbfäge: des Eie chenreches ber geoteftanten im 
Deutſchland. Vom Hofrath Schnaubert in Je⸗ 
na. Zweyte vermehrte. Auflage. - Jena, im der 
“atabemifchen Suchhandlung. 1799. ©: 448. 8. 


ur 4.30. 


Erſt v vor3 Jahren, fehlen dies‘ er. und Handbach "zum 
orſtenmale, und diefe bhaldige-neie. Auflage iſt ber Beweis des 
bey dem Publikum erhaltenen Beyſalls, den es auch mit allem 
Rechte verbiene. Ochon die Abionderung bes Fathotifchen vom 
‚proteftäntlfchen Kirchenrechte; und dann die deutliche Spra⸗ 
che; die. gute Ordnung s der lichtvolle flieſſende Bertrag; die 
Nachweiſung der neueften Litteratur; auch manche trefflice 
Bemerkung, die in die Bearbeitung:der Materien gekommen 
ift, alles diefes diente diefen neuen Lehrbuche zur Empfehlung. 
De es der Verf. dey feinen. Vorlefungen gebraucht; fo Eaoı 





J 


| Mäanzwiſſenſthaft. u 
Hate Mita nit fehlen; hie und- du Laͤcken jur’ Ergänzung 
ver. auch Stellen zus Verbeſſerung gu ‚beiuwifäti,“roelche bey 
ner..meuen. Auflage tachgetragen ‚neben Sonnen: walches 
kn. auch, wirklich geſchehen iſt · Die neue Auflage iſt bey 
eichem Drucke um 72 Seiten vermebrt. > .. 

PP} . 2 — un - —27 J e. * 
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Munz wiffenſchaft. 

Hai Gerardi ThahſinAſſertis Epiſtolaris de 
peregrina Numorum Hasmohseorum ofi- 

„gine, cum. Tabula agneg. -.Roftochii, 1794. 


‘ 
er 
.3 
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, . 
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3 | 
"410. 4 Bogen, . 4.98. 


Müpter erſcheint denn der. Herr Verfaſſer zum. drittenmale 
ls. ein Unglaͤubiger über die Aechtheit aller hebraͤiſchen, mit. 
amaritanlicher Schrift. verfehener Wänenz des gelehrten.: 
Hötting. Prof. T. C, Tychlens, und des großen Muͤnzken⸗ 
ıers F. P. Bayers in Spanien Gchrifiten von deren Acchte., 
jeit, fo wie das ihm ſehſefeſcheinende Urtheil das gel, Abt Far: 
rich haben ihn bewogen, dieſen Briefwechlel mit dem Lardier 
al Borgia der gelehrten Wels zum Ureheil and Peberzeugung; 
einer Meynung voszujegen. : Wir finden, ‚ofler. feiner Grüne 
ep ungeachtet, unsnodg richt uͤberzeuget, Ihm bepzupflichten. , 
Bir glauben einem Barthelemy, Dutens, Belley. u. dal. m. 
veil wir von deren praktiſchen Muͤnzkenntniß überzeugt find, 
ind. werten auf das Endurtheil unſers beutſchen competenten 
Richters, des gel. hen. Eckheld, welches nun hoffentlich bald, 
in Deſſen doßtsina Nusämorum: erfcheinen: wird. A 
EEE ee re TVo 


Tofchenfabinee der Muͤnzkunde aller Sänder; fir. 
. Banquiers, : Kaufleute» Statiftifer, Reiſende 
und Andere, weiche von der gegenwärtigen und 
“ehemaligen Münzverfaffüng ber Staaten in und 
 aufferhalp Europa, gründliche uud eine anſchau⸗ 
liche Kenntniß har. vornehmſten verſchiedenen neu⸗ 
ern und ältern- Müngforten haben wollen. Erſten 

| fa Ban⸗ 


viel Stuͤck von den Hrößten bis zu den Eleinften Sorten uf 


| “ | — | 
und Spanifche Möngverfaffung ei * de⸗ 
ren gegenwaͤrtige und ehemalige Muͤnzſorten in zes 


n Kupfertafeln vorſtellt. Befchrieben won M. 
. B. Gerhardt fenior, Röniglich- Preußifchen 
aupt» Banco⸗ Buchhalter. Berlin, im Ye 
tage ber. Rönigl. Preußifchen Akadem. Kunſt uk 
Buchhandlung. 1794. : Auffer den sehn’ Kupfer 
tafeln ı Alphabet. und z Sn in Flein Qua, 
Im . 


iesmal fagt der Titel „wie wohl ſonſt oft. geſchleht, keim 
ahlerey an. Denn es liefert dieſer erſte Heft in der That 
ündliche Nachrichten und eine anſchauliche Kenntnif 
portugieſiſchen ) und ſpaniſchen Muͤnzſorten neuer und 
alter Zeit Warum der Verf. nicht lieber die Beſchreibung 
und Würdigung ber ehemaligen Mänzforten den jebigen- von 
an geben läßt, willen wir nicht: uns wenigftens ſchien es na 
cñarlicher, und der Kenneniß der jetzigen en pestbeilbefeen. Doc, 
wie dem auch fepa- es bleibe das Merk, wenn es dieſem An⸗ 
fang entfprechend agegeführt wird — und dies wünfchen wie 
. wir Sehnſucht bald zu ſeben — für alle auf dem Titel ges 
niannte Perſonen ein herrliches Huͤlfemittel, .desgleichen wie 
were nicht eſſen: wie aus folgender nähern Beſchreibung 
en wird. 


In Anſehung der Sednungemüngen find zuerft die 
mößnlihken, hernach die übrigen, fowohl fach ihrem : 
erth, den fie an Ort und Stelle ſelbſt, als au in Fries : 
dide; or und preuß. Courant (Courent ſchreibt ber Verf. 
Aberall) Haben, angezeigt. Ueberdics find fie in Tabellen ger 
bracht, aus denen man mit einem Olick überfeben kann, wie 


ine Ehünkiche Mark fein Gold und fein Silber gehen, und 

mäs ber Werth eines jeden Stuͤcke in Friedrichsd vt sder Dh 

Polen a5 NE ., I Eouventionggeld nach dem 20 Suldenfaß, 
‚Wu 


Diefe IR Keeenienten vorzagich wert —** 
Br Müngtunde in dem put we 
Abengangen iß. Ä — 75* 


* 
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in Berit. Tone, iR. Auf Diele Art. kann man den Bi 


* jeden olcher eingebilderen Muͤnze, wittelſt Leichter Ei ’ 
nung, auf den Werth aller andern in und auſſer Deutſch⸗ 


. 


ab geltenden Deünzen reduciten. 


> Die witklich geprägten Gold: Silber und Kupfermäne 
n find ebenfalls nicht allein nach ihrem Werth, dene im. - 


mde ſelbſt, als auch in Sriedricheb’or und preuß. Courant 
Sen, fondern auch nach ihren Gepraͤgen, Gewicht und Ge⸗ 


fe unıftändlich beſchrieben und dabey angezeigt worden, nie 
el Städt derfelben anf die-Cöffnifche rauhe und feine Mark 
od oder Silber gehen. Durch letztere Angabe kommen dieſe 
zorten gleichfalls in Verbindung niit den eingebildeten unb - 


len uͤbrigen ausländifchen Sorten, von denen man weiß, 
le viel Städte auf die Coͤlln. Mark gehen. In Aumerkume 
n werden die beften und befannteften Proben, die man mit 


en wirklichen Muͤnzen angeftellt hat, forgiältig angegeben u 
m ihren vorgeblihen Münzfuß defto heſſer beurtheilen 


s koͤnnen. 


Nach den jetzt üblichen Münzen eines Jeden Landes fols . 


m theils diejenigen „- die jeder ‚Staat in feinen Pebenlän- 


ern (3. B. Portugal in Braſilien und. Goa) ſchlagen laͤße, 
af eben die Art, wie die vorherigen, beſchrieben, theilg alte : 


nd ehedem Hangbar gemelene Münzen des Landes, mit einer 
zen Muͤnzgeſchichte. Davey wird auch Nädficht auf rare 


hepräge,, die vorzuͤgliche Gegenftände großer Muͤnzſammlun⸗ 
ein ausmachen, genommen. Es folget der Mänzfug, ſowohl 
te er angeblich ſeyn ſoll, als nach deifen wahrſcheinlichſten 


yefinden, und zugleich erhellet aus den bepgefügten Tabellen 


der andern Anzeigen das Verhättniß des Goldeg zum Silber 


nd zu den daraus geprägten Muͤnzſorten, mie auch zu dem 


dechnungsmuͤnzen, deren gewoͤhnlichſter Werth auf Die deigte ' - 
ben gewoͤhnlichſten Zahlungsarten, . wie auch auf. Frie⸗ 


richsd'or oder Piftolen und auf hollaͤnbiſche Ducaten, und 
war desivegen nach Stücken berfelben, reducirt wird, weil. 


jeſe Goldmünzen gegenwärtig einen durchaus ſchwankenden 


ehlwerth haben, fo daß .nichts gewiſſes und zur Wergleichung 
bickliches in denſelben nach Thalern der werfchiedenen Zah⸗ 


mosarten angegeben werden kann, Aus ehen diefen Bere . 
altniſſen und dem Werthe der Gold. und Bilbermänzen iR, 
uch das Wechfelpari eines jeden Landes, oder derjenige Vreis 
ı Gold und Silber bear den man im Wechſelhandel 
. s 0.00 ag ' 


I 
5* — 


AN 
N 


ı x 


4 


N “ 
% 


ar manpoſaſtent“ 


4 Keime einen Wehſeiort eigentlich geben oder emylang en ſ 
ge wenn man die Wech (möyze dea andern’ und —* 
friortes damit in Wechſelbriefen Kaufen oder verkaufen. ml, 
Dieſen Angaben zu Folge laͤßt ſich leicht beſtimmen, wie vr 
men Aach ven gewoͤhnlichen Mechfelpeeifen mehr oder wenige 
giebt oder empfaͤngt, als man geben ‚pdet- qrnpfangen fell, 
wenn man dabey annimmet;:daß in zwey⸗Wechſelorten Ob, 
* Bob, und Silber mie Silber gleich aufgewogen ‚main 
Eine ſobtgeſetzte Beobachtung und Wergleichun. 
— Behumbenen: Wechſelcourſe oder Preiſe mit dem Medi; 
voranloſſet ſodanu die Bemerkung ber, Ueber oder Unteb⸗ 
da; zweyer mit einander: handelnden Nationen: 


Nicht midder hat unſer Autor das Muͤnzgewicht, deſen 
— E Verhaͤltniß und Vergleichung mit hollaͤndiſchen 
Teals⸗/As und dem in Deutſchland beym Muͤnzweſen aller 
mein angenonimenen coͤllniſchen Martgeivicht, forgfältig ke 

„merkt, und deflen Verhaͤltniſſe in kurze Tabellen gebradi, 
Den gefeßmäfligen Werth fremder Mürforten, Die in den be 
ſchrie benen Laͤndern umlaufen, konnte er in dieſem ‚Heft nick 

'. aggeden,' weil ein folcher Lerch weder in Portugal noch &p 
nien beſtimmt if, im erſten Reiche auch ſogar fremde Mir 
gen anders als Wahre nach. Ihrem innern Ser anzunehmer, 
geletzmaͤſſig verboten iſt. Indeßen hat er doch, gleichlam zum 
Teberfluß den Werth der vornehmſten fremden Deünzen br 

wrechnet, den fie in Portugal und Spanien. Wenigſtens haben 
— wenti man fi ie dort ‚gegen Kandesmüngen umſetzen 

wo fe: —* ĩ. 

"Zu Erde der Rochricheen von jedem Staate befindet ib 
} nödfeine befondere Tabelle, zur kurzen Ueberſſicht der Qual⸗ 
taͤt des vother Befchriebenen wirklich circulirenden Geldes. 
Sie dient ebenſalis, gleich den Tabellen uͤber die Rechnunge 
wmuͤnzen, zu einet genauen Vergleichung mit allen und zu 
Verfetzung in alle uͤbrige und fremde Muͤnzatten, davon dh 
' Gröde, bie af eine life: Mare fein gehen, angege 
9* md. 

"Son, den zu Diefeni Heft gebirigen zehn Kupfertafi fiel 
en die drey erften die portugiefifchen, braftlifchen umd goaiſchen 
renern und aͤltern, die ührigen fleben’abet die neuern FT 
‚gern fpanifchen € —* Silber⸗und Kupfermuͤnzen vor. 

ber Tafel gehoͤrt ein beſonderes Blatt, deſſen ahead 
1 E auf das Kipfer ſelbſt zu liegen Eommt; d ber 
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Bee enthalt eine kütz⸗ Anzeige des Inbali der dayı gehöre‘ 
en und damit bedeckten Tafel. 

Wir finden, fo weit unfre Kenntniß teicht, alles auf dag: 
enanefte angegeben und berechnet, and bie Münzen, die nie‘ 
nit einigen Originalien vergleichen Eonnten, neeupat ‚copiit. 
dert ©. ruͤhmt dabey ‚vorzüglich: das reichhaͤltige Män;cadie‘ 
et des Herrn Kaufmanns Adler in Berlin, das ihm auch” 
um —— der- folgenden are ofen ſteht. anaer doch 
ad er 


. . . 


F — J | Dr, e, “ 


Deus und andere lebende 
Sprachen. — 


1. Neue: ſtauihſc mie praftifcen (1) 
Uebungen, von Johann Jacob Ohm. Halle, in 
‚ber Curtſchen Buchhandlung. 1195. 1) Aphabet 

7 Bog 8. 21 93. 


a. "Mai Angerichtere ganz alelchteete ratzößfäe. 

Grammatif, von H. F. Herrmann, M, A, ehe 
rer der. franigöft (dem und engliſchen Spradye in 
Wismar. Weißenfels und epii, be Seortin. 
‚796. 185 B. 8. 12 


1. .& erregt eine he widrige Empfindung, fd ink 
ligmal aufgetvärmte Brüben. foften zu muͤſſen, wie ‚Die, kein 
Ende nehmenden, Srammatiken der befannteften neuern euro⸗ 
paͤiſchen Sprachen find, zumal die feanzöfifchen, Ein Hands 
werker, der auch nur durch eine einzige Heine. Vplltommen 
beit feines. Machwerts. ‚mehr leiſtet ‚als feine Vorgänger, vers 
dient Achtung. Nicht fo der Schriftfteller, der blos abfchreibt, 
und (näch Bichtivers Ansdrude) neuer Spinnweben zieht, wo 
fle vorher. abgefehrt waren. Der gegengoärtige Autor. bat 
die Dreiftigteit, in der Vorrede zu verfichern, man klage dar⸗ 
über, ‚daß es, ungeachtet bet. vielen ſranzoͤſiſchen Sprad lehren, 
dennoch Keine gebe, die ſaßlich genug.fey, die Sprache in kur: 
zer Zeit zu lehren. Glaubt er.dag wirklich, fo fehlt es ihm 
au an Dügertennnlg: ein ominhler Umftand für jeden, der ein 
neues 


’ 


— 
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neues Buch ſchrelbt! Noch omindſer ſanden wir bie Suale: 
giungsfchriſt an den Kronprinzen won Preußen, Die ſich fole 
gendermaaßen anfängt: „Durchlauchtigſter ꝛxc. Wenn ih doch 
etzzt — indem Ich die Gnade genieße, Ew. koͤniglichen Kos: 
xhelt dieſe franzoͤſiſche Grammatik, auf die mir gnaͤdigſt c 
utbeilte. Erlaubniß, mit einer oͤffentlichen Zuſchriſt unterch⸗ 
wnigft zuzuſenden — alle. die Enpfindungen, welche ſich & 
„meiner Seele zuſammendraͤngen, darlegen. und aus 
„bärfte! — Wann ich doch vor den Ohren der ganzen DE - 
„aus reden — und dadurch zugleich meinem wallenden Se. - 
ojen Luft machen könnte! Allein ich kann nicht — uud darf 
„nicht-* — Was bier für wichtige Geheimniße hinter den 
Worhange ſtecken, die nur der Autor und der Kronprinz von 
Mreußen weiß, kann ung nichts verſchlagen; nur finden wir 
bedenklich, daß jener mit diefem Geſchmacke ſich getraut, ei 
nen Lehrer des Styls Im irgend einer Sprache abzugeben; ja 
fogar Anfprüche aufi die Einführung ſeiner Grammatik in 
mehreren Lehranſtalten macht! — Ling ift bier ein unfranzöß 
ſcher Ausbrud aufgetoßen, z. B. ©. 214. le contentor ause 
peu de chofe, auch glauben wir, irgendwo gefunden zu Gaben: 
vous me moques, — Wir wünfhen , daß dieſe Fehler die 
«inzigen im Bude ſeyen, das übrigens durch alle moͤgliche 
Mittel als: Uebungsſtuͤcke zum ttederfeßen in beide Sprachen, 
(die der. Berfafler practiſche Uebungeſtuͤcke auf dem Titel zu 
‚nennen belicht) Hiſtoͤrchen, Gallicismen, "and endlich ein 
Wörterbuch, verdickt if. Die Redensarten, wo das Deutfche 
soranfteht, hätten weit beſſer, nämli nad den Hauptwoͤr⸗ 
‚gern in der Phraſe geordnet werben -follen, nicht eine Formel, 
die mit ſich anfängt, unter &. und dargl, — Der beſte 
Gebante war, einige Synonymen aufzuftellen und ihren Un⸗ 
 ürfhied zu zeigen, wiewohl (hier nur wenige find.  - 


8, Iſt kürzer, doch darum weder geringer noch worzüg 
Eicher an Gehalt, außer daß hier und da bee Ausdtuck In beys 
den Sprachen beßer fcheint: Dagegen misfält Recenſenten 
die geſchmackloſe Verdeut ung der Nedetheiie. S. IX. und ff. 

welche Sucht, alle Kunſtwoͤrter zu verdeutſchen, die in un⸗ 
fern Tagen herriche! Waͤte man auch in dieſem Vorhaben 
gluͤcklicher als der Augenſchein ausweiſt, fo würden doc) Des 
cennien hingehen, bis ung jeder Lehrling verſtuͤnde; und war⸗ 
.. um die Fortſchritte der menfchlichen Seele, einer pedantiſchen 
Grille wegen, fe auffalten 7) Denn da heißen fie: das Ge⸗ 

— — ſchlechts⸗ 
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„Gisladnawoort, dad Yenwert, das Firworrt, das Ze 
‚wort, dae Mi elwwort, das ‚Tlebenwort, das Dors - 
wort, das Bind ort, das Zwiſchenwort!! Eben ſo dol⸗ 
wmetſchten weitand, die deutfchen Moͤnche des Mittelalters und 
die fruchtbringenden Geſellſchafter im ı7ten Jahrhundert. 
Kann man ſich nicht an. die grammatiſche Technologie Ade⸗ 
angs halten, die in Jedermanng Haͤnden iſt, oder ſeyn ſallte7 
Nict uͤberall find die —2 befliinmt genug, 3.8. & 
20 follte noch genauer angegeben fepn, wo das’ oi wie dä cher 
wie & ausgeſbrochen wird, und ©. 66 follte det doppelte Ge⸗ 


Brauch von pafler mit avoir und etre angezeigt-feyn. Das. 


Machſchlagen in zweiſelhaften Fällen, wo uns das Grdähe . 
‚aß untren wird, und die Deflimmtheit der Regelu, find dpr 


‚Danptnnpen einen, Sprachlehre: ba man auch zur Roth ohne  - 


fie Eine Sprache fernen kann. —:-Der theoretiſche Theil der 


gegenwärtigen hört mit dem verbo auf, und erſt in praftfe 


Ben fo folgen die übrigen Redetheile und einige ſvntattiſche Re⸗ 
- gen zugleich ‚mit ihren Anwendungen. Die franzoͤſiſchen Ue 
Sangsiähfe zum lirberfehen ins Deutſche Hätten wir weder - 
aus Here ( —* noch aus andern überfeßten deutſchen, 
ſondern aus franzoͤſiſchen Claſſikern genommen. — Dann 
war uns die Papier , und. Druckverſchwendung anftoßig , "die 
Se. H. durch die mit Fleiß fehlerhaften Auffäge zur Uebung 


feiner Schuler im Verbeßein, ſich zu Schulden fommen läßt: | 


Solche Kleinigkeiten kann jeder Lehrer ans dem Stegreif hitz⸗ 
Jchreiben; und daß eu Kart der Zeit: und der Perfan des Ver⸗ 
Kums die bloßen SInfinitive fept, iſt gar zu arg. — Endlich 
daben wir auch in feinem Worterbuche unter andern folgende 
Bople in Anfehung des neufräufifchen Kalenders hemerkt. Die 
et; Niveos, Germanial, Florial, Vendimaire, müßen . 
Nivos, Germinal, Floreal und Vindemiaire heißen; und die 


Decade mit ihten Tagen kann nicht mit Semaine verwechſelt 


werden. Wegen der Ausfprache und der franzoͤſ⸗ Titulaturen 


wollen mir nicht mit dem Grammatiker hadern, ob wir wohl 


manches bey diefen Abſchnitten zu erinnern wuͤhten. Im: 
Ganjen genommen fprechen wir feiner von beyden Sprach⸗ 
lehren ihren gänzlichen Mugen ab, wenn der Lehrer das iſt, 
"was er feyn ſoll; nur iſt zu tadeln, wenn ihre Seesfafft die 
beſſern echrracher (oneien o oder widtaͤngen — wollen. 


“ 
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Green 


Klelnes lliterariſches Archle zue Uebung in der fen . 
oͤſtſchen Sprache, oder lehrreiche Gefprädye, Cha⸗ 
, taftergüge ber, Kinder (von Kindern), tebenshe 
. 2 Tsgibungen berühmter Weltweiſen, efeggeber, 
Feldherren, Könige, Staatsmaͤnner und Ndb 
gionsiehrer, Naturgeſchichte —- für Rinder, we 
-E Arnbus: Berlin, bey Schöne und. in ke 
I Sthylauftelt des Berfafleis, 1795. 8 Bagen I 
. tav. 29 Gr. 2 r tr. 2 — Me 
J ir ſchrelben den ſchwutzigen Titel 'um detwillen ab, ms 
© ‚BE zeigen, daß er.meit dem Eleinen Buche nicht in Verhaͤltuiß 
Fehr. Die Uebungsſtuͤcke waͤren ganz gut, wenn fie nicht 
fo: viele Fehler wider die deutſche Sprache und niit Iinter-non- 
lenſe inchietten. Beyſpeele S. 76: mir Bläcten art Biac 
tern. — ſedt gern in hitzige Länder — ſtate bitzigen Län 
.,. vern, &. 84und 85. Gamben, ſtatt Janbes ‘Die Sam 
be ſtatt des Jamie (jambiiss denn die Gambe Ik Ja ein 
muſtkaliſches Inſtrument). Hier iſt noch aberdieß Ber Gebe . 
der, daß die Versluͤhe: Jamben, Trochaͤen, Baktylen — 
Arten von metriſchen Gedichten (1) genannt werden. — S 
300. - er begegnete feine Siviliften mit Diſtinktion, ſt. 
‘feinen! (Cund wolfte der Verf. Ziviliften fuͤr ⸗Ciolliſten fe 
"mußte er ·auch Diftinksion fchreibon). »& 108. der Chräk 
‚In den vier Stufenaltor ſtatt Altern," Ein Beyfpiel. von 
non · lenfe ik der Auſſatz ©. se: Ruhm dee Deurſches 


- 


wWeegen dee Medaillen, - \- GE 
5 JF en " ’ | 0 j — J — \ Ph, ri 
=. Johann Friedrich Auguſt Kloderling, zweyter 

+ Seebiger:zu.Kalbe an der Saale, über Die Rei⸗ 
nigkeit Ver deutſchen Sprache, imd die Befördee 
rungsmittel derſelden, "mit einer Muſterung Ver 
„fremden Wörter, und andern Woͤrter herze ichniſ⸗ 
ſen.Eine.Abhandlung, welche: von ber Koͤniglich 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften zu Ber⸗ 
In den zwepten Preis erhalten hat, ‘Berlin, bey 
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Dorr⸗ dert Bfer Abhandlung wär: 5 Röhtätichen Akohe⸗ 


ie zu Berlin? zuerbannten zweiten Prris wurde der ſchen 


Durch mehtere fleiffige und gruͤndiiche Soͤrachunterſuchnrgen 


Nhemlich bekannte: Vorfaſſer "ermuntert‘; ſeine Arbeit genau 


ie angehängten: Werkeichttiffe fremder Woͤrter ſehr zu vermehe⸗ 
sen und ganz umzuarbeiten. Aus bei ganzen Einrichtung tige 


nacchzufehen, fie hin und wieder zu:verbefiern, und * 


ve Schrift ünd Der. zweckmaͤſſigen Verthelluugihrer Gegcn 


ſtakde ſieht man gar bald, daß det Verfaſſer ſeine Materie 
rößflich überdacht, audyu einer lichtvollen Behandlung mit vice ' 
fer Einſicht geordnet hat-. Die von ber Afademie vorgefnte 


Frage ferfiel natürlich in zwey Theile, wovon der erſte mehr 


afigermein-und theoretiſch, der zweſte aber mehr befondersiufd - 


praetiſch iſt. So bat: mun auch die Hegentwärtige Abhantiung: 
Biefe Iwei Hauptthelle halten. Der erſte derſeiden iſt zur 


Beantwortung ber Fragen beſtimmt: Wos iſt uͤberhauße 


Reinigkeit eier Sprache ? und iſt Refnigkeit der deutſchen 


Sprache moͤglich · und nothwendig ?“ Hier zeige det Verfaſſte 
voͤrderſt, daß völltvmmene Reinigkelt einer. jetzigen Spraͤche 


wicht moͤglich fey. Denn da müßte ſich weder ihren einzeinen - 
Ausdyuͤcken, noch auch ber Berbinbändderfelben, irgend Aa 


was Fremdes beimifchen: "Dies fand-äbet nur Im der erſten 


— der Menſchen Start. Sobald Völker einander 


re Gedanken and Erfindungen mittheilen, thetlen ſie hhnen 


——— die Bezeichnungen derſelber mit. Handlung und’ 
ewerbe Haben unvermeidtich in dje Veraͤnderung und Mi⸗ 
ſchung der Sprachen Einfluß, und dieſe HE mit ihrer Berei⸗ 
Herung faſt unzertpennlich verknuͤpft. Eine völlig reine 


Sprache muͤßte eine durchaus unveruͤnderfiche ſeyn. Selbſt 


—— — 24 


auf einer’ eritleäneti: Inſel unterbleibt did Einmiſchung freie ’ 


ben Sprachftoffes nicht ganz; wenigſtens wuͤrde hier die Reſ⸗ 
niigfeit mit der Anlierften Armuth der Sprache verbunden 
fehmHingegen eine eingeſchraͤnkte Nekiigkeie der Sprache 
iſt auf lange Zeit moͤglich, und zwar nicht unumgaͤnglich note’ 


wendig aber dad ſehr nilich. Dieß iſt nämlich der Be” 


in der Sprache der gebitdrretin Staͤnde der Melt, dee Schtifte 


und Bücerffrache.. Nar wird bei einer in biefer Abſicht un⸗ 


gefteäten Muſterung bie. Beſtimmung aft ſchwer fallen, vie e 
ein ja “ tan een wu ie E 
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emd und was eifeimiich it. Nicht allem wirklich frerute 
örter, fondern auch fremdartig gebildete Wörter ſind eine 
Berunreinigung. Unumgänglic nothivendig findet nun ber 
Ber, folh eine Reinigkeit zwar nicht, und feine Demerfung 
‚Teint fehr wahr. zu ſeyn, daß es zu dem verborkenen Ber 
‚ Enüpfungsfaden des menſchlichen Sefchlechts gehoͤre, daß Ein 
Wolf dem andern etwas von feinem Gprachuͤberfluſſe aerke, 
und ‚von ihm wieder. etwas zuruüͤcknehme. . Aber Die Si 
lichkeit einer ſolchen Sptachreinigung fteht doch auch ni ya 
„Säugnen ; befonders, weil fie allemal mit Dereicherung, mb, 
‚wenn fie nach beſtimmten Geſetzen geſchieht, mit erfü 


{ 
no 


zung und Veredelung der Sprache verbunden iſt. Aus is | 


der gebildetern deutſchen Sprache, befonders in ihrer B 
cherſprache, iſt eine geroifle begraͤnzte Reinigkeit möglich, unb 
leichter, als in vielen andern Sprachen. _ “Denn die deutſche 
‚Sprache iſt eine Stammſprache, nicht ven einer Stampa 
che abgeleitet, ſondern vielmehr-eine fruchtbare Muttet wein 


Woͤrter in andern Sprachen geworden. Auch hat fe wei 


7 


⁊ 


weniger, als die übrigen europaͤiſchen Sprachen, „ans de 
griechiſchen, lateinifchen, arabifchen, ſlavouiſcheri, m. f. m. 
‚entlednt. Denn viele vermeinte Eutlehnungen dieſer Art find 


Eigenthuͤmlichkeiten, wie von dem V. an mehrern Beiſpielen 


ſehr gut gezeigt. wird. (Das G.13 In der Note bemerkte Wen 
‚chonaxare Im Latein des Mittelalters möchten wir doch nicht 
für das deutfche Wort kratzen baltens es fcheint oteimehe 
aus Xrpxsasıy ,.und dem davon abgeleiteten Character eutı 


ſtanden zu ſeyn.) Ferner hat die deutfche Sprache einen ſob⸗ 


en Reichthum von. Stammmirtern, und if durchaus ſo 


⸗ 


bildſam, daß fie ihre von andern Sprachen eutlehnte Schuß 
leicht abtragen kann. Man ıhuß Indeg den Begriff der Reb 
nigkeit nicht Äber feine Graͤnzen ansdehnen, und nicht Alles 
deuiſch ausdruͤcken wollen, was nicht ip gut, ſo Deutlich, fe 
kurz, als dur ein fremdes Wort, bezeichnet werden kanm 


‚oder irrig Wörter verwerfen, die man nicht für deurfche, few 


dern für fremde Hält. Befondere muß man es nicht für eine 
Verletzung der Reinigkeit anſehen, mern anan Benennunges 


neuer Erfindungen Ans fremden Sprachen herninmmt. Ye 


3, Cprahreinigkeit gu heobscten, muß.ihem fidh folder Wäre 


“Bedienen, weiche urſoruͤuglich deutſch find; durch den einge 
„führren Gebrauch das deutſche Bürgerrecht ſchon erhaften de 


ben, oder daſſelbe noch verdienen, und die den Geſetzen de 


„Beutichen Sprache gemäß gebildet And, ihr Graudftolf map 
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vun reinhelmiſch ober fremb ſeyn. Aber auch ſprachwidrige 
VWortfuͤgungen und Verbindungen mehrerer Ausdruͤcke, die a 
Ich rein“ find, deren Zuſammenſtellung aber fremd iſt, müfe 
u vermieden werben. Ein —— gubitberes, obgleich⸗ 
sentfches, Wort iſt ben fo ſehr wider die Reinigkeit, als ein 
atbehrliches fremdes. Sehr richtig bemerkt hierauf der Us: 
ec noͤthigen Unterſchied unter veralteten und Alten Wörc 
ern; dieſe letztern haben oft/ eben durch ihr Alter deſto mehr 
eſtimmte Deutlichkeit und Werſtaͤndlichkeit erlangt. Dieſen 
ainterſchled macht Adelung nichts und ſein Urthei faͤllt daher: 
hör dergleichen Wörter zu ſtrenge aus.! Der Verfaſſer erlaͤu⸗ 
ert daher den: Unterſchieb zwiſchen abgekommenen oder ver⸗ 
eſſenen, uad zwiſched wirklich veralteten Woͤrtern mit vielerj 
Benanigkeit. Nur dieſe letztern find als VBerunteinigung dep 
Bpradye anzuſehen, und vor ihnen wird rine Reihe. von Bels; 
pielen angeführt, : Manthe Wörter Hingegen find zufälliger‘ 
ud unverdienter Weiſe in. Vergefjenheit gerathen, und umr 
minder guten verboänge worden. Man St jedoch eben fo- 
tele Behutſamkeit nöthig, wenn man aite Woͤrter wieher 
yeroorziehen, als wenn man neue erfinden will, Ueber dig 
dgenannten Provingialwoͤrter wird eine befondre Prüfung am 
jeſtellt. Auch Birke fellte-mam nicht: ohne Unterſchied vertwer« 
en. Einige derfelben, die Hut erfunden find, ſcheinen das une 
erdiente Schickſal gehabt zu haben, daB fie nur nicht meiß 
md nicht allgemein genug befannt wurden; auch ſcheinen man⸗ 
be vernachlaͤſſigte Wörter noch in. manchen Gegenden, zu fer 
ven, od fie füch gleich aus der Gchrifefprache verioren habena . 
Bar groß wird der Zuwachs diefer letztern aus den Proving 
joligmen freytiih nicht ſeyn. Bey det. Beurtheilung fremder 
ind auslaͤndiſcher, und von der einen Sprache ber ander: 
nitgetheilter Wörter, Bat man nicht allein auf die nähere, ſon⸗ 
een bauptfächlich auf die entferndere Aurelle zu-fehen; und 
ine völlige Sprachrelnigung läßt ſich von dieſer Seite nick. 
ewerkftelligen, Manche Wörter haben jedoch auf den erſten 
lablick ein fremdes Ansehen, ob fie gleich einhelmiſcher Ente 
tehung find. Beiden Wörtern, Kirche, Mierb,. Butter, 
Lanze, u. a. m. iſt dies der Fall. - Alte: ſtemde Woͤrter 
usftoßen zu wollen, wäre eine uͤbertriebene Forderung, und’ 
ey den vielen neuen Erfindungen und- Begriffen, welde in, 
Botf dem andern mittheilt, waͤre ſie wirklich unmöglich, Nur 
oiche ſremde Woͤrter, die mit einbeimiftien eben ſo guten, 
bert fo deutlichen und kurzen Wörtern vertaufcht werden 
WERD. D,XXULD.eGVilsge, Ga koͤn⸗ 
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einen, Aud Wirmreitläungen dee deutſchen Sprache. Bob 
che hingegen, die deutlicher, beſtimmter und ſchon uͤberall ber 
Aunt find, mit denen auch kein widtiget Mebenbegriff verbn⸗ 
dan. wird, behäft man lieber bei. Aber die Nachlaͤſſigkeit man 
rt neuerer "Schriftsteller if allerdings ſehr jur tadelm mit 
sricher fie fo viele entbehrliche Eatelufiche und. franzaftfche inte 
dräcke ins Deutſche einmiſchen. Ungeachtet des hoben Gm 
Bes ber Sprachteinigkeit in Kuthers deutſcher Bibeliie⸗ 
une, giebt es in Ihr doch noch manche ©. se. ff. angefie " 
ide Woͤrter,doe wohl hätten: Abe werden fine: 
Hengebidete Woͤrter können der. Sprachtelinigkeit - zumiht 
fonn, wenn ſie! ganz entbehrlich und Kb 19, wenn fe 
jpeaqwidrig, amd folglich undeutlih, gebildet find, aut wenn 
fe wibrige und unangenehme. Nebenbesriffe baden: "Die An 
wendung biefee. Bälle IR- indeß fo eicht nicht; und. was dei 
Verſaſſet bei; Dielen Gelegenheit wider Mnige zu firenge Ile 
teile —— —— inet —*5 — De 
9 richtiger And ıtie von diefem verdienſtvollen Sprach forſcher 
| —* An de Anfehung der Bildung neuer Woͤrten. 
iR dur Wort mucſ wenigſtens etwas Neues erthaften 
We wonn ba: Begriff naͤhet beſtinime werden fall, fo Rab 
une Worter zweckmaͤſſig z wenn ſie bbrigens nut nach ber 
Serachahnlichkeit gehildet ſind. Auch Komnen: Rev zur Milde⸗ 
van eber zur: Verſtartung eines Degeifis dienen, ober and 
«we nähern’ Verknuͤpfung einer Vorſtellung mit einer andern. 
Dagegen aber: find alle fprachwibeig yehlibete nene Woͤrter 
der Renigkeis zureiber. Die Bezeichnung Ber Gedanken, dies 
ſer Hauptzweck aller Oprachen, macht dleß Beleg wothwendig. 
Demi: das der Orachaͤhnlicheeit zuwider iſt, das iſt auch der 
Seutlichkeit zuwider m. 5 oma me nen 0. 
I VE BE Be Sr] GAS EEE Bu BE 
© Sr den; zweiten, befondern Theile diefer Preise : 
ſchrift wird nun ferwer bie Reinigkeit der deutfchen Sprache 
hd die: Wahl and Anwendung: ber Defürberungsmittef dene 
felben näher gepruͤft, und zuerſt underfucht, in welchen Then 
{en der Keaucniſſe and · Wiſſenſchaften die Reinigung wafter - 
Sprache am noͤthigſten feyh mochte. Wohl unftreitig in dem⸗ 
jinigen, worin die-Kehwtnäfe vorgatragen find, . die der geimei⸗ 
rk Mann -am nöthtaften braucht. . Dieß ift der Fall bey Bew 
pbpulaͤren Börtradeider Religion, ber jedoch nur wenig ent; | 
bebrfiche fretube Worter nt; Banwaber auch bei der Sitteniehre. 
der populaͤcen Phild ſophie, ber Erdbeſcheeibung, der Geſchichte. 
“ j Pe J at Jr rn, \_ dm 
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Nm Bürgerlichen Rechte, beſonders hei dem Lehnrechte, 
ef dem. ſchoͤnen und mechaniſchen Kuͤnſten. Sy dieſen 
fen giebt es noch eine Menge undeutſcher und dem gemei⸗ 
ten Manne ſehr unverſtaͤndlicher Ausdruͤcke. Gelegent⸗ 
Ih wird Seite 69 der Unfug des Heren von Schitach 
n feinen im böhft undeutſcher Schreibare abgefaßten joe 
jnpbieen der Deutſchen gerügt, u, | 
dende Misbrauch mit der Einmiſchung lateinifher Wörter _ 
ad Ausdruͤcke in'den ins bürgerliche Recht einſchlagenden 
fuflägen. Zu den Beforderungsmitteln ber ‚Reinigkeit dee 
entihen Sprache Überhaupt, zähle der Verf. zuerſt eine gen. 
jaue Durchſorſchung unfers gefammten Sprachſchatzes, u 
’ zu entdedeh, was mir fchon haben, und waß ung noch 
ehlt. Hier müßte. man alſo die deutfche Sprache im ihren 
serihiebenen. Zwetgen der abgeftammten Sprachen, der my 
ogorhifhen , altfächftfhen oder altengliſchen, der isläudifchen 
and übrigen nordifchen, auch in ihren verfchichnen Altern und 
senern Mundarten durchgehen. . Da übrigens die deutſche 
Sptache eine Stammſprache iſt: fo muß fie hauptſaͤchlich aus 
ich ſelbſt beteichert werden. Zu dieſer Muſterung wäre nun 
tiich eine gefammelte Litteratur ber deutſchen Sprache fehr n 
big. Zu wuͤnſchen wäre es, daß fich unfer Beyrafer ſel 
ur Ausarbeitung derfelben entſchlleſſen moͤchte. Ein altdeup - 
eb Gloſſarium, woju ſchon vieles vorgearbeitet iſt, waͤre 
teichfalls ſehr wuͤnſchenswerth. Nach der mit den ältern 
weigen der deutſchen Sprache angeftellten Unterſuchung 
hüßte man ſodann zu den beiden neuern Hauptmundarten, 
em Plattdeutſchen und dem Hochdeutſchen, fortgehen. Dog 
eftere iſt wirflih im Gargen noch zu fehr vernachläßigtg 
md elne fruͤh ausgehildete Tochter der plattdeutſchen Sprache 
ft die Holländifhhe, bisher gleichfalls zu ſeht vertannt, (Dad 
>. 83 angeführte Wort gau bedenter im Niederfichäfcen, 
ac in der Zufammenfekung, Baudteb, nicht ſowohl Khlad 
id vorfihtig, als geſchwind und bebende,) Bon Keibnis 
zens drei Waͤnſchen einee Sprachbrauchs, Sprachſchatzes 
ind Sorachquellt find. die Beiden erſten duch das vörttefflis . 
be Adelungſche Wörterbuch größtenzheile befriedigt; der letzte 
ingegen iſt bisher noch faft Yanz unerführ geblleben, obgleich 
jeifchens Wörterbuch von dieier Seite nılt Necht vorzüglich, 
jerührnt wird. "Der Votſchlag ©; 8a, es zu vermehren, pero 
tent beherzigt und ansgeführt zu werden. Auch Wiarda's 
ltfrieſtſches Worterbuch⸗ hat ein großes, bisber noch wenig 
I J * | nn Ss. 0 erkann⸗ 


und dann auch der herren - 
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erfanntes und henutztes Verdienſt. — Es giebt aber nun auch 
noch inanche befondre Befürderungsmittel der deutſchen Syrach⸗ 
‚ zeinigkeit. Zuerſt gehört dahin die Durchforfhung der Kunſt⸗ 
ſyrache, wozu fhon eine Menge von Hätfsmitteln vorhanden 
iM. Vorzuͤglich Ik Hrn. Nemnich's angefangnes Kotholifen 
dahin zu rechnen. Zerner tft auch die Beobachtung der Sim 
verſprache folk ein Beſorderungsmittel, um durch Huͤlſe de⸗ 
Grades der Verſtaͤndlichkeit eines Austrudke für Rinder Inhte 
und ſchwere MWortbildungen zu unterfcheiden. . Dann am. 
auch die Auffuchung und richtige Beſtimmung ſynonymiſcher 
“ober gleichgeltender Wörter, twozu noch unveratbeiteter Stoff 
genug vorhanden iſt, den ein ſynonymiſches Onomaftikon, nad 
rt des Julius Pollas, ſammeln, und in feiner Mannichfal⸗ 
tigkeit vor Augen legen ſollte. Durch die neue, an ſich 
ſchaͤtzbare, Arbeit des Hrn Prof. Eberbard in Halle iſt dieſ 
dee noch nicht zur Wirklichkeit gediehen. Ein andres wich⸗ 
tiges Beforderungsmittel der Sprachverbeſſerung waͤre die 
Vergleichung andrer europäliher Sprachen mit der deutſchen, 
weil jene noch manche bei uns laͤngſt abgefommene und yere 
geſſene, odgleich urfprünglich deurfche, Woͤrter a 
Solch ein Nutzen ließe ſich zum Beyſpiel von der ſlaviſchen 
und wendiſchen Sprache mit Recht erwarten. Selbſt einige 
andre Dprachen außer Europa ſollten in dieſer Abſicht vergli⸗ 
chen werden: die alttatariſche und tuͤrkiſche, die perſiſche unb 
kurdiſche Sprache; oßgleich die Ausbeute hievon wohl mehr 
ur Aufklärung dunkler Ausdrücke, und zur Berichtigung dee 
bleitung einiger Wörter, als zur Bereicherung der Sprache 
lbſt beitragen möchte. Zur Verbeßerung und Reinigung der 
‚ felben giebt es vornehmlich drei Hauptmittel: Die Aufferchung 
(ion. vorhandener, aber vergeflener, guter Wörter; die Eins 
Örgerung oder Naturaliſirung fremder Benennungen, welche 
diefe Aufnahme verdienen; und endlich, in Ermangelung eis 
nes andern Mittels, Die wohlbedächtliche Erfindung oder Zus 
fatnmenfegung neuer Wörter, die vermitteift des. Urtheils und 
ne wackrer Leute in Schwang - gebracht werden 
müßten. | — 





Um nun auch diejenigen guten Woͤrter, deren wir nad 
bedürfen, in Vorſchlag zu bringen , liefert der Verfafler noch 
ein dreifaches Werzeichnig der fremden, new fcheinenden, 
und twirklich neuen Wörter unfrer Spradie. Das erfte bie 
fer. Berzeichnifie, weiches die ſremden ins Deutſche aufgenom⸗ 

| oo | menen 
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onen Wörter enthält, iſt ſehr groß, und gebe in die Tanfene 
dez es ift aber doch nur klein in Vergleihung mit dem ent« 
ehnten Fremden andrer europäifcher Sprachen; auch find die. 
Vegenſtaͤnde meiſtens frembartig, und für manche diefer Woͤr⸗ 
‚er. giebt es wirklich ſchon deutfche, nur minder gangbare, Auge 
jeikkes manche find auch nicht urfprünglich fremd, fondern 
iriheimiſch. Die Rubriken diefes Verzeichnifles find nach den 


Sprachen gemacht, und enthalten zuerſt Wörter aus morgens _ 


Ändifchen und ander außer » europäifchen, dann aber auch 
us folgenden eutopäifchen Sprachen: der daͤniſchen, engfiichen, 
ranzöfiichen, griechiſchen, hollaͤndiſchen, isländikhen , italie« 
ifchen, lateiniſchen, portugieſiſchen, ruſſiſchen, formatifchen,. 


hwediſchen, fpaniihen und ungariſchen. Endlich nach ein 


fuhang von dunkeln Wörtern aus ungewißien Sprachen. - 


.. Bel dem erſten biefer Verzeichniſſe Has der Verfaffer 
yerfchiedne, doch minder vollftändige und genaue, Vorarbei⸗ 
en benußt, auch hie und da Verdeutfchungen, ‚und meiſtens 
ehr. glücklich und ſprachaͤhnlich, worgefchlagen. Für Apana⸗ 
e ſcheint dich das Wort Auszug aber berrfchaftlicher 


unzug nicht bequem, genng zu ſeyn, und ein apanagirten _ 
ZArinz mürde nicht gern ein ausgezogener, cher nad) ein 


bgefundner, heißen wollen. Fuͤr Balcon möchte auch 
Bitser » Erfer nicht recht paſſen, da der Erker mit ins Ge⸗ 
&ude gehört, dag daran angebrachte Gitter oder die Gale⸗ 
fe. (Alten) mehr ein Außenwerk des Gebäudes if, Ballet 


jeße ſich wenigſtens nicht immer durch Singetanz geben, und . 


Schastanz [cheint eben fo wenig den Begriff zu erſchoͤpfen. 
Kunflsanz wäre Bart, Für Batterie wird Aanonenwall 
der Ranonenbeerd vorgefchlagen; ‚und fuͤr Berceau, Lau⸗ 
engang, hecen «oder Buſchgewoͤlbe. Das erfte wäre 
oohl das befte. Billet liege ſich nicht immer, wo man dies 
rende Wort braudt, durd) Gerbergszeichen, Wobnungs⸗ 
eichen, Einlagerſchein ober Kinlaffchein geben. Lone, 
on iſt freilich. befler durch Zuckerdiſſen oder Zuckerwuͤr⸗ 
el, als. durch Zuckerbroͤdtchen zu uͤberſetzen. Blansftein, 
gaͤre zu allgemein für Brillant, wenigſtens müßte aͤchter 
inzugefegt werden. Für Brouillon waͤre Entwurfspa⸗ 
Her gut genug, fo, wie Umrißpapier für Carton, nur 
ich, wenn es das umgedruckte Ausfüllungsbfatt eines Buchs 
edeutet. Für Chauſſee wizd bober Steinweg vorgeſchla⸗ 
en, weil Aunftlteaße unanigenehm küngt. Bunftweg 
— G83— kling 
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klingt ſHon beſſer. Fuͤr coquet ſagt man an ekuigen Orten 
mannlieb; das koͤnnte aber auch den Maͤnnern lieb bes 
denten. Fuͤr contrecariren iſt doch wohl bintertreiben 
das beſte Wort, Haſitbotbe iſt minder wohlttingend alß 
SEilbothe, obgleich jenes ſchon Beim Schottel vorkommt. 
Fuͤr Diligence wäre freilich Schnellfubre beſſer als Eilpoſt, 
weil dies ein Zwitterwort waͤre. Fuͤr Emballage raͤth der 
Verf. Padbölle oder Packfutter, wie Flaſchenfutter, mb 
tür Sacade ift allerdings Vorderſeite beſſer ats Autlitzien; 
cr Seaternitäe befler und mehrfagender, Bruderſinn ıM 
. Brhdertichkeit; dieß letztere haben wir fhon in Bruderlie⸗ 
‚be. für Rendezvous findet der Berf. das von Hn. Eampe 
vorgefchlagne Stell dich ein, etivas komiſch, und raͤth baflır 
Treffort, Beſtellplatz. Weiden Wörtern möchte doch weil 
Bas von Hrn. Heynatz aıgerathene, und ſchon für zahlreiche 
am ewoͤhnliche Sammelplatz vorzuziehen 
ſeyn. Antipatbie möchten wir doch nicht dutch Matu 
verdeutſchen, worunter man Jeiht die Scheu vor der Natur 
verſtehen koͤnnte; obgleich Laturtrieb, Naturbed uͤrfniß, 
Vaturpflicht, und ſelbſt Naturrecht eine aͤhnliche Bildung 
haben. Herrſcherling haͤlt der Verf. für keine gluͤckliche Ue⸗ 
berſetzung des Worts Ariſfokrat, weil man eher einen Ty⸗ 
rannen darunter verſtehen tͤnnte. Wie mag Demokrat 
durch Volksfreund uͤberſetzen koͤnnte, ſo, glaubt er, muͤßte 
man Ariſtokrat durch Adelsfreund ausdrüden.. Beide 
deutſche Wörter aber erſchoͤpfen doch den: Begriff der griech⸗⸗ 
ſchen zu wenig, und das erftere vielleicht am wenigften. Mau - 


kann ein Volkefreund fepn, ohne die Gewalt in den Händen 


des Volks zu billigen. Bei Athem wird man ſchwerlich mehe 
.. an die griechiſche Abſtammung denken; und Kebenstraft 
| d° es doch nicht ganz ausdruͤcken; eher noch, Kebens⸗ 
auch. Nicht unglädlih mid Automat durch Selbſt⸗ 


„ »griebwerf gegeben, nur daß die Zufammenfegung etwas uns 


behuͤlflich it. Kür Ebarpie wird Supfleinwand vergefchlas 


gen, und Swangberrfcher für Defpot.. Dur gebierrifch 


‚Möchte dad) deſpotiſch wohl nicht erfchbpft werden, fo wenig 


als didaktiſch dusch lebrfäbig; aber für didaktiſches (Ber 


dicht haben wir auch chen Lehrgedicht. Bon Schwärr 


| . merxei iſt Entbuſias mus ſreilich noch verfchleden, und 1äßt 


Ach nur zuweilen fo überfepens für die brlgen Bedeutungen 
aber hat man fhon: Begeiſterung, Innigkeit, Hochge⸗ 
fühl, Gedaukenſchwung, u. fi Alonologie wäre * 
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uße-Yiderfinde, als Wildnerepfumd;.terin dieß ion 
gegen laͤht ſich 


ſt Renntniß der bildenden Kuͤnſte. Ideal hing 


hanz treffend durch Gedankenbild augdräden, ob man gleich 


Neß letztre Wort. für jede finnliche Vorſtellung nehmen koͤnnte. 
hür Klyſtier iſt Einſpritzung wohl gu- allgemein, zumal 
ja e8 gewoͤhnlich van des anatomifchen Yujektion gebraucht 
bird. Für Maͤrtyrer wäre doch wohl nicht mit Hru. Ade⸗ 


ung Maͤrterer zu ſchreiben, da man dies letztere leicht fuͤr 


en Marterer sder Peiniger nehmen fönute. Nicht jedes 
Nelisma in der Mufit laͤſt ſich durch Schleifgefang au 
rüden ; jenes iſt oſt fo viel als verzierter Vortrag im Sitte 
en und Spielen, Koloratur. Fuͤr Monarchie ift Alleinxc 
jevungfchon beſſer als Selbſtherrſchaft. Warum follee 
Yarce aus einer morgenlaͤnbiſchen Oprache ins Griechiſche ge⸗ 
ommen feyn? Es ifk vielmehr ein blog latriniſches Wort, und 
ie Ableitung, welche ſchon die roͤmiſchen Sprachlehrer von 
em griechiſchen Worte zospy in der Bedeutung zuſammen⸗ 
Hmmt. Pleonasmus beffer durch Wartbaͤufung als duth 
Monsfälle. Praktitus wird zu aligemein durch Befchäffses 
nann uͤberſegt. Sopbifterei Eannte durch Tragweisbeit 
egeben werden s-aber. Trugweiſer für Sopbift ift mintet 
equem, da man leicht den Zurechtiweifer des Botrogenen da 
nter verfiehen möchte. — Ron der belländifhen Sprache 
emerkt ber VBerf., daß, da fie urſpruͤnglich drutſch iſt, ſeht 
tele deutſche Wörter Daraus erläutert werben koͤnnen. Mans 
se haben fich indeß aus den Älter deutſchen Mundarten im 


hollaͤndiſchen erhalten. Die entlehmten,, und hier angeführt 


m Wörter betreffen mehrentheils das, Seeweſen und die 
Iciffahrt. — Aus der Islaͤndiſchen Oprache ließen fich viel⸗ 


icht mehrere Wörter herleiten, weil die Sprache unſtreitig 


Käft, und wenig: Vetaͤnderungen erlitten bat. Ziemlich 
eroiß find: Achfe, Acker, und Ahnden. — Zahlreich find die 


us der ttalienifchen Sprache entlehnten Wörter, wovon fih 


sch die meiften durch. ſchon ziemlih oder: völlig gangbare 
Jeutfche ausdruͤcken laflen. Auch Hier ſchlaͤgt der Verfaſſer 
erſchiedne Verdeutfhungen vor; z. B. Hochſicht für Altan; 
-ansfelt für Bal; Geldniederlage für Bank; Handels⸗ 
euch für Bankerott; Schönfiche für Belvedere, u. a. 
. — Am größten iſt natürlichertveife das Verzeichniß der 
a6 der lateiniſchen Sprache entlehnten Wörter, von ®&. 226 
is 346. Eine Mufterung beffefben wäre hier zu weirkäuftig: 
en ‚94. aber 


vartiri machten, ſcheint die glaublichſte zu feyn, teil fie mit“ - 


— ——— — — —— —— 


ders der boͤhmiſchen und pohlnifehen ; dann auch aus Des ſchwe⸗ 


duchs, zu welchem daher dieß Verzeichniß einen nicht um 


- Jeicht haben könnten, wozu manche gute Vorſchlaͤge geſchehen. 


. Auſſer dieſem dem - Sprachfotfeher dewiß nicht wenig 


che anſehnlich bereichert, aber nicht immer verbefier 


- 
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die Sammlumg biefes fremden Anchells bleibt Immer 
verdienſtlich und brauchbar, und es zeigt ſich dadurch die 
utbehrlichkeit des größten Theils dieſer Worter, da wir fie 
Die meiften fchom Erſatz in unfser Sprache haben, oder doch 


— Aus dem Portugieſiſchen wird blos das Wort Porcellas 
angeführt, mern anders Chrift’s Herleitung von Porcais 

ihre Richtigkeit hat. — Aus der Ruſſiſchen Sprache nur: Bes 

pele, Fallafea, Rubel, Sterlet, Ukaſe Wan fin 
Isar hinzuſetzen; und inder Kur» und Lieflaͤndiſchen Much⸗ 
art giebt es wohl noch andre aus dem Ruſſiſchen entlehru 
Woͤrter. — Wiehrere aus der ſatmatiſchen Sprache., 


diſchen, fpanifchen und angarifchen. Zuletzt noch einige Wir 
ger ungewilfen Urfprungs. ' 


äntereflanten Verzeichniſſe, bat der Verfaffer noch den Bes 
ſuch einer andern lehrreichen Aufzählung neuer, guter und 
Schlechter Wörter‘ der Drofaiken und Dichter, groͤßtenthellt 
des achtzehneen Jahrhunderts, teigefügt, weiches einen ein 
leuchtenden Beweis giebt, daß man bie deutſche Schriftfere 


bat. Viele hiervorkommende Ausdräde verdienen daher 
noch eine forgfälige. Mufterung und Prüfung, ebe fe 
Burchsängig aufgenommen werden. Viele diefer Woͤrtet 
fehlen in der erften Ausgabe des Adelungifhen Woͤrter⸗ 


beträchtlichen. Zufag abgeben kann. Zuletzt noch ein Ber 
zeichnis einiger nenfcheinender Wörter, die aber alt ind. Bon 
ber Art find z. B. bedachtlos, Bebersigung, Blich 
Ertrag, freudenlos,:geifllos, geiftteich, bivalos, Yix: 
ſchrift, Wuͤſtling og 

“ 17) 
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ind ökonomiſche Inſtitute Akademieen nuͤtzlich? 
nebſt der Geſchichte einer ſeit 1793 hier errich⸗ 
teten oͤkonomiſchen Anlage; unterſucht und frey⸗ 
muͤthig dargelegt von F. CH. L. Karſten — — . 
Roſtock, in Kommiſſion der Stillerſchen Buchh. 


3795 28 S. in 49. 


lan und Ankuͤndigung einer privaten theoretiſchen 
und praftifchen- Lehranſtalt für Landwirthe der hoͤ⸗ 
hern Klaffe, — — von G. H. Borowskp, 
Erb» techn = und Gerichtsherrn auf Greeden. — 


Berlin, 1795. in der Paulifhen Buchhandlung. 
30 S. in 8s. 3 u 


> Yiefe beyden Schriften nehmen wir jufammen, da fie einen 
y ruͤhmliche Gegenſtaͤnde betreffen: 

Herr Profeſſor Karſten, durch ſeine Schrift: Die er⸗ 
en Gruͤnde der Landwiribſchaft, — zum Gebrauch 
kademiſcher Vorlefungen, von einer guten Seite bekannt, 
igt hier, was. er praktiſch in der Landwirchfchaft aufs beſte 
ethan, offenherzig, ohne begangene Fehler zu verſchweigen, 
n, und eben fo offenherzig beurtheilt er das, was fein Tittels 
Hart dieſer in Quartformat befindlihen Schrift anzeigt. Da 
die nichts hinzuzuthun Haben, und die Lefer ohnehin alles — 
umal da ed kurz ift — leſen müllen, fo enthalten wir ung, 
mwollſtaͤndige Auszuͤge zu machen; dem Vf. affein wollen wir: 
mr einige Winke geben, wo er bey feinem ſonſt herrlichen > 
Nlan Fünftig beffer verfahren kann. "Die Gerfte und da 
verfant (S. 19) hätte, zum Abgrafen beſtimmt, mehr ein ' 
Wingen konnen: daher feine Behandlung &. a ı fehr zu loben 
ft. Meitzenſaat muß man (S. 22) niemals naß eineg- 
zen, noch weniger in ein Land ſaͤen, das fich noch nicht genug 
zeſetzt Hat : thut man es aber doch, fo muß dies Weitzenfeld 
m Fruͤhlahr und Sommer drey⸗ his viermal abgegrafer, und 
sie künfttiche Wieſe, welche den wohlfellen Saamen und die -- 
Wartezeit reichlich vergütet, behandelt werden; im folgenden _ 
Jahre wird der Weitzen deſto ss qucher wuchern, wenn 
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im vorigen niemals: zum Gchoffen in Aehren gelangen Fin 
nen. Will man nicht fo handeln, fo wird Immer die Folge das 
: kenn, was dem V. begegnete. Wirh er Übrigens, wie es von 
‚einem fo einfichtevollen Lehrer und praktifchen Landwirte bey 
vermehrter Praris zu erwarten iſt, fortfahren-; feinen foge 
nannten Neuenwerder, wie er ©, 21 getauft worden, zu 
kultiviren, dann wird er bey feinen Lehranftatten berikdes 
Beyſpiel werden; wovon eine fernere Rechenfchaft , die der 
Berf: ©. 27 ſich ſchuldig zu feyn glaube, dem Publikum wi 
kommen und nuͤtzlich feyn wird. Die verſteckten Aeufle 
rungen, die gegen einen Profeſſor gewöhnlich von kurzßchü 
gen Oekonomen ausgeſtreuet werden, / muß er niche achten: 
dann kann er aber dahin gelangen, wohin der längere Pr» 
eticus Kr. Prof. Borowsoky, von dem wir gleich. reden wen 
den, auf feinem Gute Breeden bey Frankfurt an der Üder 
gekommen iſt. u ae 


.. . Diefer Verf. der zweyten Schrift in Octav bat fihen 
‚Batch viele lehrreiche Werke und durch fein verbeffertes Gut 
Gireeden bewiefen, daß dieß Gefchäfft auf einer. Lniverficks 

‘I keine beflere Hände gelangen koͤnnen, was fein Boͤnig 
mit einer Beſtaͤtigung, die dem Plane oprangeoeud ik, 
"durch den, auch als Landwirth berühmten Miniſter Seren von 
Woͤllner. ihm anvertrauen laffen. ‚Auch von diefem Schrifte 
en, bedürfen wir feine Auszüge zu machen. Alle Eiterm 

die Söhne auf liniverfitäten ſchicken, muͤſſen diefen muſterhaſ⸗ 

ten Plan, der ale bisherigen, felbft den eines Koͤwe's, über 

trifft, gang lefen: zumal es das billige Hanorae yon ein bus 

. dere Thalern erfordert, zu wiſſen, wofür man ſolche an fein 
"Kind verwendet. Mur der nach Selte 25 — 30 ermähnteg 

: vorbandenen, oder. bereits angefchafften Huͤlfsmittel 

zur Deforderung des Unterrichts für ſtudierende Dekos 
nomen muͤſſen wir mit kurzen Worten gedenfen, damit 
auch ondere zur Theflnehmung diefer allgemein näglichen Ans 
fat gereiget werden. Und dieſe find: 1) Ein nollfiändiger 
dkonomiſch⸗ botanifher Barten; 2) das Hfonomifhe Sans 
‚men » Pflans » u. Saumfchulen » Infiitut_ zu Greeden. 
3) Vollſtaͤndlge ötonomifche aufgetrocknete Pflanzenſammlun⸗ 
gen und Herbaria vira oeconomica,. 4) Gaumlungen öko 
nomiſcher Thier » und. Pflanzenprodufte. 5) Ein vollſtaͤndi⸗ 
ges dEonomifches Saamenkabinet. 6) Sammlung der nuͤt⸗ 
lichſten und beften okonomiſchen Ackerwerkzeuge, Juſtrumenie 
. . , ' \ ‘ und 
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mh Waſchinen ‚aus verſchiedenen Bandesgegenben, inter“ 
En Pflägen empfehlen wir vorzüglich das Preußifche Joch 
nd den vierſcharigen Saatpflug, wie ihn Arndi ee 
Kr Rieben meht vereinfacht bat. 


Knieifung über bie, Renngeicen. u und ben Sehanh 
des Mergels, als ein ſehr nuͤtzliches Duͤngmittel 
für Landwirthe, von Carl Wilhelm Fiedler, vers 
ſchiedener gelehrten Geſellſchoften ordentlichem Mit⸗ 
gliede. Caſſel, in der Vriesbachiſchen Bucht. 
2795. 80 ©: in 8. 48. 


50 Hein auch biefes Werkchen If; fo wichtig iſt ſein Inhalt. 
Jer Verſaſſer lehrt in dieſen wenigen n, in einem, jedem 
andmanne verſtaͤndlichen Vertrage, fo wichtige Vottheile, daß 
g zu wunſchen waͤre, daß jede gegen ihre Unterthanen wohl⸗ 
enkende Grundobrigkeit einige Eremplare kart!“ um fie ib⸗ 
m Bauern zur Belehrung auszutheilen, fo“ wie diefes mit 
zerrn R. Beckers Notb » und Huͤlſsbaͤchlein gelhehen Br 
Tan kann mit Gewißhelt behaupten, daß der Mergel, beſon⸗ 
ers ber Thonmergel, an ſehr vielen Orten bäufig zu Anden 
F,. wenn es gleich auf. vielen Stellen tief liege und ſchwer 
ı gewinnen if; aberin den Thälern ber meiften fanft fich nei⸗ 
mden Gebirge liegt. er oft fo feichte, daß er in diefer feine 
atuͤrlichern Lage dem Landmann an Gewinnung reichliher 
endeten hinderuch iſt; und doch iſt das Vorurtheil oder die 


J 


mwißenhelt ſo groß, daß fih Niemand deſſelben bedienet. 


kecenfent wohnt in einer Gegend, wo der ſchoͤnſte Mergel 
ou Halbthon, Halbkalkerde, in unglaublicher Menge gefum 
m wird; dieſe Gegend iſt etwas gebürgig, weder obere Theil 
w. Belder fehr kießig iſt, fo, daß er durch dieſe Art Mergel 
he gebegert werden koͤnnte, aber Niemand bedient ſich defe 


: ſtatt deſſen kauft der Landmann, und das oft für eine . 


here Summe, als feine jährlihen Abgaben betragen, 96 
cannten Kalt, welcher auf dieſen Feldern, bey ungünfiger 
Zitterung, oft niehr ſchadet als nutzet. 

Wenn der Landmann feine Vortheile verſtuͤnde, oder 
ine Borurtheil ablegen wollte, fo würde er fein Geld behal ⸗ 
n, und ſich ſtines Mergels Bebienen ; aber gegen eingewur⸗ 
ite Bornstpeik koͤnnen auch Die ñ eunhdelalchſun Er 


s 
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‚ ' \ . 68% . ln Bu 
‚tungen niht Eingang finden Ree. überfuße vor 2 Jahren 
einen Berg mit Mergel,"werauf bald das vortrefflichſte Kore 
wuchs; dieſes Fruͤhjaht wutde dieſer Berg mit Hafer beßet 
“und als num Bey den aͤuſſerſt utigühftigen Fruͤhzahrswetter 
und der fang anhaltenden Dürre der Hafer, in den Auen ref 
koutde, fo fand biefer nach immer Khrarggrän, der baren 
febente fand wie verfengt: Wecenf. erklärte und beauıfß 
‚deutlich als moͤglich feinen Nachbarn, dag dielirfache Diftgws - 
ten Anfiche des Hafers fowohl, als der vorjährigen iin - 
Sornerndte, allein dem Mergel zuzuſchreiben ſey; allein da 
hilfe. kein beweiſen, ber Baurr bleibt dabey, es wäre gleih 
die.rechte Zeit zum Saͤen getroffen worden. 
Vermuthlich iſt durch ein Verſehen die Probe, wie man 
dZem Gehalt des Kalks im Macrgel finden ſoll, vorn Ver ſoſſe 
aunmrichtig angegeben worden. „Er ſagt: Mergel in Galzgeik 
(Spiritus falig communis) aufgeloſet und durch Luft -gefättig 
tes: Laugenfalz niedergefchlagen, nachdem der Niederſchlag auf 
gelaugt und getrocknet worden, gäbe das Gewicht des in felhis 
gem befindlichen Kalte; die delle Solution enthalte den Then 
und die etwa beugemifchten Tifenthelle. Aber das nerbält ſich 
gerade umaefehtt, die Kochſalzſaͤure föfet feinen. Thon, weil 
aber die Kalkerbe, auf. Wenn der Merget burch dieſe Sim 
7e ſo viel als möglich aufgelsfet iſt, ſo wird die helle Selutica 
. + gurch ein. Lolchpapier- filtrirt. In diefe: filtxirte Solutien 
wird das · aufgeloͤſete Langenſalz getroͤpfelt, bis ich nichts mehe 
niederſchlaͤgt; dieſer Niederſchlag iſt der Kalk, verbunden mi 
‚den aus beyden Fläßtgkeiten ſich losgerißenen Salze, Was im 
Filtrum übrig gebtieben, wird ausgelaugt, getrocknet, und ge 
wogen, deſſen ‘verminderteg Gewicht, von der Summe bei 
orbbirten Mergels, giebt die jun ſelbigem befindliche Kalkerde 
Faͤr einen Oekouomen iſt dieſes zu wißen ſchon hinlaͤnglich; 
wer aber ſich genaner unterrichten will, den verweiſet Rec 
uf des Konigl. Churhannöverfhen Hofapothekers And 
Abhandlung, über eine betraͤchtliche Ansabl Erdarten, 
aus Sr. Mai. deutfchen Landen ıc. und von derſelbes 
Gebrauch für Landwirthe, auf Befehl der Röniglichen 
cCburſfurſtl Eammeg, dem Drud übergeben ; Hannover, 
bey Job. Chrift. Xichter, in deßen erſtem Abſchnitt. 


vorthellhafteſte Merhabe, den Flachs- und Hanf 
_ Le „on u 


| . [N 
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“bon in den Braunſchweigiſchen Churlanden zu 


betreiben. Hannover, bey den Gebruͤdern Hahn, 
1794. in 8. auf ı1ı Seifen, mit 1 Kupfer und 


. ale dem Motto:. O fortunatos nimium, ſua 


S. bona norint agricolas,. ',3 2. 


So betiiele ſich die erſte Dreisfchrift, die ale die norzͤglich 


te anzufehen iſt: ſie hat den Herrn J. C. Biallon, Steve 


errl. von Friſiſchen Oekonomieinſpectot der Hertſchaft Xoͤtha 


am Verfaſſer, und er hat den Preiß von 25 Dukaten erhal⸗ 


ws das Acceſſit erhielt, nebſt einer auſſerordentlichen Präs 
nie von: 10 Ducaten, die andere Schrift ; betittelt: Polls 


Fändige Abhandlung über die vortbeilbaftefte Mes 


bode, den Slachs » und Hanfbau⸗ 3u betreiben, 68 ©. 
mit 2. Kupfern und der Devife: non facile efl, sequa com- 
moda mente paris. welche den An. Carl Gottlieb Schmund, 
Drediger zu Werder bey Ruppin in des Mittelmark Bran⸗ 


denburg, zum Verſaſſer hat. Obgleich dieſe Preife ſchon am 


May 1787 ausgetheilt wurden, ſo find dieſe Abhandlungen 
och exrſt in dieſem Jahre aus der Urſache im Druck erfchlenen; 


veil Bialon verfprochen hatte, als Aubang, Juſatz oder 


Nachgabe jener Preisſchrift, der Societaͤt eine: Practifche 


Anweiſung zum Slachs » und Hanfbau fhr den Lande . 


Bann, nachzuliefern, welches aber wegen verfchiedenkr wichtir 
rer Hinderniflen. von Seiten deflelben indem Jahr nicht has 


eſchehen können, aber nunmehr gefcheben iſt, da fie den so 


ven Preisfchriften unter dem eben gedachten Titel, Auf. 5 

Seiten beugefügt worden; wodurch aber Manches von Der eh 
bern Schrift doppelt vorfommt ; welches verhuͤtet werden koͤn⸗ 
ten, wenn beyde Schriften fpäterbin in eins gezogen worden 


sären. — Sowohl.des Hrn. Biallons als auch aD | 


Schmunds Preipfcheift, und deg erſtern Practifche An 


voiſung find fo vollſtaͤndig · und auf Erfahrung gegruͤnden 


aß jeder angehende Liebhaber des Flachs⸗ und Hanfbaues 


eſer Schrift ſich als des ficherften Leitſadens bedienen Fam, - - 
uch Die Berechnung von. dem Verhaͤltniß des Nupens und 


Schadens diefer Producte, gegen ‚andere Getraideſaaten, iſt 
Hllig auf Erfahrung gegründet, und hat Hr. P. Schmund 
oͤllig recht, wenn er ©. 22 feiner Schrift fagt: daß ſelbſt die 
Localität in Hinficht des Slachsgewinnftes, gegen den Er⸗ 
rag anderer Aderverzeichnifle, keinen auffallenden Kontraſt 


/ 


mache. 


\ 
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. Beyſpiel vom Nachtheil ‚des Flachsbanes, $. 2.5 &. ar - 


Grñck, wie das zum Flache beitimmee Feld’ war, gem 


Flachſes ausgefallen wäre. - Die zwey Kupfertafein ei 
. tft ein ſehr zu empfelstendes. Werk, weil es ganz auf Erfahrung 


u täglich flehet, ‘bey dem Yan dieſer fo näthigen und Ber 


“  Hedacht, wiederholt, Fondern auch das Kupfer der ohnehin viq 


. Walte foIl in Dberfählefteri, wo kein Kolmanaek iR, befonders 


Sluͤrhe feines Altes fein Leben, durch einen ungluͤckliches 


mache, worin man nur bey deffen Bau fo gu Werke gelbe, cs 
es diefes fo wichtige Produkt’ erfordere. Aber. das gegeflene 










x 


dem berechneten Gewinn an Korn und Gerfte 6. | 
konnte doch. wohl / nach Rec. Erfahrung untichtig ber 
ſeyn. Ss iſt eine allgemeine Erfahrung, daß nach dem Nha 





und ſolches ſogleich mit Roggen, und nach dieſem mit 
beſtellt haben. Eigene Erfahrungen haben Sec. üß 
daß dann das Reſultat ganz. anders, und zum, Bo . 


befaunte Sachen ans aber des Heren Biallons p 


gegräriber {fE: es wäre zu wuͤnſchen, daß es tr jedes Selen 
‚men Händeri wäre, ſo wuͤrden nicht fo viele Fehler, die Me 
mann bereichernden Producte begangen werden. Diefe neuer 
ale Nachtrag gelieferte Abhandlung macht feitte erftere Ki 
nahe entbehrlich: maaßen fie manches nicht nur, rote oben 


Irmodifchen und holzverzehtenden Darre enthält, Die W 
egigen- Zeiten holzfsarendereingerfchtet find. Receng, dat & 
ir Eifahrung gebracht, dag Hr. Biallon mehrere ah 
tamg ein Riemſcher Schäter, und einer feiner beiten gewes 
kn; dieles fehet. Mart auch aus ſeiner Schrift. Die gezeichnet . 


dey Pleß, wo Xiem mit. Biallon mar, im Gebtauche ſeyn 
Sdghade nur für den ſehr praktiſchen Mann, daß er in det 





4 


2 4 verlör, und: die Utſache davon unbekannt geht 


% 


I, 


Die 
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erſten Gründe der Landwiechfchaft fo fein fie id 
Deutſchland anwendbar find. Jum Gebrauch aka | 
emiſcher Vorleſungen aufgeſetzt, von Chriſticn 
orenz Karſten, Herzogi. Profeffor der Oetonoo 
nie zu Roſtock. Berlin und Leipzig, bey Nicos 

ai. 1795. 404 S. ins. IM. 0. 
En ' | 

eſe Schrift führe woch das Motto: Nil novi quid ni, 

veri multum; und das mit Nechtes denn im Werke ad | 
finder man das diſes. Poffelts wiſſenſchaftl. Wings; : ‘ 
ten Bandes 24 Stuͤck hat den Verfaſſer, meil er darin | 

j: daß es als ein böfes Zeichen für eine — * 

anstfeben fey, wenn Die Lehrer derſelben gen nicht 
reiben, ſondern über andre Kompendien laͤſen; zuß 
arbeitung und Ansgabe dieſes Lehrbuches bewogen, dns 

dinem Herzoge Friedrich Ludwig zu Weltenbüur,z der 


eres- es iſt geſchrieben von ſeinem errichteten Land gute, 
uenwerder ben Roſtocee.. ne 
Etwas Umftändlicheg von dieſer Schrift zu fagen, wän 
unfre Leſer übel nehmen, daıfie- bereits willen, mas man H : - 
sriften, die zu Vorlefangen angewendet werden , zu fi 
1.habe; aumal.da. Gert Prof. Katſtes als ein Gelchgter 
int, und zugleich Praktikus der Dekonomle iſt; (wir inan 
feineng, auch von, ung, mit des Kern Prof. Bororode⸗ 
Lehranſtalt, gemeinſchaftlich beustheilten Plan: find 
momiiche Inſtitute Akademieen nätlich ?. erfiehre;) 
vor nichts anders als Lehrreiches ans ſeiner Geber zu er⸗ 
ten, 


je beften Mittel gegen die den Menfchen und Haus⸗ 
thieren, ber Defonomle und Gaͤrtnerey ſchaͤblichen 
Ihiere, gefammlet und herausgegeben zum Mutzen 
für jedermann.‘ Quedlinburg, bey Ernfl. 2799:  . 
112 S. in 8. 63%. 
iefe Schrift, fo klein ſie iſt, fo ſchaͤzbar und enpfehlungs 

eh iſt ſie jddem Oekonomen. » Ob zwar nicht zu leugnen 

daß manche angegebene Mittel der Erwartung nicht ent · 
echen; fo hat doch, da immer mehrere angezeigt find, ran u 


Hundsbiß nicht auch das aufgeführt iſt, weiches det — 
Griedrich dev Große als. Geheinmiß erkauſt und in den‘ 


. auf Batterbeode gegeben werden, Mac des Bf. Won 


. geboren diefe Verfuche gleichwohl nicht unter die ſchlechten, die 


Das angegebene Mittel S. 112, wider bie-Sinnenigg | 


‚fe: a 
: die Schteeine ſicher vor Finnen zu hüten, muß fein 


Willmanns. 1795: 394 Selten 8.’ 30 &r, ” 


n 


Hinzufügen, daß es auch das ſicherſte Pittel if, die Koid 


Saone Wiſenſbaſten und Poeflern. 


bald ins Auge faͤllt, und verzäglich eine gewiſſe Nüchreruheit 
und Leere, die jene entweder vermieden, oder durch Witz nu 


Finige Ausdräde, z. B.: die Kleige.unfers Jabrbume 
derts, wen bintergeben a. f. w. abgeredinet, feiht web " 
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die Auxwahl⸗ und, jehe vlele unter- Diefen find ſehr Khlube 
Fur Schade, daß amter vielerley Mitteln gegen deut ⁊ 













shsken der Preuſſiſchen Lande einführen ließ; zumal e 
fa manchen Schriften ſtehet. Man kann noch_als FR 
das Eelte 87 angeführte ſichre Mittel, vie Zi 
me von Raupen zu reinigen, anführen, - welches Neon 
3° und mehr Jahren bewährt gefunden hat, und kau— 


pen uud bie Pfiffer aue dem Sorhmerräbfen zu verteriiun 


Schmgine, melche Bandwuͤrmer enthalten, iß zwar das. J 
er in der angegenen Quantitat nice hinlaͤnglich 


Spießglas, wenigſtens 4 Wochen, täglich zu einem. 


anderthalb Koth von Spießglas einem erwachfen u 
ne zu geben, dürfte 36 viel ſeyn, und die Beſtzer mul 
Schweine beige — —5 
Pan er BE GE * *8 N J J Ag. 8 


Viſionen Dialogen und Erzäplungen vom Verfathe 
:..der Scenen‘ aus Fauſts Leben. "Bremen, 8 


Be den Viſionen und Dialogen, deren einige nach frangße 
en Originalen geasbeftet find, gaben dem Verfaſſer 

und Fontenelle die erſte Idee. Ungeachtet der Unterſch 

zwiſchen den genannten Schriftftellern und unferm Randemugm ' 








Sprache zu verbergen mußten, bey ihm unverfennbar üfts 
ri dieſer Könttung gemacht: worden find. Die Sproche if, 


natuͤrlich, die Anſpielungen auf mehrere Morfäle und don 


, 
’ . . - 
“ - —F ’ 


/ 


! 
— 


yj 
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uufenge Tage oft treffend und die Wendungen, Siebalb 


Beanti,bald ein / Geſpraͤch nim̃t, nicht unglücklich. So unter 


erndern Schluß des Dialogs, in dem ſich Prometheus u. dos 


Bam Biete über, Welt und Menſchenverbeſſernng untere 
an.: Jofepb. Ich waͤhntz mun duͤrfte den Menſchen. die 
thrheit nur zeigen, nin. ſte Hasen. theuer: zu machen; wie 


m den Nachtwandler nur aufzuwerken braucht „nit ihn zuee 
ſonnenheit zu / bringen. Promnetheus. Wenige Menſchen 


en die Wehrheit aufrichtig, weil nur wenige reines Her⸗ 
amnud, Anu ihren wollen Glanz ertragen zu koͤnnen, und den 
iſten die Fluͤgel zu ſehr beſchnitten ſind, als daß ſie ſich in 
e hoͤhere Diealon en Finnen. — Der Menſch ſteht 
ten. inne zwiſchen Himm ‚Erde, und sofgh angezogen 
Begden. O wer ihn bie Su lehren tinhre AK eh 


eiäggendichte-w Fonirach & LER Rrre: alles werhant'": Auch, 


dem ehdräh ziuifchea-ickgt und Chapelain kommen eis 
je recht gute Züge vor. . „Weine Sprache, fagt der Letzte⸗ 
ı mehr ein menig arte mit Dephülfe. eis: Ger 


8 :pArde fie fich ſchon erhoben haben, wenn ich andere Gen . 


beſeſſen haͤtte. Frankreich hattr noch nie. Dichter, die al⸗ 
Agen konnten, was ſie wollten. Uebrigena hateeſt du zwen 


autende, Wortheile not mir voraus, eine harmoniſche Spra⸗ 


und einem baſtanmfern Rhythmas. Rixgil. Es wird im⸗ 


st ſchwer ſcyn. in. irgentn aber Spuache gute: Berſe u mar 


u. Chapelain, Niemand; ken ia der meinigen. fchledhte 
Ben. Ach Hate nierdiemmecksandre Ochwierigkeſten zu 


ſier 
rwindene — olegie lt dichtetiſch — die Tochter 


u ſahexder Ppantaſu, die meidige iſt ernſthaft und ſchwer⸗ 
Klee Er —— erſten und: zweyten Reuge laſſen 
au Ale —— alte ande Deiligen und Engel find 
zefaͤllig ang arlchrig. nicht... Virgil. Es iſt wahr, daß u 


| | u 
Gotte yans:izu Gebote ſtanden, doch das IE Nehenſache. 


wiederhole etß, das beſtgeorduete ‚Gedichte wich, wenig 


er finden, wenn es ſchlecht geſchrieben if. — Wie wurde 
n Mädchen vom dehnen Landelauten aufgenommen? Cha⸗ 


lain. Ungelaͤhr wie —— —— ben Enge 


bern, die ſte verbramnmen; ſcheinung exregte einem 


zemeinen Aufſtand gegen ſie, Unſere unbarmherzige Krie 


riß fie in Stuͤcken, Die Dichter meiner Zeit führten mich 
wie du die. Hrn Dav und Mäp, und ich verlor durch die 
Tanımmerhung. allen Ruhm, den is Inir. durch das Untere 


men erworben hatte, m. ſ. su Wir wuͤrden noch mehr 
Ob g3luͤck⸗ 


— 
N 


⁊. A. D. B. KXULD 4. Gt. Visäf, 
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ädtide Stellen, YO wahre. Zhanı Tas Segsfouen 
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Als, uno Urania 1: ober ir Pozfe e bee danug 
Maiur und Gott, von R Schmidt. Zrantiug 
unde teipſig 270% 57 8.00 — mis 
Ders Serie khelne.unfee verpigtißien Dihrre; ab ib 
ndere: 114: fleiſſig geleſen zuꝰ haben, und. von- Seiten bei 
Sebbrs ——— nicht verwaheloſet zu ſeyn: aber Iſelin opem 
qhia pontſre iotum nefeit.: Wir haben dauch nichi 
vin *6 —— das. nie ·vollfottnnen befriedigt Han, 
Biete find; nichts, als ein bioßer Kionta:poecifitier Redensurn 
Bey denen: man durchaus kalt· Noibt, weil man —RXX 
—— — soo man wer ſchos geleſein Hat: Arten 
von etwas Eupfindung und 
me; ah ohne. daß zene ee dieſe Tortdanere. 8 
ned) andern, und ⸗derer ſind ſeht vieler fl: —** ad 
Einheit nnd Ben nänh ——v Ra? HB 
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En .&8 is ‚Hügel, Seig ET > 
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und donnert uͤberalbe⸗ F orten’ ze 


8 Beben & tem und Wond el F 
Vom Auſzend Sie um eriebergang 
itd Ale Meit purpbtinkg;: 2 


Di —— — "lange. . ur 
es Mit nicht Weiden ba 
Maik 


RL . il Son Kin mich 


Er enchcheide, bb ihm der Dann von —E ind 


3T; 


Biene: die wahre rg les glich Bl Weil KR. 
| ‚Ausıpziligen, nichts fage nder Ocro⸗ 
in nt nf and ſechgig) um drey oder ff weikor wi un 


deihen kann. Er — uns ns endlich, , er As bioner Da 


Tür. Poefte Autugpbe gei: 
© su Chan will; Breandy de: eig enter, 
- Bon uns, von deiner Bruͤdre — 
Baum hanen wie dids ken en Denen, 
u Amn hr uefanden. | 
es; Gtoß Wehivid in hie Se. 
— Zi du erzeigeſt mir! 
| u Teiteft mich ven, Bojenpfad 2 
— So iſts ‚gefalug di — 9 et an 
B, ER 1 BR Pogee Ye ven a *— 
chreiben. un 
. Propälfe und in Poeſten ee 2 
B: ses te zout Bat mat 
De Orifgeaiie, des koſtirs vehn. ea 22 


: Bieh Ne Heldere:. Bann N Hnen Sid in: daR Kamel 
Io Erfaͤngniß werſe, ſo ſtehn .mir die Haare zu Berge DIE 
rechen hſer ab/ Well wir Fig RAD, DaB, wenn DEP Seh 


ak nicht ſchen Aber alle Kr 


tnane: zu ſeyn glaude ſcho 


Wenigt ihn bdeſſern and auf feine Fehler aufmertſam mar 


en werde; 
inigen Zahren 


! 


Sida Wird er bey fortgeſetzrein Etudium 3 va 


ſinden, “ ‚ den —R Tellu⸗ und Beania 
an iM 


Pu 
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—8 SEI EEE EEE Er 
für eine ſolche Sammlung zu wählen wahre Verfändisug 
an der Befcheidmheir, und die —52 — der An 
zur Veſorderung der Humanitaͤt mitzuwirken, ‚ein wenig ja 
fanguinifh war. N nenn 


Skitzen, Eizs hlungen und Gedichte, zur Unteha⸗ 
tung bes ſchoͤnen Geſchleches, von L. C. SM. 
Frankfurt, bey Zeißlern, 1795. 164 Seit 
tav. 16 Gr. 

DL u a a 362.2 
ih Buntes Allerley, ‚von. durchaus unbedeutenden Gh 
Im. dem wir viele fange. Weile und keine Unterhaltung gefin 
 ben:haben, Die Verſe bes Verf. lauten, wie folge: 
Zus WWW a Se 


NND Te I 
| Ach Tochter, was ich: hören muß,“ 
„Du liebſt des Orhulgens Teflen? 
nude Iunmmen-ftolzen Säfenfuß, :° 
Den. Bederlihen Steffen? .: " 
„O hell'ge Jungfrau eb mie byi  -- - 
Ich brach die Hals amd Bein ertzwey. ⸗ 
Wo haſt du dein Gehirne? 
Du liederliche Dirne. 





“Fe, 


 Ausfhmelfungen. Cxfieh (Erfle) Get. Bean 
2395. bey Hartmann. 16 Boten. 8: 16.8. 


Vermuthlich die Arbeit einen. ausſchweifenden Jungen Het, 
der dem ungluͤcklichen Drange, feine rohen litteratiſchen Pre: 
dukte drucken zu kaßen nicht widetſtehn Lonıue. Der To 
welcher in diefen Heinen Auffägen, Erzaͤblungen und Schilde⸗ 
_ zungen herefcht, werrätbneine.frhr vertrante Belamiecchaft mt 
ſolchen Cirkeln, die jeder Mann von beſſerer Art flieht. Br 
fen ein Menſch, det irgend npchreutigen-fürtlichag Gefühl but 
zum Beyſpiel das fogenannte Familiengemaͤlde, ‚welches 
Dansoftel aͤberſchrieben ft, ohne Eckel und Unwillen Ihn? 
Hund wenn man num noch obendrein gar Leinen Beruf it | 
Autorichaft,. dabey nicht ‚ein Quentlein aͤchten Wites Mb 
umd feiner Eprache nicht mächtig uſt: ſo follte man * 
1— FOR b3! TER EEE En Tr zure 2 


14 
%.. 4 4 


3*. 


Papen he au = eisen ua Mate. or 
* welt ws br | 


+4, 


a RN 
= " Reemifhie Sahrfen. Bu 


Aka intere ſſanter republikanlſcher Reben "Se 

x, fammiet und herausgegeben van Franz GYuftay 
3. fein, - Srankfurt icn Verlage bey Eflinger: 
12795. 8 une: 300 S in gt. 8. 7 3 q R-. 


tr 


De Reben and Abhandlungen, die Biefe Sammlung supi, Bu 


find. -der Reihe nach, folgende: . - 
r L.nswey Reden über ‚ven Partheygeift, gebalten 


"von Herrn Teondin,- oberſtem Sachwalter, a 


‘vor dem Ratb der Ʒweybundert der Republik 
Eenf.“ Seite 1 — 56, 
: EL „Meber die Geſetze, von Herrn CTronchin; * 
‘» mit. politifen: Anmerkungen begleitet von Ser 
Profeffos Wegelin in: Berlin.“ &, 39. 90, | 
> ‚ie über das Vaterland und die Freybeit: | 
. gebalten von Herrn RXoußan.“ S93 — 126. 
F IV. Rede Über Die beften Mittel, eis Polk von fei. 
' „nem Verderben 3n reiten, und Aber den vollkom⸗ 
A menften Plan, den der Befersgeber zu Diefem End⸗ 
* wurd befolgen koͤnne? An eine Geſellſchaft elebr⸗ 
x deu Leute von. bern gerichtet; die Diefes politiſche 
u Peoblem hufgewoorfen.., Ron Berrn 30 apan« u 
"8. 125 — 1 84. u ’ 
ae „Rede Über die vorbwendigfte Tugend der Seh 
ven, und uͤber die Helden, denen Diefe Tugend ge: 
* mangelt‘ bat. Von »eren Xouſſeau. S. 187 
— 212. 
I.“, Xede⸗ CAbbandlung) „über die politiſche 
——— — "Seren. Roy Tea, 
Burger von, Geuf.“ S. 215 — 300. 


Ober, wenn Ste. 1. fir zwey Nummern zehit wird, tofe 
J— ‚denn auch: bier sans A Pre u Mebrigene | 
e 


116 erraih 


te Reoerſent fogleich. | 
. Maminlung, dafi er bießma 
Seden ſich befinde: denn, 
ÜR weiten wichte, als ber 
Tutel der veränderten Tit: 
änderter Vorrede, und dem 
Eslingerſchen Buchdandiin 
Ind ein Buch, dag, unien 
„erlefone republicanifd 
„bey den. Gebrhdern ( 
miig Jahren in den B 
ine gegenwärtige Pallngs 
gen politiſchen Drängen u 
Waren die geſam 
allenfalls mit, Weglaſſung 
eins weue Auſtage 
Erunde des Vorrochs vo 
den. Exemplaren ſich ·entled 
Baufpreife feil geboten mot 
fahren noch wohl Haben: bi 
fe, tauſchend, der. Prei 
billig: In der Voprede 
Bade völlig verſchwieg 
iſt, daß_der Lofer in der 
veues Merk zu käufen 
den verdienten Namen z 
wobey das Andenken des 
wisbraucht tisd,” . 
Des Wiederabtruch 
„Abhandlung oͤber die 
hätte es nun frevlich am « 
teeffliche Produkt nicht 
‚Rbilofopbifchen Wer 
kin ). bey Albrecht un 
4 Bände in 8) ©, 257 
shon zu fefen, ſondern · 0 
Kung, Berlin, bey Pay 
mals in Umlauf gebtach 
fesung in den „Pbiloför \ 
„Republitanjfcben Reden* abſticht, davon ſind wit den ke⸗ 
Fin zum Veſchluß noch eine Probe in geben ſchuhhig: Kouf 


= / \ ". x 
z . 


Regeln Rein 


—— ——E— 
riſche Meote, uucı, 


hpeytet Bam. &, ai” 


sn. als ie. rundregit der 


begieruns feſtſetze: ¶orhal 
gich es fuͤraͤberfluͤſſig venfte, 
aft zu: mnerſuchen, ob der 


\ 


ag 2 v r 
Ir re > ed 229. r, 7 


; Wilken: zum oͤrſten Grutide 


aa der üffenelihen Haus hal ⸗ 
alumgekunſt und zu der 


Mrundregel ber: Regjerung, 


Kagifirae dem Volke, oder ' 


ds Belt dewm Magiſtrat zu⸗ 


user; und ob man dir öfe 


entlichen Geſchaͤfften tg, 
Wohl des Staats, oder dae 


Vohl der. Oberhäunter ber 
oͤrdern fol. : Sen hanger 


— 


Seit. iſt dieſe Frage einer⸗ 


Bits: durch die Ausuͤbung 
mo andererſeits durch die 


Bernuuft beſtimmt worden; 


nd überhaupt waͤre eg. eine 


voßg Thorheit, izn boffen, J 
ft: Diejenigen’, welche im 


Brunde Metiter find, ie 


ven "andern. fremden. Vor⸗ 


Heil dem ihrigen vorziehen 
würden. G⸗ 
zoͤthig, tie oͤſſeutliche Oe⸗ 
onomie in die Volks ͤtono⸗ 
nie und ih die thrannſſche 
inzutheifen. "Die erfte iſt 
yiejenige eines jeden Staats, 
wo zwiſchen dem. Volke und 


wäre demnach.“ 


ben Oberhaͤuptern zineriey 
Vortheil: uns: Willen 


herrſcht; die andete wird 


noihwendigerweife 


beberall finer finden, wo 


die Regierung und das 
Io —. | 


‘ 
* 


feltge ſetzt babe, babe ich 


„es nicht noͤthig erachtet, Im 
nei zu unterſuchen, ob dio 


AMeagiſtrateper ſonen dem 
„Volte bera das. Volt ber 
„Maogiftratsperfonen, zuge: 


„hören; und op man in of 


„fentlidyen Geſchaͤfften das 


„Wohl des Stantes, oder Bas 
> Mh Syänpter deflelben 
zw Rathe ziehen 
Schon lange her iſt dieſe 
"„Brageauf der einen Seite 
adurch die Praktik. und auf. 


ſollte. 


an - 


Juden ben allgemeinen 


- 


„der andern durch Hie-Wera - 


nunft entſchieden worden; 
ꝓund Überhaupt wäre es eins 


„größe . Thorbeit, zu ‚bofleng, 
„daß diejenigen, die in. de 
„Char Meiſter ſind, einen 
„andern taten dem ihrigen 


vorziehen ſouten· Es wäre 


„alfo vielleicht. niche auſſer 


„dem Wege, die sffentliche 


| „Baushaltungekunft noch in 


„die populare und in die ty⸗ 
„ranniſche einzutheilen. Die 
„erſte iſt die Haushaltungse 
kunſt jedes Staates; wo zwi⸗ 
„ſchen dem Volke und den 
„Häuptern  Beileiben 
‘sein Interefle und ein 
„Mille itt; die. andere wird 
„nothwendig⸗ Allenthalbenẽ 

2b 4 „wo 


nut. 


“ „in den 


s | 
»Polk'veufehiesene. Por. 
wibeile und alfa audh et, 


nen —A 


„ten Willen ben. Die 


„Orundfäße der legtern ‚find 


win ſeſen; die erſten aber fin. 


= 


| D Verf hat die Abſiche, dur 
Auffaͤtze dem durch Dichtungen 
Vexenwelt perwoͤbnten Geſchmack unſrer 


unſter 


„bet man blos in den Schtif⸗ 
- „ton der Philoſonhen, welche 
adie Rechte der Menſchbeit 


„al vertheidigen · wagen. 


* 


+ L 
? ‘ 
t 
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rchiven der Ger 
dbdes Machlavells weitlaͤuftg 


wo idie Regierung ui 
„das  Volk/- nerfdsigdens 
„Interefion und foiaih 
„entgegeniaufende W 
#lensmeinungen.. büben, 
„Pest finden möffen.: is 
⸗Maximen Diefer. kung 
„find der. Länge much ia 








. „ben. Archiven der Gehkikie 


„und. in den Datyren Ru 


achlaveſls aufgezeichnet; ia 


„andern findet ‚man nur ia 
„den Schriften: .derjewigen 


⸗Welt weiſen die Die Recke 


der Wienfcblichkeig behas 


Andere Stellen, aus welchen der Conttaſt beyder Um 


u Berfegungen noch weit ſtaͤtker hervorleuchtet/ haben wir, pue 
Schonung des Raums, nicht auszeichnen: wollen, da über dat 


Beſſer und Schlechter beyder Arbeiten yon anderer Kun, 


Eben ſo wen 


J de ano rigen Orts vermuthlich ſchon die Urtheiir gefpen 
n ſind. —W N. ent, Eu . 


h gehoͤrt die Beffingnitere "Inhaltsangabe 
‚ber angezeigten Auffäge md ein 
yeriodifhe Schrift von 1798. 


Urtbeil über dieſelben in ein 


| Menſchenſpiegel , ober. denkwuͤrdige Szenen aus der 
Welt» und Menſchengeſchichte äfterer und neuerer 


Zeiten. Berlin, bey Mauser. 1795. 24 Bogen 


in 8.1 RR. 


& dieſe Sammlung biforifcer 
aus.dei 


Ritter Geiler: und 
unbefchäftigten 2er 


kewelt entgegen zu arbeiten, und Die albernen, Geiſt, Gen 


gewiſſen Leuten das Leſen 


5 und Geſchmack verderbenden Nitterromanen aus dem Zirkel 
Leſegeſellſchaften zu: verſcheuchen. 


So lange frepiih 


eine Axt von ‚Bebensbedhrfuig und 
5 die 





Meile 4ro 


—E ſo muß denn · ſeylich· von Mege Mee 
etnuf:gelonasn. erben; dene: Iefelufigen. Bar wa⸗ 
ſenes in die „Hände: zu werfen: dann. aber nA 
ücht vo 8 vꝓorderbten Geſchmack der —*8 zu proß 
ken, fondern demſelben vielmehr: unvermerkt durch die Wahl 
ihrreicherer —A eine beßere — zu geben. Aug 
Kr n.rolr. ganz die, Arbeit, die wir, geg 439 amade. 
ha den follen, Wunder: Ans bios über den khwad: ums 
elichen itel, —** bet, Fat einmal ans Zargen 
reile nelefen werden muß, man di s Bich nicht YHR gang 
hne Schaden, fondern fogar durch Warftellung intetefjanteg 
Begeuftände: der Meſchichte, mit Nutzen und Sntereffekfen. 
beine, . 86 befleße:aus 2:3 hiſtoriſchen Auffägen ‚folgenden 
yuhalts: 2) Perso J. und Carl XII, bey Narva und Pulta- 
va eigentl Weichreibung beyder merkwuͤrdiger Ochlachten 
md ihres ſo gatq entgegengeſetzten Trfelge.. 2) Eneliuo nom 
Romano; eine italieniſche Geſchichte — ein ſchauderhaftes 
Beufpiel:von Rache. 3.) Lorenze de Medici, der Großmuͤ⸗ 
De 4) Verſchwoͤrung des Ging» Mare gegen den. Cardi⸗ 
Richelien, ein:Äntereffamen Beytrag zur Geſchichte Lud⸗ 
Bin .KUL, 3): Veglücktiche Schickſale des Prinzen Zemes, 
ne Bohna Mahomets II. 6) Belagerung umd Eroberung 
ver Ynkl Nhodus-bnich die Türkensim- Jahr 1329. - 2): Oh 
Berimabu;, eine: ſchauderhaſte Reilegeſchichte. Er war det 
lazigr, dee 1779. au der uaglüdlisen Caravane auf dem 





eudreeg- zivilen Suez und :Nkepauhrien, mad unlägliher 


Ananten; ſein Leben rettete. 8) David Rizzio — air. Zn 
inſtler ans Turin; und. Guͤnſtung der Koͤnigin Maria von 
Schottland, der uachher darch Anſtiſten ihtes Gemals ermor⸗ 
ee wurde; worouf ſich das einzige zum uch geboͤrige Kupfer 
ezicht 9) Wertwuͤrdige Schickſale vier ruſſiſcher Matroſen 
Oftſoitbergen — vom Jahr 1343, bis 1749, wo fs 
8 Lahdeiıg eines ruſſiſchen Schifſes von ihtem Elend er⸗ 
Ik wurden: »0) Jean Sabed:- von Nismes, der ſich 
ae ſeines Vaters in die Galeeren ſchicken lieh... 19) Srans 
You Eiville — zum Zeit der Belagerung von: Mouen durch 
mb. IX. der, nach feinen einen Worten, dreumal.gefterhen; 
repmaf begraben, und wieder auferweckt word en iſt. “ıe) 
Die Aſſaffiten, gedungene morgenlaͤndiſche Meuchelmoͤrder. 
13): James Satberkand — ıder.fih 1793 zu Sonden, nad 
erſagter Huͤlſe vom Miniſter/ erſchoß. 14) Jobhn Ho⸗ 
vard — der gßte een. dieſes Bahnen 


zeeSweccſtchie Scheiſſul 


me uia vor Tavbtaʒ ice Vauchtaa Sun bet Beni 


achienchen Geſchichtr des Jahres 1738; Bdmbe it es, das 

Pan nüche, ee kim — jenen Hat, — 
wenn er'nie Kitgerthrgende 

dh arsehen wollte," Kan ;tdat, 







di Rahel, in given € dheilen. Ge 
“894 8795 bey as 16 mb. an Dosen a 


an . 12 Sue 
Wa vea cin Km mid med. — Ei ga 

feböne ‚Kabels, Dein einlagenter Titel: 1>- werden Fam 
dwibie Sünde gegeden, umi.dammit feine Zeit zu toͤdten / Des 
Mach if nlat etivan ein: bikdfchrr‘ Roman r- rw hätten mit 
ung aud.elatt gefchkhten. Jeder nbeh lioded sfaleı]afien tool 
En: fondien die Sefhichte Jatobs, dramatiſirt. Das Ben 
wir: in: fuͤuf Perioden, und jede in mehrere, nicht immer uns 
deicte lbat zʒuſammenhangende, Seeuen verthellt. Die — 
rer drt hibliſchen Perſouen · ind 
Pe 38 —— ana 

iedene ſeperſonen Hinzu 
Dauptperſonen berathen, irdſten ol 
die Judith. eine Frau von teufliſa 
Yabar einen t, ah Jabed ei 
Meberra: erſche im äntefüchtig, mi 
Schwaͤtmerin. Yacob:Handelt-of 
Mann son.unftetem, voraͤnderlichs⸗ 
doba Innlaft geliebte eaut, dih· - --- 
Dei, auf-Rebeicats: Anfiften, ans Funke nor Klaus vorgehlb 





"gen Mächllellungen heimlich" verlaffen..und nach Miefapoter 


wilen cutffiebenn muß.: Abgehaͤrmt folgt-fte hm his dahin als 
ein Pilgrim aoch, findet. ihır- daielbft . —&x* Lea’s Mosd 
did Birtraute ve ührer-Eiferficht auf Rahelı BBie aber fe 
ſowohl als Silpa dan Weg / ju Jakoba Untre finden, übergeht 
ver Verf, Alle Oituangnert tum und Zrenen, ia denen fh 
Derod nach. der moſaiſchen Etzahlung befindet, werden durch 
Toßrige und oft hoͤchſt eimnuige Di⸗eſoger geſchildert und ause 
geräte, die ſch duch Mangel an enntaiß des: Eofkiimie mab 
der tunflofen Syrache «ener‘ungebllderen Welt, umd'.durd 
puren viner.äuflerft' dürftigen Einbilgungetraft öuszeichnen. 
Diene und vumpen, dit Ku vor der Hodyzsitnedk a 






* ausleeren muB, ſind die —— — 

die Sprache def vattiarchaliſchen era barzuflellen ——* 
Yagegen ſpricht > B. Rebecca zu’ ihre 

je Schwalbe vun dar Seite ihres Welbkunkailt flicht-du 
Kan ‚das: weiche Laget, uud opferf der neblichten Morgen 


den fügen Schfu win ‚Zaflfireiten fh Tag. md Nah 


op um die: ud, und chen belaufchefk Das: ie Morget⸗ 


cÄume ‚ver. Herde: und: wandeift in den Lauben de Sarrenti 


anno Dunkel mh; Schaper mahnen.“: 2. „Mecdem: Sa 
ph mit feinen. Briberm. und. Kindern pog-dem :nacfegenden 
aban eingaholt wotden, und über Nabel wegen den Raub 


HBausgoͤhen das Tode hei  gebrchen erden üfl: mac - - 
feyerlishe, Ind von den uͤberq 


3 Knecht kdabans ihr e 
riedenſten —— ie Reiten fieagende Liebesertlaͤ · 


ung, als fie.nim der füßefte Stutzer In: dem ·fadeſſen Riuen | 


ꝛe von ſich geben kun, die fie auch, ‚sin wierzisiähriges Weihe 


- Marmiäinee Seifen 68, 


Sohn: Kaum daß 


hne zu ertöchen annimmt, und nur: daun erſt esſchrickt, aiß 04: 


te.ium den. Preiß einer fhanen Nacht, wie fie.dem Siafob ge 
—2 zu retten yerfpricht, Kurz ; der::Berf. get ſo mınig 
EN ung Sprachkenntniß, fa ‚wenig Gewand; 


ʒeit nd eines Gefüpt, daß er, ſtatt fich ein Berdienſt darauih 


umösen, feina. Nabel nicht in wier ſondern ‚nme in zweyen 
zheilen vollendet zu haben, wie er in der Vortedo ehut, licher 
AR ee Dubltum um Werzeibung bitten: follte „ Daß er ihre Ges 

dichte durch 
ein Aiphabepen each hats . — ER 
F er " Wir... F 


Baisshn, eb das abyrlache Eine gRelſe Due 
Deutſchland⸗ bie Schweiz md, Svankreich, Pepe 
Ntes Stikf.... Altona und Seipgig, in der Rave 


(hen Buchhandlung. 1795. Oftan 354 Erd 
"Oder: Menfchliches geben, Füunfgefteg riet, 


Herechtigkeit und. , Glaapei Von es 
> Eram. u 


Basschn, ober das gaberinr, nes Stid, 
1795. 644 Selten. Der: Menfchliches Leben 
Sana, Shi. Derewptigfeit und Oleich 


beit?! ! 


> 


inen. gelftiofen — bis zu min. ai eh 


L 3 


BE EN 


10° Merliifhie Shiiken! 


[4 


SET kamen. (Baggefens Neife 
1 ES TENR:. ——— 


Son aus den vorigen Stuͤcken kennt man 2öndgefens get 


: ae feier Gegend, ohne Anhoͤhen, alſo auch ohne Thaͤſer 
- Ihneinoiine: obre Yahıne Ranbgeiächle, ohne Seen, ohrie ik 
che⸗/ ohne Sparen von Berdohntheit, — kann mit einem Fo 


lanten vebgluͤhen werden? der aus lauter Yeinen Blättern ber 


ſteht. Wer nicht ſchreiben gelernt hat; iſt mit einem folchen 


Buche! in Verlegenheit — es muß nothwendig jeden bloßen 


Leſer langweiligen. Derſenige hingegen, welcher ſelbſt im 


tande iſt, etwas Schwarzes auf Reife Cem) hervorn 
bͤrinden / vergnuͤgt ſich oft mehr über din folches Duch, als 
über manchen wohlgedruckten Duartanten ober Octavband. — 
Der: Reiſende Biahk: hier “die. Vekamtſchaft Eines Mannes, 


der ſich fir ollkommen gluͤcklich haften woͤrde, wenn ihm nicht 
m der oßſtec verboten waͤre. seien Eroberer weinte, da et 
.. eine 


länder. mehr zu Sreingen. nd. Det, der fich über das 
rmi an Hair Melt Hänmt, umd der,‘ welcher ſich über Ent 
behrung des Caffees grämt, iſt, meines Beduͤnkeus, gleich 
flart ab — Sinnen; und dem Einen muß, wie dem Andern 
werziehen werden. Luſt zu einer Tape Caffee und Luͤſternheit 
ned} eier Krone. — Bier. nach dem Geſchmocke oder bloßem 
Dampfe von jenem, und Gier nach Unfterblüchkeit. . find gleich 
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roſend und gleich menſchlich. — Da man nicht weiß, was 


’ 
- 


! - 
- 


| 
1 


| 


2. ee 483 
ge ae tage ur, Dun Buchen 


inont. , Der Berf. findeg, Markards prächtige, De u . 


bier. Teichter und zwiſchen Adel und ichang Hehe? zu fen, 
m 


babe ih allgemeiner allen gdelichen Druck aus,efneim grängen 
Kreife entfernt gefunden, als hier, bey der großen Fruͤhſtoͤcktafi 
u. auf dem Dalle Reichthum Stand und Rang kommen wirt, 
lich ſo wenig als moglich i1.Detradht; da hingegeh muB‘ id). 
tr’ Ehre der Geſellſchaft bemerken, daß eine gewiſſe fitrliche. _ 
Aufführung höher als alle Vergoldungen des Old geamiet 
zu werben ſcheint.“ Gefühle des Werfaffers auf dem Nette 
mannsberge ; eine Beſchreibung, bie: mit jyriſchet Poeſie in 
Berſen anfängt, und mit lyriſcher Ppefie in Proſe endigtz; 
Der. Konigsberg, und einige Worte über-Friedtih den Gtoſ⸗ 
fen. Reife über Eimbeck und Nordheim nach Shrtingen, Dag 
B. den Unverfitären nicht hold iſt, kann man, aus ſeinet uͤbri 
zen Art zu denken leicht abnehmen; wenn. er aher ſagt, daß 
nan, um die Gelebrſamteit deſto gruͤgdlicher an machen, allen 
Beihmac von bier verdannt habe; fo: iſt dieß — nach Dich⸗ 
erart, (cavalitteipent,) abgeuxtheilt. Die Gleichen. Mint 
en wo der Verf, die Univerſitat wuͤnſchte. Die Vorſtellung 
ner ſolchen Veränderung ihrer geograxhiſchein Lage erweckt ig 
im fehrı ſanguiniſche Hoffnungen. „Die dnen Wiſſenſcha 
en würden in dieſem Thale gebluͤht haben, atiftatt dag ik 
etzt in jenem beſtaubt töerden. Sittlichkeit, Geſchinack hd. , 
pahre ‚Aufklärung haͤtten dahen gewonnen ‚und die höchſte, 
teberfeßung des, erhabenſten Meiſterwerks des Alterthumßg 
Voßens Ueberſetzung der Obyßee) auf Deuſchlands beruht, 
eſter Academie mehr als. ſieben Subſeribenten gezaͤhlt.“*“ Kal 
el. Der Verf. vermißte hier nichts als Laute, und vornehm 
ich ſchoͤne Leute. Die elenden, verkruͤppelten, gichtriſcher 
Beſtalten der Einwohner dontraſtirten hm ſehr unangene m 
nit: ber Schönheif der. Straßen , der Pracht. der Gehänne 
mb dem Glanze des Ganzen. Er fah anf feinem, Gange ud . 
icht einen einzigen [planken Rüden, nicht ein einziges aufe 
cc ; ” . 2 5, 2 FRE u iur. 202 PR 8 voor 
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482 Virmiſcht 
gerichtete Haubt, nigt ein elı 
ein einzelnes. Branenzimmer di: 
eitte, wehl montitte, moßt r 
‚eine Ausnabpne, Auf der' Ri 
unter den Candleufen viel Arn 
das Land von der Rapın mie 
- Paradfefe ausgeftattet. — D 
mehr auf elne alänzende, Als 
Vest. Marburg, interefant d 
Ten, Crtoag iiber die Inſchr 
dad. Die Haufer dieſer alte 
— aus, Die Fayadrn 





malt, Friedderg verfeßt der 
In die alte tomantiſche deutſch 
ictß als Berge, Haie, Rui 
ner hiches als Andacht And e 
Mondfebeine ift alles dieß dopy 
B und, abentheuerlidh. Der 
ie Gegend. von Frankfurt, 
N Halb mit Wald nmerän 
ur, daß er em Auge ni 
.. Brözien der a Natur fl 
Rufe für de in der 
J ‚horäte And” "30 Sachſenh 
Kran fi des rain 
erfic| 
Diker, ie el 

bewunderte ie 

el die in elner 
- zrachter fie mir d 
ven-Sefiäte laß, 
send, mit einem? 
? Cmpfärge mic 
; ber. die Serfalfung der Juden 
Mabm wer hey dem Eintritt 
Prlucht sold, ſich zu ertränfen 
. faden, Er kann derſichert fe 
oden iſt, und. Bee Ader, kein 
kim .perftotbnen dorſtet Heißt ı 
Jatet, fünker Und pitanter Me 
Scharffinm Im’Auge, und Ar 
- ip en, Sch ſotach Mair ihı 

jens aber der Oeretſie —R ũbet all inr unverlen 
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Metmifie. EAN. 0 
—— — — Es sh; raitı. Dex · uinterfetrhore av· 
nonolieiam au ſapr Moende n Unzufriedenheit et 
nie bem Otatuenſaal. Illand Fit. —— 
eite Bauet von Monheim: miefäfke: dem Verf. „Eine gange 
Seadt kann ſchwerlich ein Gegenſtand fue die Kuͤ ae; 
Einheit, ‚die man in die atmichfalsigteit: ihrer Gehaud | 
‚einge, anmoͤglich die der Schönheit ſeyn; und es: ifk 7 
Ich, es, darauf anzulegen; denn ine, Stadt läßt ſich nicht⸗ in 
trem Morent faßen. In einem einzelnen, in mehrern bege 
ammenſtehenden Gehaͤuden die anf einmal ins Auge fallen, 
ehoͤrt die Symmetrie zu Hauſe,“ In; dem ganzen Capel Fin 
üne Originalität, die hatt an das Gonperbare ‚Rieift,; uud 
Kin sad wirderdie Graͤnze wirklich überfpeinge. Heideberg 
Bruchfal ; überrafchender Anbi der —F Voerſtodt. In wel⸗ 
her man, Otdnung ohne ermüdende Einfoͤrmigkeit und einen 
gewißen reitzenden Anſtrich findet, der das Auge in angenehs 
er Ruhe dey dem Anfchauen erguickt. Deſto elendet und 
ER die Hinterſtadt.VDie Unlage von Catlerube 
rg dee VBerf. abderitiſch. — ——— die unvetgieicliche 
RK efhreißung des Münfters, zu deßen ſchwindelnder Hoͤhe 
Daggeſen jeden: Lofer. von. einiger "Whäntafle emperhrbt, ff 
durch eine andre Ueberfegung in dem deutſchen Merent betamez 
denug gerborbeit: "&he hätte eine dem beſchtiebnen Gegen⸗ 
dnnde vollkommen“ angemeßne Kühnheit und poetiſche Arafk, 
—Das berühmte Monument des Maréchal de. Saxe. fand 
ber Verfaſſer Im Einzelnen unvergleichlich, int Sarnen weit 
unter feiner Erwartung, Weirlauftige Statuͤengrnupen chun 
ſeiten eine gute Wirkung auf das Auge. Dey der Fahrtdurch 
bas fruchtbare, einem Garten :nleiche. Eiſaß fragte: riner den 
midern: ob fie mich. wirklich in elnem Lande waͤren, das Lud⸗ 
wig⸗ XIV, erobẽrt das Luͤdwig KV: gedruͤckt hat, ud Lud⸗ 
wis. XVL hat druͤcken lagen? an-der Ecke einer. rofcklichen 
DSeſporie ?: auf dieſer reihen, dluͤhenden und laͤchenden Flaͤche 
Iſt es Möglich, daß ſo viele Cuſent, Wohlſtand, Muntetteit, 
als wir hier ſinden, im Schatten jenes Topicodendron gruͤnen 
tönnte, deßen giftigſte Zweige man jet im Begriff iſt abzu⸗ 
baum? — wo⸗ wollt ihr deun hin, ungtkückliche Wäshender 
oder wüthet ihr bios aus rohen Beuthrotl 7 — Dieter Reich⸗ 
thum am Mein; Getreide, Früchten, allen Gattangen — 
chet vnde angenthmer Gewachſe/ dieſe Belfsmehge,; deeſe vie 
len und unvertesibaren: Zeigen des Wohllebens 7 bag: kaun 
man fi) mehr mänfgen? — O, und nun Reden die alu 
4 Be \ gluͤ 2. 
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ER. | 2. 
Karten Ihre Dirfer ſelbſt tr Boandd vernsäfkenifer uydı 
beit! rufen Elend uͤberall hervdre Es war ein unertrigi 
her Anblick! drey Doͤrſer brannten rechts an der Graͤnze von 
Lothringen. Mit der Ankunft im Baſel ſchließt dieſe Rehe, 
und was das ſechzehnte Stück des menſchlichen Lebens weit 
fuͤllt, find Zugaben des Ueberſetzers, weldye groͤßtenthenn kin 
Verhaͤltniße zu Waggeſen betreffen. Man iſt es Kim ge 
wohnt, daß Here Cr. nichts in der Feder behaͤlt, mi im 
durch den Sinn faͤhrt; indeßen find doch die der Lehel im 
efügten Anmerkungen, in- denen er ſeinen Autor wide kin 
eſtreitet, nicht fehr zahlreich. Daß er ſich aber Inteke 
‚ ungen erlaubt, und: ganze Eapitel, die ihn und nur iha & 
lein betreffen, eingeſchaltet hat, wird er ſchwerlich and m 
Einem Leſer zu Danfe gemacht haben. 


* · Ew. 
NE De | 
Reichstagsalmanach für das Jahr 1795. Siuftgeh, 





bey Erhard und töflund, 8. 402 S. 138648 


s:.. ’ ‘ art ‘ — u .. 
Fine neue und nügliche Vermehrung der Staatseelenderlits 

ratur, welche. durch ein neyeres Werk einen worzügiihe 
Schwung bekommen bat. Daß. der-erfte Verſuch made 

Verbeſſerungen fähig if, laͤßt fich wohl nicht anbers erwarten 
Hauptlaͤchlich fcheint aber. im Plane der Lauptgefichrpult 
verſchoben zu ſeyn. Wenigſtens Dürfen aus Die. J. demp 
nealogiſchen Verzeichniß; Nr. X: Verſuch einer kutzen do 
ſchreidung von Regensburg; XL Ueder die. Auswechſelung 
niger Stimmen im Fuͤrſtenrach; XII. Kurze Vteherficht WM 
Reichstaͤglichen Verhandlungen In Comitichahr 1735; Alll 
KReichstagslitteratur vom Jahr: 175%: .XIV ı Mrieftaxorbnu 

bey. dem Kaiſerlichen Oherpoftamte Regensburg: XV. Im 
zeichniß det hey dem Kaiſeriichen Reichsoberpoſtamte ab⸗ uf 
einlaufenden Briefpoſten, und. XVI. Verzeichniß der Kaifeh 
chen Reichs⸗ orbinaitfahrenden Poſten, keine ſtehenden Arte 

kelgemacht werden. Deſto mehr Sotgfalt und CErweiter 
waͤre aber wohl den Abſchnitten des Geſandeſchafteperſooah 
won vier Kreisverfammlungen, III — VI. inshefontere aber 
Yin: IX, dem Reichekriegsperſonale zu widmen. bey weiden 
bie Herren Verfaſſer ihr rühmliches Verdienſt durch Hinpo 
fügang des Generalſtaabe ſehr nergrößern Einen " 

Er Fe ee 8. 14 . . .. — J 
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17.4 Weltweisheit. 

jeundeiß der Erfahrungs⸗ Seelenlehre, entworfen 
‚von Ludwig Heinrich Jakob, Doctor und Pros 
feflor der Philofophie. - Zwepte, ganz:utigearbeie 


ao, Fun Halle,“ bey Hemmirde und. 


Ehhryetſchte. 1795. 458 S. in. . 118.4 8. 


An . , 229 >. v..- ' 
Min kann diefe Pſycholegie als en ganz neues Buch anſe⸗ 
n, fügt die Vorrede, Denn indem ich bie. Abſchnitte und 
Yärastaphen der alten Ausgabe au verbeflern anfieng, fand 
Jbald, daß es leichter fey, elnem ganz neuen Plan⸗ zu fol⸗ 
n,“ als die Zuſaͤtze und Veränderungen dem alten Vortrage 
hauibeben und anzupaſſen. Und fo finden wir es auch In der 
bat, auſſer daB der Dlan In einigen Hauptzuͤgen beydehalten 
seden iſt. Diefer Plan ift folgender: zuerſt wird aus dep 
Hofiologle eine Beſchreibung des menſchlichen Körpers geges 
mn; dann werden die Empfindungen, daranf die Einbildungs⸗ 
aft und das Gedaͤchtniß; nachher das Wahrnehmungsvermde 
mund der Verftand, dann das Dichtungsvermögen, darauf - 


% Gefühle, und zutetzt das Wegehrungsvermögen im gefum_ 


en Zuftaride, im erften Theile s im zweyten aber dies afes Im 
sanken Zuſtande unterfucht. . Sin einigen Stücken hätten wie 
tefeh Plan, fo gut er im Ganzen if, anders angelegt ges 


anf. Die Seelenkrankheiten entfpriugen, fo weit wir ſie 
is jest Kaben verfolgen können, aus dem Korper; mithin 


deine es natürlicher, das Ganze fo abzutbeilen, dag man 
efttich beſtimmt, wie die Seelenkraͤfte an fich, das iſt, Ihren 


sefehtlichen Geſetzen und Ihrer. Natur mach, wirfens nachher, - 


xelchen Einfluß der Körper darauf dat, und welden Beytrag 


1) 
— 


1 


ı 
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hoͤrig angewandt: Der Chemiker, was thut er andere, ab 


. Vichkeie te die Erflärangen ‚' nd die moͤglichſte Schärfe in die 
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einzelner Materien nicht antreffen, die der ſonſt bekenn 
Scharſſinn des Verſ. hätte liefern kͤnnen. Die em 
P. ychologie, ſagt der Verf. (S. 2), muß nicht mit einer 4 










gliederung der Begriffe von den verſchiedenen Seeltuv 
verwechſelt werden. Es iſt gauz etvas andere, au 
darzulegen, was man bey dein Begriffe BorficHungsuermäge, 

Verſtand u. ſ. w. denkt, oder das nothwendige 
als deren Wirkungen aus vorhergehenden oder Re begleithe 
Thatſachen Zur erklären. : Gleichwohl ſagt ec um 
auf, die Erfahrungeſeelenlehre fol bie Dedingungen unt-Aip 
ſachtn der Seelenerſcheinungen aufſuchen, und fie nady 
ertlägen. Nun aber it unleugbar, daß manche See 
W 


tungen Folgen zufammengefegter Kräfte find, wle z. B. 
Denken Vorſtellungen, deren Behalten und Ernenern, 
ausiedt; alſo au imfeugbar, daß man die See lenwirkungs 
nicht erlären kann, ohne Re in ihre einfächften Dean 

zu zerlegen, und fie za analpfiren. » Dies nämlich Folge, 
aus dem (S. 3) Hinzugefünten: daher ide Methode 
Pſycholvgie, wie in der. Phyſik und Chemie: alles muß am 
andern Selheinungen erkläre werden. Sehr richtig und wahl 
Hätte nur der fcharfiinnige Verf, es genau beflimme und g 






feine Körper in ihre einfachften Beſtandtheile auflöfen, ud 
aus diefen die Wirkungen und Kräfte berfelben ableiten 7 dur 
dieſes Verfahren allein kommt Zufammenhang in bie einge den 
Materien, indem ſo dle erftern und einfachiten Gründe alle : 
Deelenwirkungen entdeckt, und durch den Fortfchrite von des 
Zufanmengefeßten zu dem Einfachen alle an einander gefnüpft 
werden; durdy dies Verſahten kommt auch die hochfte Gruͤnd⸗ 










Begriffes denn ein Begriff kann fo lange nicht mit aller Schäche 


d U. Y ” 
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Gruͤndlichteit manchmal fehle, und gar vieles nicht genug 
a8 aber den Meri,,vom einzig richtigen Wege entfernte, 


en Seelenlehre, und ein ohne forgfältige Prüfung befolgteg. 
Benfpiel der Eritiichen Philoſophen zu ſeyn. Die rationale 
Beeleniehre ſucht das Ding, welches der abloluse Grund aller 
slelungen ift, zu beftimmen, beißt es ©. 2, und von ihr 


bey dieſer Analpfe noch; denn diefe Analnfe geht nicht 
af das Subjekt der Seelenkraͤfte, ſondern auf das Einfachſte 
den Aeuſſerungen und Wirkungen, die tbir an Ihm Eennen. 
leicher geſtalt finden wir auch das nicht befriedigend, was 
imjugefügt wird: es iſt ganz etwas anderes, amalusiidı darzu⸗ 
gen, was man bey dem Begriffe Vorftellungsvermiogen, 
Jerfländ u. ſ. w. denkt, oder das Nothwendige abzufondern, 


|6 deren Wirkungen aus vorhergehenden oder Ale begleitenden - 


— zu erklaͤren. Senes if ein Theil der Kritik dee 
rijunft, und gehört gar nicht In die Anthropologie: Mag 
sr. ben dem Begriffe Verftand u. I w. benfen, oder eigentlich 
x Beſtandtheile, welche wir in ihnen denken, und woraus 
ir ſie zuſammenſetzen, haben wir doch wohl urſpruͤnglich aus 
„Erfahrung, da mir dieſe Kräfte nicht anders als durch Re 
Ben, und nur dag in fie aufnehmen, was wir dutch die Er⸗ 
hrung dasin antreffen. Duck die Zergliederung biefeg Dis 


Hört wird, Davon iſt hieraus des Grund leicht abzunehmen, 


fi die empiriſche weſentlich unterſcheiden. Das kqnn ſie 
er au 
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legs werten, als man nicht feine einfachern, eftanbrfeile . 
3 kennt. Warum folglich: iu gegenwärtiger Pſychologie 


t ein nicht Scharf genug beſtimmter Begriff der empirle 


‘ 


Affe geben wir folglich aus dem Gebiete der Erfahrung nicht 


raus: ober es mäÄßte erft bewieſen werden, daß wir Ben Were 
nd ganz anders im Megriffe, als.in der Erfahrung, anneh⸗ 
eit.. Die ganze Kriti der Vernunft If eigentlich ein Theil. 
x Seclenlehte; denn fie unterfucht unfre ©eeleufräfte, und 
Rimmt, was wir durch. diefelben zu erkennen und zu wiſſen 


B Stande find. 


Die Befolgung bes angerathenen Planes hätte auch in 


n aus der Phoſiologle auſgenommenen Lehren und dem ih⸗ 
im angewleſenen Plage betraͤchtliche Aenderungen hervorge⸗ 
acht. Da Inder Oeelenlehre vom Körper nur Ip ſoſern ges 


andelt foicd, als er Einfluß auf die Seeleniwirfungen, und . 


par unmittelbaren, bat, das iſt, fofern aus ihm gewiſſe Ver⸗ 
derungen ober Wisfungen der Seele verſtanden erden. 
en is. ftoͤnnen: 


.s - 


. “ „ « 
-\ J * u - x yi , 
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khnnen? fo gehört offenbar nur die Erwaͤhnung und 
mierkwuͤrdig find; da die Anthropologie hingegen den we 


‚ lehrt bie Antwogt, weiche Theile der Pſycholog näher 
. zu madıen bat, — 


F 


— 


‚geben; daß folglich ein beeraͤchtiicher Theil dieſer ph 


ſer nämliche Plan hätte denn auch gelehrt, daß die | 
ſche Beſchrelbung des. Körpers richt den Anfang der Seelen 











bung derjenigen feiner Theile Hieber, welche in diefer 


Körper im Unterfahung nimmt. Man darf alfe nur rak; 
welche Theile des Körpers find, der Erfahrung zufolge, We 
Heu großer Wirkungen oder Veränderungen der 


und lehrt insbefondere, daß die Kohl 
ihren Beftandtheilen den Seelenlehrer gar nicht; die —TI 
nur in ſoſern, ats fie zut Erklaͤrung det willtährlichen Way 
gungen; das Herz und die Adern blos in fofern, als fi 

foendig find, die Wirkungen. der Affekten auf den Körper; ub 


(hen Säge gar fuͤglich hätte Übergangen werden Ebunen, 


tshre machen; fondern, erft da ſtuͤckwelſe vorfommen muß, ze 


‚ vom Einfluſſe des Koͤrpers auf die Seele geredet wird. “ 


Bon der Empfindung fagt der Verf. (S. 69) folgenien: 


| fobatd in dem Gehirn⸗ und Nervenſyſteme auf irgend eine Bier 


eine ihnen eigenthuͤmliche Veränderung hervorgebracht weich, 
t⸗ innere Erſcheinung, weiche Empfindung heißt. 


gie einen gewiſſen Grad der Staͤrke hat: fo entſteht eine * 
u 


„ . 


eſtimmung hat nad) unferm Dafürhaften mehr als 
Mangel. Sie tft erftlich zu weit, weil nicht alle Veräͤm— 
tungen Im Gehirne und den Nerven Empfindungen Geryen 
bringen; man hat die Hirnrinde geſtochen und veriehe, aim 


daß Zeichen der Empfindung bemerkt worden find. Sie ni 


zweytens etwas roch fehr Unausgemachtes für gewiß am, vi 
bey allem Empfinden eine Veränderung in den Nerven 
dem Gehirne vorgeht; ob die Handlung des Neflectireng, ab 
Die Freude, die Traurigkeit; mit gewiſſen Veränderungen der 
Nerven und des Gehirns verknüpft find, iſt noch nice ub 


ſchieden; und der Verf. ſtellt es unten felbft ale blos vermuch 


uͤch auf,“ daß die eigentlichen Seelengetionen des Denkens, 


des Begehrens, des Wollens durch eine eigene innere Orga 


fat:on verrichtet werden. Sie belehrt uns endlich nicht won 
dem, was Kr dem empfindenden Sublekte, fey es auch, wei 
Hes es will, beym Empfinden vorgeht, von den eigentiih Zi 


bor Beſtandtheilen der Empfindung, der leidentlichen Wer» 


nderung, und dem dabey thaͤtig wirkenden Deruugtfeyu. ee 


l, 
— N 
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Aſer Ruaͤckſicht Hat diefe Beſtimmung den Fehler noch, daß fle 
ee ale innere Veränderungen paßt, und mithin auch von 
ih gefage werden muß, er empfinde, dem in gänzlicher Des 
Aubung ‘und Kühllofigkeit, oder nach eingenommener gehoͤri⸗ 
ee Gabe von. Opium, Knochenſplitter oder Eiter aus dem 

ken genonymen werden. | | 


Won der bisher allgemein angenommenen Meinung, daß ' 
as Empfinden im Gehirn gefchieht, geht der Verf. (S. 83) 
b, und verwirft fie als unſtatthaft. Man Lann von dem 
Befühle fo wenig, als von irgend einer andern Art der Vote : 
keliungen fagen, daß fie im Gehirn vorgehen. Will man dem 
Hefuͤhlen einen Ort anweiſen: fo kann dieſes kein anderer 
ryn, als derjenige, die Urſache angetroffen wird, d. f. 
erjenige Theil des Ordans, deſſen Veränderung das Gefühl 
' nt. ,. Die Anmerkung führe hievon folgenden Beweis ; 
der Hauptgrund, welchen Phyſiologen and Pſychologen für 
Ye. Meinung, daß fowohl die Empfindung, als die ganze 
Seele, ihren Sig im Gehirn haben, anführen, ift, dag mit 
ver Gemeinichaft der Nerven und des Gehirns in erſteren die 
Empfindung aufhoͤre. Ich geſtehe aber, daß Ich zwiſchen jenen 
Schlußfolge und diefem Sage nicht den mindeflen Zufammene . 





yang fehe. Denn es folgt niches welter, ‚als daß die Neisbare, 


eit der Nerven von dem Zufammenbange mit dem Gehitn 
bhange, und. wenn fie nun durch die Trennung oder Untert⸗ 
indung die Reizbarkeit (Senſibilitaͤt) verliehen: fo, iſt es 
ehr natürlich, daß fie Feine Empfindung mehr verurſachen 

oͤnnen. Hier aber wäre noch zu erweiſen, dag durch die Une 
arbindung die Reizbarkeit verlohren gehts nach. mehreren von 


Inzer in feiner Phyfiolegie angeführeen Erfahrungen, gee .'_ 


chieht das nicht; denn ein Merve, wenn er unterhalb der Un⸗ 
sebindung gereizt wird, erregt Zuckungen In ‚deu durch das 
Interbinden vom Gehirn getrennten Theilen. Auch Eehrt die - 
Benfipllität gleich nach weggenommenem Wande wieder zu⸗ 
ad; alſo hat der Nerve fie nicht verlohren; fondern es If 
los fein Einfluß auf das Gehirn unterbrochen worden. Auch 
peiß man ja, daß die Nerven in abgefchuittenen Gliedern, woch 
Eonvulfionen hervorbringen, alfo Ihre Reizbarkeit ſelbſt durch 
a6 Abſchneiden nicht fo gleich verliehren. Auf den Einwurf, 
saß manche Menfhen in lange abgenommienen Gliedern noch 
Schmerzen zu empfinden geglaubt haben , alfo diefer Schmerz 
igentlich in dem noch Übrigen Brise as Mervens im Od 

| 3 einen 
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ad 
feinen Sitz Habe, erwiedett der Verf.: wenn bas Geſthlvh 
Erkenntniß des Ortes it, wo die. Empfindung vorgeht; fh 
dern erit aus dem Gefühle auf den Det geſchloſſen tere 
muß: fo ift es fehr natürlich, boß ein Menſch bey ned ihgk ı 
wohnten Gefühlen in einem gewlſſen Nerven an veriiulie | 
bekannten Theil zuerſt denkt, der ihm oft Ahlide 
verurſacht hat, Und da es bekannt IR, daß ein Menkifk 
Berfuhung gerathen kann, feinen intimen Umgeng 
noch anzureben, wenn er Ihm nicht lange durch den CM 
riffen iſt: fo iſt es chen nichts Wunderbates, daß Y 
feine Haͤnde und Füße noch brauchen will, oder noch iM 
ben glaubt, wenn er ſie ſchon verlohren har. Wen nad Ui 
wohnten Gefühlen kann fo etwas wohl geſchehen; abet 
ſchon genug bekanfiten, in einem Aiter, wo man die Cum 
dungen der einzelnen Körperibeite ſchon ſattſam hat tem 
feruen, doch wohl ſchwer!ich. Dieſe Leute fangen befktunst 
mie völliger Zuverficht; mein Arm, mein Binger fdrnmeritit 
-, Ne haben alſo die nänntliche Empfindung, melde fle fenk ak 
ber Verlegung diefer Gliedmaßen hatten, Ein ungewehe 
Seſuͤhl feben wir nicht als- eine Empfindung eine genilk 
Koͤrpertheiles an, und es Öürfte dem Werf, ſchwer were 
dies mit ‚gehörigen Erfahrungen zu belegen. Der Fol, 
man einen verſtorbenen Itrimen Freund anrebet, gebätt 
tricht hieher; denn dies gefchiehe nur in kürzen Augenhle 
wo wir umfern Irrthum fogleich gewahr werden; Gier IR N 
Täufhung der Einbildung; aber bey dem, der in einem el 
hommenen Ringer Schmerzen fühle, wirkliche Empfinden 
, ‚Boll dies Depfplek auf den gegenwaͤrtigen Fall ame 
feyn: jo muß gegelge werden, daß auch diefer Schmerz DM 
Ber Eindildung feinen Sig babe, ' 


7° Die Ompfindungen:eheile der Berf. (S. 77) in fuhlekitt 
nnd ’objeftioe, weil durch einige der Zuftand des Gubli 
durch andere‘ abet Objekte, oder Dinge, empfunden werde 
So nimmt 'es freylich der gemeine Menfchenverftand nz 
fit es deswegen ſchon eine hinlaͤnglich begruͤndete Erſahrun 


"die der Philofopb ohne alles Bedenken ats richtig an 
darf? ey ſie es aber: ſo bleibt ihm Immer ein großer Ko⸗ 


taen zu ldfen, wenn er blerüßer- gründlich phileſophiten ei 
alle Empfindungen fud, nach der oben aufgeftefiten Crtur 
keibſt, Veränderungen in uns; druͤcken alſo unfere 

Zuſtaͤnde aus. Wle in aller Weit kominen ok —* 
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wie nicht ſelbſt And? Dee Geeleniehter, welcher von als. 


"daehber nicht ſtittchweigend hinausgehen. 


1. Bas Berihägen objektiver Empfindungen, fährt der Bf. 
.%s), wird vornehmlich ein Sinn genanne; alfo muͤſ⸗ 
die GSinne in Auffere und innere getheilt werden.. Der. 
te Sinn if die Jaͤhigkelt, die räumlichen Veränderungen 
das Mannichfättige Im Raume zu empfinden ; der innete 


vorgehen, das iſt, das Innere im eigentlichen Verſtande, 


tung weiche von der gewoͤhnlichen ab, nach welcher Schmerz 
Vergnuͤgen dem imern Sinne zugegeben werden; fie iſt 
aber andy dafür nicht ganz genau; denn Schmerz und Ver⸗ 
gnuͤgen find doch auch Veränderungen Im Subjekte, und ge⸗ 
hoͤren mithin zu den Innern Empfindungen; folgli find die 
Innern Empfindungen nicht blos objektive, wie fie es der Ein⸗ 
theilung zufolge feyn müßten. Die har aber auf einer andern 
Seite noch einen Mangel, dag Töne, Geſchmacksempfindun⸗ 
gen nicht ale erwas im Raume eigentlich empfunden werben 


nnd daß dies eigentlich nur auf Farben, Licht und Schatten, 


Spolidftär und Impenetrabilitaͤt anwendbar if. Sie giebt 


mdlich nicht den erften und urfprängliäyen Unterſchied zwiſchen 


äuffeen und Innern Empfindungen an; die Empfindung von 
einer Farbe, einem Tone, iſt von der Empfindung. eines Ge⸗ 
dankens, einer Begierde, auch dann noch verfchieden, wenn 
am keinen Raum gedacht wird, und felbft, wenn man mit 
Berkeley allen Raum leugnet. Ein Jdeglift diefpe Art kann 
nicht umhin, einen Unterſchied zwiſchen Auffern und innern 


Crapfindungen anzuerkennen; und mithin muß der erfie 


rund ihres Unterſchiedes noch tiefer liegen. 


Von bier geht der Verf. zu den aͤuſſern Sinnen uͤber, 
die er der Reihe nad berechnet, ohne den Grund anzuführen; 
warum ihrer mehrere angenommen werben, und warum ihrer 
nicht mehr oder weniger angenommen werben dürfen. Der 
gemeine Menſchenverſtand bat doch zu diefer Abtheilung einige 
Betanfaffımg gehaft, und der Philoſoph, der ihm Hierin folat, 
muß diefen Grund aufhellen. Dies muß er um fo mehr, da 
unter den Philoſophen bisher noch Streit IR, ob nur ein, oder 
mehrere, und wie viele Auffere Or eigentlich nach eigtigen 
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—X men, daß fie uns etwas zu erkennen geben, 
Erſcheinungen, fo viel als moͤglich iſt, Grund angeben fol, 


iſt die Faͤhigkeit, die Veränderungen, welche im Sub 
danken, Begierden u. f. wm.) zu empfinden. Diefe Eins. 
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Begriffen anerkannt werden ſollen. Durch feine 

führte Definition eines Sinneg überhaupt dürfte bye 
Frage fehwerlich entſcheiden Kianen;, und dadurch alfe hl 
auf das Beduͤrfniß einer ſchaͤrfern Erklärung geführt werden, 


Indem der Verf. von ben. Innern Sinnen redet, ermähnt 
ee auf einmal der Vorftellungen ; «6 kommt den 5 
Bes innern Sinnes, heißt es (S. 136), ebenfalls & 
oder Dunfelbeit zu. Vorher it von den Vorftelungen Alps 
erwähnt, noch ihre Defchaffenheit-erbrtert; oder Ihe Bug 
beſtimint worden. Auch wird der vorſtelenden Kraft nirgends 
‚ befondere Erwähnung gethan; man wei alfo nicht, was Wr 
eigentlich damit gemeint ſeyn foll. Sollten etwa die Ole 
allein Vorftelungen geben ? Das waͤre dach fonderbar, wenige 
ſtens gegen den allgemeinen Sprachgebrauch, sach weichen 
Vorſtellungen von Empfindungen unterfchieden, und den Ein 
nen feine Fähigkeiten, für.fich allein Vorſtellungen zu verſchaſ 
fen, zugefchrieben werden. Auch bier offenbart ſich Der Diese 
gel an genauer Analyfe ; bätte der Verf. das Empfindungsves 
mögen forgfältig gergliedert: fo würde ee wahrſcheinlich gefem 
den haben, daß zum Vorſtellen mehr, als zum Empfinden 9 
bört, und daß dem Empfindungspermögen keine Vorſtellange⸗ 
beygelegt werden büsfen. — 


Die ©. 113 angehaͤngte Anmerkung, worin geſagt wid: 
ob das, was wir ermpfinden, etwas au ſich wirkliches, und 
ein vom Subjekte verſchledener beharrlicher aͤuſſerer Stand 
gleicher Empfindungen fey, iſt eine Frage, die aus der finn 

‚ chen Empfindung gar nicht beantwortet werden kann, wejs 
‚ alfo auch das Betaſten nicht hinrelcht. Sie gehört in de 
Metaphufits ſcheint uns mehr zu behaupten, als rechtlicher 
weiſe behauyptet werden kann. Eine einzige Senſation kann 
frenlich hieruͤber nichts entſcheiden; aber die Segeneinander 
Baltung mehrerer kann es allerdings, und muß es koͤnnen. 
Sollte fie es nicht: fo müßte die Entſcheidung aus Veran 
. bes r oder Vernunftgefeßen-geholt werden, und durch die allein 
täme man nie aug der Verlegenheit. -Denn wie will man 
von bloßen Verſtandes⸗ oder Wernunftgefeßen und aus ihnen 
allein wiſſen, ob fie etwas ausfagen, das ber Erfahrung und 
"Empfindung, das der. det Wahrheit der Sache an ſich 
entſpricht? Werfiandesgefege folgen aus der Natur des Den⸗ 
Feng; die Natur des Denkens, als felche, aber heiſcht nicht, 
daß das Gedachte auch auſſer drin Gedanken irgendwo angte 
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allen werde. Dlieſe Unterſuchung gehört: alſo allerbings fin : 
bie Seelenlehre, denn fie. beruht darauf weſetitlich, daß unfer 
Ermpfindungsvermögen ung von efivas benachrichtigt, das nichk 
nur ſelbſt iſt; und nun fräge ſich: iſt feine Natur fo befchafs - 
fen, daß wir dieſem Berichte trauen dürfen ? Wie wi man 
Dies anders, als aus dem entſcheiden, was zuwerläßige Erfab⸗ 
rang-uns von der Beſchaffenhelt des Empfindens eher? Wie 
will man von dev Guͤltigkeit der Ausfage eines Zeugen anders, 
als nad) feiner befannten Beſchaffenheit urtheilen ? 


:,. Diejenigen, welche von einem Sitze der. Seele reden, 
haben kritiſche Philoſophen oft genug als Menſchen auegehöhnt, 
Die nicht wiſſen, was fle reden; unſer Verf. ſtimmt zwar nicht 
in dieſen Ton; aber doch in die naͤmliche Behauptung, ein. 
Ein Paar Worte hierüber anzufügen, ann nicht. ſchaden; 
damir erbelle, daß nicht allemal. der am beften lacht, ber zuerſ 
lacht. Wenn nun die Seele als etwas Unräumliches gedacht, 
werden muß, heißt es (S. 67): fo kann ven einem Ort den 
Seele gar nicht die Rede feyn, weil diefer nur ein: räumliches, 
Behaͤltniß vorausfeßt, und ein Ding, dem ein Ort der Siig 
zukommen fol, felbft ein Ding feyn muß, das mit den aͤuſſetn 
Sinnen angefhaut werden kann, d. h. ein Koͤrbettheil. Gehe 
viele von denen, welche der Seele einen Sig anmelfen, halten 
fie für eine einfache Subſtanz, und glauben dennoch, von die⸗ 
fem Sitze verftändlic fprechen zu konnen; es iſt alfo in der 
That fonderbar, daß diefe,, fonft nicht eben mit Blindheit ger 
ſchlagene Leute in einen ſehr handgreiflihen, und alfo eines 
Hohnes werthen Nonſens follten gefallen feyn,. Ein Ding, 
das an einem Otte ift Cnicht einen Ort einnimmt, ober füllt, 
welches beydes ſchon die Scholaftiker fehr gut unterfchieden), 
muß nicht ſchlechterdings mit den aͤuſſern Sinnen angefchaut 
werden können, Der mathematiſche Punkt befindet fi an 
einem Orte, ſelbſt als Ende einer Linie befindet er ih au 
einem Orte, und ift Dennoch fein Segenftand der Anſchauuug 
innen. Leibnitz nahm bekanntlich keinen Raum als reeü 
eriftirendes Weſen an, und glaubte dennoch von einem Orte, 
ſelbſt unter einfachen Subftanzen, fprechen zu koͤnnen, weil er 
ſah, daß mehrere coeriRirende einfache Gubftongen in gewiſſen 
Verhaͤltniſſen neben einander fich befinden muͤſſen, und daß 
dieje Eoeriftentlalverhäleniffe den Ort ausmaden, Wer Die “ 
Seele als etwas Unräumfiches denkt, und ihr deunoch einen 
Ort im Körper anweiſt, der fagt rn weun ich dieſe —*— 
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06° ÜBeinwelspeil. - 

auſſerſich anſchauen Abnnee: fo wauͤrde ich fle in der Nachbar 

ſchaft dieſer oder jener Theile des Körvers anfchauen; und 
dies iſt doch wohl nichts offenbar Sinntofes? 

: Ber Einbilbungsktaft wird (S. 151) eine Wirkung zu 


gefchrieben, ‘won der rote mehrere Erklärung und beffere Dei 


gung wuͤnſchten, als wir bier finden, weil derſelben in der 
kritiſchen Philoſophie nicht felten Erwähnung gefchieht. Die 
Einbildungstraft karın auch durch Begriffe beſtimmt merden, 


‚ derſelben ein Bild, oder auch nur ein Schema zu verfchahe, 


das fein Nachbild einer Sinnesanfhanung if. "Die Rd 
iſt, wenn der Verſtand einen Begriff denkt, deſſen Gegenflard 


nicht empfunden ift, aber doch ‘als anſchaulich gedacht wird: 


fo ſchafft He ein Bild, oder Schema, dem Vetſtandesbegriffe 
gut, xohne daß bdiefes je Durch die Siune empfunden iß 

nfangs ſcheint es, als ob hier der Einbildungskraft ein Ber- 
Mögen zugeeignet wird, ſolche Wilder zu erzeugen, wovon ie 
Ber Empfindung nichts vorgefommen iſt; nachher aber wird 
Dies dahin beſtimmt, daß fie aus dem vorhergehenden Otoffe 
Ainnficher Vorſtellungen eine Vorſtellung zufgmmenfeßt, fo wie 
fe dem Begriffe gemäß ift. Hieruͤber bärten billig Erfahrun. 
gen angeflet, oder ſchon angeftellte beygebracht werben müflen; 
Damit man durch die Beyſpiele von der Wahrheit der Behau 


ptung ſich hätte Überzeugen Einnen; ſolche Erfahrungen naͤm⸗ 


lich, worin des Verftandesbegriff eher da iſt, als einzelne Ems 
pfindungen, oder bildliche Vorſtellungen, und wo alfo die Bil⸗ 
der aus dem Begriffe erft hervorgehen. Unſerer bisherigen 
—* nach geben allemat einzelne Empfindungen und aus 

rien gezogene Bilder voraus, und daraus wird der Begriff 


nn ges et. Dies iſt der Bang, wenn die Geele aus ſich feibk 


re Borflelungen entwirft, der Gang der fich ſelbſt uͤberlaſſe⸗ 
nen Natur. Im kuͤnſtlichen Gange, das if, wo durch ſrem⸗ 
den Unterricht Kenntniſſe mitgetheiſt werden, und wo man 


böſt Definitivnen ferne, ehe man einzelne Vorſtellungen geſam⸗ 


melt bat, kann wohl der Begriff, das iſt, die Worte, voraus 


gehen, und dadurch die Einblidung angeſtrengt werden, ein 


Wild zu erzeugen, das dieſem Begriffe entſprechen foll, wie 


wenn ein-Kind vom. Elephanten hört, und ſich ein beliebiges 
. Bird ‘entwirft, von dem es glaubt, daf dies Mit dem Werte 


Elephaut gemeint feyn fol. Auch Tann es wohl gefcheben, 


und geſchledt ben Philoſsphen, "die abftrafte Worte zuſammen⸗ 


ehe Ri etwas dabey denken, daß fie dergleichen rn 
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 Welnweilhel, de 


be Comvofilionen machen, und nachher ein Bild fuchen, Weis 
es dei Worten entſpricht; aber ſo etwas iſt bier, wie dey 


m Kinde, nicht ein Erzeugen eines Bildes nach einem vor ⸗ 


‚rgehenden ˖· Begriffe; denn Keyde haben In der That keinen 


egriff, und nehmen das zu Stande gebrachte Bild blos will⸗ | 


iheli für das an, was dem Begriffe entſyricht. 


Nacıdemn der Verf. die Affoeintionsgefege aufgeführt hat, 
gt er (S. 158) hinzu: die Bewuͤhung, diefe Geſetze auf 


ins zu reduciren, ſcheint mir vergebens zu fen. Es kommt. 


abey immer nur eine Formel heraus, welche Ahntiche, gleiche 


itige und fucceffive, Borftelungen. als Arten unter fi ber 
reift, Ein ſolches Geſetz aber iſt fein Urgeſetz, von weichen 


ie übrigen fich ableiten ließenz dena das abgeleitete Gefeg- 
auß in dem urfprünglichen enthalten ſeyn. Die Arten find 
bee le, in der Gattung, fondern nur unter ihr enchalten, 


Miles Eommt bier auf die Art an, wie man ſich bey dieſer Mer - 


metion benimmt; und da duͤnkt ung immer, baß nach einer. 
Helfer Arten die aͤhnlichen und ſucceſſiven Vorſtellungen ſchou 
n deu gleichzeitigen, micht blos unter ihnen enthalten find. 
Denn das Achnliche har gemeinſame Beſtandtheile In der Vor⸗ 


teflung, und iſt dadurch dem gleichzeitigen gleih. Wenn ich 
jeftern einen Menſchen mit einer vorzäglihen Habichtsnaſe 


elehen habß, und ſehe heute einen andern mie der naͤmlichen 


Naſe: ſo erinnert mich der heutige an den geſtrigen. Die 


Empfindung der gegenwärtigen Habichtsnaſe erneuert die Vor⸗ 


dellung, welche ich durch den gefleigen Anblick davon erlangre, . 


and dies iſt alfo dem gleich, als wenn deyde Naſen neben eine 
ander wären geſehen worden. Durch die Vorſtellung des 
Theiles wird auch Die des Ganzen, wermäge der Gleichzeitig⸗ 
keit, wieder hervorgeruſen. Wenn, ſucceſſive Vorffelungen; 
einander erwecken ſollen: ſo muͤſſen ſte unmittelbar auf einañ⸗ 
een: alſo in einem Momente wenigſtens gleichzeitig 


Da der Berf, bey der Behauptung, daß die Finklidunges 
Praft nach-Wegriffen dichter; ſich anf das folgende beruft: fo 
wollen wir das Hiehergehoͤrige noch kurz betrachten. - Das 
Diatangsvermigen, heiße es S. 236, iſt eine Aeuſſerung der 

bildungskraft in B 5 wit dem Verſtande. . Sobald 
anti der Verſtand Begriffe geblldet Hat, deſtimmen Diele 


die Einblidungskraft, ganz neue Anſchauungen zu erzeugen, 


welche jenen Begriffen gemäß find, aber noch eine Menge an 


j 
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derer Merkmale enthalten, welche weder in dem Begriffe, noch 
any Anſchauungen, von denen der Begriff abgeſondert ik, 
anuzutreffen ſind. Auch bier fehlen abermals beftinmmte Belege 
‘aus Erfahrungen. So weit wir die Sade kennen, bat der 
Berſtand iveſentlich auf die Dichtkeaft keinen Einfluß; de 
Dichtungen, melde uns vor dem Einſchlafen oft vorſchochen, 
- ind in mancherley Carrikaturgeſichtern und Geſtalten beichen, 
die, welche im Traume vorfommen, dürfen doch mohlwinmn _ 
Antheite des Verſtandes beygemeflen werden; wie and ve 
nicht, welche in higigen Fiebern und Berrädungen berriäes 
find; fonft hätten grade die Menſchen fehr viel Werfen, 
. welchen man allen Berftand abzufprechen fi berechtige glankt. 
Vieimehr ſagt die Erfahrung, daß die Dichtfraft da am größe 
- sen und wirkſamſten, wo der Verftand dm geringften iſt, mie 
bey Kindern, und in den erſten Yugendjahren. Auch find es 
nicht die Begriffe, welche die Einbildungskraft zu Dichtungen 
ſtimmen; ſondern lebhafte Gefühle und Dedürfniffe, auch Afr 
fetten, die uns In"größere Thaͤtigkeit verfeßen, und den Did 
tungen eine ihnen gemäße Form geben. Die ganze Gierauf 
gebauete Theorie des Dichtungsvermägens hat alfo feinen ſ 
ern Boden. Dielen Bemerfungen, die wir dem Verf. zur 
Hruͤfung vorlegen; und ale Machtſpruͤche nicht woͤllen angefe 
ben‘ haben, fügen wir den Wunſch an, daß der Verf. in der 


SGSeelenlehre mehr nach Art der Phoſtker, oder Aerzte, von ber 


ſtimmten, vorher aufgeſammleten Erfahrungen ausgehen, und 
Biefe Erfahrungen gehörig, in Anfehung Ihrer Zuverlägigkeit, 
pruͤfen möge u 
u 2 nn ., Au 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
er "77 
Auswahl einer Reiſebeſchrelbungen unb-anderer fla- 
. eiftifhen und geographifchen Rachrichten. Zwer 
und zwanzigſter Theil. — : Auch unter dem Ti⸗ 
tel: Meue Beytraͤge zur Voͤlker⸗ rd Laͤnderkunde. 
: Behnter Theil. Seipsig, bey Schneider. 1795. 
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Reiſebeſchreibung. | 405 
Brit weiden Mortimers Bemerkungen elf eher‘ Kefg 


ach Teneriffa u. ſ. w. geſchloſſen. Alsdann folger:. Reiſ 
af den Montanvert zu dem Eismeer und zu der. Quelle bes 
[rweira in den Savoyer Alpen; Bemerkungen auf einer Reiſt 
on Söttingen nach Cuxhaven, von Meiners Cdiesmat iſt ans 


ögeigt; daß ber Xuffag aus dem Goͤtting. Hit. Magazin hach⸗ 


edructt ik); Eltons Tagebuch über feine Nele nach Wiogs 


au u. f. ro. (aus Mbelings Sammlung von Reiſen); das 


Zolk der Altanen, aus dem Franz. des Peyroux de la Coͤ 


sreniere (aus Keichardts Theaterzeitung, ı783 5 welches 
verfchmwiegen iſt); Bemerkungen auf einer Reiſe durch Weg⸗ 
‚halen nach Bremen 17895 aus Wielands deutſchem Drei 
ur, 1784, Auguſt. Dies wird von dem Sammier angezeig 

Warum eͤhut er dies nicht auch bey den übrigen Auffägen” 


Antwort: auf daß man glauben folle, He waͤren vorher nieb 


gende gebrudt geweſen, ba fie doch geſtohlne Waare find. 
.\. ‘ er x 
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Nachtrag zu der kurzen hiſtoriſch- geohraphiſch- ſta⸗ 
iftifchen Beſchreibung bes —— 


Herzogthums Vor⸗ und Hinter⸗Pommern. Her⸗ 


ausgegeben von Chriſtian Friedrich, Wutſtr 
Lehrer am koͤnigl. preuß. Cadettenhauſe zu Stpipg, 
Mit einer neuen illuminirten Karte von Pommexn, 


und einer Abbildung der. Statue des Königs Gries 
drichs II. zu Stettin. Stettin, 1795. gebruckt 


4— 


bey Leich. In Commiſſion bey Maurer zu Betz 


Dir Verf. Gas es für noͤthig gehaften, ans gedruckten und. . 


ungedruckten Echriften Nachträge zu feiner Beſchreibung dru⸗ 


ten. zu laſſen. Dep der Geſchichte Hat er befonders den - 


Micraͤlius und andere gedruckte Schriften benutzt; bey der 


jeographiſchen und ſtatiſtiſchen Deſchreibung aber vorzuͤglich | 


iei Bruͤggemannſche DBelchreibung von Pommern’ zum 
Grunde’ gelggt, und aus gedruckten und ' handfchriftliche 


Nachrichten Zuſaͤtze hinzugefuͤgt. Rec. verkennt auch hler 


wicht den Flelß, den der Verf. angewandt hat, alles zu ſam⸗ 
noch 


miein was er nut irgend auffinden ronnte ader dermißt ch 


⁊ 


lee | 
paoch immer einen feiten Pian; und ſo kann der Werl, wenn 
gr alles aufuimint, was ei finder, mag es auch immer elgent« 
lich nicht hieher geboren, dergleichen Nachträge noch ſchr viele 
rucken iaſſen. Doc bar der. Verf. auf die Bemerkungen des 
ecenſenten feiner Beſchreibung in. der N. Allg. D. Vibl: 
„daß der Verf. fih in zu viele Nebendinge eingelaffen, und _ 
‚pdurh unnüße. Citaten das Buch angefdimellt Hate, aud 
ebsum Drude deffelden gar nicht auf Spatſamkeit bedukt g⸗ 
weſen ſey,“ zu feiner Ehre und zum Vortheile der Ye 
Prisfint genommen, und eben ſowohl jene gerägten Alletcu 
mehr vermieden, als auch durch einen kleinern und engen 
Druck fid für hiſtoriſche, gengraphilde und ftatiftifche Na 
richten mehr Platz verſchafft. Die Karte vom Gerzogthum 
jammern {ft von. Sotzmann groͤßtentheils richtig gegeichun 


* Jack ſchoͤn geſtechen. 


Rejfen nach der nordweſtlichen Kuͤſte von Amerile 
von den Kapitainen Meares, Diron, Portlock u. a, 
Ein Auszug aus der groͤßern Sammlung biefe 
.Reiſen für Lebhaber und Leſekabinette. Nuͤrnberg, 
‚. bey. Grattenauer. 1795. 440 Sell, gr. 8. 158. 
J De Verf. glaubt, daß, da die wichtigen Entdeckungen der 
ngländer' auf den Inſeln der Suͤdſee fehr oft beſchrieben, 
überfeht, ausgezogen, und in mehr ale einer Geſtalt dem deut 
(Ar Duplitam vorgelegt und mit Beyfall aufgenommen wer 
beu-find, ein Auszug aus ben gefahrunllen, nicht minder wide 
Hgen und intereſſanten Reifen nad) der, nordimeftlihen Kuͤſte ia 
Amerika, die Leſer unterhalten und belebten erde; zumal da 
di. oͤßern und Eoflbarern Werke, worin dieſe Relſen beſchrie⸗ 
Ad, nur ein geringer Theil der deutfchen keſewelt genießen 
dann, Der Berf« har feine Sache auf) fo gut gemacht, dag" 
er feine Abſicht nicht werfehlen wird; nur haͤtte er aufrichtig 
anzeigen müflen, ob diefer Auszug ans den Originalen 
irgend einer Ueberfegung gemacht worden tft; aber Davon 
-  Geln Wort erwähnt worden. Dieles Puch iſt aber eigentlich 
gur ein Auszug aus Forſters drey Theilen der. Geſchichte der 
Meilen, die feit CooE an der Nordweſt⸗ und Nordoffüfte von 
Amerita und In dem noͤrdlichſten Amerika ſelbſt Rireenanuraen 
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verden .inbi, Daher. finder in ).bier ein | 
Reifen eines amerlkaniſchen Pelzhaͤndlers in Nordamerika, m 


Lang herausgegeben, opgleich der Titel nur von Reifen nach 


er noxdweſtlichen Kuͤſte von Amerika. redet: So.garıy rede 
id) moͤchte man. ein ſolches Verfahren wohl nicht, nenneg 
bunen. zu ot BE Pe ee P \ 
Ne . Pe 

Er Gr Er 


a 22 
* Ks 
. ”, . 7; .. * 


Bemerkungen auf einer Keil, von Repenfagen nad) 


Hard, K. K. General: Conſul in - Dänemark, 


; Homburg, ‚bep Hoffmann. 1795. 184 Selten’ g; - 


A. ee ze te 


Has größere Publlkum wuͤrde wenig dabey verlohren haben 


wenn dieſes kleine Relſejournal ſeine ihm von dem Verf. an⸗ 
faͤnglich gegebene Beſtimmung, blos für. einen Cirkel von 
Freunden als Manuſcript zu gelten, hehalten, und nur in die⸗ 
femi Cirkel feine ephemeriſche Exiſtenz gefunden haͤtte. Die 


darin enthaltenen Nachrichten und Bemerkungen find allene 


falls file ſolche Leſet Fr und zeichnen ſich weder durch 
Neuheit, noch durch, Sch | 
emlich fließend, weun gleich nicht correkt geſchriebene Büche 


ein ganz gut,, und. dag ſichtbare Weiltehen des Verſ., ſich auf 
einer Reiſe zu unterrichten, und, ohne Subzinglichkelt, dig 
Bekanntſchaft Yon Dlännern, welche ihm zu dieſein gutem . 
Iwedc behuͤlflich ſeyn Ebuinen, zu ſuchen, iſt immer lobense 


Be — Day der * der Zeit, die F Sf auf feine 
N verwendete — er machte fie you Kopenhagen über | 
burg, Derfin, Dresden und Drag If 4 a 


gefainmekten "Wemerkungen iheils zu getingfuͤgig, helle zu’ 
Urs und oherflaͤchlich, als daß Ree. Ne Hier fuppilten under 


richtigen. konnte as möchte. Ale nur ein Paar Proben 
von u —ãea fe des wur a em eriten Dos. 
gen, In Hamburg kennt Der Verf., auſſer dein Motel: ded 
kaiſerlichen —— wenig Häufer, die in einem ertraͤall⸗ 


hen Styl gebauet wären, Überall Feine. Bequemlichkeit um - 


Innern, und nirgend eine Shite won Zimmern. Dem Verf 
müffen glſo ehie nicht geringe Zahl, felt. mehreren Jahren von 
einigen aus Itallen und Frotkreich ayciekorkhnten ar | 
BE .. ehr 
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arffinn aus. Uebrigens fie ſich da⸗ “ 
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ac. bier ein Ange aus den 
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weldhe ſowohl im Styt des Aeuſſern, als in der Innern 

Höstung muſterhaft find, unbekannt geblieben feyn. Die 
Von ihm durchaus vermißten Sulten von Zimmers finder man 
Faft andy in Allen Älter Hänfeen vor etwas bedetitender Größe, 
— Die ſteifen Hollaͤndiſchen Sartenanlagen, die der Bez 
tadelt, find ſeit mehreren Jahren aus fehr vielen dettigen 
Gaͤrten verſchwunden, und verfhminden Immer mehr. Ina 
—* at eg ſich nicht viel umgeſehen. — Die fruͤhe, fir 


gefehlchtenn Mintrehftetn’tholeter und eingeelihterit Sir 


Bader dieſer — batımpergigen Schweſter (rulgo"gusefiza)? 


Aumr yes nn £ 
q — 7 ‘ 1 


real 


Stoelſtiſthe Aufflärungen Über wichtige Theife uns 


," ©egenflänbe der öflereeichifchen Monarchie. Cr: 


fſter Band. „Göttingen, bey Vandenhoͤt und 
Ruprecht. 1799. 468 8.8. amp. nie. 


Die aufgetiärten Theile ind Gallielen und Ungarn; ums . 


jwar vermittelft zweyer 1790 geſchriedenen Auffäge, die, wenn 
fie aleichh vorher ſchon gedtudt find, dach fin Auslande wenig 
Bekannt geworden find. Von den beyden Verfaflern‘ iſt dee 
Sammler und Herausgeber verfchleden, der ſich durch die 
Bekanntmachung. diefes-feltenen und an wichtigen Nachrichten 
209 . ( . j seiche 


in ee Zä.n ei a ein. 
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Aatkern Squteen, mn dee Geſchichte und Dentiſele dieſer 
Re he ae Gr 
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:L. Degniofte Auffag Für: ans Sbott ben Tieel: Magen 
rarra von Gaflicien. Es werden die Beſchwerden, die det 
Wittcifche. Adel Pohtniſcher Nativn uͤber die-Geferreiciice 
jeylerung geführt Hat, ‚und die in dem Franzoͤſiſchen Origh 
de An det erften Beylage enchalten ſind, belenchtet, and di 
aſtatrhaftigkrit detſelben datgethan. Die Schrift hat einen 
Afertichen Beamten zitensberg zum Vesfufle, deſſen Name 
ader Begend, wo He erſchienen iſt, nicht Anbetannt zu ſeyn 
einet. ‚Die Klagen. betrafen Eingriffe In die Eigentums 
00, Verormung der Einivohnen, Niederhaitung des Acker⸗ 
udes, Verfall des Credits, Vetmiſchung der Staͤnde ode 
everſchledenen Klaſſen von. Einwehnstn;; Werumeinig 
6 Bamliden, Verderbniß der Sitten, Entheiligung der Re 
konz" Werlehang: der. öffentlichen; Deue und Glauben, Wırs: 
yefrung der. !Droceffe, deikelendis: Urbackıni) Mangels 
Belßes, Finkhränkung dirftämbilhen Amctarıät;: Sr jeder 
dabrie worin dieſe Klagendrürcert werdea, finder der Sta- 
ſtiker Mepträge, die chm eine Schrlichere Einficht in die Ber⸗ 
ag: und den Zuſtand von Gallzien grwaͤhren. Wir oh 
«Einige Bruchſtuͤcke cucheben, um den Leſer auf das Gen 
mertſam zu machen. S. 35. Galleiet Hat: ach unter der 
Cterreichtſchen Neglerung verbeſſert. Allein u Lemberg 
wo ehe Wrrkeht, mahr Ndahtungewege: und Geldumlauf, als 
werde Pohlniſchen Megierung. im Halten: Lande S. 35, 


Ser Ackerbau iſt dutch, die deutſchen Coloniten fehr verbeſſert. 


ad der Kuͤchengartenbau in. Gegenden ausgebreiter, Die ihn 
tzin gar: nicht Fanrisen,: Ex 54... Das weidliche Geſchlecht 
on der unterſten bis zut dborſſen Malle har wenig · Hang zur 
instihen Tugend. ©. 55. Die Sitten find ſehr verderbe. 
5.118, Die Güter find fo verſchuldet, daß fie Erin Aequi⸗ 
alent ;fär ein ueues ‚Capital darbieten, und an perfnlichen - 
redit iſt niche zu gebenkeͤn⸗ Kine ums neue; aber. wichtige 
emerkung fefen wir ©. 125, daß ein Slave, er rede mas. 
eiiten Dialekt er welle / auter Freiden Sliivviſch ſprechen 
rip, ohue daran zu gedenken, daß jbn hiemand verſtehe — 
—— In Pohlen heriere Tuch: wird en lanter 
utſchen Tuchmachern geferfiget. Der zwente atz mie 
—3 Tltel: ch + leiblichen Manch· Gere 
nAon von den Reformen Baifer Jofepps, vösahglih 
WADDKKUD SV, FE in 
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in Ungarn, Ak wn hinem sehößunen Linde, vr 

Religion, der ſchon über so Jehre auAber 30 Jahre im 
Geſchaͤften gebraucht IR, und als Geſchaͤftsmann viele Reifen 
gethau bat-“. Diefe Reiſen verfchafften: Ihm. eine Linfpe ie 
vdie Verfaſſung des. Landes, die hier geſchildert witd. Die v⸗ 
arms Kalſer Joſeph gemachten Neuerungen haben an den 
ainen Lobredner erhalten. Die Lage der Proteftanm ur 
Her fie. haſſenden Katholiken iſt traurig. Die Katholie wie 
gelten fir auf fich den kaiſerlichen Anordnungen zu wies 
(een, um nicht eines Mangels au Patrlotismus Gefhuligt 

gu werden ‚und. verleumdeten fie nachher bey dem Kalk ds 
amdantbare.Alsterrbauen.. Der Verf. dringt daher in dem 
BGeiſt des Katholicismus ein; und behauptet, daB ein Karheik 
"gie: ein ſolcher, nie. ein. zedlicher Mitbürger anderer Religi⸗ 
gestheven werden koͤnne. Ueber die Neformen des Kalk 
Ale die Proteſtanten angiengen, und bie Att, wie fie von ie 
fen aufgenommen. wurden, findet wan bier. manche belchrenie 
Mochricht. Vorgägtich: wird: dac Talerauzedikt comamentirt, 
Aud das Erfprießiiche, was dadurch für die. Proteſtanten e⸗ 
Sattın iſt; —— t und Unbefriedigene 
.“́efhfelben gezeigt. Oie Volkeconſoription, das Ausmeilungk 
200 gefchäfe, die Otenerrectifikation, bie neue Serichtsorduung, 
es neue ⸗Criminalgeſetzbuch, der Türfentrieg — das And ae 
querfivärdigen. Begennflände: aus. der Regierung Joſenhs, de 
Der. Berf. gegen bin Tadel vieler in. Schus nimmt. — De 
Serausgeber mind zu einem zweiten Bande handſchriftlichee 
. Hufläpe ahnlichen Inhalts Hoffnung, ber nuf den erſten ng 

. bein Zwiſchenr aume weniger Donate folgen follte 5 von dem 
wir aber noch nicht: gehört haben, daß er eriihlenen iſt. Golks 
*. pile.Gcenmüchigkels, die in dem erſten herrſcht, die Ausgabe 
des zwehten verzbgert, oder gar züdgängig gemacht haben? 
en af et x. 
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.Naturlehre und Naturgeſchichte. 
raunme Iole&orum.Americes, Boreslis Prodro- 
mus, uctore &. W: F. Ponaro, Med. Dr. et 
phyũco Norimb. cum tabulis aeneis No 
Aioibergee. apud Felseckeri beredes. 1794. 4 
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VNoagturgeſchichte. 5 


Notangt Hatte. der gefihldte Verf. das Borkhiben Sefänne 
macht, die in Mordomerika einheimſſchen Inſecten nach 


era Fabrlziſchen Syſtem bekannt zu machen, Hier erfdeine - 
nn in einem Bogen Fept und einer ausgemalten Kupfersafet 


er Kufang, den er als Probe vorlege: Wenn er duch eine 


Maͤngliche Anzahl Sudferibenten unterftäge,; und durch bey 
heyfall der Entomologen aufgefordert werde: ſo ver ſpricht ge | 
den Monat ı Bogen Tert mit einer ausgemalten Kupfertas 
N den "Snbferißenten füe 54 Kr, den Übrigen, für 1 SL. zu 
jefetn. Bir hoffen alſo bie Fortſetzung geivig; denn wie ch 
pin an dem ‘allgemeinen Veyfall hicht-fehlen kann: ſo jr, 
ach boffentlich der Abſatz demfelben gleich fepn, * 
DHier iſt alſo der Aufang mit der erſten Klaſſe Eleutera? 


ng 
a, und zrdar Scarabaeus E , Rec. nennt nur die hier (AR ' 


Rordameritaniſche Käfer erklärten, welche übrigens mik dep 
Disgnofis and Fabrizius und mit den dazugehörigen Shriga 
ıpmen verfehen find, und efinnert,.daß 3 Arteh darunter ne 
and abgebildet And. 5 
Scar. Scutell,: Tityus,, Antaeus, "Tisanus, Lazarng, 
Satyruis, lamaicenfis, Melibaeus, far&us, inquinatus lu- 


idüs, Marianus, Stercorarius (zwepmal Heiner ale der @u . 
opälfhe), Blsckburnüi, gibbofus. Scar. exſcut. al 9— 


neu, Magnitudo Sc. Temuꝰ, torus viridi aeneus, thoxat 
froducto bicorni; cornubus compreſſis bifurgatis, capitũ 


fypeo reflexo bicorni), Hecate —— Se; Cam⸗ 


ij, Totus ater opacus, thoracis cornu protufo apice dilatar® 
ifureato et inter farcam bidentato, capitis recurro biidox 
ahus (neu, thorace aeneo bidentato, chypeo cornicula 
meäto gemino, coleoptris atris maculis 4. rufis, parvus), 
Zarolinus, Nicanor, Carnifex, reflexus, volvens, pilula- 
zus (ob nicht Ainne_ mit mehrerem Recht bey dem vorherge⸗ 


ſenden müſſe angefuͤhrt werden?) ovattıs.’ "Mich defiuͤden 


IM-3 Käfer auf der Kupfertafel, welche nicht zu ben. Scara- 
zaeis gehoͤren, und in der Folge befihrieben werden:  . .:s 


u nrw t‘ ertt, 5), a | . y + 


Faunte infe&totum "Germanitae Taltia; "ober: 


Deutſchlands Inſekten, gefanimelt und perausgen 
geben von D. Georg Wolffgang Franz ‘Panzegy 
. ordentlichen Phyſikus gu Nücnberg, u. ſew. Muͤrn⸗ 


berg, 1794. in der Felſeckerſchen Buchhandinig:' 
Ka Des 


u | 


1 
⸗ 


N 


os 5, Maturgefehlefie, 


Des zweyten Jahrgangs dm XI. bu xxm. 
left, Jedes Heft 14 92. 


. He. Sat ſchon bie Einrichtung dieſet wirr michen Darts tg 


Bein erſten Jahrgang angezeigt... Da es ſich auch in Diem 
Peigeriden Städten In feiner Sure abäte: "fo macht de ⸗ 
Anhalt von Heft in Heft dekannt. 


nd XIIte Heſt enthaͤlt Parnus prolifexfoori Ü 
aber Rinne’s Elater dermeftoides, Coschnella parvalaF, 
Dis F,, frontalis F. (dieſe ſtimmt aber Doch nicht mit ie 

Faschifen Beſchreibung uͤberein; nach demſelben ſoll 
ahticns thoracis ſchmalroth ſeyn; bier iſt nur die äuffere & 
uf bepden Seiten Dreitrord s jede.Slägeipscte ſott iu der Weis 
y rothen Pünke haben; bier Bat jede Fluͤgeldecke ein I 
g xothes Band; De Borderfüße follen ſchwarz, in ber Se 


| ie iusar, cüth, aber bie Hinterfüße ſchwarz ſehn; he 


et find fie affe Tochr doch vielleicht ift fie eine Varietaͤt, u 
ebört mit den. 2. vorhergehenden 8. em nachfolgenden zu⸗ 
fi tiren,‘ wie dev Verf, elöften. muthtmaßet, weil er fie bey 
men angetroffen bat), bisbipuftalarä F., Cryptocephalss 
rdiger F., variabilis Schn,, Aiftinguendds Schn. (Die 
mmen "eicander {ehr nahe; der letzte fol nach Schuch 
ers Urtheit Fabrici variegatus ſeyn; allein, Die line dor- 
lis aphreviata rubra fehlt; auch iſt der Rand’ des Bruß 
(Aline nicht roth, ſondern gelb, und der Bruſtſchlld hat einen 
(ai ber —5 Flechen, den Fahricius nicht angiehe) 
‚gmexylön flabellicorne Schn. Pyrachroa vorne 4 
linieornis. . Mordella frontalis L, Aava L., dorfal 
Ips haemorthoidalis, (von Hilpe cornigera untecſchieden 8 
züfipes. Phalangiüm Hebvigi ı P Shin Eüphorbise, 






Galii, Tabanys rufficus, tropicas, Aloviels,, eoecutiens. 


XIV; Dotifous.abbreviatas, dörlalis, picipes, litmmn- 


. tus (bey beyden entdeckt man -auc.4 Bllebev an dem Fußblau 
der 2 Paar Vorderfüße, Iſt es ein en des Kupferke 


re?) confluens,. obliquus, im is, qlo 
atus Hellw., margine punctatus P.; meh [exden- 


.. "daros; picipess "Cerambyx nebulofus, —* faſeicolaris. 


kipidus; Zi filipendulse (die —— Z. peuceda- 
au, Pythia;. ie Scolöpaseus,. Tringeine; Syepkss 
florens, arbuflosgem, tenaꝝ m. ot f. 


u ‘ . ° & « XV. 


\ 
8 - 





d 
y 


en Mospraefchithke, Ge 7 } 


‚KV. -Beflvickhus cylindrus, rypograghus, leide 
slcogrsphus, (ua den Fuͤhlhoͤrnern weicht er von Bolteig - 
us ab,) Polygraphus, Scalytus, erenatus, villofas, pini- . 
ade, puheſcens, winurus, . Autkribus latiroftris, "albia ° 
is, planiroftris, ſeabroſus, varius. Leucolpis dorſigera 
k mances Jahr in det. Gegend des Mec. auf Gartenbluͤe 
m bädfig).. Crabra cribrarius m. f,, clypeatus m. fm 
jtatus in, f., leucofloma, an varieras joeminae fcutafi?.,, 
XVI. Carabus crax malor, e. minor, bipuftulatuß; ' 
kmsnus, lonatus, prafaus, vaporariorum. (Er ſcheint 
he der Linneiſche zu ſeyn, indem ihw Kinise chesacami; 
(cum zuſchreibt.) Carʒ ſamelo limboia, <atnifex, fangaio 


denta, marginata, Sehach, analit, aufta, marginelle) 


annoverana ( beyde einander ſehr uhnlich; nur fehle der er⸗ 
m die vitta der legen:  Hallomenus; ein neues germal 
m Helwig, wozu ee 3. Arten zaͤhſt, hamceralis und aan? . 
e gehören aber wohl nicht ats Arten zuſammen, da fie Inden 
uͤhlhoͤrnern ganz nerfchisden find. Quporus rafus,'maxil- 
ſus. bipuftularus; "Bombyx plantaginis, Villica, Hebe,, - 
.' XVII Stenosaras difpar, m. f. Schn, Ahagium No: 

üc. (Hier ift noch nicht ausgemacht, ob der abgebildete eu 

abre Rh. Nois ſey. Nach Linne md Fabrizius fell die 
Burzei. der Fuͤhlhoͤrner roflfarbig ſeyn; allen, nach allen 

semplaren, welhe Nec. beſitzet, uhd nach det Abbiidung 
wſd iſt dieſes nicht; auch wonn Tinne von feinem Cerambyf 

oclis ſagt: Simillima C. eurſori exseptd «olore; von ſeia 
em C; curſor aber in der Fauna Suec. ; eſt inter maximas 
ins generis: fü nibchte der Sulzeriſche und Scopoliſche 


» T 


‚urfor wegen. ihrer geringern Groͤße und einigen andern ſeh⸗ 


nden Kennzeichen nicht der Linnelfche feyn, und alfoCeramb. 


loftis L. audy datum ein-andrer ſeyn, alg der abgebildete.) 
ureulio falicariae, Pfeudacori, Siſymbrui —— Cy | 
hri? dorlalis, Lemnae, (marum gedenkt Fabricius n . 
er weißen Flecken in der —E ranarius, Echi, La 
nii, Tenthredo marginata, fafciara, lericea m. f,, Pefpä 
pinipes, Oraßro piäns, V. Havum, PAdlangium horri- 
Ian, bimaculanım, Pyralis Chriſtierniana, Mufen erys 
xöphthalma Hellw., °» "00: 
Avın. "Helops fufcas P. Curcniio Incene, Bardanag, 
color P., parallelus P., arsuatus P., linearis, Chloris P;, 
u sc ı Fan" 


* 
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abähthil P., Artemifise Hellw., Lymoxylon, melanore- 

halus, vorax, Tortrix, Salicis, Iota, Populi, planiroftris P., 
—* P,; Oxyporss ſaturalis P,, Cimsx chiasizans, 
Tinea parallela, triangulella, Acaras Seminulum, (disk 
4.legtern von Blod).. . un 


. XIX, Lamia textor, futor, fartor; Curculio pellino- 


(ag, (dem viridis fehr Ähnlich; aber doch ein anderer,) yllia- 

tus, glaucus, albidus (er varlirt fehr in feinen inte, Ve 
oft nur als Flecken erſcheinen), incanus,-micans (wird alt 
fetten mit. pyri angeteoffen, vlellelcht variatio fexus, de iR 
habitus einerley It). Polygoni, Arandidis, Coryli, - 
dicollis, eloropus, ohlongus (in der Begend ‚des ec. fe 


| gemein auf den Dbftbäumen, und ein Berderben der jung 
; ot - 


be). Jchneumon molitorius, extenlerius, 
laetatorius, (in der Abbildung iſt noch. die Wurzel des Lie 
her), davon Fabricius nichts meldet) Sputator, mai. 

tor; Bombyx Taraxaci, Trifolii,. Dometi. 0 
XX. Elaphrus riparius, flavipes, aquaticas, pakıdo- 
fus P., Attelabus Bacchus, Betuleti (varlirt in der Farbe, 
und iſt faſt häufiger auf den Weinreben, als der. erſtere), Pe 


puli, aequatus, cupreus, Cräccae, Sorbi, Cyaneus, flavi 


es, framentariug, betulze. Fulgora europaes, - 

erii. (Der Berf. erbietet ſich, den Liebhabern Denfelben 
um billigen Preis zu virfchaffen.) Mufca ferz, rotundatz; 
Braflicarıa, ungulata (vermuthlich ein Weibchen) , ara, 
Hellata Geofir, femorataP: 007 Wo. 
“XXI. Altica oloracea, erucse, Napi,! Hyofcysmi 
nigripes, He!xines, Modeeri, atricilia, Nafturtii (otel 
fies mit Nemorum), rufipes, fulcipes, ruficornis, tefts- 

a, exoleta, tabida, pratenfis Hetiw., Verbafci Helle. 


.Braficae, Nemörum. Heſperia rur. Betulse, Quercas 


(das Weibchen, Röfel hat das Männchen abgebildet) Vir- 
aureae. Sphinx Oenotherae, lineara, oder Suofily's 


 Koechlini. 


XxxII. es vigintipunatns, . Lymsxyloa der- 
meſtoidos N) probo cıdeum 2 barbatum — navale, flavipęs. 
Ripiphorus Corinthiacus.P.; Bupreſtis rutilans, flaro mr 


euſlata, manca, Stenotorus lamed, Lsptura haſtata. vil- 


Fea, interrogationis: Oxyporus lunulatus, analis. 
ius pellacens Scop. Grydus probolcideus P; (ſcheint, —* 


. 





—RX 309 
X TR mutgnaßet, nur die Pape wu ed. Pap. N. 


ardui, Atalanta; Syrphus pendulus, Segnis; Mufca‘ 
Iſtitialis. Myopa ſorruginea. 


XXII. Splacridium humerale, Seminulum, erena- 


m ( Kagelann). Notoxus floralis, minutus, thoracicus, 
ettarius P., Deimeftes porcatus P.,:ater P., Iongicornis 


3 Heteroterus name, Iseviganur P., Chr. "ulomen, | 


apponica L., Chry, loriofa, fpeciofa; 
ıturalis, Eph ippium, Linechs ; Tritoma elabra, Gryl- 
ss Sibiricus; Bombyx Nenftzie, Es it wunderbar, wat⸗ 
m Scopoli’s Phalaenz Pyri hier niemals eitie wird. Sie 
% eine andere, als B. Nenſtria; fie variirt ſehr, und Sco⸗ 


woli führte wohl Deswegen bey der. feinigen den Roͤſel nicht: 


aperda 


m, weil die abgebildete der ſeinigen nicht ganz gleich kam) 
Diſpar, Acanthia elavicornis (dieſe iſt die wahre; deun die 


A im sten Heſt aserudet⸗ u die Acanıhia Cardui): 


® Fi .t 


a Pe 


. En 20 


Sammlung einiger Scheifen über rulkeni he Ge. 
" genftände und den Bafalt, aus dem Franzoͤſiſchen 2. 


and. Dänifdyen; nebft vier ‚Kupfertafeln mit eiges 
nen ——— und einer Tabelle; herausgege⸗ 
- ben von K. W. Noſe. Frankfurt am. Wayn, 


"1795; in der Gerhard: und Kroͤberiſchen Buch⸗ 


handtung. 344 S. 8. 1 NR. 18.30. 


Dir erſte Schrift, von Sauſſuͤre, enthält Beobachtungen, 
Über die vulkahlichen Huͤgel des Breisgaues — fie dient zur 


Berlchtigung deſſen, was Dietrich 1774 Aber Siet n Gegen⸗ 


ſtand ſchrieb. Die Wedfehöltfung des Feuers und’ Waſſers“ 
wird vertheidigt, und eine Kritik S. ı 43 der Weſtphaͤliſchen 


Reiſen beantwottet. Der Herausgeber erklaͤrt, daß er nichts! 


gegen die Beobachtungen, fonbern sea die ‚Golgerungen au 
erinnern gehabt hab⸗ẽ. 


Die Andere, von Otaoterah Rothe Kandel von einer 
Fl zugefplsten Safaltfäufe, und. ſoll der Lehre, der 


Aalen = ge Voſat bey — — Then der Fuß, er ent⸗ a 


gelen e 
Ei sts Die 


4 


U 


⸗ o " { B „ii 
4 b ' 4 $ ſchechu u 


Die Bildung. Diefes einzelnen BDaſalta moͤch dan al 
au wenig entſcheiden. 5 

Die dritte beſteht aus Auszuͤgen aus Briefern des C⸗ 
taͤn Borns an Staatsrath Roche aͤber Die BVaſaltgeben ie 
Serröelihen Inſein. Wirtlich intereſſante Beſchtekcna 
und Darſtellungen der dortigen Baſaltlagen, welche 


Regungen nad) einander, Emerfonen und Immerſiom 





vzuglich dem ſpaeulativen Diineralogen wichtig. Br 
ae. ‚Seile wo, Grundlage zur Theorie: mineralegihl 
Seren. 5 ' 
Erſteno uͤber u Verbindung ber Boffilien mit cin 
Der anfpedugtice Nexus Führe zur hoͤchſten munereistiige 
Vnheit. Ruͤtkſtcht auf die Wirkungen Hilft die Menge b 
ſcheinungen der naͤmlichen Urfache unteroriten; bamle md 
in der Vorftellung die Airſachs felhf Auf Manm unde Zeit ein⸗ 
ſchraͤnkt. Was für fi) als uneingeſchraͤnkt gedade nal 
‚ muß, kaun, auf das Gewirkte bezogen, als limitirt — fur 
als vollendet .angefehen werden, . | 
Der Granit, worin balde der Quarz den Feibfpeth, yih 
dieſer jenen gleichſam umfließt, ift Beyſpiel eines urfpränb 
chen gleichzeitigen Nexus. N | 
_ Foſſilien, die nicht urſpruͤnglich verbunden find, beſnde 
Ad: in einer geligentlichen Verbindung, die wieder in: 


‚ Üde und. ungentöhntiche eingethelle reicd. ind tie Gamer 


helle des Siraufäs feinkbrnig, meiſt Eumpfbanzig: ſo micden 
Zwiſchenraum zwiſchen der Bildung und. Vereinigung, ange 
nommen, und das Geſtein vom Urgramit unterfäieden. G⸗ 


Marieken werden. : Dun folgen. hie. eigenen Ahtankayı 


woͤhnlich gelegentlicher Nexus zeigt. ſi ‚im Dandſteith u. .u. 


ungewöhnlicher Irm Sandſtein niit katligem Kitt. 
Der Oryktognoſt betendtet bie innern Eigenſchaften 
bet (Peognp die Verhaͤltniſſe der. Foſſilien. Jedee noch b 
zuſammengeſetzts Foſſi kann uud: muß orpfrognaftild. beb⸗ 
beit werden, wenn von feinen. Eigenſchaften die Reben, 
= Klerus werben Segeln und, Geſetze geſolgert:“ R 
iweyten Abſchnitt Interpretation des Nexus, witd vum: 
eptuniſchen Urſprung gehandelt. Er iſt derſchieden yam nab 
fen und trocknen, und, bezieht td auf die. Urforın op.: Rt 
dyritte Abſchnitt enthaͤlt Beyſplele des urſpruͤnglh nu 
wöhnlicheh Nerus. "©. 199, Augit, dem De 
r: | f A ... E \ 803 


xy 


) u \ N 


” u “ 
. non 
u ‚1 
4 


Nessie. — 1 


„290.7 Min fämmälıd, verlängerte Wieradit, Möldfnntie, 
ibm bier eneffente Leiſten. ©. 205; Die Natut vnlanifrt 
q juris deu; Ohfibianı Der vintee Abichn: hardert von 


R frobkunerlichen Beränberungen bey Beffitien meR vo. nal 


haste. :den, uulfoniichen Nerginfungen. ı B..a22, Merpel 


Bafalt dieſes im erurtögnafifien Shin ala) 
ng felger. Theile zu einem: Gmayen, u: fie. "Bier fünfte Ade 


w enthoͤle Berſpiele vulsaniigen Berstafuumın.. Meter 


ltat aus · BVeobachtungen — ——— — UEDE 


ign in. Dechitelg, Peckein vn "0 Juod Ali ImfDune 
tit uͤdergehe Zuletzt Denfp an Bi Behi 

Glauben ap Bafalı mit Verſteinerungen. Zwe y Selhlden, 
eiche dafüy von refpectablen Minẽralogen gehalten wutoep; 
aren "eigentlich. thonige Kalkſteine, Sm letzten Abſchoiti 
ird von Blauen Foſſillen gehandelt. 


Als Vehlage theilt der Verf. einen Kuflat über de &e = | 


bern der Theor] en mie, 


‚Der: Geoff ehirer. Erfäheungstheorie (ige ſtih —* ehe 
—** wid Werbälmifen. betrachten. Um.zu iner 
undamensaiißgetie Aus. gelansegis: mıuß.mau fiih sFr 
dinnichkeit erheben ; reine Anichauungen dienen zum Grund 
eſſelben. Alle befannte Urfachen tragen ein empirifches: Ge⸗ 


räge; man muß alſo zur — inaujik a —* ic 


us merlieh Rrgeln gofolge 


—28 — in ein zufampeinte‘ —* ——— Ude 


4 bin ein piehrfaches zur Bepigaungmadt. . ” : 1. 


micit. lehren 


Mm 


Du Ionen. welche · dem: Jodegriff dec: Niuntulſſe 


Mmüpfte Wahrnehmungen. hezeichnen ſollen, menden 
m —5 — 


n’aus eine) rapten, vohzuli us d ech} 
Sprache entlehnt. vn N pe k Dei ira (gen 
.Aſere NAegel iſt in Beögelögten: Tafsl arlafhr: Tppüd 
- Koffiien: utierhaunt. Solaryp:ift an ſich Enctyp, ed; 


m Verhkitnläyusetiian Periiyp. Jener theilt fran in. Me⸗ “ 
Myp md. — letzterer theilt ſich weiter in Tystyp, 


SIR, Pbänotyp, Bygroiyp. Pyrotyp, Prebygca 
er Hgnopyrtyp, Paratyp ,Polyıyp. : Da ıPeritip: 
—* in Epieyp og Bi Foren ers: 

notyp., "Wiotyp, Bye. yp, paldceypi 
meiotyplfch.;. neo ‚platypifch „ıftemorybifdh, his} 
— hair. Er - Griuterund:. bloße: — 
au 


— 


sa © Vaturlehre. | u 
ous welcher Rec. nur bie erfte Unterthellirng angeteben sah 
den Koͤrze wegen nur die in den folgenden Untertheengen 


vartommenden griechiſchen Ausdräcdte aufgezogen hat ik Sa 
les:. : Der Biffenfchaft if: fle alersiügs fürderfit. Des 








ſchehen if;. Einer wollte 5. D. den Baſalt im 


DEN der andere nach einer Art des Syntypsein wine . 


BR. oo der atyplfiken Ungecbundenheit alles erwertn, ch 
dech iſt auſſer dem Holotyv kein anderes Hell gegeben 

NH folgt eine Verhandlung Aber Citaten und Diarie 
Ken, worin die zweckmaͤßigen gerechtfertigt werden; un" 
letzt ein Nachtrag zu den Verglafungen. Wredes gericht 


Feſultate, deren Verfaſſer auch aͤhnllcherweiſe die Ei 


Philoſophie benutzt und anwendet, wird enwfohlen.· 


Rec. hofft, daß es fo eruſtlich nicht gemeint feg, man 


der Verf. ſagt: „Hlermit Über orographiſche und hephaͤſttus⸗ 


nfche Angelegenheiten aus meiner Feder: für immer geue 


bonn dem Schluſſe nach wird ſich derſelbe body nicht yarı p⸗ 
rackziehen. Als Selbſthenker dat er eine Bahn gebroden, I 
Inomer bleiben, oft ungen, ale zerſtort wetden wicd· | 


Anfangsaränbeder Narur lehre , entwerfen von Ih 
Chriſt. Polykarp Errteben.: Sechſte Auflas; 
mit Verbeſſerumgen und vielen Zuſaͤhen von 8. 


Üperficht Daraus, wie mit einem Blick, was darin bei w 


- 
— —— — 


‚Lichtenberg, Koͤnigl. Großbritt. Hoftath 8 


Prof: zu Goningen Ciöttingen, bey Dicen 
1794. 773©:8. TIME. 12 8. 


Ja der fleben und. viersig Gelten langen Vorrede ceict äẽ 


Ferausgeber feine Meinung uͤber die franzoͤſtſche oder MM 


| 





Shemie wor; 'die er aber mit Fleiß ‚nicht autiphlogiſtiſh 9° 


wonnt wiſſen will, weil die Laͤugnung eines Phlogiſtons 


‚ein Hauptcharakter der neuen Lehre; aber nicht ihr einſtger | 


und man alſo vieles dagkgen einzuwenden haben kann, 


deewegen ſchte chtweg ein Vertheidiger des Phtesifkens I m Ä 


- Ban den. Einwendungen gegen bie neue Chemie, als Chr 
ch, iſt etwas in der Note zu 5: 438. geſagt. 


aunterfipeiiet fh Blafe Aufgabe don der wockgen-bund le 


ee; 712 se 


mierfungen und Werihtiguhgen, DIE Befnders der’ Bei 

a der Euft;-dem Lichte, dee Saͤrme md Kälte bengefhät - 
d, und durch die Erweiterung der den einzelnen Abfchnätteie 
ıefügten Vergehtmiffe der Cchrifefteller. - BEE 


Botanik, Gartenkunſt und Forſt 
\ . wiſſenſchaft. N 
orſt ⸗ Archio zur Erweiterung derForft- und Jab ., 
wiſſenſchaft und der Forft- und Jagdliteraturz 
aus den Pinterlaffenen Sammlungen. des. Herrn 

Wiih. Gottl. von Moſer. Sunfpner Band. 

Ulm; 1794, in der. Stettinfchen Buchhandlung. , 
274 S. 8. iR.’ — Sechszehender Band; 

Mit Kupfern. 1795. 260 ©; 8. mit Regiſter zu 
beyden Bänden. -AMRe . = . 


Gunfiebender. Band. 1). Ein Streit ziolfchen zwey dorſt · 
hänneen‘ über dad-Streurahen in den Nadelwatdungen. 
Der Oberforſtmeiſter Sceyhere,von. Werneck hält das Stream \ 
jauen. für. nachtpeiligs. der-Oberförfter-und Oberjäger Schäfer: 
sebet aber diefem Unfug das Mortz und endlich giebt der Hr. 





don Mofer in einem P en ber 
bede. Wenn man im vor dent 
Hen. Schäfer auftreten fü jot ſtver· 
wuͤſtung reden hoͤret (denn unſtrel⸗ 
tig, wenn die Zwelge mit en abge⸗ 
brodpen werden): ſo wirl, bv in der 
Zahrahi, und daß die Rede von einer Forſtwirthſchaft feY, 


welche ehemals in den Wildniffen des Sliva Hercyula uͤblich 
geweſen. Die Gründe des Hrn. Schaͤfers, daß durd das 
Ausäften des Nadelholzes dem jungen Aufſchlag Luft geſchaf⸗ 

.fet, und daß bey dem Fällen nicht fo viel junges Holy zerfhlan 

‚gen wird, wuͤrde den Forſtmann in andern Provinzen in E⸗ 
ſtaunen feßen, der fi, und mit Recht, ſo nachtruͤcklich Dune 
Soßen Ötteurehen von. dAn abgefallenen Kinnadein wide⸗ 
fper. - Ale Landwirche faib der Meekrang, dab das Eifreuee .: 


J — 


Ne 


⁊ 


12 WVerſtypiſpaſchaß. 
der Atennchein on m | | 


(biereiten  Wrrnadhrungankit ie 
Dängers. ſey. Ht. v. Mofer tqaͤumet Defer Säit Or: 
e>unbelt ſchou zu. vjel ein, weun er Das Abbrechen da Ace 


in Sclaͤgen, welcht nach wev bie drey Jahren gehauen - | 


den ‚fen, nachgiebet; auch hieraus wuͤrde Mißoraud mi 
Machtheil genug an bem guten,. gefunden Holz entf 
HU. Von richtiger Aulegung der Gehaue. Verſchieden ur 
uud auf dir Natur te. Megehm enth aͤlt die ſe Nih 


worin beſonders bed bins Hay. auf den Wiedetandan bayı 


holz ten Dertet Ruͤckſicht genommen wird. So erferdirt il 
Fichte und Kiefer In dieler Abſicht eine ganz verſchiedene An 


. 
- an — — m 


Das Mauess. dla Fiſhie has feine Pfahlyunzet; daher nd 


wm Rich hüten, fie auf Nänden, fo wie die Kiefer, zu Ou 
enbäumen ſtehen zu. taffeıi;. es-ift alſo noͤthig, bey den Zw 


tentedieren auf. Botſtande zur Befaamung zu rechnen; Mm 


wuß:dle Haue (dimal abtreten. und nınB: iäche zu nahe m 
ande des Revieres dieſelben anlegen, ' Um ˖ zu heusthakt, 


ob der. Holzſaame zum Auſſchlagen eines freyen oder Ihatif 


ten Gegend bedarf, aimimf der Verf. auf die üzätuͤrlichen Pr 
faamangen Dezug: In ver" Ratür fälle der ſchwere Qu⸗ 
men, ale Eichen und Buchnuͤſſe, in den-Wezirt des Case 
Baumes; daher muß er auch In den Schatten auſſchlagen 
lelchter Saamen aber ads Werke; Kieſern und Fichten, wi 


 umbergerrieben,; und, fdrkage im Freven und im Schanuen ai 
machen Din 


" Miele’ und anbece'richtige und gute Beinerkaugen 


” .* »57 ins Pr P LS fi 


Weniger Interejlant FR bi : Iite Aufotz von dee Dane 
tzung der Maf-im MWirtembergifgen. Der Verf. beredetl 
daß die Kammer blos vom Elchelnleſen eine Einnahme." 


ſen Auffap:tefiisineneh. non 


——— kzane. Wenn man dieſe Einnahme 4 


— — 


er angegebenen Große der Wirtemdergiichen Forſten rechen 


« 


weldje in 40000 Morgen Laubholz beſtehen frllen, und IE 


t Goheffet Eſcheln vpn einer, Eiche gefaimmate'iperden kam: 
fo mürpe auf 40 Motgen u ging Ciche fepen. 
>" U Lundocherrliche/ Vecordnangen. 3) Forſtorbacn 


bdes fuͤrſtlichen Stiftes Eßen. Mau. daird fin dir Mühe ng 


durch dei oftzunverftämplähen Propiazieifgt.dunhnarkeith 


nicht belehnet. 7) Churſochſtiche Merorduung, das Tet 
‚age di en. Waldunan börseffeid,: it: deſonders eine 


gend wegem,bes Vorfiach barıac Abzichem tas Woſfet ausFl 


Sorfopeiden 53 GbmfAäping Unperbanugıwen 1719, 7 


y ı 


⸗ on 


R 0,0% 1220 55,8 93 


heran die Vanbotzer/ das Oroaß/ Tare un W 
reutechen u. ſ. a. dettoffend. "ne beiohdere und u 


Fe wird es wohl immer Bid, wenn die. Banbbiger es 


& Stanmndicken ohne Rhetſicht auf Länge und Kapſſtarke; 


—A——— 
Art werden. a) Cpl. "Eäas, Menerale:mugen Cinriak 
\ a ee 


ng der Forktudgaungen von 17 EI... 5: 
' . . — se . ns ı, PR 


V. Wermiſchtr Nachrichten und Nesgteiten von. Forſt 
id Jagdſachen. .1) Binine Lebengumſinde den dan 2798 
rftorbetten MBllämeiflee Kaͤplet. 2). Inſtrurtivn Für: die 
evierforfter dar’ Shebpfalg. - 3) Heber· Baumſchulen: vno 
flanzungen, von Sem O6. 9. IR.iv! Wigtehm zu Dillenberg 


er Verf. empfliehlet der Anpflnguig: ehständlfger cha. 


n z e6 ſcheintt uber‘; DaBıfich fol: Varſuchr nur ir Meinen 


Infcyräntens. ur Ihjrtibes Bas Mihrechrit von: sem. Banken 


Ws. dan Saauſen mftitut des Hrnew. Burgedorff Dam nich 
ehörigen Verſahrontdoy dor efeakmng fur and zam Vewe⸗ 
iebe er am Ende ein VBerzeihniß von den Pflanzen, welche 
r aus dieſenn Saamen Hezogen bad; Merirnmähgreylicy die ein⸗ 
‚elimifchen. bey wejſtem den’ größeftsi., 8 
Bearbeitung des Bodens zu ben elgamiıngen von Nadel 
md andern jeichten Holzſaamen "Ioll. das Mierrf Halten % 


men, einem nicht eultivirten Boben und, einem, pa. hörbar: 
biefe Riegel feet etrüad unbefkimik zu fein... ep Aue 
flaitzen die jungen Stämme, nad des Verf. Vorſchlag, 

er Harte auszuheben, halte ich fürlinicht jo gut, als wenn bie 
ungen Pflanzen durch Gpadenſtiche ausgehoben meiden. &4 
derden (47 P-Mdch verſchiedene gute Vorſraten Bay Wert 


Meanzung der Maverhbiger ageführts-Befindere ſolken hey denn 


Mispflanien die Staͤmme intern niie Meode bedecket werdern 
Bey dem: Verpflangen iſt es aber nicht Möthig, deu ganzern 
Dias zu tajoſen. Wenn aber dert Vetf. hierbey eine Berecht 
Nıng anletzet, wonach er drey Sehe 7olährige Brdtime auf 
‚he Quadratruthe rechnet: «fo iſt dieſes auf alle Weile ga vier 
denn; dergleichen @tämme von Nabefhelz, beſondets hoh 
Kienen, geben. gemeinigtich eine Mtafters: es wuͤrden alſe jetzt 
khon 10 Klaftet von ben Morgen geholzet werden Können; 
Hnen folder Beſtand wird aber: wohl kein Fort in’ Mofaͤhrie 


em Holze anſweiſen innen: 9Konigl. Preuß. Edirt deger 


a8, Defratzdtren der Ochfffer im Scantzetihetz in den an den 
ſchiffaren Br Aria Ber. Saarrıg elften nem 
“ — v Herios 


— 


—— 


- 


sı$ 00 1) 7 7 
During Friedrich Wilhelm gu Altenburg aud Heros Techg 
—— G6)goͤrſtl. Salzburgiſche Inſtructien für dem 
dieigirenden Jaͤger und Oberfoefimeifter (7 bis 9). Die Be⸗ 


‚wirtbfchaftung und Holppreit in Sachſen⸗Hildbr 


Tbauͤringer Walpfarflen. Birken» und Rothtannenbotken were 
Ban. bier ſehr zum: Woaͤrben des Leders gebraucht (10) Dr 
träge zum Wudpretsſchaden In dom Herzogthum Wirtmberg 


sHiernadh foll tm Wirteinbergifchen alles Schwarzuiiert 


waggeſchoſſen werden und in der That iſt es dieſes, merke 


der Sandmann bie mehreſten Beſchwerden fuͤhret; ſobald erh 
über Schaden, welchen das Rothwildpret den Unterthanen 


verurſachet Klagen ensfiehen: ſo ſoll es auch wesgeſchetea 


werden. Der Verf. diefes. Auſſates hat ganz Recht, wen 
er. ſaget, daß ein Forſt, wenn er an ſich grasreichen Den 
und Aeſung genug dat, es doch nicht zu erwarten ſtehet, W 
auch bey geringem Wilbpretſtand und zuter Aeſung kein ie 


Deer: a die Feider treten ſollte; aber wie oft, ja wohl jie 


R 
Er are PER 


U, chus andy das Wioh Schkten In dem Getreide. 


227" Gertaeseie, fehasebender Band, 
s“. 1. Erfahtungen und Erforderniffe bey der Schwarzhet 


ſunt, vom Hin. Fotſtichreidet PingE zu Grüllenburg. Dirk 


intereſſante und lehrceide Abhandlung verdimt eine umſtaͤn⸗ 


i 


* 


Aide Anjelge. te gründet fich auf Erfahrungen, welche fek 


26 Jahren von dem Herzogl. Sachſen⸗Gothalſchen Oberforſt⸗ 
meifter Hrn. v. Truͤtzſchler ſind angeftelle worden. 

.So wenig die Einleitung zn dieſer Abhandlung nach dem 
Geſchmack mandıs Forfimannes feyn mag, welcher feine 
Waldboden Fine und zweymal ‚pflüget, auch wohl ein Paar 
‚Bahr vor Ley Holzſaat ſelbigen zur, Beackerung und Befanmung 
zuit Serpelde ausihnet, den Saamen fodann In vorgefchriches 
ner Quantitaͤt einſtreuet, und hierauf ruhig zu Kaufe geht, 
mit dem frohen Bewuſtſeyn, nunmehro den Boden zur Heale 


ſaas ·reht müche gemuche-3u haben, und dieſes alles bey Res 
.. flog der durch die Witterung gemeiniglich mißrathenen Beſas⸗ 


mung vorzeigen kann. Dieſer Meinung iſt aber der Verf. ge⸗ 
genwaͤrigen Anfſatzes nicht; er beweilet ſehr gründlich, daß 


ur uhar ſt ſelten die Witterung an dem gänzlichen Mißrathen 


theils An. der Cultur und dem Saamen. «Bes. iſt von Mt 


Bu der „Holsfagt Schuld ſeyr . fondern-ber Fehler Heger gröften- 


—— 


- . 
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ſereten m : wenn:andı beyde von⸗viuer zahlreichen Menge 
egner uͤbetſchrieen werben ſollten. Der erſte Abſchaitt dieſer 
handlung handeit won bei Zubereitung des Bodens zur Holt⸗ 
at, wobey ter Verf..einen altem. verrafsten Waldboden vo. . 
wietset, und die goldene und jedem Forſtmanne nicht genug 
empfehlende Regel giebt: Der Boden zur Holsfaae 
mfi.nie.loder und einem zu befüenden Kornfelde aͤbn⸗ 
db bearbeitet werden. Der Ürf. beweiſet Dielen mit 
m Unterſchiede der Analogie der Getreide⸗ und Helpflame 
n, und -daß vor der Beſaamung auf Beackerung oder Gra⸗ 
Mand auf ein Paar Sabre auszuthuender Forſtgrund gerade 
je Urfach des Mißrathens der Helzfaat its auf ſolchem Bi 
m geben das erſte Jahr die Pflanzen gut anf; fie vetſchwin⸗ 
nr aber im zweyten. 2) Der Boden foll nicht ganz korz ges 
adet: werben ;.die Pflanzen gehen das erſte Jahr zwar aufs 
venn der Raſen aber-floder, finden fie keine Conſiſteng, und 
allen mit deut. gehadten Beden zuſammen. 3) Die obrre 
Dede des, Boedens ſoll nur abgeichälet werben. Kanı mas 
ven Boden pflägen: ſo muͤſſen allemal zwry Zurchen nehes 
tinander gezogen, jedoch muß bie eine links, die andere. rochts 
angetrieben. werden; hiedurch wird bie Fahre 18. Zoll bereits 
odann.aber.mejrd ein Zwiſchenraum, Der etwas breiter als die 
Rahre if, gelaſſen. Iſt der Boden mit Heidekraut und Hei⸗ 
delbeeren bewadhfen :. fo muß felbiger fleckweiſe in Plänen von 
ner Quadratelle abgehacket werden... Wird rinnenweile gen 
hacket: fo. müffen die Rinnen vom Morgen gegen’ Abend gezd⸗ 
pen; bie Erde aher an ber Mittagsſeite aufgeiworfen werden 
(S. 20) beweifer der Verf. ; dab. die Beſaamung in Rinnen 
und aufgehacktey Plänen die wohlfeitfte iſt. Auch muß auf 
Dergen :nicht bergberunser gehacket merben , und die Rinne 


am Abhang des Perges muͤſſen weiter aus einauder, als ef 


Dem Berg, oder in einer Ebeue, gefuͤhret werden; fle mauͤſſen 
guch nicht parallel. mit: der Abdachung des Werges, fondeew - 
horizontal eingehanen werden, Die Schale; welche auf Deep 
gen aus der Rinne gehacket wird, muß an bie Unterſeite der⸗ 
ſelben geleget werten. Faſt in allem Boden, auſſer im ges. 
wilhten Sanpboden. mis feſter Sede,.rärh der VBf. Die Beacke 
gung im Herbſt an. Im aweyten Abſchnitt wird von dee 
Wahl des Saamens nah dem. Klima gehandelt. - Dee 
Schwarzholzſagmen muß dünne gefäer werden. Man findet 
bier eine ‚gepame. Prüfung von der Quantität auszufärnden 
D s auf einen Morgei Dex Bf, ik der Meinung; 
FR A . daß 


* 


{ 


Amir ſie bego beffer An-äte obt ereite: ¶ Die Angabe 


33 Klaftern auf den, 


3:8 XCXX 


Vaß an een Mongen· wergee 





Eienes· Ari 
‚men Alaͤrn Muſſe, vol Ads dir Mätfen: mehr nannß Ahle 


enehreitet, ‚Man fünnte aller; hicrbey besterken; d an 
ben der Kitfer das Ansbreiten zu arrmeiben Jurken wär). 





won dem Hetzbeſtande auf elieım Diergen iſt aber — 
fer zu gehen; wo wicht. gar unmmhetich dem es iſt oil 
wohl 3 daB auf: fine Morgen· avo Crhd kb 
un . Kadheig: ſtehen ſollte; dieies.aucrde zinen Detuä 
geben, und uszrie Davana 
‚60 Ci zu ſtarkem Baatolz Abergeheiren werben: M 
ein Stamm im gleichen Dutehfamtet Baar A; eister Kuikib 
use Raum, und auf: einem Morgen. rodrbehi (oda. 
Riaſtern Holz a 108 Gubtefugikcheu-müflen, welches aß 
zen Anefaſt unerhoͤrter Beſtand iſt z; ati Berechnen, ab 
8 ar Verf. Alte Hierauf gründen, .mäffed * nach 
Webehron es doch Afere Forſtmaͤnnet recht gen, weh 
‚Hr Verl. Tagt is Daß, wonn rinmal eine Bölgider‘ nike, R 
echt gleich ſagen, inein:;Gorftboden Ad: Miken ſchich U 
ring: zus diefer. Gatzart; ſendetn lleber pam: Fehler: und die NO 
Nachdes Mißrathe ns 1wWihhrem Verfahres. um (B.0) 
Wer Vaerf. halt bie Belt zur Ansſaat des keiner Gienſerum 
Ar Feldraͤndern, wlgen: der Voͤget, fät, und zionr wenn be 
" Wh genaark haben, Juͤr die beſte bey tief An dw Holj tieg⸗ 
‚ Yon Bloͤßen AfE dieſes aber nicht uibthhtzue Lolkera Moden ia 
Merbiſt zu bearbeſten, int Fruͤhſaht uber Jen liefen „ uns M 
— nicht mir vollen Hoͤnden / WierGocreido, aucjuſen 
A fehe richtige Bemeckuangen. (EB. xdbvedet da H 
Dt Wunde Beſchaffenheit ————— 
Es IR: bemet kensworth, daß imn “Yaye-ur6g: Achim pin 
Dorbſt der Fichtenſaame —E MWoͤil Die DMiater IM 
- Blue aber dem Saamen in den Zapfen im det Lufı bie mul 
- Qhaafiitgen verwahret hut: ſo ſollen andy of geben 
Bi an luſtigen Oertera aufgehoben werde. 0 
S, 88: hait der Verf: ben: Flügel. dem — 
gm Gedeihen der Pflanze nothwendig; und iambes da 








| 
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Bluͤgel )die junge Pflame var der rauhen Auf träher * 


ver Trieb des Saamenkornes mit dem Fluͤget an dem Di 


36er zuſammen getvachfen, in Verbindung Rebe. Von diee 


fer Nutzen des Sasmenfluͤgels tank Aid Rec, niht WIN 
‚Überpung: | — det gebeſu Theu deo Mienfansur 


—* 


at, Kom ® X j ' Pi 

a 775 
udn e aud we Kipaeti aueaiier it, gRQHßte Biäge 
v. und vekeimetſo gut, ‚Als der mit den 

tra nur das Soamenkottt etwas Erde Über ſich hat: fo trifft 
\eäfte Cal gemeiniglich ein; auch geben Die Fluͤgel ab, wenn 
—S lang. über der Erbe lieget. Das Hilung 
Saamenkornes hat Ice Page daß der Keim durch ſelbſo 


ers umgiebt, in niger Verdindung mit, dern Keim, der m 
{ den ee —— A "Sun dt 
agel der Inngen Pflanze nicht ver Fauher, Witterung ſchuͤtzen 
, ergtebt ſich daraus, weil ber Fidel —— e Seite 
zen die Pflauze wendet, an dem Korn nur einen, Birds 
88 zweiy Tage bleibet. Selten habe Id natuͤrſichen Anflug 
> dem. ufaepen- mie Dam Llaͤgel gefunden . Daß der Baay 
e ohne Flaͤgel eben jo gute Pflanzen zeuget, als init Flügeln, 
iſen die Pflanzen, weldhe hon,reinem Kiehnſaamen, oh 


8d.- Daß aber bey den Endflägeln, durch ein Über 


Flaͤgeln aufgehet, 


Dringet, ohne daß der heil’ des Gaumenfluͤgels, der dat 


* pelg Flehnſaamen, ob 
ch auch ſonſt ohne, Flagel blos mit dem ‚Korn, — | 
Er 


‚eiben, ja wohl, wie gewoͤhniich zu geſchehen pfleget, 

18. Drehen in Gaͤcken, ber Same beſch —— 

: wobl nicht in Zigpffel. zu. ziehen. Der. Nutzen des Fiaͤge 

ı densKiehnfdamen dt, wohl ‚eher. asia zu ſuchen: Die 
arfläche des Sagmenfortis wird dadurch.petgtͤßert. Thon 
3. Regen 7* in ‚sthßerer' Maſſe daguf uud varb mnyer 
8 Korn be | 


er und leichter mit der eine en jum Auffeinieit . \ 


ehigen: Erde; Heförbers alſo das Aufgehen. Derl Baame 


Häk ferner: dadurch der dem Gallen niehr Seh were. aud duch 


m Flaͤgel wird das Korn bey dem Falten In:die ſeiner Natr 
rgemeſſenſte Rage gebracht, u. a m. ui. et 
Der Verfdiſt kein Fruund vom Ausſten der Kiebnaͤpiel 
ae in der Maut Brandenburg — CS} | 
ochſtens in ganz, fanhichten, Gegenden laͤſſet er es _poilirens 
sl es 'aber"Yenjeh ——— e dieſer Daa RU 
en. haben, uͤberlaſſen, zu evitfpelden, ob es Pachahmu 
erdiene. Rec. moͤchte eb wohl nickt auf dleſe Entſcheidung 
Bkommen laſſen; fie wuͤrde und müßte gewib [) in ausfallen, 
aß die Defaamungen mie Kiehnäpfeln Nn det Churmurt une 
leich beſſer gerathen, als mit reinem Kiehnſaamen. Body'i 
Res, weit entfernt, dadutch die Befaamimg milt reinem Kiehm 
aamen hergbzuwrdigen; vielmehr iſt derſelbe uͤderzeugt, daß, 


veon Die Ausſaat mit veifet Klehnſaamen nicht geraͤth, ge 


oil auberte ür ſachen zii Grunde Hegen. 
N. à. D. B. XXxUI. B.. &t. VlIis eſt. El Die 


Q 
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522 sonfwiſſenſchoft. 
\ . Die son sem Verf. In Vorſchlag gebrachte 


aamung, nämlich Die Aepfel oder Zapfen auf Stoͤge zu haͤu⸗ 


en, und damit elnen,Drt zu beſtecken, berdienet In Ueberle⸗ 

ung genommen, und in ſchicklichen Faͤllen angewandt zu wer⸗ 
bu hr Befriedigung der Schonungen ſchlaͤgt der Bf. ver, 
die Stangen von den Zäunen ſchraͤge zu ſetzen. — Ig hab⸗ 
mic, bey der Anzeige diefer fehr.intereffanten. Ab bantlung #6 


"was verivellet; denn fle iſt es werih, allen Ober « und \eter« 


forſthebienten zur Weberzigung, empfohlen zu werden. 


UA. Bm. den hoͤchſt Ihlimmen Folgen des uͤbertriebenen 
dweſens in Deutſchland (&: 77), Es wird im nenn 
Seiten hieräber viel geſchrieben, und iſt nichts leichter, als’ de 
deln Folgen. davon zu erweifen. Aber einmal tft die I 
Regale und Mebennugung des Forftes, und träger zu Ei 


tung des Forſtetats bey; dienet auch einigermaagen zum Iime 


halt des Menſchen. Zu würfchen waͤre alfo, daß mam anf 
arüber ſchriebe, wie dieſe Erhaltung einer Wildbahri mit dem 
mindeſten Nachtheil des Untetthanen beſtehen inne. Dieſet 
wuͤrde nuͤtzlicher ſeyn, als Züge roher Jaͤger aus Dem barbe 
riſchen Aiterthum zu ſammeln, und dadurch das Jagdweſen 
von einer verabſcheuungswerthen Seite zu zeigen. 3. B. da 
ein Herzog von Mayland einen Bauer, der leinen Haſen ges 


Jongen, fo lange mit Peitſchen und Ruthew hat hauen laffen, 
bis er den Hafen mie Haut und Haar aufgegeffeh har, ı.f.m, 


"2 3°. HE Ruf eine Wir tembergers an feine Landslente, dem 


vineeiſſenden Holzmaugel zu ſteuern. Diefer Ruf wird vielen 


Porſtmaͤnnern auſſerhalb Wirtemberg nicht unbekannte ſeye; 


denn er enthält nicht viel, als was bereits vielfältig ausgers 
den worden. 3. 8: das Solz fol:nicht zur Saftzeit gehauen 


RT, Veiſuch kiner Geſchichte der deutſchen Forſtwirth⸗ 


7ſhaft, von. den aͤlteſten Seiten, von dem Hrn. v 


set ein ganz leſenswerther Aufſatz, worin dieſe Materie, ß 


i viel als auf fo wenig Blättern gefchehen kann, gut abgehandelt 


I. Der Verf. fängt von der Silya Hercinia an, melde 


au‘ noch nach ihren verfchledenen Theilen andere Benennun⸗ 
gen erhält. , Nah der Beographie des Ptolemaͤi finder man 


An dein, Walde, welcher fi längs det Donau erſtrecket, noch 


f 


N. 


v 


| ‚peifiiebeng andere Abtheilungen, als Goreta Silva, Gubrica 
. Silva, Orcyniam Nemus, etx. Hiernaͤchſt führes der Verf. 
ER Te 5 En 7 


nt, ‘ t 
ı » do 88 .. . 
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Fr Sorſtwiſſenſchan, sa 


efeh ebene gute: Barfverotbnungen in ättern:Scten on. &e - 


ind auch noch verſchiedene bemerkonswerthe Forſtverordnun⸗ 
en * als von Ivachim, Churfuͤrſt von Brandenburg, eine 


Berordnung von 1547. wegen der Schonungen; ‚von 15994 


ir: Zabann Georg: 1610,. 1630, von Sondim. Friedrich 
esgleichen noch von Irachim Siglemund⸗ auch Ehnefärft 
ttiedrich Bilhefn, vorhanden, 


V. Neue Landesherrliche Verordnungen in Sof. und. - 


Fägnfarhen. 1) Herzoglich Wirtemberäifche Verordnung für 
te’ Nerzoglichen Oberforſtmeiſter und Beamte, welche Came⸗ 
alwaldungen unter ihrer Auffiche haben,“ 2) Verordnung 


pegen der SKoljanpflanzungen ; enthält viel Wahres und Gt " 
es, 3) Bemerkungen über die Zeit ber Reife der vorzuͤglich⸗ 
ten Holzſaamen: Rt, allgemein vekannt. 4 Herzogl. Wir⸗ 


embergiſche Verordnung, daß den Commuinien ddie Haltung 


der Jagdhunde dgenominen werden fell, 5) Graͤſl. Fugger⸗ 


de Forſtordnung. an 


VL Vermiſchte Dacriäten. in Fork- und Jagdſochew 


ih korzer Bericht won den Koͤnigl. Prenßiſchen Cürichtuus 
des Serftwrfene in. den: Bapseuthfhen Serien... Ha 
\ E BA “ . 


.: ; —W e n BT 
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ar es Zonheilleſter gemifhte Vochrelbangen, ⸗ñ⸗ “ 


Banm odet Schlagholz zu bewirthfihaften? Bon 


3. 9. Uslar. Oöteingen, im Vandenhoͤk und. 


Fnudrechtiſchen Beilage. 1794.71 8, 8, 3 8 ; 


Bi: Oferforgti] de fürdeiftet v. Strablenbeim hat dem Kin, ©; 
lar die Frage A, beanfworten’gegeben: ob es vorthellhafter 
ſeh, einen Buchwald, als ‚Baumholz oder — zube⸗ 
—— Snierbep, niume der Verſ. noch auf ver chiedene 

fände, welche Key dergleichen Forſtbewirihſchaſtung einttes 
een Eönrien, Ruckſicht ind beantworten, zwdiſ dahin Kofar 
pende und ihm vorgelegte Ftagen. 


Bunederft:andıbaupefächlich muß wohl: herlen beftunak 


werten, ob in- den. Gigend, wo ein folcher Wald tiegt,. mebb--.. . 


Abſatz von. Brennpolz oder von Mucholz zu machen if. Zu 


der Vorausfegäng, daß In.einer Gegend das Promhdlz mehn. 
a ſiudet⸗ als das Bug oder Fred Gemehcde 


— 
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 gojäbtigern Bucpänpofz, und’ dag yon 8 


502 Forſlwiſſenſchaft 


DaB die / Beioethſchaſenag eines Wurhiansälhte; de Ole 


holz, vortheilhaſter ſey, als wenn man ihn zu Baumhehz dar) 
anwachſen laͤfſet. "Zu Life Beweis wine er geni Süß 
des Ertrages au, und rechnet auf einen <: - a 


: «gut befanden Morgen 96 bis 100 Malter asocäth | 


mittelmaͤßig en 50 6. 
eh ge 
f, elnen- Morgen srjähriges Schlagholz aber 3 Oak 
Selen von * Fuͤß lang, 3 Fuß In der Peripherie. Dumm 


le. Schläge nach einemi sojährigen Umtrieb viel größer 
als in einem Baumholzreviere; auch im erſteten dee. 
bregmal beruinfeminf ,. wenn has letztere, einmal abs) 


wird; fo Eommt freylich ein-größerer Krtrag an Hole —X 
nem Umtrieh von go. Jahren heraus. Auch wird der Mb 


« 2 


uchs durch Stammansichlag welt ſicherer. und ohne Kol 
— durch Beſaamungen aus ber Hand erzielet, welch 
aumholzrevleren, wo man ſſich nicht jederzeit auf die 
lichen Beſaamungen verlaſſen kann, gewöhnlicher geſccha 
.. nee BSR GE Va BE ED Fee 


ur: Die Fragen 06 08 vorthelhaftse fep, zinen BuhmlR : 


Ober . und Unterhalz gugleich auziizie hen, Beantwortet der 8 
{in der Att, daß es befler ſey, einen beſondern Theil des Fr 
Bis ai Baumholz anzuziehen, und — a a 
eſte zu feyn; da, wenn Buchen in den Schlaghelzern IM 
Fehalten werden, fie nen —— —— ſchickan wel 
Be. das Unterhoſz unterdruͤcken· Ob die. Behoendlan⸗ 
Vuchenrevieres ale Baum⸗ oder als Ochlagholz der Hu 
am, nachthelligſten ſiv; hierüber aͤuſſert der Verf.: dab w 


wöht: ein großer The beh Behandlung als Schlaghezn 


chonung llegen muͤſſe: fo fen doch dieſeſbe file den Hutrn 
Gain, icht — Er be ten daß unter | 


asjäprigen, Folge hoch einmal fo viel Gras wachſe, ulsun 


7 


bie rav Jahr ie 


Gras unter den alten Buchen wachfen konnte, "Die Hut) 


\ 


95 gewiß iſt es, dag in einem geſchloſſenen, mit 
Holz beſtandenen Buchenrevlere fehe‘ wenig Gras waͤthe 
And: hey dem mehreren Graſe, welches In den vierzi⸗ 
Mucheneevieren zu finden ſeyn fell‘, laſſer ſich nicht diel 
comarten. Dieſes alles iſt nun wahl guu gut und I 


9 den Buchenrevleren iſt, wie bekanirt dhnetzin ſchon ſchetht 
gen 


ws 


aber: tauch betaunt · geuug Mandyen überläffer der Ver 
meehgean Dioraten feinen Beer, neun. dr dar PT, 


is 


\ 


N ei 
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Garne 43 
ing Kl), cher verdient haͤtte als die Bier vorgetrage 
feichten arftfintetifchen Saͤtze. Zu den erſteren gechne ich 
yufgabe: Ile fol in einem mi Gol von allen Klaſfert 
——— —————— wid Anbam ſo verfahren werden: 
tin jibenten Tacho’ der Zweck. aoaͤhr lars Sthlägbul gi 
Mi; fo erekicht trdei, daß ſich die Sechlaͤge dem AtE 
» folgen, und daß dabey doch der Hau fo, wie er füe die 
Araffe: am voreheiigaftefiemäfh, geführer.merde. . Eine Ans 
füng: zur Decimalhruchpechnung abep glaubte Reec. bier nicht 
inden ; und was dex Verß mit dieſer Anywytiſung unter den; 
ſtmaͤnnern Gutes zu Kiſteu denft, kann man ai erllaͤren 
feldige wohl niemanden Der. einige, Keuntuiſſe von ‚Dei, 
shmetiß hat, .wabeannt. feyu, dürfte. . Wie. denn. auch? 
sich die ‚Alöfiche des Werk bey hiefer Schrift ſeyn mage. 
henigen: Forſtmoͤnvey, zu belehren, welch ‚mit einigen zeaftie, 
im Kenanniien üb ardan.2nfangsariinde der Forſlhuͤtfswiſe. 
ichaften verbindey ſendern es ſſt diefe Schrift nur ‚als einer 
Hedigung seities, Aufir ages, den. ihm der Of. F. MM. das 
Fahlendeim gegeben has. anzuſehen; naelahen, Dei. Bf. auch 
gadeuct genuͤgen hanntcc... 6 
pe RT m un Du. 
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Bebtzung anf BAR bTung der gegtfinffiigen Gästen, 
obre Berfügh; die nach den Franzöfifchen Gefhinack, 
augelegten Härten nach den Grundſaͤtzen der Eng 
liſchen Gartenkunſt zw verbefſern. Leipzig, bey 
7ER de 
Be t O ID 
veenf. hat diefe: Abhhandlung mit: Vergnogen geleſen, und 
de; fe mir Recht einen jeden Gartenliebhaber, der einen 
hmedvallen Garten: anlegen will, empfehlen zu koͤnuem 0 
— ei eeeee“ 2* nr 227 a 
it id te triaen m “ \ 
ie, 2 BEER | y . A 3 j all J a 
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hie, oben bar. Einſlidler am Oniter See, Er⸗ 
‚fiee Theil, Von Chr. Aug. Fiſchex. Leipzig.— 
in der Schaͤferiſchen Buchhandlung. 1795. 184; 


8:4 Amater 2a, 220 @r ung. 6 ge 
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2-0 Komm) 


Mon kann ſich beym Lelen:disfes Buches kaum ds Gau⸗ 
kens enthalten, daß der ſelige Werther wieder aus dem Grabe 
quferſtanden fey, unb-in der litterarifchen Welt fpste. Dre 
Held diefer Schrift, ein geroiffer Graf Carl, iſt gan ver ite 
fatınce Kopf mit ‚denfelbigen pen wor Fdealen der Er, 


wie jener ; oft taͤuſchte den Rec. ſogat die Diemänifceu) ganz 


Perioden. — Bu 
Schon ©.:19 der Einleltumg des Herausgebers, ut 


was raͤthſelhaft uͤberſchrieben iſt: An Sie fluͤrzt der Se 


det Geſchichte verzweiflungsvoll ins Waſſer; wird zwar her 
ausgezogen; aber Huͤife ift! vergebene. . Dem Herautge 
wird act Tage nachher ein verfiegeltes Paket, das unit id 
Berftorbenen Sachen gefunden worden, gebracht; und dal 
werden ung bier Briefe mitgetheilt; woraus. wir fehen.M) 
Carl ſich ein Ideal vom Weibe gebildet,’es, allenthalben geih 
und endlich zu Genf in einer Graͤſiun ©; gefunden hut 
Mit aller Ueberſbannung eines verllebten Schwaͤrmers had. 
er nun an dem Gebanken: Sie muß mein werden. — 


wird es; und Carl iſt nun von Goͤttetſellgkeit truukend E 


reiſet, feine Geſchaͤfte und Guͤterangelegenheiten In Drum 
du beingen, nach Haufe, um dann auf Immer fi mit ſeine 
Sophie zu verbinden, und in dem Paradiefe Ihres Vaterlan 
bes feine Wohnung aufzuſchlagen. Aber fein, Onkle mihhlle 
dleſe Verbindung mit einer Auslän vera; mb, was et 

geradeiu kann, weil Earl ſein eigener Hetr iſt, thumer Kal 


PS - 


abalen — Aufbafchen, Unterſchiagen det Briefe der Verli⸗ | 


_ hp, Einfieben fallcher Briefe, u. |. Wer: .- 


Der Ontle ſtirbt. Ein Diener s- das Werkzeug fit 


Eabale, gefteht auf dem Krankenbelte, wozu er ſey gemißbraut 


worden. Carl tobt und wuͤtet, reiſet fort, mn ſeinet Sor 


das Mißverſtaͤndniß und die Eabake’zu entdecken; findet # 


aber nicht mehr. Er dhoͤrt, fie ſey verheyruthet / und wege 


en. Er findet fie in Nizza, wo ſie ſich, vom Gram nieders 

eugt, ihrer Gefundhelt wegen aufhält. Es kommt zu 
rungen, und alles iſt in ſeinem Gleiſe. Er kauft eine Ca 
verſteht — ein Goͤtterleben. Sehr unelgentlich nennt ihe de 
Titel des. Buches den Einſiedler am Genfer Ser. hi 
der Befchrelbung dieſes Goͤtterlebens bricht ploͤtzlich der UM! 


Theil ab: Aus der Einleitung wiſſen wir zwar, dei 


‚feine Sophie muß verlohren Haben; aber der V. hat null 


patne bey Vevay, bort Yebe er mit-feinde Sophie —wiehd 


Romane. 3425 


Befchichte bis auf ven Zelthunkt dee —55 — gegeben. 
iner Nachſchrift ſagt er blos, daß er die Entwickelung gee 
wolle, ſobald ihn das Pubtikum durch feinen Verleger 
auffordern werde — das heißt doch wohl mit andern 
ten — wenn der Verleger feine. Rechnung dabey finden, 
e. Ulnd daran zweifelt Rec. nicht. . Denn einige etwas 
ige. Epifoden abgerechnet, muß Rec. dem Verf. das Zeuge 
geben, daß er dieſe, an ſich Auflerfi einſache und ſchon una; 


ichemale ia Nemanen verhandelte Liebesgeſchlchte mit vie, 


Wahrheit und Kunft dargefielc habe: .. -,- ' 


Zwar thut dem Buche die Erinnerung an Werrher etwas⸗ 


yoden; denn man glaubt, eine Kopie vor ſich zu habehz 
gleichwohl kann man dein Verf. das: Talent’nicht abfpres* 
I feinen eccentrifäyen Helden fehr treffend gezeichnet, unb* 
en Charatter gut durchgeführt zu haben. Da die Scene‘ 
eine der ſchoͤnſten Gegenden der Erde verſetzt iſt: fo fehlt es 
ht an Schilderungen von Naturſchoͤnhelten; und auch diefe‘ 


b, fo oft fie auch ſchon in Buͤchern da geweſen ſeyn mögen‘ 


5 mit einer Neuheit, Wahrheit, Abwechſelung der Bilder, 
Me des Ausdruds und mit einem fo lebhaften Colorit ges 
net, daB man. unwillkuͤbrlich Behagen an diefen Notupe. 
ilderungen finden muß. Iſt der Geſchmack des deutſchen 
abltfums nicht ganz durch die leidigen Rieterromane verderbt: 
prophezeyt Mec. diefer gemäldereihen Schrift eine gute Aufe 


hme, und wuͤnſcht fie ipr auch. Denn was man Inden _ 


ern Romanen fo feſten findet — Wahrheit der einmal an⸗ 
nohmmenen Charaktere und Haltung derſelben, und wo Nicht: 
eiz und Anmäth, doch wenlgſtens Richtigkeit des Styls und? 
v Dietion — Das. findet man hier. Der Verf. ſchreibt nicht⸗ 
ur richtig, er fchreibt ſchoͤn, und weißt, durch feine: Schreib⸗ 


t das Doͤrftige des Plans dem Leſer, der Sinn für-gte 


saralbane hat, aueh. 
Naur ein .einzigesihal fileg Rec. in der Schilderung des; 
donnenuntergangs Auf dad Wort: der blühende Rübfen,> 
zöbon er glaubt, daB. es nur in ber Sprache des gemein, 


Nchters und Schriftſtellers uͤblich ſeyn Eönne. . 


ebens; nicht aber in ber gewoͤhltern Sprache des imalenden | 


ar 
Und da Rec. eigmal — er hofft, dieſe Forderung mit 


Reiht thun zu firmen — an Schriften der Art den Numerlgn, 
ad. Rhythmus dir Fiktion’ mit au den unerlaͤßſfichen A. 
9*9* | a a rt 


N 


/ 


u‘ 


geuehme des Styls ſorgſamer Schriftſteller vermelen m 


a alfe Vorzüge des weiblichen Charakter& und keinen It 


en Leſorderniſſen mache:.. fo. hält er es auch uihe für Bir 


olögfe, wenn er deu Verf, dieler Schrift auf den Xnlıng da 
Einteitung des erften Theils aufmerkſam macht, der fnlaupt: 


1.2: Scheer Sommei 179... einige Zeit nd 
„unf. Ich Harte ſo eberi einen Brief erhalten, In dm mus 
„mie den Tod meiner Schweſter meldete 5. Ich ſtleg uf 
„hohe Terraffe bey der Kirche." — Die ſes breymaly Ib 
verurſacht eine nünngenehme Monotonie, die ein für min 


und kann. Eben das iſt der Fall S. 21, wo bie Orfkiit : 
Carls beskang:- „&raf.R. war aug einer. der hoͤchſten Fon 
ein Sachſen u. ſ. w. Graf R. war mit einer Menge Ode 
Itern und Couſinen auferzogen worden — —. Graf tb 





ehler.“ — Dies iſt In der Manier des uuſeligen Di 
ſoreibers, des. ſagenannton Marquls Groſſe, den wir nimm 
dem, am wenigſten Sen. Fiſcher, der gewiß kraͤftiget m 
angtuchwmet zu ſchreiden verfleht, zum Mufter empidln 
onnen. en EEE 


union 


Meier Lebrecht. Eine Geſchichte ie Abenthein 





ichkeiten. Erſter Theil. : Berlin und send 
rn bey Nieolai. 1795. 144 © 8. 12 9% | 


Ge einfach und dad Sintänglich.helefrenb der Lie N 


- Beinen Buches if, fo einfach und belehrend, dabey aber 


auch unterhaltend iſt die Geſchichte ſeibſt. ‘Wer. freolih 

Geier und Unhzoide lauert, und gern feine Haare beraan 
zogen haben will; wer gern zwiſchen betrunkenen Ritt 
anf. Zurulrplägen.igzerföeteo Wiargen, verbtenmen Si 
ftern, zwifchen geilen Mönchen, vollen Humpen, Ruͤdengebel 


— — und Moͤnchs⸗ und Kuappenwitz gern boͤrt, der 


er feine Rechnung nicht; wohl aber der, welchet ger unit 


Menſchen feiner eigenen Arc und Gattung fi aufhält, m 


mie feines Gleichen vorlieb nimmt; er findet hler «in unfa! 


haltendes wahres und fprechendes Gemaͤlde des. altägliär 
Menſchenlebens, voll gefunden Raͤfonnements und fe 
Sehlnliftenen Wites. Wollte der. Himmel, dag unfer ki 
ges Publikum endlich zu diefer natürlichen und nuͤtzlichen 
von. Romanen wieder, zurüctehste , ‚oder daß unſere —** 
u 


» 1 


AN 


Romana © 0: gar 


fabrikanten aufhurten, den. perdorbenen Geſchmack der Ber; 
durch ‚ungeheure Abentheuerlichkeiten noch mehr zu verderet 
! Aber freylich, es iſt —— abentheuerlichen Rita 
qman oher eine fuͤrchterliche Geiſtergeſchichte zuſammen zu 


peln, als ‚die. Natur abzuconyterſeyen? Fire illas⸗ 


rymae! 


.4s . — 2 —E 4 
“ 
. U , m Deni 
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Geſchichte eines Kraft: Echt und Dranggenieg;: 


vom Werfaffer der empfindfamen Reife nach Schilr: 


Zued Teile, jeder 256 & 8. 18.13 40... 


Ehrenreich Blunt, oder Abentheuer eities Fri⸗ 
ſeurs. Eine Copie nad) dem Sehen. Zwey Theile; 
Weißenfels und Seipzig, bey Severin. 1795. 139 
und 1608, 8 . 20 | EEE zer 
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Sende Romane haben das mit einander gemeln, daß ſie nicht 


r das feinere Puhlikum, ſondern fuͤr ‚eine gewiſſe anbdereh 
ht leicht zu beſtiamende Klaſſe' von Leſern berechnet ſiude 


er. Verf. des erſtern ſagt das geradezu ia der Varrede; bey⸗ 


m letztern iſt wahrſcheinlich der Titel; hinlaͤnglich, dieſe Klaſſe. 
m Leſern anzulocken. Auſſerdem ſind in beyden die Wegebenm 
iten gleich unwahrſcheinlich; ungeachtet fie iu dem letzterun 
m Weltlaufe angemeſſener find. Das in Ir. ı. als eigner 
rograph anftretende Krafts Lichte und Dranggenie IR ein 
bentheurer von der erften Grüße, der aus einem Studenten 
Soldat, dann Schauſpieher, Quackſalber, Freymaurer wirdf 
r unter. eine Raͤuberbande fällt, und. ſich mit ihr vereinigen 
uß, ind Zuchthaus kommt, u. ſ. 105 der fidy bald iu myftes 
oͤſen Schloͤſſern, bald in geheimen Damenklubbs Ir. f. fo. be⸗ 
adet; ſich aber immer fo ziemlich zu helfen weiß: übrigeng, 
ell er eine häbfche Figur und Wett har, überall Weiber add‘ 
Naͤdchen feinem. Wunſche gemäß für ſich intereſſirt, weiches 
m in eine Menge von Verlegenheißzen ſtuͤrzt, die endlich ſich 
) fehe haͤufen, daß der Knoten nicht gelafen werden kannz forte, 


een zerhauen werden muß. Mit Mecht ſagt der Verf, in der 


3orrede: „Abenthenerlich und toll genug if es (das Sana: 


yauau das Publikum bereite ein re unter einer andern, 
ur Ta 


Form 
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BE Romanen 


Froera mit Beyfall aufgenommen haben ſoll); und In eine 
weilte. Klaſſe von Leſern dies einmal will: ſo hoffe ich, N 

foR fih an dem gegenwaͤrtigen Meiſterſtuͤcke (N) teht haben. 
Das feinere und verwoͤhntere Publikum wird freylich hie und 
da den Kopf ſchuͤtteln; -Cia-wohl! vielleicht wird and num 


| 


der Richter diefes Publitınns- glauben, ber Verf. wol db 


lers Rauber u. f. w. nicht umſonſt gelefen Haben — —) ıkt 
bie zahlreiche Klaſſe verlangt auch Befriedigung!“ Fiavd 
Befriedigung bat denn auch. der-Verf. der Abentheuet ink 
Feiſeurs gearbeitet. Ob diefe Geſchichte mic einer Altern, Ib 
telt: Der gluͤcklich gewordene Friſeur — irgend eine Achılk 
keit Habe, wiſſen wir nicht; bezweifeln es aber, teil der Ber 
auf Vorfälle neuerer Zeiten ‚baute, Zum Ungluͤd if dr 
auch dies vieleicht. das Einzige, das der Geſchichte einigesw 
tereſſe —* die zwar Unwabrſcheinliches genug: aber mh 
Intereſſantes, und kaum ein Paar anztepende ‚Charaftm 
enthält. Der Hauptcharakter⸗ der endlich vom Geifeur zu 
Fnanzrath befördert, und nächfteng vieleicht als Ftmanaiık 
ſter erſcheinende Gluͤckspilz iſt, ein Paar Scenen abgeredtt, 
wo man ſich für Ihn ein wenig mehr intereſſirt, fo fade, 3) 
An: fich wirklich wundert, wie der Verf. mie Wahrſcheinlla⸗ 
keit heffen kounte, ihn dem Leſer intereſſant zu machen. Doh 


Wvolleicht ſindet die Klaſſe, die er ſich an einer Gtelle Wi 


Buths denkt, in welcher nicht undeutlich alle nachtheiligen 
Ausſpruͤche des ekeln. Kritikets verdächtig gemacht werden, 
mehr Geſchmack daran; und dieſer wollen wie den Apet 
nicht verderbhen. Bi . M 


* 9 
J 7. 
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ee Vo 
. Papiere aus den Archiven der Vorzeit. Weißenfels 


48 de 


Dos tibelli eft triplex.. Zuerſt ſteht Raubgraf Albert, eine 
Mittergefchichte, bie und dar nach-bem neueſten Geſchmad ut 
Dialögen verzieret; dann folgt der Meineld, ein Maͤhtche 
oder vielmehr eine Romanze, im Buͤrgeriſchen Sylbenmeahe 
und zuletzt Minna von Mudeleburg „ ebenfalls eine Ritterge⸗ 
ſchichte, halb Erzählung und halb Dialog. Wer das SAW 
rtige liebt, und ſich gern bange feyn laͤht, dem konnen * * 
* . 


"and Seipgig, bey Severin. 1795. 270 Selten & 
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e nicht genu * © viel Stürme, Narren. 
ige ni en, Ihränen und d Geufier glebts hier,“ Vorzüge. 
iſt es uns bey nachſtehenden Verſen aus der Romanze, 
aus warm ume Herz geworden. . Seätil ein Dinna wird. 
ihrem Diener Atrabbb wu und, — Pit ihm In dei, 
enden Arm, | 


Du Lieber, ( ht BR Gar unge der Stunde te 
wo felige Wonne dem Piebden barı 
* Hler! Die mut gehört das Suͤße a einz- De 
, Nimm bin e; auf ewig hin iſt es kat dein. I 


Der Diener ſchwleg zagend "fie nah In in J in 
hd ſchloß Ihn an Buſen ſo wallend, fomarm, ' : 
Schau un dich! Hier wandelt viel wohliger Hauch J 
Hier ſlehts nicht des Neldes helltlotzendes Aug! — 


ig folgt, iſt nicht ſchlechtet; aber role mögen unſern (fe 
gJuͤnglingen und Mädchen. die Freude der Ueberraſchung 
)t verkuͤmmern. Lieber wollen wir ihnen noch einen Rit⸗ 
zrief abſchreiben, der an hoher Einfale feines Gleichen nicht 
. nSteundfchaftlien Gruß zuvor. Ehrenvefter Ritter! 
ein Sohn Dietrich, deffen Zapferfeit undt Männlichkeit iht 
dh Turnier des Echwarzburgers fattſanſegſich werdet ei⸗ 
at haben, minnt eure Tochter, und, hegebret fie. zu feiner 
usfran. Ich habe nichts dawider; wenn es ſich mit euch 
n fo’ verhält, Kaßt'es uns wieder melden, daß mein Sohn 
eu Eomme; ud fetöft um eure Tochter freye: Gegeben 
Tage Johannis des Taufers. Bode von Kannenftein,“ 
Fin der Verſaſſer noth ein Jutigen Anfänger, oder biefer- 
rſuch gar: Me IB: ſo kann er es mit der‘ Zeit welt 
ugen. 


PR 


er * 


eine Auffägd vom: Geefen von n Barons.. Erſter 
Theil. Beruin bey Maurer. 1795. 214 8 8. 
16 æ. 


)er“ r. Graf von Vehee, aach andern der klare Groſt, 
ac Thier hat, wie — fagt, viele, doch meiſtens vor⸗ 
hme Namen,) glebt uns n diefem Baͤndchen ein Geſptaͤch 
t Einleitung, oder. „Rate einer Vorrede, drey Dierungen,, 

er⸗ 


x 
‚, 


7 Momanen 


Wetſchtieben, bie Hirtion der pen, Soröline, und vier ie | 
—— ffrner! Gedanken über Den Tod, Dialogen, | 
Et Gluͤckſeligkeſt. und Bbiefe mit der Aufkhräti | 
ma, Die. meifte,digfer Rleinfgkeiten, Haben. uns gefallen, | 
, uhg-achteryoli nicht bergen Fönnen, daß wir Die Geſchlaue dit, | 
—— ziemlich —S finden, und in Siroline‘ | 
— — en, aber; Eeing ‚durch dag Gewend | 
Bee via chẽ ahrheik er£euhen, Auch in Den, mh | 
über die Nichtigkeit des Lebens und die Annj hnlichk eit 
des mehr geſchmacnut als. „hilofoppict. wird,.dÄxfte de 
— ee der neh Erle fo wenig, aß ibr Gefuͤhl, af 
te haben. eß iſt die Eigtleidung die ſes und * 
—* den Bir a ip Geigafen, ve maxi fie 
gutgeſchrie denen le er — „und. die Briefe Emmua's, o 
am innerm« Gehalt t Aiemſich leer, dad. mit einer. Wärme 8 
faßt, die das Her; an ſich ziehet. Mit Recht glauben wir 
doher. das vor ns ‘liegende Vaͤndchen. als eine Dammlung 
yon, artigen Minigturgemälden, empfehlen zu kounen, die ber 
| sep betragtuyg nicht. yamert) hub, EEE 
rin n 4. ne 7% 
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Ahle Ranen am. Wegle. PER Bruchſtuͤcke 
aus der Geſchichte des Bundes fuͤr Wahrheit und 
Wuͤrde. Nach dem —— Zuͤllichau, be 
Frommann. 1705. 320 S s8. 1 #- 


Si Abficht des:Wenf. nie 1) unten. der m-Vorrede &. 2 
unterfhreibt, ſcheint nicht: femmoht dig: ——— und Be 
friedigung der Neugierde durch eine romantiſche efchichrg, 
(denn der Geſcichte iſt menig,) ale vielmehr die Darftellung 
‚ber neueſten Moralyrincipien in einer leichten und verftändlis. 
chen Sprache. geweſen zuifegir, " Die Geſettſchaft, die bier zu⸗ 
faggrueutrite, und fo ziemlich die Beftate und Einrichtung einer 
freymaͤureriſchen hat, befchließe und handelt nämlich ganz nad 
Santifhen Grundſaͤtzen, und bemüßt ſich, den Geiſt derſelben 
in Ihren Geſetzen und Einrichtungen. anszudtuͤcken. Wenn 
ber Verf. weniger nach Sentenzen haſchte, und nicht noch 
auſſerdem ‚die Untugend an ſich hätte, mehrere ganz gemein⸗ 
Dinge unter myſtiſche Formeln und Nedehgarten zu verſtecken. 
und thuen badurqh einen * ihren Werth zu geben: : fe mir 
man 


\ 


Denaf: Mosseägenboßlt. ⸗qu 
iatiche doſſer kleinen Akhandlüngen CA ans, meinen: af 


Ken: heßchs eigentlich das Banzedrsione.hefler. geſollen. uud 


Elleicht auch mehr wirken. Nug:etliche Velege aug, vielen 
Datz Wandie ohne die Kruͤcke ing. Lahmen. - Kirklärung: 
Bolten; ohne: zu hoffen, in voller Kraft den Trieb der AN, 
HPeit erupfinben . etwarten, folgen ;.umd in des Hagewißbejt 
escHusgangen felbkimeder den Argwohn, · noch die Zaghaftig⸗ 
MB: einer: Ihmmaıen Genie. zeigen, das macht den Manu-upe 


ro Mundes. Termer::: Satz: Vewahre die. Parallaxe dys 
fi 


Nenſchen. Erklaͤrnug: Nimm dich vor Leuten in Acht, bie 
a gtxß ſcheinen,: um. wirtlich groß zu feym Heißt das nicht 
Rärhfel erfinden, ann das Vergnuͤgen zu haben, fie hinserdretn 
tklaͤren zu kͤnnen? | BEE . 

wit, . 2 an 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
ARE N. J— ' " ns 2.9 
Dit chriſtliche Freyheit und Gleichheit; betruchtot 
von Daniel Joachim Koͤppen, Paſtor zu Zetter 
min u ſ. m. Leipzig, bey Hilſcher. 1795. 37% 
Seiten in 8. 18 æ. 4 
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Die Veranlaſſang zu dieſer Schrift gab dem Verf. bie frau⸗ 


Sfifhe Revolutidn. Er ſchrieb fie, als eben die entſetzlichſten 


Brenelthaten in Frankreich weräbt wurden. „Seit einige ' 
„Wochen aber, heißt es in der Worrede, bar ſich Die Scene . 
‚sort merklich graͤudert. Die jetzigen Hercſcher in Frankseih 


‚uehmen fanftere. Merimen. an, erklären ;dte: gefchehene 

Dchandthaten ſeibſt für Das; was fie: find, und beſtrafen dd 

vornehmſten Urheder detſelben. Jeder⸗ hen nur wach menſch⸗ 
Niches Gefuͤhl hat, frenet. ſich über, dieſe Veränderung: und 
waͤnſcht und hofft, daß die Foetſchtitte zur vernunftigen Ord⸗ 
‚mung, zur Mabe:und Wohlfahrt der Menſchen dort immer 
ſchneller und aucgebreiteter erfolgen mögen. Unrecht waͤrs 
‚alſo auch, wenn ven dem abſcheulichen Verfahren in Gran 


‚reich jebt noch, als. in gegenmärtiger -Zeit, geredet würde, 


‚sale beym Aufſchreiben diefer Abhandlung gefchehen Eon 
‚and ‚mußte. ° Es: find daher in derſelhen manche Stellen ſo 
inbgeäudert, daß Die Ruͤckſicht auf die vergangene Zeit bhemert 


Ahle wird; aber überall hat · es nicht füglih geſchehen near 
nF N) 
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3350 VPrvbiſſſ. Gotteügelahehelt. 


Ay Fi erklate alfe Hiermit, waß überall, wo in der Ahentleg 
Avon den entſegzlichen Vorfallen In Frankreich noch etwa ah 
gegenwärtig geredet wird, ſolches nicht anders, als ven de 
„vergangenen Zeit zu verſtehen ſey. Gore gebe, daß vi ſob⸗ 
"schen Graͤuelſcenen⸗ in des gegenwaͤrtigen Zeit zu reden, die 
„male, weder Bart; noch fonftäirgendioo in Der Weit, ſch 
‘Tag zeigen mögett.— "Wir haben wie Etelle anna, 
.. um unſere Leſer mie der billigen: atid'- meinfahenfreunthh 
WDenkungsart des Verf. bekannt zu machen. Der Ichalna 
"ner Abhandlung, wovon er felbft. art: Anfangs. ine Mi 
Aieberſicht gegeben’ Bat, iſt kuͤrzlich bieferk! : Erftes Bapid: 
Won der chriſtlichen Freyheit; vorlaͤufig von der Freyhen ii 
wu Willens. Erſite Abtbeilung: worin vdeſteht die chriik 
„Freyheit? Oder, wovon find Chriften, ats Chriften, me! 
CBende Fragen firtd nicht ganz einerley, wie der Verf. ih 
ti dafür haͤlh) ı) Vom Gefetz Mofis; 2) von der Cie; 
-3) von allen (hen?) nachthefligen Folzen der Gute; ab 
aiſo a) vom Fluche bes Geſetzes; b) vom boͤſen Genf 
Wvonr Gericht "und der. Verdammniß; “d) —A er 
-. 266; e),vom Tode; f) von.der Gewalt deg. Teuͤfels; g) 7m 
gr Kölle. 4. Vom Dienſt der Eitelkeit dieſer gegemwaͤrtiga 
Whelt; ˖5) won der Hereſchaſft menſchlicher Meinungen. (Ur 
N nam! O, fi!) — Zweyte Ybrheilung: Bari seht 
bie chriftliche Freyheit nicht? Oder; wovon find Chriften mikt 
, feey? 1) Nicht: vor der Oberherrfiaft Gostes ;und Chrfl; 
2) nicht von dem Geſetze des Geiſtes; 3) nicht vom der Unter 
Xhaͤnigkeit gegen Könige; Zuͤrſten und; Obrigkeit 5 ¶) nicht 90 Ä 
der Subordinatlon unter Menſchen undmoenſchliche Ordnung | 
Wwe ytes Rapitel: Von der chriſtlichen Gleichheit; vor 
ifjg von · der Gleichheit aller · Menſchen untereinander: 
Abtheilung: Wotin beſteht die chriſtliche Gleichheit? Ode 
Worin ſind Ehriſten⸗ als Chriſten ſich gleich d € Auch hler han 
wohl, dein Geſetze der Gruͤndlichkeit gemaͤß, das 
erſt aus dem Allgemeinen, d. h. aus ſeinem Hauptbegriffe, a 
wickelt und abgeleliet werden ſollen.) 19 Jim Anthei u 
Beott, als einem gaadigen Vater; 2) in Anſehung des Eh 
Pberhauptes, Jtſa; 39. un einer und derſeiben Lebenskraft; 
4) an einem Glauben; 5):an einer Hoffnung ;.6) an den A 
ſern Gnadenmitteln; 7) in Anfehung eines nad. deffeiben 
des zur Ewigkeit. "Swepte Absbeilung: Worin beſteht ie 
chriftſiche Gielchheit ihr? :Oder, worin: find Chriſten ih 
. glei) WI RÜGE an Se und-Kräfsen-des Geiſtere Kr 
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Genuſſe der rgeiftlichen Guͤter im Genuſſe der. irdiſchen Bu 
2? Dies war ja wohl eine der Gauptftagen, und einer der 


ten, Osteime des Anftopes, ‚Ben häne alfo.der Baplı,ıdn. 


fo. ſehr in feinem Wege lag, ‚doch bier wohl billig wicht Pb. . 
erſpringen follen. Derjn um die Gleichheit im Genuſſe der 
ſtlichen Guͤter wird wohl nicht leicht ein Streit entftehen, 
‚ eine Revolution befürchten ließe); 3) nicht an Hindern 
des Glaubens und. der Gottſeligkeit; 4) nicht ig Aufferm 
mtetn und Verrichtungen. Drittes Kapitel: Vom Mens 
enrechte. 1) Die eigentliche Natur deſſelben; 2) Theorie 
ſſelben; 3) was die Bibel davon ſagt. Viertes Agꝙpitel. 
elbſtgeſpraͤch eines. Chriſten; Beſchluß. — Diefer kurzen 
nbaltsanzeige wollen wir num nur noch einige Anmerkungen 
pfügen. . — In det: Einleitung fheint der Verf, anfaͤngüch 
(ehr ſchwer zu finden, wahre Freyheit und. Gleichheit von 
r falſſhen und mißverſtandenen gehörig zu unterfcheiden, ‚und 
e Graͤnzen zwiſchen beyden deutlich und beſtimmt anzugeben. 
Hein, wir daͤchten doch nicht, daß das eben fo ſehr hwer 
aͤre. Man untsrfchelde nur gehörig zwiſchen einer: Freyheig 
ad Gleichheit, fo wie fie die Vernunft fordert, und Ihrem 
ochſten Zwecke und Intereſſe gemäß finder; und zwiſchen eis 
er Freyheit und Gleichheit, ſo wie die Leidenſchaften und 
tiebe der Sinnlichkeit le fordern, und. ihrer eigennügigen 
yer felöftfüchtigen Befriedigung ſie gemaͤß finden ;. fo. erglebe 
ch ſchon von ſelbſt: jene iſt die wahre, dieſe die falſche; jene 
önshensmerth;, der Menſchhelt wuͤrdig und hoͤchſt wohlt 
g; dieſe aber abſcheulich, der Menſchheit unwuͤrdig, ſchre 
ch und hoͤchſt verderblich in ihren Folgen uud Wirkungen, und 
Ifo mit dem Beſtande und dem wahren Intereſſe jeder menſch⸗ 
hen Gefellfchaft. ganz unverträglich. Wahre Frevheit anp 
Hleichheit nämlich Eantjdoch affenbar nur da bereichen, wo eine 
eidenſchaftloſe, reine moralifhe Vernunft und ihr Geſetz uns 
mſchraͤnkt gebietet, und die Menſchen beherrſcht; ganz un⸗ 
noͤglich hingegen iſt fie da und alsdann, wenn und wo wilde, 
inbaͤndige und gefeglofe Leidenfchaften herrſchen. Der Verf, . 
cheint zwar auf der Spur und diefem Geſichtspunkte ziemlich 
iahe geweſen zu ſeyn; allein, er hat ihn doch nicht gan deuß 
ich und beſtimmt angegeben, oder feine Leſer darauf hingewie⸗ 
en. Zwar will der Verf., wie er rar nicht eigentlich von 
jer politiſchen, fondern blos von den driftlichen Srepheit.unp 
Bleichheit reden; allein, in der Sache ſelbſt kann doch mohl 
auch chen nichts geaͤndert werden. Denn nicht zu —V 
A ‚ RR 2 da 
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53 Proteſt. Gottesgefuhrheit, 
daß die chriſtliche Fteyheit und Gleichheit doch nirgends an; 
ders, als in der menſchlichen und bürgerlichen Geſelſchaſt 
ausgeübt werben kann, und alſo In ſofern auch wirkliqh eine 
politiſche oder buͤrgerlich⸗ geſellſchaftliche werden muß: fo maf 
ja doch nothwendig · wahre Freyheit und Gleichhelt in jtem 
Verhaͤltniſſe Immer ſich feldft gleich, folglich im Befenulihe 


AInynmer ganz diefelbe ſeyn und bleibzn, und jede Gartugme 


Sreyheit und Gleichhelt, fie heiße chriſtlich, oder pitik, 
Tann und darf ſich zu iht nie anders, als ein Zweig zu fen 
Stamme, verhalten, wenn fle eine wahre ſeyn fol, de 
oben angegebene Geſichtspunkt iſt und Bleibe alſo der cal 
wahre, woraus jedes Problem, das in det Frage überfip 
heit und Gleichheit nur. irgend vorkommen mag, ſich a 
und’ allein’ mir, gründlich und befriedigend loͤſen läßt. du 
eds die Schwierigkeit beceift,, die der Verf. darin finde. wi 
Jede Parthey ihre eigerie Vernunft habe, die iht einen gib 
gen Ausſpruch nicht verfage: fo würde ihm auch diefe Mb 
gänzlich verſchwunden feyn, wenn er ur Sedachr. härte, Wi 
Hiet vblos von einer feidenfchaftlofen, reinen moralifden Ber 
'Hanfe, nicht; aber ‘von einer folhen die Rede feyn Eann, iR 
unter der Herrſchaft und im Solde wilder Leidenſchaften ſteht, 
nd alſo gezwungen ift, nur diefen zu dienen, nd Ihre Veſti 
digung deſto beſſer zu ſichern, und ihre Plane deſto gluͤcucme 
Aauszufuͤhren. Man verwechſele nur nie die Stimme DM 
Leidenfchaften mit der Grimme der Vernunft. Denn es 
oh traurig, wenn der vernünftige Menſth serechrigt IM 
ſpollte, mit Grunde Zu behaupten; er koͤnne bepde bon einandt 
Nicht unterſcheiden. Oder zweifelt denn etwa der Verf, da 
xb eine Geſetzgebung und 'eitte Logik ber Vernunft giebt, 
—— nicht blos für. dieſe oder jene Parthey, ſou⸗ 
ern ſune Alle Menſchen ohne Ausnahnie galtig iſt? — M 
ven erſten Kapitel HABE der Verf. die Bibel eine Freyheit deb 
Willens behaupten/ nad) welcher dieſer ohne ale innere oder 
Auſſere Beſtimmungsgruͤnde blos nach feinen eigenen Velie⸗ 
Hin, eütweder zum Guten oder zum Boͤfen ſich feibft deſtimmt: 
und ſahrt verſchiebene Stellen an, worin die Bibel, nach Ib 
wer Auskegung, eine dergleichem Freyheit des Willens zu leh⸗ 
zei ſcheint z aulein, thells vergißt er, zu dedehken, daß In ab 
ken dieſen Stellen keinesweges von dem secnlnftiget 
ſJondern bIö6 von den Neigungen der Sinnlichkeit die Red it; 
abetis‘ aber hat er auch vergeſſen, hletbey Auf dielenlgen Ok 
sin Rackſicht ju nehmen, worin die Bibel nubträdi 
—R d — 1 - 
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B der: Menſch felner wahren Freyheit um fo mehr für verlu⸗ 
3. zu erachten ſey, je mehr er unter des Herrſchaft boͤſer Luͤſte 


d Begierden ſteht. So ſagt z. E, Jeſus ſelbſt Joh. 8, 32.: 
+ Wahrheit wird euch frey machen; V. 34.: Wer Sünde 
ut, der iſt der Sünde Knecht; und V. 36: fo euch der 
ohn fiey macht, jo ſeyd ihr recht ſrey. Er fpricht affo den 
uden, in fofern fie die Wahrheit noch nicht erkannten und 
folgten, und noch unter der Herrfchaft der Sünde und dep 


innlichkeit ftanden, ‚alle wahre Freyheit gänziih ab. Eben 
iſſelbe lehren auch viele andere Stellen, z. E. Rom. 6, 16. 
>u.0. m. Auch ſelhſt wach der Bibel beſteht alfo die Freye 


it des vernünftigen Willens nicht darin, daß er blos nad 
inens eigenen Belleben entweder zum Guten oder zum dr 
n ſich beſtimmt; fondern darin, daß er nach Erkenntniß der 
Zahrheit, folglich nach fe und durch Vernunft ſich 
zibſt beſtimmt. Wäre bingege der von dem Verf. angeges 
ene Begriff von Freyheit wirklich der einzig wahre und riche 


ige: fo wuͤrde zweyerley folgen. Erſtlich würde. folgen, daß 


nan entweder der hoͤchſten oberften Vernunft, d. 5. Gott ſelbſt, 


‚te Freyheit, deren hoͤchſtes Ideal oder Urbild er doch i 


haͤnzich abſprechen, nder annehmen mülfe, daß auch fein Wille 
los nach eigenem Belieben eben fo leicht. zum ofen, als sure Ä 


Suren, fi heſtimmen koͤnne. Kelns von beyden aber wir 


nau doch wohl annehmen können, oder wollen, Ziventeng 


ſeſellſchaftliche Freyheit gebe, und geben koͤnne, oder daß 


pürde folgen, daß es entweder gar keine wahre buͤrgerliche * 


Hefe-eigentlich einzig und allein in einer. völligen und gaͤuzlie 


nam. Hoffentlich doc) Eeines von beyden anuchmen koͤnnen, od 


hen Geſetzloſigkeit beſtehen muͤſſe. Aber-aud hiervon in 


wollen. Folglich muß offenbar der angegebene Begriff vo 
mahrer Fteyheit gänzlich falfcy feyn. Die ganze Verwirrung 
heine bier daraus zu entfichen, daß der Verf. den vernän 


Hgen Willen mit dem fogenannten unterm oder finnlichen Bes - 


pebrungspermögen verwechſelt hat, Nur diefes letztere, fuͤt 
ſich allein genommen nämlich, beſtimmt ſich eben fo leicht zu 

BDöfen,. als zum Guten, nach eigenem Belleben, blos blindg 
lings durch fich ſelbſt, d. h. blos Inftinfemägig, blos nach fels 


ner eigenen Inhern, Sorm und Stinimung und feiner Empfänge ' 


lichkeit für dieſe oder jene finnliche Eindrücke. Hingegen der 
vernünftige Wille. fol und muß blos nad) Einſlcht und nad 
vernunftigen, Gründen ſich ſelbſt beftimmen;.. und zwar eben, 
darum, weil er, ein veruünftiger Wille iſt, welches er ſonſt 
N.⁊. D. B. XXxIu. B. a. St, VllIs Zeft. Mm mich 
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nicht fern konnte; und waͤrbe. Zwar kann er allerdinge aing 
Varch das finnliche Begehrungsvermoͤgen beſtimmt, oder wird 


ehr uͤberſtimmt, uͤbertaͤudt und unterjocht werden; allein, 


Wenn und je mehr dieſes geſchieht, deſto mehr verliert er auch 


Yeine Selbſimacht, und mit Ihr ſeine wahre Srevbeit; dem 
Viefe befteht blos darin, und kann nur darin beftehen, daß er 


"das Vermögen. bat, ıhells als praftifche Vernunft, ober vers 


Mittehft der praktifchen Vernunft, ſelbſt zu beftinmen , wet 
Techt und gut iſt, und was alfo gefehehen ſoll und muß (geieks 


debende Freyheit); theits unabhängig von jedem Zwänge dh 


fer jeden nicht vernünftigen Urfach, 3. E. der Sinmlichtek. 
Ammer nur‘ das gu wollen und zuthim, was die Wernuak 
lbſt nach Ihren eigenen Sefeben für recht und gut finder. (mb 


e 
| — Freyhelt); ‚gerade fo, tie der vernünftige Dal 


ur Alsdann erft wirklich Frey Denkt, wenn et in Erforfium 
iind Pröfung der Wahrheit und des Guten ohne alles fremde 
Anfehn blos der Dentgefegen und der Leitutig feiner gefunden 
Mernunft folgt. Jede andere Freyheit, die nicht aus dieſer 
Wurzel flamntt, iſt entweder Berwechſelung mic Gefetzloßs. 
Pole, die doch mit der Würde und dem Weſen eines vernünft 


nding am fich ſolbſt; es imäßte derm feyn, daß ber Gruudſet 
er Vernunft: nikit fir, nec.fieri poteſt ſine caufla fafh- 


J —* unmdglich beſtehen kann; oder ſie iſt ein wahres 


I kiente, nicht mehr gelten ſollte. An dieſen Grundfa& maß 
_Andeffender Verf. wohl nicht gedacht Haben, als er fich feinen 
Wegriff von Freyheit bildete. Denn’buß er die Allgemeingöb 


jatrie deifeiben nicht anerkennen; und nicht die Folgen daven 


* Rechten follee, laͤßt ſich von ihnr wohl taum erwarten. Ver⸗ 


pißge diefes nicht zu verkennenden vernünftigen Grundſates 
Inup affo auch ſelbſt der vernänftige Wille feiner Natur nad 
ke Immer nach Gruͤnden und deren jedesmaligem Ueberge⸗ 


= folgte fich felbit deſtimmen. Liegt dieſes Uebergewicht der 


Krände in der Vernunft felbſt: ſo iſt er fren, weil es dann 


ingegen in der Siumlichkeit, oder ih dem finnfihen Begeh⸗ 
ungevermögen; Jb ift er mehr oder werilger ein Selave, weil 


u Fine Vernunftkraft felbft iſt, die ihn beſtimmt; liegt es 


. dt alsdann durch etwas Fremdartiges auffer der Vernunft ber 


(fltme wird, und atfo nicht mehr unabhätigig als’ ein vernünf 


ger Wille ſich ſelbſt beftimmt. Alsdanu alſo iſt er nach der 


Sorache des Syſtems ein mehr Dder weniger verderbter Bill 
ke, d. h die Sinnlichkeit hat ihn unterjocht, und ſeiner meh 
ren Freyheit Ihn verluſtig gemacht, ſo daß er num leich Fi 
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dbſen fich verlelten (Aßr, und durch Naqhgledigkele gegen bie 
riebe der Sinnlichteit fähig wird, auch ſogar widerwernünfs 
ig oder umvernünftig, unſittlich und gefetzwidrig zu wollen 
nd gu wählen. Ihn beffern, beißt alfo aud nichts anderes, 
[8 durch Erleuchtung und Stärkung des geſammten Vers 
unftwermägens, und vermittelft vernuͤnftiger Einfichten and“ 
nänfeiger Dervegungegrände ihn dahin bringen, daß ee 


Ine wahre, oben angegebene Freyheit wieder erlange PT wu 


gen die Drache der Binntiästelt ſtandhaft fie Sehanpten ferb 
e. Wenn nun alſo der Verf: in der erften Abtheilung, we . 
5 die Frage, *orin die chriftliche Freyheit beſtehe, beante - 
ortet werden fu. ©. 52 ſagt: das More Fteyheit begeihrie 
ie ſich allein od; keinen volkftändigen Begriff; wolleman. - 
jeſen haben: fo müfle zugleich immer an etiwas gedacht mis 
en, wovon man los, erlöfet, befreyet fey; ohne einen folgen 
Denfah fepen Beepbeit, Fred fepn, gedankentofe Tone u! f,in.: 
hoffen wir, Daß er aus dem obigen fh don dem Segentheile 
betzeugen werde, Allerdings bezeichnet das Wort Srephe 
men für ſich beſtehenden, ganz vollſtaͤndigen Begriff; und 
ben aus dem Begriffe, und aus dem Weſen der tonhren Fredi 
eit muß die Beſtimmung deſſen, was der wahren Freyhelt 
itgegen fleht, und wonon man alfo freh feyn tofl and muß, 
ft abgeleitet werden, wenn man anders die Sache gehärt 
mreidein, und, dabey gründlich verfahren will. Eben fo uns‘ 
;tig und irrig iſt es auch, wenn der Verf. ſagt: „Ins, ledig 
Töfet, frey, alle dieſe Worte und noch mehrere andere, Bei 
haten genau eineriey,“ Das wohl niit; fondern Freyheit 
tder Hauptbegriff; da hingegen alle jene übrigen Worte 
06. Rebenbegriffe von dleſem, oder befondere Beziehungen 
nd äuffere Verdaltuiſſe der Freyheit beeichnen Senn u 
mu ja jemand von fehe vielen Dingen fos und ledig font, 
‚ne deswegen im vollen Sinne des Worts und Im — 
en Verſtande frey zu ſeyn; fo wie auch umgekehrt jemand 
v volltommenften vernänfkigen Brepheit genießen Kann, apne 
hin aller Abſicht los und ledig zu ſeyn. Ueberdies a I. 
enn Worte gehau daffelbe bedeuten: fo muß auch immer dag 
tie für das andere geſetzt werden koͤnnen; welges aber hier 
chnicht der Ball iñ. Denn frey kann mar uͤberall für loe 
nd ledig geſetzt werden; nicht aber umgekehrt; ‚und eben dar⸗ 
18 erbeflet, daß Frepheit der allgemeine oder der Manptbes 
fr iſt; die Abrigen hingegen bios beſondere Dez ungsbe⸗ 
fiffe find, die mit fenemm nicht pronäifeue gebraucht sorrdre 
BE 0 Dun ..:° Einen, 
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Eonuen. Auch hler liege Übrigens. der ganze Fehler’ wiche 
darin, daß der Verf, untertaflen hat, ſich vor aden Dingen 
elnen richtigen, deutlichen und beftimmten Begriff von de 
Freyheit zu ‚bilden, nad von dieſem bey feiner Abdandiung 
auszugehen. — In den Unterabthellungen dieſes Abfanitrk, 
 Joorlu die Frage, wobon der. Chriſt frey fey, näher untafuht 
und beantwortet werden foll, kommt unferes Erachtens mm 
46 Sonderbare und Verfchrobeng vor, welches vor deu 

en Einfichten des Verf. in die eigensliche Befchaffendeit ma 
ger Lehren des Chriſtenthums wohl eben. Eeinen großen de 
Fiiff bey dem Kenner erregen duͤrſte. Wir Eonnen uns IM 
nicht hadey aufhalten, indem wir zu meltlänftig werden my 
zen, wenn wir alles gehörig aus einander fegen und beaiſ⸗ 


.. b) ‚ 


gen walten, - 


Wenn bey Berf. nach &,.ı90 ſqq. glaubt, daß das Ch 
ſtenthum auch fogar den Stand der Knechte, oder der Brio 
ven, als eine Gott gefällige Subordination genehmig: 1 

ſcheint er etwas mit einander, zu verwechſeln, was doc men 
Ainer kleinen Unterſcheidunng bedurft hätte. Er führe nämid 
sinige Ausfpräche des Apoſtels Pauli an, worin diefer den d⸗ 
‘aligen Sclaven, die ſich zum Chriftenthume bekehrt hatten, 
ben guten Rath giebt, mir Gelaſſenheit und Gottergebenheit 0. 
Ihren Stand und in Ihe Schickſal ſich zu finden und zu ſchidm 
\ — fie mit Genehmigung Ihrer Herren, und auf. 
chickliche Art ihre Freyheit nicht erlangen Fünntey.. Alan 
der Apoftel Paulus war ja nicht das Chriſtent hum ſelbſt; Im 
"dern er war blos ein einzelner Lehrer deſſelben, der ſich In da 
Rathgebungen, die er erthcilte, nothwendig mach den damab 
en,Zeitumftänden richten mußte. Nach Draapgebung dirkt 
eitumftände war er nun aber freplich. auffer Stande, den dm - 
Waligen Gelaven einen andern und beſſern Rath zu gebt 
weil nach. dem Grade der Damaligen moralifchen Exleuhrun 
"and Cultur der Welt, an eine allgemeine Aufhebung dee Orks 
venſtandes noch nicht zu denken war. Ob aber der Scham 
[end und die Beybehaltung deffelben, nach den weſentliden 
Grundſaͤtzen des Chriftenthums ſelbſt, und Infonderheit n 
dem geogen Häuptgefege deſſelben: Liebe Gott über aller, und 
‚ deinen Näshiten als dich felbits und: was ihr nicht welt 
u. ſ. w., noch vertheidiget, oder gut geheißen werden Font - 
und dürfe ; das iſt eine andere Frage, die wir doch nicht. beit 


b 


den möchten. Iſt num aber. dieſes nicht: ſo muß un 


? 


f 
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ud hten den Sclavenfand als eine Sattımg dar In der 
nenſchllchen Geſellſchaſt nothwendigen und Gortes Willen ger 
häßen Subordination und Unterrotrfigkeie varsuftellen; forle 


sen eg gllt vielmehr in Abſicht auf benfeiben eben das, was 


Yefus fm Anfehung der bey dem Juden fonft üblichen ehellchen 
Berfaffung fagte, Um der Hergenshärtigkelt der damaligen’ 
Nenſchen willen nänili mußten Jeſus und feine Apoftet den’ 
Zelavenſtand noch dulden und beiteher laſſen. Allein, jetzt 
naben ſich nun die Beltumftärde geändert; jeht iſt es alfo auch 


ofllcht, ihn laut zu mißbilligen, weil er witklich nice allein 


er duch Vernunft erkannten allgemeinen Menſchemwuͤrde 
md Menfcenbeftimmung, und den daraus Meßenden gefelle 
Aafrlihen Rechten, Gefegen und Pflichten, fondern den vhl⸗ 
ig hiermit einſtimmigen weſentlichen Gtundfägen des Chti⸗ 
tenthums. felbft ganz entgegen if. B ” 


Sn dem Kapktel vom Menſchentechte ſucht der Verf: 
aatzuthun, dag aus der Auelibung und Befolgung des natüre 
ichen Menſchenrechts nothwendig ein Krieg Aller gegen Alle 
meftehen waͤrde; und fyelnt am Ende daraus folgern zu wol ⸗ 
en, dag alfo von natürlichen und urfpränglihen Menfchen« 
echten in der menſchlichen Geſellſchaft gar wicht mehr eigent. 
ich Die Rede ſeyn konmies' ift aber gieichwohl doch auch dabey 
ronfequent genng, die gegenfeltigen gefellfchaftlichen Rechte 
nd Verbindlichkeiten auf einem bloßen willkuͤhtlichen Vertrage 
erußen zu laſſen; der denn alſo natuͤrlich auch eben fo will⸗ 
Ührlfch wieder umgeftoßen werden koͤnnte, ſobald es den Con⸗ 
taßenten einfiele, übte nagäclichen Menſchenrechte einmal wir⸗ 
er zerlamiren zu wollen, Und das koͤnoten fle denn andy 
Ale-Bug und. Reihe thun, weil das Natürliche, und deshalh 
nfich felbft Nothroeüdige doch unftreitig inehr alle, und gels' 
u muß, als das: bios Witleüf " J J n 
rſt ſchwankenden Grunde und 
le gange menſchliche Geſellſcha 
Säre! Uns fcheint, das nicht 
leiben, was ‚fie find, nicht nu 
mdern auch in jeder menfchlfi 
feier nur — Mae 

ꝛenn Her nbeariff derſ 
deſt I in Menke, 
wollen Ad chun, 
ja dürfen, was im den 
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Bedaͤrfniſſen feiner Aunlich =uernänftigen menkälichen 
Ein uefprünglich gegründet, und denfelben. gemäß iſt br 
wle nun die Menſchen, auch ale Bürger des Staats, no 

mer Menfchen find und bleiben: fo ſol und muß aud einem 
eden biefes fein natuͤrliches und ucfprängliches Menſchenrecht 
m Weſentlichen Überall ganz ungekraͤnkt bleiten. Alleis, des 
wernünftige Menſch bat nicht ‚blos Rechtes ſondern er hat auch 
flichten. Denn.da das Menſchenrecht des einen im Wefentg 
en dem WRenfchenrupte des andern voͤllig gleich iſt: {oil 
quch jeder ſchuldig und verpflichtet, das Menſchenrecht des ans 
Bern, als dem feinigen im Weſentlichen vollig gleich, gebkig 
an refpecticen, und dafür Achtung. zu hoben. Hier aus emtfiaht 
alfo für einen jeden das. Geſetz und die Pflicht; gebrauche drin 
Menſchenrecht und beine Freyheit nie anders und nicht meiz, 
als es mir dem Wienfchenrechte und mit der Freyheit Ja 
andern, der dir darin völlig gleich iſt, jedesmal beſtehen kam. 
Nicht alfe sine bloße Verabredung, oder ein bloßer woillfüßtlis 
der Vertrag, fondeen ein nothwendiges Vernunftgeſetz uk 
pröngliche Meuſchenpflicht iſt die Quelle und das 
"Zundament des gefellichaftlichen Reches und des gefell 
n Vertrags. Da nun aber. die allgemeine moraliſche wm) 
gefengebenbe Menſchenvernunft nicht alle und jebe elnzelug 
enſchen ſchon fo beherrſcht, daß fie nicht ermangeln follten, 
dieſes Vernunftgeſetz und dieſe ihre Pflicht ſeeywilig und vom 
ſelbſt pünktlich und durchgängig gegen einander zu beobachten, 
und in Eefällung zu bringen: jo ‚bat bie allgemeine geſezge⸗ 
hende und praktiſche Vernunft ſichtbare und gewalthabende 
Stellvertreter noͤthig, die ihre Oeſetzgebung algemefngelumn 
machen, fie handhaben und vollziehen können, d. b.; fie wil 
fordert und gebletet: es foll und muß ein obrigkeitlichs 
tand ſeyn, der Die Macht habe, die Geſellſchaft zu venieren,. 
thre einzelnen Mitglieder zu Ihren Pflichten anzubalten, nal 
ve Roechte zu ſchuͤtzen. Mot alfo ein irgend einmal erzich 
gefellfchaftlicher Vertrag begränder das gefellfchaftlice 
echt; fonbern umgekehrt: das gefellichaftliche Recht begräudet 
den gefelfchaftlichen Bertrag s-(o wie endlich und uriprünglid 
das gefeltfchaftliche Recht durch urſpruͤngliche Menſchenpficht, 
and durch ein auf Beduͤrfniß beruhendes nothwendiges Vers 
. aunftgefeg unerſchuͤtterlich begruͤndet wird. as wir mäße 
ſen abbrechen. — Obgleich dieſe kleine Schrift den 
nicht. befrledigen kann, noch wird, indem fie In das nl 
Weſen der wahren Freyheit und Gleichheit wahl nichs fo * 


⸗ 


ben wir dennoch ‚fie als Volkoſchriſt mit Recht enpfehe 
zu können, indem fie body im Ganzen gute praktiſche Be⸗ 
ungen enthält, die dern großen Haufen in einer fo vielfältig 
Ih mißverftanbenen Sache die Augen öffnen,” und ihn 
ren Können; auch hierin Immer gehörig zu bedeuken, wad 


Kfeinem Frieden Diener. 





+ 


beictreben am- Srankenberte, von M. Johann 


Adam Mayer. Drittes Bändchen, Seil» 


broun und Rotenburg, im Verlag pey Claß. 1795. 
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Der guͤtige Befall, ſagt der Verf. In der Vorrede, momik 
as Publikum die zwey erſten Baͤndchen meiner Beichtreden 
m Krantkenbette aufgenommen bat, ermuntert mid, auch 
iefeg dritte im Drucke erfcheinen zu. laſſen. Mit großer 
freude und mit dem innigften Danke gegen Gott habe ich es 
rfahten, dag nicht aus allein Proteſtauten, fondern auch kathed 
che Chriſten, bisher davon Gehrauch gemacht haben. Ich 
offe, man fol nun in allen drey Baͤndchen zufammen ein 
olſtaͤndiges Ganzes finden. Man wird für alle Fälle, be⸗ 
mdere Zeiten und Tage, für das jugendliche, maͤnnliche und 


ohe Alter, für langwierige Kranke, für Hohe und Niedere, 


teihe und Arme, für muthwillige und hartnaͤckige Sünder, 
arz, für alle Klaſſen und Stände der Dienfchen, längere und 


arzere Meden, je nachdem es die Umftände erfordern, darin _ 


ntreffen. In diefem dritten Bändchen habe ich auch für die 
nterhaltung und Erbauung derer ,. die dem Abendmale am 
wantenbette beywohnen, zu forgen mic bemuͤhet. Denn ich 
erde je länger je mehr überzeugt, daß es nothwendig fen, 
8 jener Handlung, fo viel moglih, mehrere Mitchriſten 
ywohren. Die beygefügten Unterbaltungen fÜt Kran⸗ 
», zur Zeit, wo fie das heilige Abendmal empfangen, werden,/ 
fe ich hoffe, manchem nicht unmilltommen feyn. Gert lege 
sch auf diefe Arbeit zum Trofte und zur Erbauung vieler Lei⸗ 
aden feinen zeichen Seegen!“ — Das wollen wir denn 
ich von Herzen wuͤnſchen; bemerfen aber nur, daß der Ge⸗ 
auch diefer Beichtreden hauptſaͤchlich wohl nur für die gemei⸗ 
re Volksklaſſe berechnet zu ſeyn Bau. Denn. bis gebildete 


[ 


i v4 


Nroteſt. Bottesgelaßepi. san 


grändlich eindeingt, als nıan es haͤtte wänfchen mögen s a 


ee 
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und denkende Klaſſe möchte darin für ihren Geiſt wohl nur 
wenig Nahrung finden. Mit Verſen aus Liedern, theils als 
ten, theils nenen, theils beffern, theils fchledhtern, und mir 
Spruͤchen ous der Dibel find fie. reichlich ausgeflattet; nur 
Schade, daß der Verfagrößtentheils bfos bey dem Buchſtabes 
ſtehen bleibt, ohne ihren Geiſt gehörig anfzufaflen. Uebrigens 
herrſcht darin die ganze wohlhergebrachte alte. Doginatit, nes 
der gewoͤhnlichen hierauf ſich beziebenden afcetifchen Sprade. 
In fofera nun das alles. velativ erbaulich feyn kann, in fein 
Ad diefe Beichtreden wirklich erbaulich; und Ihr groͤßtes Bew 
dienſt deſteht noch dakin, dag ſie durchgängig auf ein prakt 
ſches und ehätigeg Chriftenthum dringen, und alles darauf hits 
leiten; wiewohl man freglich fih von ſelbſt befcheiden wird, 
Daß man reine und geläuterte, deutliche amd "beftimmte Dee " 
griffe und Erklärungen über chriſtliche Dogmatik und Men, 
und über das efgenrlihe Weſen derſelben, von dem Df. mehl 
eben nicht erwarten darf, : - - + a s u 
. . Ze Er Vo Ze a 


Neue Sammlung von hriftlichen Predigten, won 


...4# 


Johann Philipp Petri, Oberconſiſtorialrathe und 
Archidĩacono. Kifenad), 2795. sro Seit. in $. 
ı RR.6 He. a 


Dieſe Predigten erheben fih zwar nicht uͤber das Mirtelmäßk 
ge, ſowohl in Hinſicht der Dahl der Materien, ats ihrer Auss 
führung ; aber ſie werben ‚ da die Klaflen der erbauungſuchen⸗ 
den Lefer fo gar verſchleden find, dennoch ihr Publifum finden 
und Nutzen fliften koͤnnen. Sie wurden In einer anhaltenden 
Krankheit des Verf. von ihm von neuem durchgeſehen, ertueh 
tert, und dem Druck übergeben. Er glaubte, dazu um fo 
vielmehr . verpflichtet zu feyn, weil: er felt einigen Fahren an 


- einem ſchmerzhaften Bruſtkrampfe hitt, der ihm das Prebigen 


immer befchwerlicher, und zulegt unmoͤglich gemacht hatte, 
Daher wollte er dasjenige, was er In feinem Amte nicht mıche 
muͤndlich bewerkſtelligen kannte, auf einige Weiſe ſchriftlich 
thun. So entſtand dieſe Sammbing, wogegen ſich freylich 
nichts ſagen laͤßt; ſondern vielmehr zu wuͤnſchen iſt, daß der 
Berf, feine Abſicht ganz erreichen möge. Er hat ſelbſt feine 


Pridigten mit folgenden Worten Tecenfirt + „Ste follen feine 


—X has Proben, 


s \ 
e 
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deoden, noch weniger · Muſter der Wered amkeit, ſondern 


zutliche Belehrungen des Verſtandes zur richtigen Erkennt⸗ 
i der ſeligmachenden Wahrheit, and kraͤftige Auſmunterun⸗ 
en zu gottſeligen Geſinnungen, heilſamen, feſten und wirkſamen 
intfchliegungen feyn.“ — Ein Urtheil, dem Rec. gern bey⸗ 
riet, and auſſerdem verfichern kann, daß die Freunde des her⸗ 


ebrachten Kirchenſyſtems nicht beforgen dürfen, hier Abwet⸗ 


inngen von demfelben zu finden. Es find in dieſem Bande 
.ı Predigten über die ſaͤmmtlichen Evangelia enthalten. In 
en Eonfirmationsreden, bey welchen freye Terte zum Grunde 
etegt find, herrſcht ein herablaffender väterliher Tan. Die 
khemata felbft anzuführen, verbietet der Raum. rd 


Bumal und Sina. ‚Eine Geſchichte für Rinder, zum 


- Unterricht und Vergnügen, befonders, um ihnen 
die erſten Religionsbegriffe beyzubringen. Gotha, 
1795. 300 S. in 8. 14.8. 


gr. Kaspar Sriedtich Loßius, Diaconus an der Puen 
Digerfirche zu Erfurt, nennt ſich hinter der Vorrede ale - 


Verfaſſer diefes Buchs; Er hat damit Kindern von. einiger, 
Bildung and Erziehung ein fehr angenehmes und nuͤtzliches 
Geſchenk gemucht; und nach bes Rec. Urtheil verdiene es un⸗ 
ter die beſten Kinderſchriften gezaͤhlt zu werden. Die Metho⸗ 
de, den Verſtandeder Kinder durch Erzaͤhlungen zu bilden, 


und ihnen auf dieſem Wege der finnlihen. Darfellung. die - 


näglichften Kenntniſſe und Begriffe. beyzubringen, hat ſich 
durch eine Menge von Erfahrungen als die beſſere bemähre: 


Ganz konnen wir der Behauptung des würdigen Verf, bey. 


ſtimmen, daß durch fie die moralifche Bildung fehr erleichtert 
werde. Beyſpiele von guten und: fchlechten Handlungen, im 
unterhäftenden Erzählungen geſchildert, machen inımer den 
ſtaͤrkſten Eindruck auf das Gemuͤth der Kinder, Es fehlt 
auch ‚nicht an iften dieſer Art, in denen der praftifi 


Eheil des Religlonsunterrichts auf eine fo unterhaltende Melle _ 


dorgetragen worden. Aber weniger find ſolcher Schriften, in 
denen man es verſucht Hätte, mehr-dem theoretiſchen Theil der 
Religion und. abftraftere Wahrheiten nad, der Faſſungskraft 


Ber Rinder Zu verfinnfichen;"und’es iſt auch nicht zu leugnen, 


daß dies [chen mehrere Schwierigkeiten Habe, Daher glaubte 
Tag — Ums der 


A 


I LI Lim _ he. u ae A lien nee 


J 
J 
mm ._!' 


— — — —— — — 


l ’ . 

50 Breiefi@oriengelahefeie 
der Verf, deß es nicht uͤberfluͤßig ſeyn wärbe, wenn er auch 
des dieſer Gattung einen Verfuch machte, und durch die vorlle⸗ 
ende Schrift eine Probe des erzaͤhlenden Rellgionsuaterrichts 
e Rinder dem Publifum übergäbe. Sie Get ben Zweck, 
Kindern die erſten Neligionsbegriffe beyzubringen, und fle das 
durch anf dem weitern Unterricht in der cheiftlichen Religion 
verzubereiten. Um fie für die Kinder anlockend zu made, 
und zu verhuͤten, daß fie nicht zu bald ermuͤden, iſt der game 
Unterricht in das Gewand einer aftikaniſchen Erzählung da 
geklelder und verwehrt. Dec. geſteht, daB dem Werf. die 
Methode fehr gut gelungen fey. Die Hauptlehren der natin 


- hen Religion von dem Daſeyn eings hchſten Wefens, feines 


Eigenfchaften, Vorſehung, Unſterblichkeit der Seele u. fm. 


‚ werden binlänglich entwidelt, mit Wärme vorgetragen, um 


der Faſſungskraft der Ander fo nahe gebracht, daß alles, wo 
nehrulich wenn Re unter der Anweiſung der Eltern oder Lehr 
leſen, ar verftändlich und eindrädlich werden nınf. De 
durch die Erzählung ſelbſt die —— {mer gefpannt er» 
balten wird: ‚fo Banır die: Aufmerkfamtelt - nicht, ermüben. 


Reec. bar felbft eine Probe bey Kindern damit gemacht, uud 


h 


I - 


ſich won der Brauchbarkeit dieſes Geſchenks ſuͤr die Kinderwelt 
übergeugt. Nur an kinigen Stellen duͤnkte ihm der Worteag 
zu abfirakt und den Fähigkeiten der Kinder nicht angemeſſen 
zu ſeyn; auch in der Erzaͤhlung ſelbſt iſt manches für Kinder 
von 3 und 9 Yahren,: wie. Gumal und Lina ſind, zu unmahte 
ſcheinlich gedichtet, und graͤnzt zu fehe an das Wunderbare 
und Romanhafte, wodurch bey Kindern von hellem Kopf bie 
ASlluſion leicht. geſtoͤrt werden koͤnnte. Doch dies thur im 
Ganzen der Drauchbarkeit: diefee Schrift feinen 
Gewiß darf der Verf. ein günftiges Urtheil einfichtsveller P 
dagogen erwarten, und fid deu Beyfall ber Beinen Lefemwelt 
verſprechen. Wir wuͤnſchen daher, daß er fein Berfprechen 
erfühlen, und feinen Plan weiter ausführen moͤge. 


Beytra zur Beförderung chriſtlicher Auftlͤrung 
von Joh. George Roſenmuͤller. Leipzig, bep 
Beer. 1795. 386 S. 8. 108. 


——— empfehlen ſich von der Selte der Freyni 
WDlokeit ; wenn gleich der Vertros etwat an ardahet Kai 
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edigten über. die gemöhnlichen Erangelien . m 
Sonn: und Fefitage des ganzen Jahres, von Ernſt 
Theodor Johann Brukner. Erſter und zwcy 
‚ter Theil. Dritte, verbeſſerte und vermehrie 
Auflage... eeipgig, bey — 849 und we. 
©.8 38. 
sh Werth A ef: wir Hd uns 7 ie m 
oßen Anzeige. · 


Predigten, von Chriſhph Iehana Rudoloh Om 


ſtiani, deutſchem Hoſprediger in Kopenhagen. 


Vuͤbeck und Leipzig, bey Friedrich Bohn u uad omp. 
1795. 22 B.8. 218æ. 


Können mie als die Schrift eines aufgetlärten. Monti, de 
Rednertalente und eine leichte Sprache eigen ſind, empſehlen. 


Katechetlſche Erklaͤrung der Sonn⸗ und Zeſtageep·. 
fein, von. Solveſter Jakob —7 — Ale 
‚gu Zimntern Sopra bey Erfurt. rſtes 
— sein, 6 ern — * 390 zu % 

| * 6 · “ er. 
Ye Brogen fi find nicht beſtimme gerad, und der x Gef: su. 
zu ſehr bey unrotchtigen Dingen a, Man ſ. 68 
eier. Dann hieg?“ K. Theophllus. © das ud beifen, 

mein aeſtcien vðweopdiu on Ex 


greife ze 
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den Wohl ber Menlchheit über verfehlebene 
Boca um De In dem Hofrath v. Eckartshauſen. 


Dritter Theil. Münden, bey finbauer. 1795 


Auch unter dem Titel: Neun Reden zum me 
der  Demfähet, u uf w 16 * 


J 
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Di Menſchheit wuͤrde ſich weder beſſer, noch ſchlechter hof 
n, wenn der Hr. Hofroth auch keine. Reden zum Wohl dere 

pm: hielte; fle verlöhre wenigftens zuverläßig nichte, wer 
.Be:unggdruckt blieben. Hier iſt der Inhalt dieſes Baͤndchens; 
vor dem aber in dem dern Rec. zugekommenen Eyemplar der 
oder die, Schlußbogen fehlten, die fich zu verfchaffen, er nit 
der Deühe werth hielt. | a 


4. 31. Sieber Die Macht der wiſſenſchaften und Ri : 


fte auf Geiſt und Herz für das Beduͤrfniß unſerer Ic 
ven. Ein ſchoͤnes, aber auch ſchon oft, und gewiß beffer, al 
— — Thema. Hier findet man daruͤher einen Ten m 
Vrmantenen Phrafen, die zum Beweiſe dienen, duß es nf 
irdem von der Natur verliehen fen, in Sentenzen zu [pri 
— mancher, z. B. unſer Wrrf,, Danach haſcht. M 
als öffentlicher Redner, und zwar als Redner zum Wohl in 

Menſchheit, aufteltt,follte doch wohl, auſſer dee Wahrhelt uk 
Richtigkeit der Gedanken, auch oratorifhen Styl und Name 
6 hören laſſen. O5 dies ben unferm Redner der Mienichet 


der Fall fen, mögen die Lefer ſelbſt beurtheilen. Hier de 


se het, Stelle: — 
„.. Der Menſch denkt Kräfte, Wirkungen und Folgen mb 
Realiſation, barin liegt der’ Grund aller feiner Begriffe — 
Die reinfte Bernunft kann baber nur die reinfte Auſchauung⸗ 
wart Fey, und wie kann ber. Menſch dieſe anders, erhalten, ab 
„durch Anſchauung der Urkraft, aus der’ afle Wirkungm, 
„Folgen und Realiſationen in einer barmontfchen Ordnung 
gentſfeben. Wenn wir Gottes Gedanken in- jener har 
aſchen Ordnung denken, tole fie als Kraft in Gott und ab 
wRratsänflerung in der Natur find, dann denken wit gut — 
pwahr — und. fhon, weil Güte, Wahrheit und Scönpeit 
„den Brundriß ausmachen, nach welchem das Univetſum ge⸗ 
„bauer iſt. Gott dachte, ſchoͤpfte und realiſirte — Als ein 
„denfendes Weſen. welrd· er⸗ die Duelle der reifen Liebes ald 
„ein ſchoͤpfendes, die Quelle der reinſtea Wahrheit; als ei 
realiſirendes, die Quelle der Schoͤnheit und Harmenie,“ x. 
.Alles dieſes hat wenigſtens einen Anſtrich von icſuſ 
ſchem Raͤſonnemeiſt, wenn auch nicht von otatoriſchem Schnud 
aber auch blos einer Anſteſch fuͤr ſtuͤchtige Loler z, denn man 
Delltte es noch mel. wan: analgfisg. eg, und fehe Mn 
was übrig bleibt! 1 eu 
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2. Weber das erfe Welepsgefe, In.dec® WATT. CH 
r ſeht es in Ziebe, und treibt mit, dieſem Worte vom, Are 


1 — 3 


unge bis zu Ende der Rede eine langweilige Spielerey, we 


e Begriffe von reiner Gottesliche, von phnflicher und finnlig 
er Liebe in einander verwirret werden, S. 64 ſteht jedo 

n Sag, dem Rec: nicht zu widerfprechen. wagt: „Dem Tas 

def Eleiner Seelen (Rec. ifb.befcheiden genug, quantum fati | 
für fi davon zu nehmen), die mehr:durd ihre Leidenfchais 

ten, als durch die Vernunft geleitet werden, kann man jieye 
Lich nicht entgehen, wenn man öffentlich auftritt; allein, al⸗ 
(eg dieſes, was von Tadlern hiexwider (dagegen)-gefagt twerg 
den Eann, "fol Kos auf meine Rechnung kommen; dent 
nichts iſt fo ſchlecht, was nicht audy fein Butes hat.“ Ein 


® 


— 


sautiger Troft! aber doch ein Troſt für Schriftſteller, wig 


‚er Hr. Hofrath von Eckartshauſen!) „Diefes Gute fol, das 
‚Merk der Akademie,“ (wo er nämlich diefe Rede hielt,).„dag 
‚Schlechte aber nur. mein Werk feyn.“ „Brava! ug 

3. Weber richterliche Beſchaͤftigung. Nach des« 


Sec, Gefühl das beſte Stück diefes: Bandes; nur maß man 


einen Anſtoß an Provinzlalismen und gugeamne iiber Wort | 
ügungen ‚nehmen, die freylich einen Redner fehl t kleidenz 
. B.. Wefeuhelt — oder Perioden, wie ſolgende: „Weheß 


‚ommt es, daß ſich ein Kind fo leicht, fo.gerne von ihren 


feiner) Amme, und ihren’ (feinen) erften Lehrmeiſtern rang | 


Rr: 11,51.) 2 *. ee 
Wenigſtens hat ſich der Verf. beſtrebt, ein Redner u 
eyn, und auf Rechnung dieſer Bemühung muß man dann 


namche Floskel ſetzen, z. B. Blicket auf,.und ſehet üben 


rurem Haupte Dottes Bild, der auch unſchuldig ang 
geklagt wurde, Kin andächtiger Katholik mag dies gang 


baut finden. Rec, ein Proteftänt, finder Eeinen Ger | 


| 


chmad daran. * 
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Hannovre,chez Ritfiher: Aphorifmes polifigues! . 


touchanr les aflaires du tems, tir&s. du porte, 


feuille d’un homme d'état, par Charles Wa. 


ckerhagen, Auditeur. de la Chancellerie mrime 


-de Sa Majefte Britannique. aHanovre, 1795, 


157 ©. 8. 20.82. 
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Pen Amer gedranzten und wahrhaften Darflellung der Tibers 
Seronehmenben Apathie, Cinlenfibilire) findet man in diefen 

phorismen eine- fehr wohl ausgeführte Geſchichte und Der 

teuchtung des Vofksanfgebors, mit einer Anwendung auf dag 
fertige, was in Frankreich während der Revolution mit dee 
Ürlihg vorgegangen HE. Das patriotiſche Beuehmen des Bande 
wanıs im Zweybrtuͤckiſchen, in der Pfalz, in Baden, Bier 
emderg ud Franken, der Mainzer, ber Seffen und der 
Frankfurter, wie auch ber Brabanter, Spanier, Piementie, 
wird nicht blos Im Allgemeinen, ſondern nach einzelmen Ereie 
. willen, dargeſtellt. Es iſt ein herrliches Gemaͤlde, auf meh 
. em die Wirtemberger :vom December 1793 und Sana 

8794, und die Heſſen⸗Caſſelſche Landmillz im Bordergume 

ben. Derf., toricher aus diplomatiſchen Quellen ð 

Iwfe zu Haben ſcheint, prüft und widerlegt auch Die Gruͤ⸗ 
de, aus welchen mar, Preußlfcher Seits, der Volksbewaß 
gung Hinderniffe in den Weg legte. Dieſes führe ihn zu Des 
rächtungen: über das Kriegsrecht und zu der Auseinander 
fegung derjenigen Abweichungen vom Voͤlkerrechte, welche der 
hige Krieg veranlagt hat. Die Folgen derſelben haͤlt er je⸗ 
och zum Theil für nuͤtzlich. Er ahndet für die Jukunſt we⸗ 
ülger efprit de corps im Militaͤr, und mehrere Vertraͤglich 
beit mit dem Livfiftande, einen gerechtern Gebralich der Are 
ideen and eine Reform des Militärs ih Sen Duodezſtaaten. 
Die Argumentation iſt mit Eleganz! und gefällig dargeſtellt. 
Sehr zraktifch ift der vierte und legte Abſchnitt, von den Rete 
tungsmittelm Vorzuͤglich zwey. Erftlih, die Organifation 
ber Landmilig durch ganz Deutihland In Kriegs» und Fries 
denszeiten nad) der Executionsordnung von 1555. — Godanz 
Uri eichskriegsgericht, das In hoͤchſter Suftanz, wie bes 
Kommergericht, uͤber die Reichskriegsgeſetze wache, mit den 
Keeifen cortefpondire, und ſolche von der Mitte Deutſchlande 
aus lectriſtre. Diefes letztere iſt ein glücklicher Gedanke, 
weicher ſchon in der Theorie den Lefern dieſer Aphorismen ges 
allen, und das Verdienſt des Bearbeiterz annehmlich machen 
wuͤrde, wenn folher auch nie mis dem Verfaſſer Ane uns 
bieſelbe Perſon wen I— 
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Reben an Deutſchlands Bürger her Staat, Rechte 
und Pflichten im Staat, deutfche Freyheit, und 
über Empörung ;. eine von der Ehyurfürftt. Mayn- 

sifchen Akademie nüglicher Wigfenfchaften aufge 
„gebene Dreisfchrift, Die das Accellit erhielt. Catis« 
ruh, in Matlots boſbahderdern · 11a Seit. v. 
6 x. 


Nach Kant 0% of inte: leict in Owethel 
ie faroıre und fanı anf — ne meh ne 
Vernunft wide-paftiv, fondern jederzeit ſich ſebbſt Hefe 
Fr in feym, zwar etwas ganz leichtes jhr Den Menſchen 
t, der nur feinem weſentllchen Zweck augemeſfen fenn will 
nd das, was über feinen Verſtand iſt, nicht zu wiſſen ve· 
nat; aber da dis —— ——— hen 
und es an andern, 4 Wißbegierde jedigen 
en, mit dieler Zuverficht verſprechen/ me fehlen wirde 
das blos Megative (welches die eigentllce jung 
nemadı) in der Denkumgsatt Cgumal der Menciaen) m. 
thalten oder berzuftellen, eb: ker fen. "Der Philofeph 
Amme zwar hier Huftlärung bio gegen Aber⸗ 
— aber es lagt Rd and Fr fäe Auftlarung us 
Begenfaß gegen alien, Bosartheife anwenden. 
Die Lehre von der Berbindu 
1, von deu Rechten und Pflichten 
janen, von Ben Worzägen Ber di 
achdem fle vorgetragen wird, e 
icht jeder vom großen .Maufeh r 
möienftlid, denfelben In den E 
muhellen; aber auf defto ſchw 
me iu seratafen, je je unpartpeyifjer uud Trwmäigige d de 
jortrag i 


"Der Berfaffer biefer kleinen Sqhrift hat Bern victua 
iel geleiſtet ud der Leſer wird erfehnen, us Due gänfige ö 
stpell der Atademile verdlente. 


Gruͤnd⸗ 
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Gruͤndliche Anleitung zum richtigen Gebrauch der 
‚ . Zitulaturen.* Berlin, bey Selifch: 1795. 8. 184 
Seiten und VIII S. Worrede. 1 9P. - - 


- "Diefes Titularduch iſt nach dem Verliniſchen und den Pros 
vinzial⸗Adreßkalendern angefertigt, und enthäle Daher dieſel⸗ 
Ben Rubriken, unter weichen auch die Perſonen, welche dahin 
gehören, aufgeführt find, Zuerft Eommen die Adreſſen an 
kbnigliche und fürftlihe Perforien des Preußiſchen Hauſes 
Buweilen hat der Verf. auch die Gattinnen der aufgeſuͤhrten 
MPerſonen nawentlich erwaͤhnt, und die Titel, welche ihnen 
zukommen, hingeſetzt. Man finder die franzöflfche und beut⸗ 
ſche Titulatur, und gewoͤhnlich ziemlich umſtaͤndiich. Veſon⸗ 
‚berg ſehen die franzoͤſiſchen Titel faſt fo aus, wie fie in um 
der franzofiihen Grammatik des Hrn. des Pepliers anges 
bängten ‚Titufarbuch ſtehen. Der Sernusgeber ſucht die 
Mothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit einee Scheift dieſer Art. im 
Ber Vorrede darzuthun. So leere und unbedeuteude Untere 
ſcheidungszeichen die Titel und die Zuſaͤtze zu denſelben auch 
Ämmer. ſeyn moͤgen: ſo maß man ſich doch bequemen, hierin 
: dem Gebrauche und dee Gewohnheit zu folgen. Der Kauf⸗ 
nannsftand hat zu ſeinem Ruhme manche unnäße Formal 
zum bey der Auficheift, Heyni Eingauge, beym Titel und am _ 
Schluffe des. Briefes wegzinverfen für gırt gefunden; moͤchte 
doch fein Beyſpiel ·zut Nachfolge reizen! Mir muͤſſen aber 
doch auch geſtehen, daß man ſetzt ſich aͤufig bey den Anfichrife 
ten der Abkuͤrzungen bedferit, und fle deutfch abfaßt. Wozu 
Baher für uns Deutſche Hier die franzöfffche Titulatur ? Zumel 
len find. die Kuͤnſtler der Handwerker hier nur Äberfegt, ohne 
daß man weiß, wie mat an fie ſchreiben Yo; 3. E. Maler, 
peintre Hofbaͤcker, Maitre- boulanger. de lacbur, u. f.w,- 
De vorzuͤglichſte Brauchdarkeit har dieſes Buch für diejenigen, 
x. welche, ſie moͤgen nün innerhalb oder aufferhalb Berlin eben, 
- mit den Beamten der verfchiedenen Collegien und andern Cias 
wohnen der Reſſdenz eotr ſpondiren mäffen, bder fi ſchriſt⸗ 
Uich an:fle zuwenden haben. Es veriteht ſich von ſelbſt, daß 
man dennoch Horfichtig ſeyn muß,/ da bey: jedem Individunm 
von Zeit zu Zelt fih Veränderungen in Abficht auf feinen Rang 
und Tele Würde ereignen Finnen, nach welchen alsdann auch 
der Titel anders abgefaßt werden muß. 6 
. 9 ey 
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Horafterfchttderingen, vorzaglich intereſinter Dee Ä 
r 


gen’ gegenwärtigen und älterer Zeiten. Erſter 
Band. - Berlin, 179%. bey Hartmann. VIL; 


und 332 Geiten, 3. Mit einem Ditelbupfer: 


2 MM. u 
r ° 


t 


Ye aus tlagtich langer Weile nach einem Bude greiſenden 
Srund und Folge ganz unbekuͤmmerten, von neuer Meße 


aare auch neues Wergniigen‘ fih veriprechenden Lefer find‘ 
ich immer fo vie; mehr als je wohl gar? Herz und Geiſt 


ſchlaffende Romans diefen nun aus der Hand zu windens 


ch Lefereyen aber, die weder zu anſtrengend, noch zu nahr⸗ 
& find, auf die rechte Spur des Denkens und Wollens zu 
Mfen, ſcheint ein dem Bedarf unfers Jahrzehends fehr ange 
veffener Beytrog. Auch vortiegendes Werkcherr' macht An⸗ 


ruch anf fo pattiotiſche Ahfichten, und guter Wille des sg 


ch unterzeichnenden Verfaſſers blickt überall hervor. Cine 
ndere Frage bieibt freplich: ob das mit fo mancher, noch daz 
nfichern Kleinigkelt durchwebte Bach den Aufferft feier du 


ehauptenden Titel von Charakterſchilderung an der &tirne 


Ihren "darf? und 66 alle darin) aufgenommene Perfonen für. 
orzügkich lehrreich gelten Einnen ? Allein, vole gefagt, bed 


se Stimmung unferer nur aufs Unerwartete bosblätteenben 


efewelt iſt es auch mit der Heberfchrift fo genau nicht zu neh⸗ 
ven, und die anlockendſte vieleicht die Hefte. Ret. nerzrißt es 
aber dem Antor fehr gern, ohne alle Gewaͤhrleiſtung, Anzeige 
er Quellen u. ſ. w. zu Werke gegangen zu feyn. Da er ſe⸗ 
och ud dieſe und jene Geite ſeiner Helden beleuchtet, nur 
in oder andres Stuͤck ihrer Geſchichte aushebt: ſo haͤtte dem 


urch feln Buch wißbegleriger gewordnen, doch am Ende jedes 


[vtikels angezeigt werden follen, too mehr Auskunft ju finder 


nd der Gefichtefrels zu erweitern ſey.“ Mit ein Paar Wor 


en wär fo etwas / abgethan Der geſcheidte Lefer würde da⸗ 
uͤr ihm gedankt, und der ohne. Sinn blaͤtternde die zum 
Schluß hlugeſetzten Markſteine eben fo axeſchwind uͤberſprun⸗ 
ven haben. Zur She} Be J 


Vierzehn Perſonen mußten zu dieſen Miniaeur gemaͤlden 


igen. I, Maria Antoinette, Königin von Frankreich — 
Sur die fruͤheſte und leiste. Lebenszeit der ungluͤcklichen Fuͤr⸗ 


Kinn ; „denn was an ihrer Denk⸗ und Handelsweiſe zu tadeln 
N. A. D. B.XXxui. B..2 St. Vis hefſt. Bin ſeyn 
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feun dinfte, Rum fo ſictuicher hier Äbergangen werben, ba 
«8 dem unparthepiihen Geſchicht — * noch Immer au fl» 
dern Datis hieräber fehle, und dermuchlich ſtets fehlen wid; 
denn sie auneihãri abgeſchmockt IB das von ihren Poriſer Sen 
bern bekansıt Acmadhte Verhit ! und big doch voranszufegen, 
daß diefe hoͤlliſchen Buben jede nur erfinnliche Chikane werden 
bemugt haben. II. Züge aus dem Leben des Herzogs wow 
leans; — alle won dee haͤßlichſten Gel ; ba ber Die 
wicht in frifhern Jahren doch auch manches, was ihn erupfehl, 
ostfjumeifen hatte. Bein wahrer Autheil an deu Gange de 
Revolution, ach lange nicht enchäillt genug, um ſchon igt äg 
beftinmen zu Eonmen. Kaum daß ein Paar Millionen feims 
guoßen, und. dennoch bieszu verſplitterten Vermaͤgens Ran 
geben laſſen. Wie Mirabean und Sleyes Gier abgeſecizet 
meiden, wird den Bewundrern des fayßen Paars gar ik 
andhen. ul. La Sayene. — Wo der raͤthſelhafte Tram 
ganz Im Schönen ſich darſtellt; und am Enbe befcheiden Hinzu 
Jefuͤgt wird: das Näthfel feines Verhafts mülle wahl wen Ich 
fih fen, ſodald die bis Igt unbefannten Urſachen deſſel⸗ 

ı gehoben feyn würden: IV. Kobespierre, —. Trep 

der Nachrichten über dieſe Zach trutbe womit das berauſchte 
rankreich ich ſelbſt zerfleiſcht Hat, noch immer ein unerklaͤr⸗ 
ser Segenftand! Denn kaum ſchien van Millionen feine 
nösliute irgend einer zur Dietatur weniger tauglich, als eben 


bleſer. won. ihnen fo lang. vergötzerte Unmenfch. a6 übrk 


sans hier von ihm erzählt wird, iſt noch dergeſtalt mit Kabels 
vermiſcht, daß unfer Autor entweder aus teinern Duclen 


| bit: ſchoͤpfen, oder darauf warten follen; und wirklich bieten 


t Jahr upd Tag ſchon ungleich beſſere Huilemitei fi) dar! 
V. VNeckers Leben und Charakter, — Etwas meh 


j befriedigend, und auf notoriſche Thatſachen geſtaͤtzt. Aug 


Bie von ihm der Staatsreforus ſehr ungeſchickt gegebene Rich⸗ 
tung, und die laug verſteckte, feiner Eitelbeit aber ſchmeichelnde 
Vorliebe für den dritten Stand, hätten eben ſo leicht entnb 
ckelt vorrdeu konnen. Die vou pm gekaufte Baronle Copa 
am Senfer See, iſt bey weitem nicht, wie hier geſagt wird, 
die größte und ſchoͤnſte In der ganzen Schweiz. Nicht fleiilg 
gertug uͤbeigenstann man dam Lafer durch ein fo abſchreckendes 


. Depisiel auſchaulich machen, day ein guter Rechenmeiſter aup 


Meßer Phraſendrecheber, als Stoatsmotun * um deſto gr® 
dete Mißatiſſe hie: VI, rare de * 
ur. 1... riss mn. do . -. 
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— War die Unſulichkeit dieſes durch ein verbarbenagfehtalsen 
sach mehr enarteten Kopfes ſtehe bier in einer Reihe gzund⸗ 
wäßtäcder. Züge geſchildert; fein unexſchoͤpflicher Wit, md 
nidiye felten überaus feiner Geſchmack hingegen wird ducsbauh 
werichwirgen. : Rec. hat den beruͤchtigten Monn ſehr Kophl ge⸗ 
Bart, und nicht allein Dienftfercigkeit, ſondern nadı mehr 
gute Seiten an ihm wahrgenommen... Da man mon bien 
nichts erwähnt hat: fo hätte die fehlechtere gleicdufattn atie ben 
Samınling wegbleiben mögen !. denn niegu ein fg hoͤchſt einfel» 
siger. Sefihtsyunte? Völlig ungegränbet iſt die Angabe ſeines 
Endes. Er Sol namlich die Baſtille haben erohern tönen, 
olbeis ergriffen merden und im Gefängniß geſtorben ſeyn. Ed 
lebt vielmeht in England, In fehr guten Umſtaͤnden, mund hat 
den heilloſen Wohlfahrtsausſchuß, gerade als folcher. am maͤch⸗ 
tlafgen war, derb anzuführen gewußt. VII. tige aus days 
Beben Stanisl. Aug., Königs von Pohlen. — Sehr un⸗ 
befviedigend. Da Diefer bedauernsmertbe Fuͤrſt, der auf ijedern 
‚anders Throne fein Wolf gewiß begluͤckt haben wuͤrde, noch 
am Leben iſt, und tauſend Ihn betreffende Dinge noch gar nick 
Ach ſagen jaſſen: ſo hätte dieſe duͤrre, nice einmal biforifde 
treue, Skizze fuͤglich Im Pulte des. Verfaſſers bleiben konnen. 
VII, Zasl I, von Engiand. — Bios die ſchoͤnen Sehen 
dieſes Königs, deren er allerdings mehr als eine Hatte, De 
indeß feine conſtitutlonswidrigen Verſuche, die Macht der 
Krone immer mehr augzudehnen, doch allemal ein nicht zu 
verwiſchender Beck And: fo wird die Machwelt unſtreitig den 
toniglichen Maͤrterer unfers Jahrhunderts noch inniger bemnit⸗ 
Leiden; ihn, der weit entfernt, mehr zu verlangen, als ihm 
gebährte, freywillig zu Aufopferungen jeder Arc fich entſchleß, 
und als Opfer der abſcheulichtten Undaukbarkeit bluten mußte! 


IX. Rurye CEbarekterſchilderung Guſtav Adolphe, K 
yon Schweden. — Mur fein Heidentod wird erzaͤhlt, und 
Bas Ganze mir faum ſechs Seiten abgefertigt. X, Eleonore 
Chyhriſtina, Tochter Epriftian IV., K. von Dänemark, — 
Gemahlinn das: bekannten Eorfis Ulfeld, Allerdings eiq 
_ Mufter ehelicher Treue und mehrerer Tugenden, die auch wohl. 
einen Mann geziert hätten. Ob ihre körperlichen Reize eben 
fo ensnehmend geweſen, wird nicht erwähnt ; und doch ſcheint 
hier Ja oder Mein das Verbienft des Dame noch fehr zu er⸗ 
Gi ‚ oder, wle Rer. for befürchtet, ein wenig zu ſchwaͤchen. 
XL: Audwig der. heilige... > Die etwa dir ſo abemal 
nz chig 


v 


- 
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Wis ſterbonde XVIxe dieſes Namens, ſondern fein Vorfahr, 
dee Kreuzſahrer. Einer der kaͤngſten Auffäße der Saum 
Iangs. and twenigftens die Kriegszüge diefes aus Muth uud 
Schwachheit ebenfalls zufammengefepten Fuͤrſten nicht übel 
darſtellend. Doch bätte aus den Dentfchriften des Sire de 
Joigville.noch mancher die ganz originale Gutherzigkeit des 
Köunigs malende Zug bier Platz finden follen. XIL Om 
von Strafford. — "Einer der Minifter und Günftisge 
Earts I., der, wie bekannt, dieſen Vorzug auf dem Dlntgee 
rüfte bezahlen mußte. Billig alfe mar der Geſchichte des 
Mannes geld, nach, oder vielmehr noch vor dem tragifäen 
. Ende feines koͤniglichen ‘Freundes ihre Stelle anzurmelfee. 
AI. General'van den Merſch. — Der muthvoile, derch 
fo manch andern Revolutionsmann aber laͤngſt verdraͤnge A 
ſuͤhrer mißvergnägter Belgier, zu Menin in Flandern gehehe 
gen, und durch Gegenwart des Geiſtes auf feiner imtlitaren 
Lauſbahm überali fih auszeihnend: Auch dadurch unſter Ad 
tung wersh, daß er der väterlichen Stimme des weiſen Leopold 
fogleidy Gehör gab, und feine Pandsleute zu ihrer Pflicht zus 
ruͤckrief. Irrt See. ſich nicht ſehr, fo iſt der brave Krieger 
ſeitdem geſtorben; ein Umſtand, der feinem Biographen doch 
nie gleichguͤſtig bleiben mußte! XIV. Kurze Lebensges 
ſchichte Moͤhaͤmeds. — Meiſt nach Sale's ins Engliſche 
überſehten Koran; Jedoch nicht ohne Zuziehung andrer Gifte 
riker; und der einzige Aufſatz, wo mit etwäs Kritik zu Werke 
gegangen wird: Die Vortrag im ganzen Werkchen, menu 


me" Elaffifch elegant, doch rein und fiher genug, um Leſer 


gewäpntichen Schlage wenigſtens nicht auf Irrwege zu ven 


en⸗ | | 

Derartige, dem Buche! zur Zierde Arreichende Kapferſtich 
‚ »erfinnlicht eine. der wohlthättgen Handlungen eben der uns 
‚glädlichen: Königiuh ; die Franzveiis Barbaren fo gern zu ei⸗ 
ner zweyten Fredegunde oder Brunehild haben herabwuͤrdigen 
wollen. Warum trug der Künftler Bedenken, ſich zu men 
nen ? Denn dag gerade ein Blatt, wie man es nennt, avant 
la lettre,, bey vorliegendem Exemplare ſich befinde, if doh 
auch nicht zu vermuchen. DEE gi. 


Betrachtungen uͤber bea jehigen Krieg und die Urſ⸗ 
hen feiner halſchen Beurtheilung, zur richtigen 


x 


E: u Kennt 
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VGOperationen überbaupe za benet 


.  Kenmtnif; deffelbeg.. on Aires Sihprelgarakun 
- Der älliivten Armee. am Oberrheinrr —XR 


Seiten 8. nee - 
| Der ·Gaug diefer Betrachtungen: iſt folg ders 






Erinnerungen,. oder thrwienigkeiten,, | 1 
beiten. @. i U X 

Melt ſchließt aus den Begebenheiten auf den Platk dexloſt 

ſehr werſteckt iſt, und fuͤr das Zeitaltet ganz verborger bi 


ibg 
ſeehr leicht durch Umſtaͤnde ſchnell und. unvermerke: — 
wird; ungerechuet, daß die Begebenheiten, woranf dos Urtheh 


gegründet, wird, noch Dazu darch! falſche Berichter oft aie | 
werden! Auch Hängt der Ausgang kalnes Plans zu ſehr sh 

Bert ab, um ihn ganz; hefttume gr Santriückteri!- "Latiferid 
der borgene Kräfte; weiche eingreifen Aheiben Harz unbek aunr⸗ 


⏑⏑ —— 


@rtbeilen: 39: Ein Krieg: ahir: MNyokraagen ergeune 


vbberhaunt mehr Urtheile, folglich ardywıetve falfthe. u: E5Ay 


algtineina- Intereſſe das jetzigen diese verhindert; die Unbel 
fangenheit: es Urrheils. Mani Tem ——— 
Der /Alirter Deits erreicht werden ſoll. Wahrſchu iitka vriſtie 
gar. kein Mlanı, wall das Yard ver "worbufdeitert SEA 
ur ulchiedencift,;umdb weil die Inge Winde ih Jlantreich 
feiert ſich gang nvormuthet änderte; ·¶ ¶Dit richtlgen· ur⸗ 
sheite, weichtzaus den .unrichtigen Begtiffen von ˖ deſem "Mrieh 
entſtehen, werden endlich nam Dan“ U⸗ebeis ſtnnt an E 
fortgepflanzt. — Urſachen und Beyſpiele falſcher Ur⸗ 
sbeile. ©. 31 ſ9. Man hält Frankreich noch immer in ſei⸗ 
nem jegigen Zuftande für ohnmaͤchtig. — Es ift in Fran, 


| reich durch die allgemeinen Fortſchritte der Nation in der 
Krieggkunſt viel leichter, ein guter General zu ſeyn, als in an» 


dern Staaten, Daher werden abgebende Generale fo leicht 

durch andre gute erfeht. Die Plane werden vom Convent 

angegeben, das Detall der hoͤhern Taktik beforge der Generals . 

ſtaab, welcher. ftets bleibt, wenn auch die Generale verändert 

werben ; dennoch ſchreibt man alles dem General zu, der doch 

blos mafchinenmäßig handelt, und daher ein fehr mittelmäßiger 
Kopf ſeyn kann. — Die Vergleichung des Gange des jegf- 

gen Kriegs mit dem fiebenjährigen führt zu vielen falfchen 

Schluͤſſen; der jetzige ik für die beutichen Truppen weit ſchwe⸗ 
ser und mäßfeliger, als jener. — Eigenthuͤmlichkeit und 

wu Din 3 Schwie 
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55* ie Den fett en Kriegs. S. 49. n dieſem 
baden witt iſt —— Anzeiner Umſtaͤnde —* us 


. ga weitumfaffend, als dag wir dem Verf. folgen Eounten. — 


u. te dieſe Blaͤtter ſichthae ſehr Fikcheig gearbeitet; 
erfolgen weder die Uncerſuchungen ſehr tief, noch iſt im 
Auſehung des Styis Sorgfait genug auf fe verwendet, ma 
ip noch · viele. Maͤngel wahrnehmen zu laſſen. Allein, ve 
| geia ums der Berk. (wir Einen kamm zweifeln, daß ex du 
Preußlſcher Offiziex iR > fo. viele Kenntniſſe, vorzüglich in dem 
fepten: Abſchnitt und ſelbſi dir ben: fühchtigften: Bemerkarge⸗ 
dar, daß, map: wahl. Hoffen’ follte,.. dieſe Schrift werde da 
Publikum zur. Maͤßlgung und Veſchraͤnkung feiner Lärsele 
itep, wenn nicht von der andern. Seite die-Buche, die Huie 
lLangen Andter, vorzuͤglich ber hoͤhern Stände, und im Wie 
Aanastecife der Poluit ya heurtbeiten, zu febe Yieblingsiake 
gemerden, und. Bi ſehr in:suyfer. Ich eingemucgelt wäre. Dei 
garten. wir zur Ebre -unfpes Zeitgenoffen uns: wenigſtens das 
—— dad. diefe Batrachenngen fie behutſamer in ihre 
Ypheien maches werben, mb In biefer. Xuͤckſicht ihre Eros 
Sana Ihnen. euanfehlen. Wos dar Berf. don Den wahrſceions 
Air Dperatiamu des desbrigea Feldzuss fast; iſt auch in 
leiner Raͤckſicht ringetreffen. Kin. neues. Beweis für die be 
— —— ee Dun der Armen 
* vision ua, policiichen „Gartzons gehmtert.: ®. 
ei,ttbrenlo ine Te, 
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